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RREREEIE DEDDRELET 
An den unpartheyifchen Leſer. 
eſe Sachen habe id 
Nvorlaͤngſt mit denen an⸗ 
CODE zur Kirchen⸗Hiſto⸗ 
rie gehoͤrigen Materien geſamlet 
und bey der Hand gehabt / und 
deßwegen deſto leichter in Ord⸗ 
nung bringen koͤnnen. Denn in 
dieſen letzten Jahren bleibet 
mein Borfaßfefte/dag ich mich 
mie bloß Hiſtoriſchen uñ andern 
dergleichen Dingen nicht mehr 
verwirren oder meine Zeit zu⸗ 
bringen will. Wiewohl auch 
ein verſtaͤndiger Leſer aus dieſer 
Schrifft gnugſam erkeñen wird; 
daß dieſelhe mehr in die wahre 
Erkaͤntniß undLiebe der unficht 
2 ah⸗ 





/ 








babven&ortheit/atsin eine bioß- 
Hifteciibe: Wiſſenſchafft ein⸗ 
leite Rh 


Wegen der Sachen felbft aber 

und der Ark des Vortrages 
auch anderer Umſtaͤnde halben’ 

willich feine weit laͤufftige Ent 


ſchuldigungen machen. Denn 


bey Gottfuͤrchtigen und weiſen 


Perſonen ware es uͤberfluͤßig / 
bey Verkehrten aber und Welt⸗ 


Gelehrten verlohnete es ſich der 


u 


Muͤhe nicht / weilſie doch Muth⸗ 


willens nichts beſſers / als ihre er 


gene Traditiones und. Ver⸗ 
nunffts⸗Gruͤnde / wiſſen wollen. 
Nur diß einige muß ich nicht 


unerinnert laſſen / daß ich mich 
x zwar 


J 


— — — — 


E)olca 








war ernſtlich befliſſen einen un 


artheyiſchen Referenten von 
enen myſtiſchen Materien und 
Perſonen abzugeben: Dahero 
ich * die Maͤngel derſelben 
nothduͤrfftig gezeiget habe. Ich 


bin aber doch dabey im Gemuͤ⸗ 


the ſtets zu Chriſtlicher Mode- 


ration und Beſcheidenheit ans 


gehalten worden / daß ich mich 
der greulichen vaͤſterungen / wel⸗ 
che wider die myſtiſche Theo- 


logievonmandem bißher aus⸗ 


geſtoſſen worden / nicht theilhaff⸗ 


tig machen duͤrffen ſondern viel⸗ 


mehtr auff die gute Intention de⸗ 

rerMyſticorum, als auffeinige 
ihre Gebrechenrefectiren muͤſ 

gen. Wil 


N 


— — — — — — — — — — — — 


Welches denn auch die Urſach 
iſt / warum erleuchtete Gemuͤ⸗ 
ther in manchen Stellen dieſes 
Buchs gelindꝛe und gleichſam in 
etwas condeſcendirende Judi- 
cia von einigen Sachen oderPeꝛr⸗ 
ſonen finden moͤchten / als die ge⸗ 
naue Cenſur des Evangeliſchen 





lautern Geiſtes offt zuzulaſſen 


ſchiene Wobey ich mir aber 
uͤberhaupt und ein vor allemahl 
bedinge/ daß id) damit der pur 
lautern Evangeliſchen Warheit 
und Lehre JEſu Chriſti nichts 
im geringſten vergeben oder zu 
nahe geredethabenwill. Som 


dern daß ich vielmehr nach der. 


eingige Regulder neuẽ Schoͤpf⸗ 
| fung 





BEE. BERG... 
fungin Chriſto zuglauben/ zu 
lehren und zu leben begehre / auch 
andere alfo zu thun ernſtlich ra⸗ 
the und wuͤnſche. Daß ichaud) 
hingegen alles andere menſchli⸗ 
che eigenmächtige und ſelbſter⸗ 
wehlte Ding / 08 ſcheine noch fo 
gut und heilig / gegen der uͤber⸗ 
ſchwenglichen Erkaͤntniß des ei 
nigen Meifters vor Koch und 
Schaden achte und allezeit ad)» 
ten werde. Wie es denn bey ei⸗ 
nem unpartheyiſchen Schuͤler 
Chriſti nicht anders ſeyn kan 
und muß / als daß ihm zwar ein 
jeder Lehrer in ſeinem Theil lieb 
und werth gm daß doch die 
weſentliche Warheit Chriſtus 
allein 








EEE AT, 3 

allein und über alles lieb bleibe, 
Wer diefeneinigen Brundin 
feinem Gemuͤthe durch den Geiſt 
FEſu legen und befeſtigen laͤſt / 
der wird auch dieſe Sachen mit 





Vortheilbrauchẽ koͤñen. Sonſt 


und auſſer dem moͤchten ſie nur 


“mehr Bilder und Concepten 


ins Gehirn als Warheit und Le⸗ 
ben ins Hertz und in den Willen 
endende; Ich muß aber die⸗ 
# der alles regierenden Weiß⸗ 

eit und Liebe GOttes uͤberlaß 
ſen und den Leſer derſelben auff⸗ 
richtigempfehlen. Geſchrieben 
in Duedlindurg/ Arno 17017; 
— ee ia 


| 
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PIITTEFTIITUFTEITEITE: 
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CODES EEE 


a he 
ERERRFFHFENTTTEEIFEE 
Hiſtorie und Beſchreibung 
nz Der | | 

Myſtiſchen Theologie 
, oder | 
Beheimen GOttes⸗Gelehrtheit. 


Das J. Capitel 


Von der wahren Theologie oder Got⸗ 
tes⸗Gelehrtheit bey denen erſten 
Chriſten insgemein. | 
T, 
WRERN Eh nenne diefe 

Ir 7 En ni Urfache dert 

* MR nur eine Hr berſchtiſt. 
ZN) Morie/das iftr 


= 

PR , So) eine bloffe Erzehlung berer 
— 17 6 Y, Dinge / die mit der Myſtiſchen 
—rheologie zu allen Zeiten ſich 
zuſe ragen habe / ſondern auch eine Beſchꝛeibung. 
Womit denn ſo gleich angebeutet wird / daß auch 
die Sache und das Weſen ſelbſt gehoͤriger Maſſen 
unterſuchet / und alles / was dazu vornehmlich dienet / 
dem deſer vorgeleget werden muͤſſen. 

| ’ Und 







Das 1. Capitel. 
2. Und dieſes mag dahero auch 
Und deren ein jedes Warheit liebendes Gemuͤ⸗ 
Zweck. the alsbald ermuntern / und ſeiner 

— Pflicht eriñern / daß es nicht mit der 
auſſern Hiſtorie und dem bloſſen Wiſſen / als der 
Schale / vergnuͤgt bleibe / ſondern die Sache ſelbſt 
| und den Kern mit feinen inwendigen 
Dar Praxl, ° « Rräfftenund Tugenden ern lich ſu⸗ 
che und faſſe / ſoll anders diefe Arbeit 
etwas zum Genuß des Hoͤchſten Gutes beytragen 

und verhelffen / wie wir bald ſehen wollen. 

— 233 Bekant iſts/ daß dieſes Wort 
Des Namens Theologia vornehmlich und gemei- 
Fe Be⸗ niglich heiſſet eine Rede oderLeh⸗ 
xEL VGottes ſelbſt / oder auch von 
Gott / aus dem Griechiſchen Worten Oeck und As. 
yo ein Wort oder Rede. Dahero nicht nur 
die Chriſtl. Lehre insgemein bey denen Lateiniſchen / 
und inſonderheit die Lehre von dem Dreyeinigen 
ED rt alſo bey denen Griechiſchen Patribus genen» 
net wird, Ca)fondern auch noch ſonderbahrer dieLeh⸗ 
re von Chriſto JEſu und deffen Görtlicher Nas 
ur. (b) ; 


(a) Ita generatim è Latinis Auguftinus 'Lib. IIX, de 


Civ. Dei €,1,& & Grzcis Gregorius Nazianzenus im 
Örstionibus Fe rũc Os0roylag, Balılius Magnus 
Epiſt. LX1,%in Evangel, Joh, inir, Photius in Epift, 
34. & in Nomocanone Tit. J. quieft ab Isolsyag 
‚4 war MER En | 
(b) Bavlıus Mag, in Joh. I, c, Gregorius Nyffenus orag, 
IV. & Vil, adv, Evnom, Eufebius Lib, 11}, Hiſt. Ecclef. 
c. 24. & Lıb.V.6,2r, Cycullus’AlexandrinusOrar. ie 


Palm, Fsüo &c. 4. Aus 


N 


von der Myſtiſchen Theologie. 3 
4. Aus dieſem iſt ferner nicht * 
unbekant / wie der Apoſtel Jo⸗ Johannes ein 
hannes in der Auffſchrifft feiner Bote! Lehter. 
vonChrifto gehabten Offenbahrun⸗ 
gen inſonderheit deswegen — @ucAay& der Got⸗ 
teslehrer heiſſe / weil er die Goͤttl Herrligkeit des 
Sohnes GOttes am maͤchtigſten offenbahret und 
verklaͤret hat / als ein Osounguf und Osodoe @, der 
die Gottheit in ſich wohnend gehabt / und dahero 
auch verkuͤndigen koͤnnen / wie die Alten reden. (c) 


Cc) Joh. Chryſoſtomus orar, 36. de Juhanne, Cyrillu⸗ 
Alexa ndrinus Lib. 2. inJoh,c,ı. & alii. 


F. Und weil dieſe Alten mit ihr 
per£chre und Theologie hauptſaͤch⸗ Theologi mel 
lich darauf ſahen / wie fie dadurch che bey den Als 
alleine des Heren Ehreund Maje⸗ tn? - 
ſtaͤt verherrlichen möchten: S | 
nenneten fie diejenigen fonderfiäTheologos oder 
Deitoquos ‚die der H. Geiſt hierinne maͤchtig mache 
se. Dahero unter andern Gregorius Nazianze= 
nus diefen Zitul unter den Griechen behalten hat 
(Ad) gleichwie ſie fonft insgemein alle Propheten? 
Apoftel und Männer Gortes alfo benenneten/ als 
unmittelbahr von GOtt gelehrte und lehrende Zeus 
gen / (e) und die H. Schrifft ſelbſt die Theologie 
oder Gotteslehre hieſſen (OD | 
C(d) Gregorius Presbyter in Vıra Tarafıus in Epiſt. Con» 
eihNic, 11. Act. I. Georgius Syncellus Chron, pag. 3. 
Petrus Damiani Lib,1. Epiſt. ep. o, 
(e) Ita de Mofe EufebiusLib, V. Demonftr, Evang. cars 
. de Zacharia Dienyßus Areopagira Ceel. Hierc,$. 
de Apoſtolis Athanauus orar. de Incarn, Verbi, 


Ya | (E) 





4“ Dras Il.Capitel — 
| Dionyäusi,c,e,4- & Eccl, Hier,c,;, 5 
Mr — 6 Weil nun fecner die Lehre 
Welches wahre von GDrt an fich felbjt der Vers 
Theologi? nunfft meijt verborgen und zu hoch 
iſt fo verftunden die wahren Got⸗ 
sesgelehrten mit Berwerffung des leichtfinnigen 
Mipbrauchs derer fleifchlichen Schul-Theologen - 
unter dieſe Namen gemeiniglich Gottes heimliche 
und denen Gläubigen allein offenbahrte Weißheit, 
Daß alfoein Theologusfoviel hieffe ‚als einer / 
der fein Geſpraͤch mit GOtt oder auch von 
GOtt hat :Und alfo ein geheimer Lehrer ver 
borgener Dinge Cuvsns rar zpußiav) der die 
Worte GOttes ſelbſt ausſpricht (g) Item 
der die Göttliche Dinge befchauer ch) und die 
‘Theologie alfo befchrieben ward: Sie fey eine 
un... Krafft GOttes / welche vol⸗ 
a whr ler geheimen Lichts ſey / und 
RT das Gemuͤthe mit den Aus⸗ 
ſpruͤchen Gottes nehret / auch eine verſtaͤn⸗ 
dige Seele durch die H. Propheten mit dem 
Worte GOttes (Ehrifto IJEſu) zu einer 
unzertrennlichen Vereinigung vermaͤhle / 
dadurch man endlich EOtt aͤhnlich werde (i) 


(g) Nilus in Capitibus de Orat. Cap. LVII. & Pachyme- 
ses Paraphr. in Dionyl. cap. XlIl. Ce, Hier, 

(b) Diadochus de Perfet,Spir, Gap, LXXH, 

(i) Idem, ibid, Cap, LXVII. 


— 


7. Aus | 


von der Muftifhen Theologie. 5 
: 7, Aus diefem Gebrauch der Al⸗ 
ten ift weiter zu ſehen / wie aller⸗ Ob dieChriſten 
Dings ein jedervon GOtt erleuchte⸗ alle — 
ger und gelehrter Menſch mit War⸗ſeyn duͤtffen 
heit ein Theologus heiſſen koͤnne & | 
und müffe / ob erfchon nicht (nach denen unter dem 
Berfall aufgefommenen Sagungen) unter demor⸗ 
den der Cleriſey / oder derer Academifhen Schuls 
$ehrer / Doctorum oder Profeflorum ſtehe. Ein 
mahl muß ein jeder wahrer Chrift oder Geſalbter 
vom Geiſt GOttes gelehret und alſo ein Theologus 
ſeyn / wenn er wiſſen will / was ihm von GOtt gege⸗ 
ben und wiederum ihm zu heiligen 
ſey. ı Thefl. IV.9. 1. Joh. Il.20. Und wie ferne? 
27. &c. Ob ſchon indeſſen die fon, 
derbahre Pflicht derer Diener des Wortes dadurch 
nicht aufgehoben oder gekraͤncket / ſondern vielmehr 
gewaltig befoͤrdert und aufgerichtet wuͤrde / wenn 
alles Volck weiſſagete und alle Chriſten wahre 
“Treorocı / Sottesgelehrte / Gottesfreunde und 
SBefanten wären. Dr SE 
8. Und eben diefem wahren Ver; 
ftand des Wortes Theologie ift Was Theofo” 
nun gleichmäßigdas Wort Theo- phiafey? 
fophia , welches die Weißheit | 
GoOttes oder von GOtt anzeiget. Weil bie 
geheime Bottesgelebrtheit / als eine Babe 
des HeGeiſtes / von GOtt felbft herruhret/ 
mit GOtt inngehet / und auch GOtt ſelbſt 


und ſeinen Heiligen gemein iſt / wie diß Wort 
J ———23 cerklaͤ⸗ 


6 - DaslEapitl 
erflärct wird, (k) Dahero der befanfe Dionyfius 

gleich Anfangs die H. Dreneinigfeit / als Moeo⸗ 
| Eng Xeisiarav Bsoroßiac die Auffieberin der 
Chriſtlichen Theoſophie oder GOttes Weiße 

heit anruffet. Cl) Welchen Mañ auch andere eben 
deßwegen hernach Isorcda rarov Cu @soAcyaıs titu⸗ 
liret haben’ als den Goͤttlich Weiſeſten unter 
denen Goftesichrern. (m) | 


[k] Balthafar Corderius in Onomaltico Dion, h,'voce 





p. 519. 
Mm Dioayfius Areopag. Cap. ı. Theol, Myſt. F. 1. 
[*] Michael Syngellus Encom, in Dion, annexo Scho= 
liis $, Maximi p. 345. | 
Zn 9. Es haben aber auch die pro⸗ 
Gebrauch diefes teftantifchen Schrer diefes Wort 
Namens. Theoſophie fo gar nicht (wie eis 
nige unterihnen meynen) vor in- 
folent geachtet/ daß fie es felber ohne Bedencken ges 
braucht wie fo wohl bey Neformirten (u)als $uthes 
Tanern(o)zufehen. Dahero die Befchwerung ders 
felben über andere/denen als Layen man Fein Mecht 
im Goͤttl. Erfäneniß gemeiniglich zuffehen will 
billig hinweg faͤllt / aachdem es auch bey denen Schul⸗ 
Lehrern offenbahrlich ein groſſer Mißbrauch dieſes 
wichtigen Tituls iſt / fo offt er der zanckſuͤchtigen und 
gang ungoͤttl. Schul⸗Theologie beygeleget wird. 
“ (m) Vid, Franc, Junius Lib. de Theologia Cap. ı, Pag, 
18. qui faterur, orthodoxis Patribus OsoroDiav di- 
dam efle Theologiarr, F 
co) Joh,Frid, Mayer Theol, Mariana Artic, 1p.24. Quid 
ad has blasphemias Theoſophia Luchtrana ? Cohf. 
F Ob» 


sonder Myſtiſchen Theologie. 7 
‚“Obfärvationes Halenfes ad Rem licerariam fpedan- 
u * Tomo 2. Obſerv. 1. de Philofophia Theoſophia- 
len | 
19. So flimmernundiegange 

Sofffelige Antiquitäf hierinne mit Zur wahren 
der H. Schrift überein / daß nem⸗ Fr A 
Lich zur wahren Theologie oder 

ottesgelehrtheit auch eine wirdliche Erleuch⸗ 

ung / Lehre und Einfluß von EOtt felbft gehoͤre / und 
alſo ſo wohl beyLehrern als auch Zuhoͤrern geſunden 
werden muͤſſe. Dieſes wird an ſeinem Ort von der 
Erleuchtung häuffig zu erweiſen ſeyn. Der oben 
erwähnte Gregorius Theolozus beſchreibet einen 
Gotteslehrer alfo: Diefer it uns der beſte 
Theologus, nicht der alles( vo var I gefun⸗ 
den (denn unfer Band faffet nicht das alles) 
fondern welchem das meifte davon einge⸗ 
drucket iſt / und der in ſich felbft den groͤſten 
Eindruck oder Abriß davon geſam̃let hat. 
(p) Und anderswo giebt er dieſen Nach: Wilſt 
du einmahl cin Theologus undder Gott⸗ 
beit würdig werden? Halte die Gebote / und 
gehe in ſeinen Satzungen einher. (q) Womit 
er einen Gott anſtaͤndigen oder zu Gottes Gemein⸗ 
ſchafft geſchickten Theologum an der Gottſeligkeit 
bezeichnet. 


(p) orat. XX. (0) orat. XVI. 
| Kg - 11, Ein 


8 Das J. Capitl 
| 11. Ein ander $ehrer befante 
* der H. hievon gar dee ee 
F Gottes⸗Gelehrtheit allein 
aus dem Leibe Chriſti ( als des Nittlers / wos 
durch die Menſchen von GOtt alles empfangen 
muͤſſen / mitgerheilerwerde. Denn fegt cr dazu 
es fan nicht einieder die Theologie ftudis 
ren/ fondern nurdie zu GOtt erhabene und 
dem Herrn nabenden /und welche Chriſto 
nadfolgen. (1) Welches faft eben das ift / was 
Lutherus befant hat / wieder alle heutige Schul 
>. 0, Weiſen: Schweiß bier feinen 
Und mardielee andern Riath / denn ein de⸗ 
muͤthiges Geber zu GOtt / 
daß uns derſelbige Doctores Theologiæ 
gebe. Doctores der Kuͤnſte sc. moͤgen der 
Pabſt / Kaͤiſer und Univerſitaͤten machen. 
Aber ſey nur gewiß / einen Doctor oder 
Lehrer der Schrifft wird dir niemand ma⸗ 
‚en, denn NB.alleinder H. Geiſt im Him⸗ 
mel’ wie Chriſtus ſagt Job. VI. 45. Cs) Und 
nach ihm ein anderer Lutheriſcher Prediger: Die 
SalvificaTheologia beftehet [t] in der inwendi⸗ 
genErleuchtung / dader Morgenftern im Hers 
gen aufgehet / 2. Petr. 1.19. und Gott giebt einen 
hellen Schein ing Hertz. 2.Cor. V. 6.&c. 
. (er) Uychius Presbyter Lib, Ill, in Levit, p, 91. (ro.xi. 
— Bibl,,PF, Lugd.) u | 
(s) 


X 


vonder Myſtiſchen Theologi 9 


ie, 
[>] T»mö Il, &lrenb. „ ° 


.;b, 
(1) Hear, Birneru» Abriß des neuen Menſchen U. B. 9 


CP. 234. 
12. Den Grund hiesu hat der 
Herr JEſus feloft - der Weiffa, Daber En 
gung von dem groffen Licht des ee 
Meuen Bundes gelege! / daß fie(die 
wahre Chriſten oder Geſalbten) werden alle Got⸗ 
tes» Belehiredisan]eı 3 ©s8 oder Theologi ſeyn Joh. 
Vl.45. Welches denn als das Neue Teſtament 
Ebr. IX. 11. alsbald an Pauli und Johannis Zus 
hörern erfüllee ward 1. Thef. IV, | | 
9. welche ausdruͤcklich Bsodidar]aı Beſage der & 
Gottesgelehrte und Geſalbte xempel. 
hieſſen. ı. Joh. U. 20.27. Und dieſes 
rühmen auch Die altentehrer an dem. Antonio wels 
chen fie ausdruͤcklich @rodidzx]oı nennen’ ober wohl 
ein ungelehrter und gemeiner Mann war. [u] Ja fie 
befennen von ihm: Er habe nicht cinmahl Iefen 
koͤnnen / und doch die Schrifft durchs Gehoͤr 
gehabt / auch durch weiſe Betrachtung wohl 
verſtanden. (x) | 
(u) Arhanafius in Vita Cap. I. & XXXIIX, 
(x) Augvitinus Lib. I. de Dodtr, Chri:i, in prologo, 
13. Aufdi.fe Gottes⸗Gelehrtheit dringen die 
Alten ernftlichrals ohne welche niemand ein Ehriſte / 
geſchweige ein Lehrer feyn könne. Drum lieſe t man 
folgendes bey ihnen: Das goͤttl. 
Wort des Vaters har. die Nothwendig 
dunckele Predigt des Henls gelehrtheit. 
in ſeiner Zukunfft durch ſeine 
J As cige⸗ 





4 


10 Das L.C apitel 


—— — — 


eigene Krafft erlaͤutert. Daher auch das 
Prophetiſche Orackel geweiſſaget / daß fie 
alle Gottesgelehrte (Os:.d&ddz)as) ſeyn wer⸗ 
den. Drum ſollen alle Verſtaͤndige / als 
ſolche / die von der hoͤchſten Weißheit ſelber 
unterwieſen ſind / die Menſchl. Dinge alle 
hindanſetzen / ſich uͤber die Menſchliche Ver⸗ 
nunfft aufſchwingen / und nur uͤberhim̃li⸗ 
ſche Dinge betrachten. (y) GOtt lehret ſel⸗ 
Gm Bott elf ber einen teden/ der nur hoͤ⸗ 

ren will Mer lehrte den 
Cain und Abel/daß fie diefes thun oder jenes. 
laffen ſolten da noch fein gefprieben Sefeg 
war? Wer GHDtt nicht zum Lehrer hat / 
der bemuͤhet fich vergeblih ums lernen. (z) 


() Midorus Pelufiota Lib, IV. Epift. 202, 
(7) Jelaias Abbas in Apopbthegm.f. Orat. IIX. 


14. Hiermit ſahen ſie nun offen⸗ 
Und zwar inwen⸗ bahrlich nicht bloß auf eine mittel⸗ 
dig. bahre Gottes Lehre / ſondern auch 
vornehmlich auff die unmittelbah⸗ 
re / als ohne welche jene nicht genugwäre. Dahero 
erforderten fie auff Seiten des Menſchen nichts 
mehr / als Gebet und Glauben: Biſt du ein 
Theologus, ſo wirſt du in der Warheit 
beten / und wenn du wahrhafftig beten 
wirſt / ſo biſt du erſtlich ein rechter Theolo⸗ 
gus (a) Alle Menſchliche Kunſt aber und - 
\ 5 te 
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ielten ſie vor unzulänglich/ und erforderten nur 
GOttes eigene: Wirctung. Drum hieß es weis 
ter: Die Bekaͤntniß Chriſti gegen feinen 
Vater / Match. XI. beweiſet klar / wie alle 
Wef heit der Menſchen zum Verſtand der 
Eoͤttl. Predigt zu ſchwach ſey / wo nicht 
Gott / der aͤuſſerlich durch einen Menſchen 
etwa redet / durch ſich ſelbſt inwendig lehre / 
erleuchte und dem Hoͤrenden helffe. Wie 
denn auch Chriſtus in den folgenden Wor⸗ 
ten daß die Erkaͤntniß GOttes nicht 
in Menſchl. Macht / ſondern in Goͤttl. Of⸗ 
fenbahrung beſtehe / wenn er ſaget: Hie⸗ 
er keber de hf Durch ſeine Of⸗ 

Ver ſiehet hier nicht/ daß ein 

Menſch von dem andern die erbahruns. 
himm liſche Lchre vergebens anhöre / wenn 
nicht GOtt / als der Meiſter ſelbſt / in fei- 
nem Hertzen durch Offenbahrung gnaͤdig⸗ 
lich mit ihm redet? Dieſe ſonderbahre Of 
fenbahrung aber gehoͤret allein den Kin⸗ 
dern Gttes / dadurch ſie nicht nur die Ba. 
be der Erkaͤntniß / fordern auch der Liebe 
erlangen. (b)¶ 

(a) $, Nilus Capit. de Oratione e., ;7, 
) Fulgentius Lib, ll, de Verit. Pradef,& Grar cap.aa. 


Er 15, Was 
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nn 15 Was hier zuletzt von der 
Tybologia pras ¶ nothwendigen praxi der wahren 

Bica, Gottes » Gelehrrheit gefagt wirds 
—— das flieſſet freylich aus dem Goͤttl. 

Licht / als dem wahren Brunnen / unausbleiblich her⸗ 

vor / weswegen die Alten von feiner andern als ſol⸗ 
eher fruchtbaren thätigen und heilfamen Theologie 
wuſten / ſo langedie falſche / bloß⸗Buchſtaͤbliche⸗ theo⸗ 
retiſche Zandund Schul Theologie. annoch unbe⸗ 
kant war. So genaue und ſtrenge zeugeten ſie 
hievon / daß ſie bekenneten: Wir werden kaum 
alsdenn zur Theologie ges 
Farm, ſchickt ſeyn wenn wir durch 
no : Überwindung der, Afledten 
alle Fleifchliche Luft von ung werden ab» 
getrieben haben und nichts mehr won ei- 
genen Finbildungen im Gemuͤthe behalten. 
Denn ſo dann wirderft die Gnade des H. 
Geiſtes Ruhe in uns finden / und ung die 
Krafft des Verſtandes geben / auch unfere 
Hertzen wie einen zubereiteten Leuchter er⸗ 
leuchten / da deñ dieſeLampe uns erfreuen in 
andere mit anzuͤnden wird. Darum muß 
man ſich erſt dazu bereiten laſſen / wenn man 
das verſtaͤndliche Licht faſſen wil / amit man 
der geiſtlichen Gnaden⸗Gaben wuͤrdig ſey. 
Man muß ein geiſtl.Leben —3 das 


Gemuͤthe dem H. Geiſt unterthan / | 
F t | Au 
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auch der Leib des Geiſtes theilhafftig und 
gehriliget ſey (c) 
ece]/j Ephrem Syrus Lib.de Virtute Cap. X, | 

16. Man erlanget das i 
wahre Ameder Gnade inder Fır Sirlid, 
Gottes⸗Gelehrtheit als denn 0 
erſtlich / wenn man mit den Fluͤgeln der Liebe 
durch alles durchbricht und in GOtt lebet / 
daß man alſo das Wort von GOtt durch 
Hüuulffe des H. Geiſtes / ſo viel einem Mens 
ſchen moͤglich iſt / beſchauet. (d) Und ſolche 
Ausfprüche find haͤuffig zu ſinden / deren viele bey 
der Beſchreibung der wahren Erleuchtung noch vor 
kommen werden. [e] Gleichwie man auch keinen 
‚andern Zwed der wahren Theologie findet/ alsdie 
De praxin und Ausübung der reinen H. Gottes⸗ 

|) SE ä 


(ed) S. Maximus de CharitateCentur.ll. Cap.26. - 
e) Vid. interim vel Auguftinus Lib, adv. adimand, e, 

3. Lib. ll. de Dodtr. Chr, c. 7, Cafhanus Lib, V. Infis, 

€, 34. Cyrillus Alexandrinus in Thefauropraf,&c, 

17. Denn die Gottes⸗Gelehr⸗ : 
ten —— die Theologie eine ſon⸗ a ao. 
derbare Gnaden⸗Gabe (zun- 
eua) GOttes / welche vor allenandern Bas 
ben das Hers anflamıne und feine Guͤte zu 
lieben erwecke. Sie fen dieerfte Morgen- 
Frucht der Gnade, GEOttes / und — 
— vumn⸗ 
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bringe ſie auch die erſten Garben ins Hertz / 
denn ſie mache / daß man willig und freu⸗ 
dig alle Liebe dieſer Welt verſchmahe / weil 
manan ſtatt der eitelen Luͤſte nun viel groͤſ⸗ 
ſere Schaͤtze im Worte GOttes habe. Hier⸗ 
auff ſo entbrenne ſie das Gemuͤthe mit ei⸗ 
nem Feuer / ſo die Natur verandert / dadurch 
man in die Gemeinſchafft der dienſtbaren 
Geiſter komme. (F) Sie bekanten / daß ein 
Theologus durch die Ausſpruͤche GOttes 
dermaſſen erquicket und gereitzet werde / 
daß er ſich dabey willig befleißige / feine Af- 
fecten zuzaͤhmen. Denn die Worte GOt⸗ 
tes ſind rein Pſ.iꝛ. Und wer ferner durch 
die Erfahrung der Erkaͤntniß in der praxi 
befeſtiget ſey der fen allen Affecten uͤberle⸗ 
gen / u. ſ.w. (8) 2 
cc) Diadochus de Perf, Spirit, Cap, LXVIL, 
(8) Idem ibid, Cap. LXXI, 
18. Diefes aber wird an feinem 
Gegenſatz der Dre bey der Schrift - Geleherheit 
4 * mehr zu ſehen ſeyn / und ſcheinet 
—* zuu beweiſen nicht weiter allhier noͤ⸗ 
thig / nachdem faſt alle Schul⸗Theologiĩ, und ſonder— 
Lich die Lutheraner ſolches gerne bekennen / und auch 
inihrenSyftematibus nad) ihrer Art ausführen, ob 
fchon die praxis diejer Warheit leider! felten zu fer 
ben ift [h] Sa fie geſtehen von der Warheit übers 
zeu⸗ 
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„zeuget: Daß die auſſerliche Buchſt abliche 
Schul⸗ Theologie ein Hauffen Fragen 
ʒwar mit ſich führer. Tim V. 4 wie auch Schul⸗ 
„Gezaͤncke / Wort⸗Kriege / Philoſophie 
„und Menſchen⸗Satzungen Colof. 11.8. 
„Geſchlecht ⸗ Regiſter und ehörichte Fragen 
;, 4 it,III.9. Sie mache wohl einen Schrifftges 
„lehrten / veraͤndere aber den Menfchen nicht ja 
„mache ihn noch wohl aͤrger / daß er ſich aufblaſe. 
Rom.ll. 17. Gal, Vl.3. 1. Tim. VI. 4.1.7. Matth, 
„Vill.22. und fönne beyfeiner Theologie der hölfie 
„ſchen Verdammniß nicht entrinnen Matth,XXIIL, 

933 Luc, XI. $2.[1] &c. 

. [b] Vid. vel Gerhardus Loc. Th. To. I.p, . B. Meisne- 
rus Philoſ. Sobr. P.Ill.Sect. I, Calovius Syſtem. Th, 
proleg, & lſag. Th.c, 10: &c, | 

i) Barnerus ], €, p. 232. & 237. add, omnino Lucherug 
To. . Altenb, t. 267, To. V, f,n7, Hier, Wellerus 
analedt, P.ll, p.142. 148. Seriverius P. 11}, Seel. Sch, 
p. 963, 6, Voẽt ĩus in afcer, proleg. P-12,legg, &c, 

19. Wennman aber den Sinn 

irererften@ heiten hiervon untere a an 

ſuchet / ſo iſt bereits in der Kirchen⸗ 

—— in denen letzten Capiteln des 1. und 2. 

Buchs augenſcheinlich erwieſen worden / wie eins 

faͤltig lauter und doch götel, und kraͤfftig ihre Theo⸗ 

logie geweſen. Biß hernach Die Cleriſey / und die aus 
denen Heyden entſtandene Schul⸗Gelehrten und 

Welt⸗Weiſen / folche mit Vernunffts⸗Weißheit vers 

miſchet / und dig klare Waſſer gleichfam de 

us 
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auch endlich unter dem groſſen Abfall biß hieher zu 
einer ſtinckenden Miſt⸗Pfuͤtze voller Zancks / Laͤſter us 
eitler Ehre / Menſchen Tand und Verkehrens yes 
mache haben / davon auch fo gar diejenigen / welche 
von der Cleriſey als täyen und Welt⸗Leute geachtet 
werden / nicht genug zu Flagen wiffin/ wie in gedad)- 
ger Kirchen⸗Hiſtorie im X VI. Buch gezeiger iſt. 

| 20. Nur erlicherineuerer Klas 
Sonderlih der genallhicr zu gedencken / fo ſchrei⸗ 


polemicz und , 
derer Difpura- ber ein Lutheriſcher Juris Conful- 


tionen. tus alfo: Nachdem Furopa in 
verſchiedene Secten getren⸗ 
net worden / haben die Unſrigen nur mei⸗ 
ſtentheils Streit⸗Sachen tractiret / gerade 
als beſtunde die gantze Theologie und dag 
Chriſtenthum im disputiren und Streit⸗ 
Fragen. (k) und noch einer: Es iſt nicht genug / 
„daß die Theologi die orthodoxe Lehre mit groſſen 
„, Büchern wieder die Öegenpart verfechten Denn 
„, wenn es gleich an fic) felbft gut wäre/ fo ifts doc) 
„wicht OOtt gefällig, wo es nicht NB. nach der A- 
| „nalogie der erften Apoſtoliſchen 
Wie anch — „Lehre geſchicht. Dieſe aber han 
Fr Schul⸗ „delt nicht nur vom Glauben / ſon⸗ 
„dern auch von der Liebe / und will / 
„daß die Wiederlegung nach der Gorrfeligfeir ger 
ſchehe. rc. [1] Wie auch ein anderer, der die gantze 
Kiftorie der verderben Theologie Furk zuſammen 
faifer: Wie vorzeiten den Menfchen dag groͤ⸗ 
fie Elend daher wuchs / als der Baum der 
ER kr 
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ntniß Gutes und Böfsden Bam 
des Lebens vorgezogen ward 1. B. MIT, 
Alſo ward auch (beydem Verfall) die hohe 
ſpitzfindige Gelehrſamkeit höher / als die 
einfältige Gottſeligkeit geachtet / und kam 
es endlich dazu / daß die Gelehrten wolten 
Meiſter uͤber die Religion / als fiber eine 
Kunft/ ſeyn: Worauffdenn eben fo eine 
Unordnung erfolgte alsaufdie Bermefz 
ſenheit der Badylonifhen Xhurmbauer / 
welche ihnen durch die Luft zu hoben Din⸗ 
gen die Verwirrung der Sprachen und Zer⸗ 
reuung verurſachte Cm) 
(k} Brunuemannus Lib,1Jur. Eeclefs er. 9.7.2 


(!1]) Schilterus Prud.Jur, Chrif, Cap. Xl1.$, 8.0. 208% 
% (m) Grotius de Verir, Relig. Cheift,Lib, VI, in init, 


21. Wir dürffen ung aber bey dem 
Andenden u ——— Zeißheit und 
chen Elends der heutigen Theologie a a 
nicht aufbalten/fondern wollen nur Lehrer. 

mit wenigen uns noch an der erften 
Lauterfeit und Einfalt ergoͤtzen / welche ein Lebhaber 
der alten. Schrifften mit Gegenfatz der heutigen 
Greulalfo ausgedrucket har: Mar ſolte billig : 
anden Schrifftender Apoſtel umd Apsfio-. 
liſchen Männer / Bekenner und Märtyrer 
Kine Freude haben / wenn man anders feir' 
Sa Set 
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Kent liebet /weldhe die Bemeinen mit Wors 
ten undWercken / mit der Lehre und Brari/ 
mit Zungen und Blut in den erſten 300. 
Jahren gelehret und erleuchtet haben. Lind 
ich ſelbſt erquicke mich mehr ander Einfalt/ 
Eyffer / Salbung und Liebe/ in den über» 
bliebenen — —— * 
ra 1, Polycarpi &c. und ande⸗ 
oe rer Gottes⸗Maͤnner; als an 
den heutigen geſchminckten 
und elenden Geſchmiere / an den Kindi⸗ 
ſchen Dingen und ſpitzfindigen Subtilitäs 
ten / ſtachlichten und hochtrabenden Streit 
Schrifften / darinne die Kuͤnſteley / Ehr⸗ 
ſucht / Betrug / Liſt / Zorn und Hefftigkeit / 
Partheyligkeit und Sectirerey ſich ohne 
Maas verrathen. (m) 


(a) Stephanus Le Moyne Var, Sacr, proleg- p. 17. 2* 
—8 22. Es iſt auch dieſe Einfalt der 
Kurtze und ein⸗ erſten Theologie eine Zeitlang / und 
faͤttiſe Theolb⸗ weil die Verfolgungen gewaͤhret 
gie der Alten. haben / ziemlich rein verblieben. 
| Dahero man nochbey Tertulliane 
diefes Bekentniß hievon finder: (0) Es iſt eine 
eingige Kegel des Glaubens / welche allein 
unbeweglich und nicht zu verbeffern iſt / 
nemlich / daß man glaube in einem allmaͤch⸗ 
ih 
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tigen GOtt / den Schöpffer der Welt/ und 
Finen Sohn JEſum Chriſtum ꝛtc. [daer das 
Apoftolifch genandte Befänmiß faft erzehler ] 
Wenn dig Geſetz 8 Glaubens bleibet / fü 
laſſen die andern Dinge, fo die Zucht und 
den Wandel angehen/ wohl eine Bcfferung 
au / indem die Snade GOttes biß ans En⸗ 


de wircket und wähle. 
‚(o)C Lib, de Velandis Virgin, Cap. I. | | 
23. Und abermahl / daer die Chriftliche wahre 
Theologie der. Heydnifchen falſch⸗beruͤhmten Kunft 
entgegen fest: Ein Ehrift bedarff wenig ſolche 
Dinge zu wiſſen: denn er muß hur unter 
wenig Dingen das geiiffefte ſuchen / und 
nichts weiter begehren / als was er finden 
kan / denn der Apoſtel verbeut die unendli⸗ 
en Fragen. Nun fan man aber nichts 
weiter finden / als was man von GOit fe" 
ber Iernet / was man aber on SO TT 
lernet / das iſts gantz und alles. C p) 
Und dieſe gluͤckſelige Einfalt Hat noch manchen in 
denen Testen zändifchen Zeiten dergeſtalt in die Au⸗ 
gen geleuchtety daß fie offt eingleiches Bekäntnig 
dadon Öffentlich abgeſtattet deren Worte aber bier. 
‚38 weitläufftig fallen [q], 
j ei Lib.de Anima cap. I, 
{9} Vid. Erafmus Roterod. pr=f.& Annorat, ad Match. 
“X, 30. Bullingerus Comment. 11 a.Tim.ı. Job, Calvi- 
aus Inllit. Lib, IV, c.I,num, 13, Jacobusi,R. Angl, 
B2 ap. 








oo -- ' Dasi.Eapitdl - + 
‚ ap,Cafaubonum Relp, ad Perronium obferr.3.idem Ex” 
erc. XVI. adv, Baron. n,120. _ . \ 
galmaſius pref. de Prim, Pap. Rivetus homil, de Orig. 
* Err. 24 er Dr — 
x Jee. Acontius Lib.III, & VII. Stratag. Sat, Pet. Molinaus 
" Refp. ad Perron, Lib. IV. c. 52. H.Crogiuspafim, _ 
uſerius Conc. in Eph. IV, 13. & Irenieci univerfe, Add, 
Noriſime (C,Thomalius im Zürften Recht, Theſ. I. 


24. Und diß war dieeinfältige 
Theologiſche reine Wahrheit bey denen Alten 
Werhen . welche fie alleine mit einem reinen 


Religion was Sectiriſche Bann / gewiſſer aus, 
ſie ſey? 
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der wahre gerade Weg zudem verlohrnen Vater⸗ 
Land. Oder deutlicher zu fagen : Die Erfäntniß 
>, feiner felbft fo wohl vor als nad) dem Fall und 
„dann GOttes in Chriſto JEſu durch den Heil. 
„Geiſt / als unſers hoͤchſten Urſprungs und Ziels / 
„dahin wir wieder als in das Eine aus aller Zer⸗ 
theilung und Streitigfeit kommen ſollen. 
2 ns Maximus Capit,Oeconom, de Virt. & Vit. Cent, 
Il. cap. 26, 
“25. Diefem nach gehet auch die 
gange wahre Gottes Gelehreheit Alles zum In⸗ 
allein und vornehmlich auf das In⸗ wendigen. 
wendige / nemlich auf die Herwie⸗ 
derbringung des Goͤttl. innerlichen Ebenbildes / wie 
der gedachte alte Lehrer abermahl ſaget: Das 
Werck der Theologiſchen Unterweifung iſt 
nur dem Menſchen wiederum GOtt gleich 
und aͤhnlich / fo viel moͤglich iſt / durch die. 
Gnade zu machen / daß er ſo denn wegen 
feiner erlangten Herrligkeit nichts mehr: 
als GOtt kenne und verfiche. (5) Und diefes 
bezeuget freylich auch die gange Heil. Schrift wenn‘ 
fie lehret wie der Grund und die Marerie der gan⸗ 
tzen Apoftolifchen Lehre alleine fey die Offenbah⸗ 
rung des Reichs GOttes inwendig in ung. 
Buoc. XVII. 28. 1Cor.IV,20. Coll, ı3. und zwar 
durch Chriſtum in uns ſelbſt als das Haupt der 
Glieder. Col.l. ⁊/. 1. Cor. Xll, 5. 12. 25. 28. Ebr. ⁊. 
Dahero man auch von dem Geiſt JEſu allein zu 
— —Bz3 dem 
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dem Ende Weißheit / Erfäntniß und Gottesgelehrt⸗ 

heiterwarten und nehmen müfle/ Luc, XXI, ı5. 

Col. 11, 3.1. Cor, X11,8. Eph. Ili, 4. Phil. III, g. &c. 
(s} Idem Maximus I,c, Cent, V,cap.94. 


Das II. Kapitel, 


Vom der Myſtiſchen Theologie in 
ſonderheit / und erſtlich von ihrem 
Namen / Unterſcheid und Weſen. 


I 


TOR denen meiften Le⸗ 
Der Myſtiſchen fern auch der Name der 
Theologie Name. Myſtiſchen Theologie 
unbekandt ſeyn mag / ſo muß auch dieſer / ſo viel moͤg⸗ 
lich / etwas deutlicher ausgewickelt werden. Wir 
haben ſchon oben vernommen / daß die Theologie 
heiſſe eine Lehre GOttes oder auch von GOtt. 
Nun iſt aber GOtt an ſich ſelbſt ineinem unzugaͤng⸗ 
lichem Licht / und alſo nach ſeinem Weſen der Ratur 
meiſt unbekandt und verborgen. Dahero heiſt nun 
die jenige Lehre / worinne ſich dieſes verborgene We⸗ 
ſen der Seelen genauer / als un — offen⸗ 
baret / eine Myſtiſche / d.i. gehei⸗ 
ns me und verborgene Lehre / o⸗ 
der die heimliche Weißheit. 
a.· Denn das griechtſche Wort ave Myſti- 
— * 
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Kus oder Myfteriofus deutet etwasarcanes, geheis 
ines und verſtecktes an / oder eine Sache / die aus 
Geheimnißen beſtehet / und unter der Schale 
derer Buchſtaben oder Worte einen heimlichen 
Sinn und Verſtand darlegt. (a) Gleichwie auch 
wusnesov Myſtetium, Sacramentum oder Ge⸗ 
heimniß eine ſolche verborgene Sache andeutet / 
wie die Alten es im N. Teſtament erklaͤren Luc. inx, 
10. 1.Cor. xiII, 2. Eph. 139. (b,) Und alſo iſt diß 
Wort Myflicus oder Myſtiſch bey den Lateinern und 
inandernEuropäifhenSprachen gebräuchlich wors 
den / daß es überall auch bey denen Alten zu finden ift: 
Do Erempel’ wenn die Ehriſtlichen Poeten ſchrei⸗ 
n: 
Et resfigus mĩhi Mrstıca corde datur (ce) 
Verum fatentur & Deum | 
* Munusferendo Mysticus&c.(d) 
 (a)Vid.BalthafarCorderius Iſag. ad Myſt. Theolog. Die- 
| nyf.cap.], p.2, Carolus Herlentius Appar.ad Thool. 
AMyſt. p.»- ' 
(b)Idem & Maximilianus Sandzus Lib. 1. Theo]. My, 
Comm.L,Exere. 1.p.1. 
(c) Araror Hifß,Apoflol, praf-2,ad Vigilium. . - 
.(d) Hilarius In hymno, 
3. Es wollen zwar die Critid 
den Gebrauch und Sinn dieſes Woheres'ent: 
Worts aus denen hendnifchen Got⸗ ftanden. 
tesdienften  herführen / in wel, 
chem die Priefter allerfen verborgene Dinge dene 
Volcke weiß gemacht Haben. Allein es jeiget der 
| D4 gan 
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gantze Sinn der alten Chriſten / daß ſie von ſolchen 
Greueln gaͤntzlich abſtrahiret / und diß Wort in ſeiner 
Reinigkeit angenommen / und auff die Chriſtliche 
Lehre gezogen / eben wie etwa Paulus von den Wett⸗ 
laͤuffern ſeine Redens⸗Arten machen, 1.Cor. IX, 24. 
25. ja ſelbſt das Wort wiunues ich bin eingewei⸗ 

——— [te aihet Phil, IV,13. Das 

ero die Berftändigenbilligerinnern / man müfte 
diefe Redens⸗Art nicht als heydniſch verwerffen 
Ce) oder auch dic geheime Theologie felbft dergeftalt 
verläftern/ als ſtammete fie von denen heydniſchen 
Gruͤnden her / oder ſey ihnen in etwas gleichfoͤrmig. 
(e) Vid.D. Rechenbergius Sched.de Orig. Tb:M. $. 7, 

& 9. Cauſaboni Exerc. XVI. n. 43. p. 47°. 
"4. Die Lehrer aber die ſer Theologie ſetzen nun fol⸗ 
gende Br Ka ya 
arm eine nung: Weil fie nemlich cine 
— geheime dunckele verborgene 
Erkaͤntniß GOTTes ſey/ (Hd 
verborgen aber ſey fie/theilg weil die wenig⸗ 
ſten ſelbe zu erlangen ſich wuͤrdig und ge⸗ 
ſchickt machen laſſen / theils weil ſie verbor⸗ 
genes Hertzens ſey / und mit keiner Feder 
noch Worten völlig und klaͤrlich möge vor⸗ 
geſtellet und erklaͤret werden. (g) denn die 
gie Gorliche Bereinigung Cals der 
. fie Be Zweck dieſer Theologie) ir 


| 
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fihh im VBirborgenen eines gereinigten 
Hertzens bey dem Eh Umgang der 
Seelen mit ihrem Bräutigam/alfodak die 
Beifen diefer Weltnichts faſſen von denen 
innerlichen Mittheilungen der Weißheit 
und des Geiſtes GOttes / Joh. XIV, 21.23; 
Matth. V,8.1.Cor. 1,7. Sie koͤnne auch 
nicht durch Vernunfft = Schluͤße ie- 
manden gezeiget werden / ſondern beſtehe in 
lauter inwendiger Erführung,.ch) Davon 
weiter unten ein mehrers. — * 
| I eur: de — Error —— 

8 * ea SafarLib, * PM pen Petrus 
Poiret Theologie du Coenr, praf, n.2. 3), 


5. Ferner iftbey diefem Namen 
wohl zu mercken / daß er inziwenerley , Zienerley Yes 
Bedeutungen gebraucher zu werden deutungen. 
pfleget / entweder in genauerer oder | 
ziemlich weitlaͤufftiger. Im genaueſten Sinny 
verſtehet man unter der Myſtiſchen Theologie 
nur die hohe Stuffe der Beſchauung Gt⸗ 
tes / oder auch die innigſte und weſendliche 
Vereinigung der Seelen mit GOtt / darin⸗ 
ne ſie GOtt üͤber alle Sinnlichkeit und Ein⸗ 
bildung ſelbſt ſchauet undgenieſſet. h Oder 
auch / wie es andere ausdrucken / nur den andern 
> Te B5 Weg 


¶ DasikCnpielt) > _ 
Meg oder Grad / den man illuminativam (k) und 
die Weißheit O nennet. 


i] Herfentiusl, c,p,8, ° . 
B) Gisb, Vorttius Afcer. proleg. p. 8. 
11 Corderiusl.e. Rechenb,l,c, $. II. 

6, In weitlaͤufftigem Berftande aber pfle⸗ 
german alles dasjenige Myftifch zunennen / was 
nur zum heil. und geiftl.inwendigen geben oder wah⸗ 
ren thaͤtigen Chriſtenthum gehoͤret / und denen un 
geiftl.äufferlihen ſinnlichen Dingen entgegen geſetzt 
wird. (m) Inſonderheit aber heißen alſo die geiſt⸗ 

| lichen / verblümten und tieffen 
Nyfiſche Ver⸗ Auslegungen und Applicationes 
| ok der Heil. Schrifft / wie felbige von 
— — dem Buchſtaͤblichen und hiſtori⸗ 
ſchen Sinn unterſchieden werden. (n) Und uͤber⸗ 
diß haben die Lehrer auch die jenigen Kirchen⸗ 
Handlungen Myſtiſch genannt / welche mit 
ren Urfachen und Arten denen Catechismuß—⸗ 
chuͤlern und andern auunms oder unge 
heiligten unbefandt feyn ſolten / fo lange biß fie 
unter der Zahl der Gläubigen auff⸗ 
Myſtiſchekehe genommen wurden. Weßwegen 
döyuala fie folhe doynalg oder geheime 
wugiyna Lehren vondenen ungiyuan oder 
offenbaren Kehren unterfheideten. Co) 
" (m) Linconienfis Comm, adDien, Th, Mp. 264, Her. 
fentius ].c, | 
(n) Vid, Origenes hom. 5.'ad Levir, VI. af. & hom.s.10 
"&13,{0 Gen. Gregorius M,Lib.X, Meral. 6.1, Thomas, 
: Aqui» 
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Aquinası. P, Qu, ı.artic. 10. Conf, Sendzus L. e. » 

2. Huetius Lib. 11. Orig, Qu. 13. p, 170. fegq, 
[o)Baßlius M. Lib, deSpir. $, cap. 27. & 29. Eulogius A 
lexandrinus ap, Photium Cod. CCXX. Chryfoho- 
mus hom. 30,in Gen,IßdorusPeluf. Lib.IV.ep.163.&e, 


7. Ob nun wohl allbier der erfte genaue Verſtand 
allerdings den Vorzug behält: So wird dennoch 
auch dabey der ganke Begriff der inwendigen Got 
tes⸗Gelehrtheit nicht ausgefchloffen/ wie der Augen⸗ 

fchein zeigen wird. Dabey alfo diefes voraus zu bes 
Dingen ift / daß hier nicht nur die bloffen Materien 
verſtanden werden, wie man fie unter denen Catho⸗ 
liqven treiber, fondern alle geheime Warheiten / die 
zum forfgang u. Zweck des inwendigenLebens dienen. 
Itzo muß nur añoch von der frage gehandelt werden / 
ob und wie ferne denn dieſe Myſti⸗ 
ſche von denen andern Arten der Unterfcheib dee 
Theologie unterfchieden fey? Lehr⸗Arten. 
8. Da denn zufoͤrderſt bekandt iſt / wie es auch ei 
ne niedrigereseinfältigere und leichtere Lehr, Art von 
der Erfäntnig GOttes gebe, die ſich vor anfangens 
de ſchwache blöde Kinder im Chriſtenthum feicker 
und gemeiniglich unter dem Mamen der Catechis⸗ 
mus⸗Lehre angedeutet werde. Fer⸗ 
ner / daß auch einige Stuͤcke der und lehten kB 
Chriſtlichen Lehre ziemlich Flar Ber. 
und offenbar zufeyn pflegen, an⸗ | 
dere aber verſchloſſen und verborgen / alſo daß 
fie mit Worten kaum oder gar nicht recht — 
ae et / 


In 


DR 
‚ &etr fondern mehr im Herken empfunden und er» 
fahren werden müffen: Davonjene beyden Alten 
Fu Dveg, diefe aber uussna und Sroppnrz Item adi- 


danraı uugu ujiaj hieen/ wovon im 6. num. gedacht 


worden. 
“9, Nachdem nun unter dem Berfal der Bortrag 
5Chriſtlicher Lehre meiftund haubt⸗ 


Schul⸗ Theolo⸗ fächlich an die Kirchen / und Schul⸗ 


die. Lehrer gebunden ward / dieſe aber 


— eiine ſonderbare und eigene Wißen⸗ 
ſchafft daraus kormirten / mit Wermengung der heid⸗ 
niſchen Ariſtoteliſchen uf Platonifchen Philoſophie: 
iſt mit der Zeit die bekante ſcholaſtiſche Theologie 
auff die Bahn kommen / wovon die Kirchen⸗ und Ke⸗ 
tzer⸗Hiſtorie mehr Bericht giebt. Weiln aber dieſe 
Schul ⸗Lehre wegen ihrer Vernunffe-Schlüffes 
orte Kriege und unendliche Fragen denen nach 
GOtt hungernden Seelen Feine Krafft darreichter 
indem ſie nur dieleeren Terminos und Formen zu 
wiffen ‚an ſtatt des Wefens übrig behielten: Se 
hielten fich folche Gemüther dagegen zu der heiligen 
Schrifft und denen kraͤfftigern · GOttes⸗ gelehrten / 
wodurch die Uhr⸗ alte Theologie der wahren Weiſen 
neben der Schul⸗Lehre mithin erhalten und fortge⸗ 
pflantzet worden / wie bald bey ihrem Urſprung klar 
werden ſoll. (p) | A 
[p] Vid. interim G. Voẽtius l.c. cap. Ill..p 82. 
eren unter⸗ 10. Dieſemnach haben die My-, 
— der ſtici durchgehends ihre ——— 
dyftiſchen. von der Scholalſtiſchen fleißig un 
ter⸗ 


| 
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terſchieden wenn zum Erempel der S). Bernhardus 
alfo gefehrieben: Es find viele in der geheimen 
GOttes⸗Gelehrtheit volllommen geweſen / 
ohne die ſpeculation: Jedoch iſt niemals 
ein ſpeculativer Theologus zu ſolcher 
Vollkommenheit gelanget / ja auch nicht in 
der ſelbſt⸗erlangten Erkaͤntniß volllommen 
worden ohne die Myſtiſche. (q) Und ein an⸗ 
derer: Die ſpeculative Bubſtabl. (oder ge⸗ 
lehrte) Theologie iſt darine vornemlich von 
der Myſtiſchen Theologie entſchieden / weil je⸗ 
ne wohl den Suͤnden dienen kan / dieſe aber 
gar nicht / es ſey deñ zufaͤlliger weiſe. Dieſen 


Unterſcheid von der Beſchaffenheit des Beſi⸗ 


tzers hat der Apoſtel kurtz ausgedrucket; Das 

Wiſſen blehet auff / die Liebe beſſert u. ff.) 

Anderer alten Autorum zugefchweigen. (s) 

(9) Bernardus ſ. potius Guilielmus Abbas in Epiftola 
ad Fratres de Monte Dei circa finem, 
‘(r) Job. Gerfen Conüiderat, Ill. tit,3, alphab,6 4. 

+ (s) Vid, Diooyfius Arcop, Epiſt. IX,ad Tirum & ibid,, 
Maximus in Schol, Joh, CyparisGota de Theo! Sym. 
bol, Dee. 1, cap. 1.Bonaventura Th. Myſt. prol. & Lib. 
11, P. 4. fin. Itin, £ternit. VI. diſt. I, Dionyſius Car- 

- ehußanusde FonteLucisart. 13, &c, 


- 11, Die neuern Mytltici haben = 
die Urfachen und Arten des Unter- Grund davon. 
ſcheids zwiſchen benden Lehren alſo — 
kuͤrtzlich und ordentlich zuſammen gefaſſet: Jene 
re | | (diE 
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die Schul» Theologie) erfordere menſchli⸗ 
chen Fleiß und Nachforſchen / und ſey nur 
bey wenigen / nehmlich bey Gelehrten: Die⸗ 
fe die Myſtiſche) koͤnne uͤberall allezeit und 
von allen erlanget werden. Jene ſey ſpe⸗ 
culativ, dieſe practiſch / jene liege eigend⸗ 
lich im Verſtande / diefeim Willen: Jene 
ſey dem Betrug / Hochmuth und Curiofität 
unterworffen / dieſe wandele einfaͤltig und 
ſicher / vor ſich hin / und ſuche nichts als 
GoOtt. Jene wircke nach der Natur durch 
die Einbildung und Schluß⸗Reden: Dieſe 
uͤbernatuͤrlich in einem lautern einfachen 
Verſtaͤndniß. Jene komme von erlangten 
Wiſſen: Diefe von den eingegoffenen Bas 
bendes H. Geiſtes. Jene gehe nicht über 
die Gränge der menſchlichen ſpeculation, 
dieſe breite das Hertz ins unendliche aus / 
undüberfieige alle Maaß der menſchlichen 
Erkaͤntniß. jene fenlang/ mühefam und 
ſchwer: Diefe Eur / leicht und wohl zu faſ⸗ 
fenu.f.w.Ct) 
1.) Joh. Bona Via Comp. ad Deum cap. 1,8.3. & 111.$,3. 


12. Moch deutlicher nz ein Su 9 an⸗ 

und Erklärung gezeiget: ()Die Schul⸗Theo⸗ 
logie betrachtet GOtt nach der 

| er⸗ 
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erfäntlichen Watheit aus dem Brund des 
Glaubens / vermittelſt Harer Schlüffe: die 
Myſtiſche aber nur nach feiner Güte und 
Liebwuͤrdigkeit. (2.) Jene gehet vornehm⸗ 
lich den Verſtand an / der mir der Wahrheit 
umgehet: diefe den Willen, da fie ſich durch 
Die Liebe mit GOtt innigft vereinet. (3.) 

ne erlanget man durch Libung des Ders 
andes mit Arbeit / difputiren/ Forſchen / 
Schlieſſen und Argumenten: Dieſe in der 
Schule der Liebe mit Gebet / Ertoͤdtung der 
Affecten / und wahrem Dienſt GOltes. 
(64.) Jene erfordert einen guten Kopff und 
viel Wiſſenſchafften / dieſe eine reine einfaͤl⸗ 
tige Seele / ob fie ſchon gang ungelehrt iſt (5.) 
Jene kan wohl in einem Gottloſen feyn/ der 
aus der Schrifft mehr ſubtiles als frucht⸗ 
bares nimmt und lehret; dieſe iſt zwar bey 
einem Ungelehrten auch wohl unbercdt/ 
kennet aber doch den Sinn des Wortes 
GOttes genau und voͤllig. (6.) Jene ift 
wohl offt bey Stolgen / Ruhmredigen und 
andern Böfen! Dif wirdnur Frommen 
und Sceunden GOttes gegeben / wo ſie 
wahrhaftig iſt. (7.) Jene kan wohlden 
Laſtern und böfen Begierden A | a | 

— | Pre ki 
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Reichthum / Ehre und Wolluſt: Diele 
dienet nur zum Wahsthuminden Tugen« 
den. / kan aber. felten oder nur zufälliger 
“ Be doch nicht lange mißbraucht wer⸗ 


“ (w): Sandzusl,e,pı 642, Add, emnine' Ludoricus Gra= 
ee: natenfis Cone, .de Franc, Henr, Harphius Theolog, 





Myſt. Lib. 1, P. Il;c. 1. & Lib. I. P. III. e. 30. Lib. I. Ps 
ILE.6. Bartiolomæus à Martyribus Comp. Spirit. P. Il. 
init. Kc. 12. Thomas à Jeſu Lib, V. de contempt. c, 12. 
Vidar Gelenius in Summ. Pract.Myſt. Th.P.I.deciſ. 

art: 3. Franc. de’ Sales Lib. VI, de Am, Déi. c.i. Con- 
Aant. Barbanſon Sem.Occ.Am.P.Il.c.i3. 5.3. 


en 713. Bleichwie nun diefes alles 
Verfuchte Ver· im Fortgang. fich weiter : eröffnen: 
gleihung.... wird: Alfo fiehes man bereits aus 
denm / was hier gezeiger iſt / daß diejes 
nige Vereinigung oder Vermengung der Schul⸗ 
und Myſtiſchen Theologie nicht moͤglich ge⸗ 
weſen / welche doch einige mit großer Muͤhe verſuchet 
haben. Dahero auch andere anmercken / wie die Al: 
ten ſelbſt dennoch den groſſen Unterſcheid gerne ha⸗ 
ben geſtehen muͤſſen / nachdem ſie eine Vergleichung 
lang und vergeblich geſucht. (x) Denn obfie wohl 
dieſe Abſicht dabey gefuͤhret / daß ſie denen in der 
Schule aufferzogenen Gemuͤthern durch die ges 
woͤhnliche und bekandte Schul⸗Terminos ſolche ho⸗ 
be Geheimniſſe klar und folglich augenehm und nuͤtz⸗ 
uͤch oder doch nur ertraͤglich machen moͤchten / wie 
Gerfon von ſich ſelbſt befennet..(y). So hat ſichs 
doch nirgends recht ſchicken wollen / ſondern die 

| | i⸗ 
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ſtiſche Materien find dadurch nur unkraͤfftig / ger 
miſcht und unlauter vorgeſtellet worden / wie es in 
ſolchen verĩbenten augen ſcheinlich zu erkennen iſt. 

(m) Jac. Thomaſius Ot ig. Hif,Phil, & Becl.f.52.p.166, 

(6) Epiſt. ad Barth, Catthyf, ibid, 
14. Damit wir aber näher zur | 

Sache kommen / fo iſt nun zu ſa Falle Oon⸗ 
gen was denn die geheime GO, - <epten von der 
tes⸗Gelehrtheit eigendlich fen? Zu zinhiiden 
mahligen ben denen unerfahrnen = 
und irr iſch⸗geſinnetenLeuten / auch Predigern ſelbſt / 
gar verkehrte Concepten davon findet. Die meiſten / 
wie ein kluger Mann ſchreibet / (y) halten ſie nur 
vor ſolche verbluͤmte Redens⸗Arten/ Wort⸗Spiele 
und Allegorien ausder Bibel, Andere bilden ſich 
ein/ fie beſtehe aus abentheuerlichen Einbildungen 
müßiger und fpeculatiyer Köpffer oder aus ſolchem 
Zuftand des Gemuͤths / da einer nichts dende oder 
thue. Oder fie halten alles / was von den inner 
Wirckungen des Heil. Geiftes begeuger wird / vor 
leere / hochtrabende und nichts in fich haltende Wor« 
te / und weiß nicht, vor was vor ungeheuer und Chi- 
meren der Natur / und was die thoͤrichte Vernunfft 
ſich fonft vor Bilder davon machen mag. | 
.. 6) Poirer, Theol, duCoeur pra=f,n,2, . 7 


15.: Allein woferniein Gottſuchender Leſer den 
folgenden Bericht nur ein wenig mit Gedult und An⸗ 
ruffung des Heil. Geiſtes betrachten wird / ſoll er bald 
gewahr werden / daß überall etwas weſendliches und 
wahrhafftiges unter Ken Sern⸗ liege / welches 

man 
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‚man bey redlihen Gehorfam des Glaubens wol im 
Semuͤth würdlich erfahren und genieflen mag. Wie 
denn flugs die Namen der Myſtiſchen Theolo- 
gie etwas theures andeuten / und nach dem bißhero 
gezeigten Urſprung auff eine geheime Lehre 
GoOttes und von GO uns alsbald weifen. 
Womit denn die Real - Befchreibungen derer Scri- 
benten auch einftimenvob fie ſchon auff mancherley 
Weiſe ausgedrucket werden. 

16. Insgemein heiſt fie in dem oben 8. 5. be⸗ 
ſtimmten genaueren Sinn bey den meiſten heili⸗ 
gen Lehrern (wie man auch unter den proteftan- 
cren angemercket u. approbiret hat / 
—— gi —88 goͤttliche und geheime 
gean de Weihheit von GOTT und 
re Görtlihen Dingen / dadurch 
das Gemuͤth eines —— 
RMenſchens erleuchtet / der Wille mit 
göttlichen Tugenden ausgeruͤſtet / und von 
dem Suͤnden⸗Unflath gereiniget wird / das 
mit es mit GOtt auffs innigſte vereiniget 
werde. Dieſe Beſchreibung iſt dem Grunde 
nach aus Dionyſio Areopagita genommen / welcher 
durchgehends von einer verborgenen oder heim⸗ 
iichen Weißheit redet / die GOtt allein unmittel⸗ 
bar im Geiſt lehre / wie es andere aus ihm wiederhor 
len. (a) 

' (2) D. Reshanbergius l.c. 6.10% 
4. Ce) & 
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en ap V,EhMart Jah cr 

Cap, 48, P.257,Lud,Carbo Introd,äd S, Th, Lib, l,c,. 
17. Sie befchreiben aber ferner 
Die, göttliche Weißheit / alsei⸗ ide 
De hmahaffte Erkantniß 
GOttes Coder empfindliche Defandfchaffe mit 
Gott fapidam Dei notitiam) indem die hä 
Krafft des Willens durch die Liebe mir ihm zufams 
men gefüger und eins gemachet wird. (b) Inglei⸗ 
hen als eine ſolche in der Erfahrung beffe- 
hende Weißheit/ die nach GOtt begierig / 
undvon GOtt eingegoſſen iſt/ auch ein He. 
mich / fo von aüer Unordnung rein in/ 
Dur) Die übernarlirlihen WirtFingen deg 
Glaubens / der Hoffnung und Liebe mit 
EOtt innigft vereiniger, fe Alſo daß fie e⸗ 
ben hierinne von deimbloffen Wiſſen anderer falfch, 
berühmten Schul? Kuͤnſte ar Yeblken 
ſchieden fen/ weil fie einen geiffli- ige 
Sen Geſchmack fo ‚gleich u ins Erfahrung. 
Gemitche bringe / bey der würdflichen Vefchauung 
GSoOttes/ der mehr empfunden als befcheteben oder 
‚geglaubet. werden Fönne, £d) Alldieweil diefe 
Babeder Weißheit übernarlirtih vom H. 
Geiſt eingegoffen und mitlaurer Riebe vers 
menget ſey ee·e· | 


es i (b) Joh 
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(b) Joh. Gerfonde My, Speeul. P. VL conſid. 28. San- 

dzusi.c.p.S. 
c) Corderiusl, e.Cap. H, p. it. 

(d) idem ibid. & Sandzus p. 6. 

(e) Dioayfus Carthufianus de Myft. Th, quæſt. 3. ie 
Ä cap. V. Dion, Arcop- att. 5- | 
1. Und eben dahin zielen auch die andern 
‚Befchreibungen der Autorum, welche das gan⸗ 
ge Wefen in Liebes Begierde und Erlangung 
i j der Bereinigung mit GdOtt ſetzen. 
— u Wenn ſie zum Exempel fehreiben : 

Die Myſtiſche Theologie iſt 

eine Ausſtreckung des Gemuths nach Gott 
durch dag Verlangen der Liebe: (O Item 
Eine uͤber fi führende Bewegung in 
Gott durch cine hisige undreine Liebe. (8) 
Eim Gnaden⸗ reiche und in Erfahrung be⸗ 
fichende Bereinigung der Seelen mit Gott. 
(h) Oder auch eine wurckliche Erkaͤntniß 
GOttes durch die Limfaffung der vereini⸗ 
genden Liebe: ( Eine Erkaͤntniß GOttes 
durd) fein Weſen: Oder: eine Erfahrung 
son GOtt / wie er in fihfelbttift. (k) Und 
oh ausfuͤhelicher; Sie fen eine vollkom̃ene 
und genaue Erfäntniß GOttes Uber alle 
Win ckung des Sinnes und Gemuͤthes / i⸗ 
Her alle Bejahung oder Verneinung / wel⸗ 
che durch die innigſte Vereinigung — 
—— | | Ne 


r * 
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bindung. des Wefens der Seele mit. dem 
Weſen EDOttes in groffen Frieden’ Still, 
ſchweigen und Nichts⸗ wiſſen vollendet 
wird. ¶) Mit einen Wort: Sie iſt die weſendli⸗ 
che Einigkeit und Gemeinſchafft mit GOtt dem hoͤch⸗ 
ſten Gut / nach welcher ein ieder Menſch ein gehei⸗ 
mes Sehnen in ſich hat / ob ers ſchon nicht allezeit 
weiß oder empfindet. 
- (N Gerfon], e, Hugo de Palma Lib, de Myſt. Th, cap. 3. 
= EA Idem Alphab.36. lit, i.Thomes 4 Jefa Lib;V, des 
Cont:mpl, c,Ir,Poirer pref, Theo!, du Coeur n.2, 
(i) gie P. Vl. eonüid, 28, Johan, de Jeiu Maria Ih, 


yß. e.i. * 
Cxʒ; HerfentiusAppar.ad Th. M.p 33. 
I) idemibid, | 

14. Ben diefen Befchreibum- ⸗ 

gen erinnern fie ferner / daß Seraaen 
‚man ja foldye göttliche tieffe Dingen. 
und verborgene Dinge nit 

nach der Bernunfft und dem elenden Maaß 
‚der Logic abzumeffen / fihunterfangen/ - 
fondern geiftlihe, Sachen geiſtlich richten 
muſſe / 1. Cor. Il, 13. 14. 2. Cor. X, 5. Rom. 
UX,7. Ingleichen / daß man nic genug 
ausdrücken fünne / was vor Tiefen hier⸗ 
inne liegen möchten. (m) Und die Altcn ha⸗ 
ben bereits angemercket / daß die geheime 
GoOttes⸗ Gelehrtheit ** cin Nachſin⸗ 
I u 83 MN - 
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nen noch Vernunfft noh Bewegung des 

Gemitths / weder Wuͤrckung noch eine Fer⸗ 
tigkeit deſſelben / (E£«) nad) etwas anders 
zu wege bringe. Sondern daß man in ei⸗ 
ner genauern Unbeweglichkeit oder Stille 
ciann⸗ia) des Gemuͤthes / fü davon erleuch⸗ 
tet wird / erkennen werde / wie ſie uͤber alles 
dasjenige ſey / was nur das Gemuͤthe den⸗ 
cken koͤnne / und daß ſie etwas geheimes und 
unausſprechliches habe. Dahero man nur 
ſo weit von ihr reden / und ſie eine Gottes⸗ 
Lehre nennen koͤnne / ſo ferne ſie von GOtt 

dieſes ſaget / daß er uͤber alles iſt. (n) 


(m) ra Bona ViaComp, Cap. Ill. $.2, Sandzus 1. c. 
‘Ps 1 * 
(n) Pachymeres Parapb,Gr.adDion, 45. 1. p. 18.19, 


| 2200. Diefe Erinnerungen ſchnei⸗ 

| — — den der Vernunfft alsbald alle Ge⸗ 
Then Krtheh legenheit zu frechen und blinden Ur⸗ 
ken. theilen ab, zumahlen da man fie auch 
| in der Heil. Schriffe nach den Buch« 
ſtaben gefchriebenfinder / wiedas göttliche Weſen 
als in einem unzugänglichem dicht wohnende bey ſei⸗ 
‚ner Mitcheilung in denen Hergen mehr empfunden 
und genoffenz als genau befchrichen werden koͤnne / 
daß alfo folglich es allerdings in denen Vollkom. 
menen eine Weißheit Gottes im Geheimniß 
gebe / uñ zwar eine verborgeneaaraarv 
J 1. af, 


FRE ; 


1.Cor.11,6. welche niemand von den Herrſchern im 
Kirchen oder Policey ⸗ Wefen) diefer Welt erfannt 
habe / v. 8. auch fein Auge geſehen / was GOtt feinen 
Liebhabern bereitet v.9. und auch wuͤrcklich durch 
feinen Geiſt offenbaret habe / v. 10. als der 
auch die Tieffe GOttes forſchet u. ſ.f. 


Das II. Kapitel 
Don dem Urfprung der Myſtiſchen 
Theologie. 
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* 
RUF denen bißher beyge⸗ 
Zbrachten Vorſteuungen der Der Nyſtiſchen 


Myſtiſchen Autorum iſt ne ai Um 
GOtt. | 





weiter Elar genug wie diefe Schre ih⸗ 
rem Urſprung und principio nach 
allerdings aus GOtt fen: Welches Fein anderer/alg 
der defien Willen zu thun begierig feyn wirdyerfahren 
und inne werden mag, Joh. VLL,17.Sintemal dase 
jenige nothwendig von GOtt herftanımen muß/ was 
ihn felbft und allein nach feinem Genuß und Ver. 
berrlichung zum Endzweck hat: weil der Menfch 
(nach gefchehener Scheidung durch den Abfall) vor 
und aus fich nichts in görtlihen Dingen vermag/ 
wie alle Partheyen unter denen Chriften [ehren und 
‚befennen. * | u 

* Siche hiervon ausführlich des Herrn Köpkii Theol, 

“  MyRicaim 1, Theil. 

C4 2. Dar⸗ 
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2. Darum haben ER ae 
re Erlench⸗ ten deutlich bezeuget / DAB die ge⸗ 
ei den heime GOttes-Gelehrtheit 
alleine vonder goͤttl. Weißheit 
ſelbſt geſchencket werde: Obgleich zu einer 
naturlichen Betrachtung im Geiſt die Gabe 
der Staͤrcke / des Raths und Verſtandes 
ſonſt viel beytragen koͤnten. (a) Und von die- 
fen Urſprung aller vollkommener Gaben dem Geiſt 
der Weißheit beſchrieben fie die wahren GOttes⸗ge⸗ 
lehrten auch als Geiſtliche / die den göttlichen 
Geiſt in ſich wohnend haben / (b) und alſo 
ſich nicht nur uͤber die Natur auffgeſchwun⸗ 
gen / ſondern auch uͤber alle Vernunfft⸗ 
Schluͤſſe; (c) weil fie nemlich den Glantz 
des Geiſtes in ihre Seelen eingenommen 
Cirdskeuo) und im Gemuͤthe von ihm 
durchlaͤuchtet worden/ (d) und was dergleichen 
Befchreibungen der Alten mehr find. 
(3) $;Maximus Cap.Osconom,de Virt. & Vit. Ceut. IV. 
nei Comm.ad ı.Cor.XIV, 37. &adc. 11 * 
(c) IGdorus Peluſiota Lib, IV. Epiſt. 127. 
Cc) Theophylactus ad x. Cor. H. 15. &c. 
| | 2. Auff diefen Grund beziehen 
Aus lauter ſich num die Liebhaber diefer Theolor 
Gmdr. gie / und erinnern zu voraus’ daß ffe 
allerdings etwas uͤbernatuͤrli⸗ 
| ches 


— 


 desfey / undrotgiich nich 


son — — —— Ar 

nicht anmenfchlicen 
Willen und Wahl / ſondern allein an GOt⸗ 
tes erbarmender Gnade hange. Welcher 
denn nach ſeiner mittheiligen Liebe denen 
Hertzen reichlich zwor komme / anklopffe 
und das Auffthun erwarte / die Hinderniſ⸗ 
ſe wegraͤume und gerne fuͤhren wolle biß 
an den Berg Horeb / und zum hoͤchſten Gipf⸗ 
fel dieſer Geheimniſſe / daferne man nur 
im ſtetigen und eiferigem Gebet anhalte / 
und ſeinen Trieb genau in acht nehme. —24 

„ce: ‚Corderins I. c. ‚Cap Ip, 13. | 

4. Die Yet und Weifenun biefee,  ..... 
Mitteilung ift auch, bereits in et? Durch gehe 






was angezeiget / daß nehmlich dieſe Buche | 


Lehre von GOTT ſelbſt im 
Verborgenen mitgerbeilet werde / wie ein 
Scribent redet (F) denn GOtt iſt der Urheber 
derfelben / alſo ſchreibet ein anderer)daß wie al⸗ 
fe gute und vollklommene Gaben / ſo auch die⸗ 
ſe her bkomme von dem Vater der Lichter 


durch den Sohn in dem Heil. Geiſt / welcher 


auch auff eine hohe Art mitgetheilet wird. 
Da denn aller Ausfluß der geheimen Er⸗ 


leuchtung / als eine vereinigende Krafft wie⸗ 
derum den Menſchen in das Himmliſche 
— aufffuhret/ einfaͤltig machet / und in die Eis 
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nigeeit und vergöttende Einfalt des verſam̃⸗ 
ienden Baters einwendet / auch die / ſo recht 
auff ihn warten / durch ſeine einfaͤltigma⸗ 
chende Vereinigung in die Hoͤhe bringet uñ 
eins machet. (g) 


(F) Carol, Herfentius l.e. praf- apologet, obj.1. 
 (g) Corderius l.c.Cap. Ill.p.14 


5. Hierbey fragt ſichs billig / ob denn die wahre 
geheime GOttes⸗Gelehrtheit nicht aus der heiligen 
Schrifft / und fonderlic denen Zeugniffen JE⸗ 
SUCHRFSTI und feiner Apoftel genommen 
fen. Worauf denn die Scribenten alfo antwor⸗ 
ten: Erſtlich halten fie es vor eine 
Aus und nach ſchnoͤde Verleumdung / wenn man 
der H.Schrifft. ſ beſchuldigen wollen / als haͤtten ſie 
ſolche Dinge ſelbſt erdichtet / und 
waͤre davon nichts in der Bibel zu finden/ ſintemal 
fie —* faſt unzaͤhliche Orte derſelben beziehen / 
worinne ſolche Materien / und ſonderlich die Verei⸗ 
nigung mit GOtt deutlich / obſchon mit mancherley 
Worten und Vorſtellungen ausgedrucket werden / 
welche ſie denn nad) einander anzufuͤhren wiſſen / 
wie wir bey der Vereinigung an ſeinem Orte ſehen 
werden. (h) 

(bh) Vid,interim Job. Gerfon Tom, Il, Serm, de Spir,S, 
Conlid,2.& To, Ill, tract. 9. in Magnificat. &omni- 
no Thomasä Jefu Lib, IV, de Orat. div, cap. 7. à pag. 
344. ad 354. — 


J o. Fer⸗ 
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6. Ferner fehreiben fie: Die kg 

Schrift ſeh game angefüllet 

mit ſolchen Myſtiſchen Mer dengenommen? 
dens-Arten/ und manfünne 
kaum EHRFSTUM im Evangelio 
Johannis / oder Paulum und Johannem 
in den Brieffen hoͤren / daß ſie nicht geheime 
Sachen auch durch Myſtiſche Worte vor⸗ 
tragen. Ja man finde in der Myſtiſchen 
Theologie kaum ein Woͤrtchen / das nicht 
nach der Schrifft ſchmecke. Wie es denn 
allerdings billig ſey / daß jene / die allein 
durch GOttes himmliſche Lehre vorgetra⸗ 
gen werden / auch nur goͤttliche Worte rede 
u.ſ. w. G) Welches auch im Fortgang bey einer 
ieden Myftifchen Materie flar werden foll aus des 
nen angeführten Zeugniffen der Heil. Schrifft. In⸗ 
fonderheit aber wird eben bey der Frage vom rechten 
Nutzen der Bibel offenbarlich erkannt werden / da 
diefe allein durch eben denfelben Heil. Geift muͤ 
verftanden werden/ der fie zu erfk eingegeben hat. 

(1) Herfentius1,c. Obj.2.Conf.Balch, Cordetius Obfer® 

‚ vat,gen, ad Dion. lnit, 

7. Unter denen Proteftanten @ : | 
ber wird nicht weniger öffentlich ges Auch nad der 
lehret / daß die alten Lehrer Die A⸗ —— 
poſtoliſchen Schrifften zum 

eh Brun⸗ 


44 _ 0,1, De 
Brunnen der Myſtiſchen Theologie ges 
habt / weil in diefer ausdruͤcklich gelehret 
werde vonder Erkaͤntniß GOttes / von der 
neuen Geburt aus EOtt / Joh-T, i2. 1. Joh, 
‚II. 9..2,:Cor. V,17.:Eph, Il, 10: von Able⸗ 
gung des Alten und Anziehung des neuen 
Menſchen Ephef. IV, 22. u. ſif. von dem 
| | Leben Chriſti in uns / Gal. II, 
ee 20. von Erfüllung im Geiſt / 
Eph. V/is. Verleugnung ſein 
ſelbſt Matth. XVI, 24. geheime Vereini⸗ 
gung mit GOft/ Joh.XV, 45. 6.17.21. u.f. 
Rom. IX, 10.11..1.Cor. V, 15. 17. 19. 20, 2, 
Cor. V1,16. 17.18. Gal.Il, 20. ı, Joh.l, 6.7. 
Thalhafftigkeit der göttlichen Natur / 2. 
Pet. 1, 4. Erleuchfungdesmenfhliden. Her- 
tzens / 2 Corinth.1V,6.Eph.1. 17.18. 1,d.9. 
Myſtiſche Redens-Arten mehr / deren tiefe 
fen Sinn die Gottes⸗gelehrten zu erklären 
pflegen / wie noch unlaͤngſt in Leipzig ger 
fchrieben worden .ck) 
C) D,Rechenberg.l.c.$. 12: 13, 
8. Bleibet demnach /vermöge 
Dybiide Dr diefer Be en Zeugniſſe / ir 
Sri. tig und gewiß, daß die H. Schrifft 
1 A.. und N. Teſtaments der Grund 
und Brunnquell der wahren unvermiſchten * 
4 Vs 
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.. —* ander eek ——— 
lauteren Gottesgelehrtheit / ſo wohl der leichteren 
und Cactechetiſchen / als Myſtiſchen / ſey und bleibe / 
und daß keine Redens⸗Art denen Ungeuͤbten ſo un⸗ 
bekannt / ſelzam und neu ſcheinen koͤnne / welche nicht 
aus klarer Einſtimmung des geſchriebenen Wortes 
herzufuͤhren und zu erklaͤren ſey. Dahero denn 
weiter unwiederſprechlich folget / daß Mofes und die 
* opheten / wie auch inſonderheit David in ſeinen 
ſalmen / und Salomon in ſeinem Lied die rechte 
geheimeGottesgelehrtheit von GOtt empfangen und 
uns hinterlaßen haben / davon diß gantze Buch nach 
einander gnugſam zeugen wird. 
9. Wann aber bey einem Scri- 
benten / und auch in gedachtem Leip⸗ Ob die Myſti⸗ 
'JigerSchediafmatenoch daneben ein Ge Theologie 
anderer Brunnen diefer Theologie — 5— 
benennet wird / nehmlich die Plato⸗ * 
niſche Philoſophie: mag ſolches aus itzt gelegtem 
Grund leichtlich entſchieden werden. Nehmlich 
der wahre weſendliche Brunnen dieſer göttlichen 
Gabe bleibet / wie aller andern guten und vollkom⸗ 
‚menen Öaben, GOtt allein und eingigy mit feinem 
heiligen offenbartem Worte/ und nimmermehr eine 
aus menfchlihem Willen hervorgebrachte Weißa⸗ 
ung oder Lehre / viel weniger eine heydniſche Philo⸗ 
a 
90. Daß nun aber von einigen | 
auch PlatonisSächen zumlirfprung Urfprungfok 
der Gottes ⸗ Lehre mit angegeben der Meynung 
‘werden / gefdjicher blos’ ausfolgen 


dr lehren Waranlafung: Plaro machte nach der 
7 he" ’ ge 


— 
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meinen Meinung derer Patrum von denen Yıldla | 


en Schriften und Lehren eines und anders geſe⸗ 

ben und genommen haben/ welcheser aber mit ans 
dern heydnifhen Tand vermenger und verdunckelt. 
Nun waren einige Schrer unter den Chriſten vors 
mals Platoniſche Philofophigewefen / und hatten 
dahero noch einige Neigung zu folcher Lehre: Das 
ber fie zuweilen etwas dovon unter ihren Vortrag 
mengeten / in Meynung / die Heyden defto cher durch 
ihre eigene Principia zu uͤberzeugen. 
En 11. Dergeftalt ift mit der Zeit _ 
Und deren rech⸗ einesund anders aus folcher Philos 
ten Verfiand. ſophie in die Theologie mit einges 
— ſchlichen / welches denen Lehrern 
mit der Heil. Schrifft doch ziemlich uͤberein zu tref⸗ 
fen / und dahero der Chriſtlichen Lehre nicht zuwider / 
fondern vielmehr einſtimmig und vortraͤglich zu ſeyn 
gefchienen. Woraus ferner die Verftändigen an⸗ 
weiſen / ob und wie ferne die Platoni hre ein 

Urfprung der Myftifhen Theologie heiffen könne: 

Nehmlich nimmermehr der wahrhafftigen lautern 
und unvermifchten GOttes⸗Lehre derer Haupts 
Quell und Urfache GOttes Geift allein, bleiber / er 
habe nun gewircket oder geredet / durch wen er ge- 
wol. Sondern nur einiger untergemiengten oder 
vielmehr nur angehengter Sachen / wodurch der 
wahren Sottes- Gelehrtheit Feinde Anlaß genom⸗ 
men/diefemit jener zugleich zu verwerffen / wie Die ge⸗ 
dachte Differtation auch angemercket hafıg. 14; 15. 
und Here D. Paulus Antonius neulich nach erinnert / 
Diff, de Difcrim, Praxeos Philoß, & Theol. p. 8 

| | 12. Da⸗ 


/ 
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"12, Dagegen werden wir anfer „ ic, FA 
nem Ort dal Denn klaren Bekaͤnt⸗ ine 
nißen der. vornehmften Myflico- payon. 
rum felbft fehen/ wie fie weder Pla- 
tonem noch Ariltotelem noch einige andere Crea⸗ 
tur zum Grund ihrer Erkaͤntniß legen / ja vielmeht 
im Gegentheil der armen Heyden Blindheit und E⸗ 
lend nicht genug beklagen koͤnnen / (1) fondern daß 
ſie alleine GOtt und deſſen Geiſt / worinne auch eben 
die wahrhafftige GOttes⸗ Lehre von allen Menſchen⸗ 
Lehren unterſchieden iſt und bleibet / zum Urſprung ſe⸗ 
gen. Obſchon inzwiſchen einige / zumahl Schul⸗ge⸗ 
lehrte / aus gutmeynendem Sinn / oder auch wohl aus 
Unverſtand / zuweilen auff menſchliche Saͤtze und 
Ausfprüche —— haben moͤgen / ſo aber de⸗ 
nen erſten wahren GOttes⸗gelehrten / die meiſt un⸗ 
gelehrt / und alſo wederPlatonis noch anderer Gelehr⸗ 
te Buͤcher liebhaber geweſen / und derLehre ſelbſt von 
Verſtaͤndigen nicht pflegt beygemeſſen zu werden. 
(1) Vid. interim Jae, Faber Sctapulenfis pr=f. ad Edit 
Dion. Areop, [ Argent, 1503. ] Henricus Sulo in der 3 
redigt p. * oh, Taulerus in der 2, Predigt von 
; &ob. dem Täufer. Joh. von Staupitz / von der Liebe 
BGottes / Eap.s. Vom Epriftlihen Glauben / Cap. 8. 
Franc, de Sales: Lib. Ide Au, Deici 17. Joh. Bona- 
Via Comp. Cap, UI.J. 4. &c. 


13. Aber hiervon wird an feinem 
Ort ausführlicher Bericht erftattet Und von GOtt 
werden. Voritzo ſchlieſſen wir mit Dem Anfang u, 
den Worten des bekannten Diony- bar diefer 
Gians finemu.Cap,derHier,Ecelef, 
28 wor⸗ 
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„worinne er fowohl den Anfang als das Ende derfels 
ben in GOtt ſetzet / wenner ſchreibet: Die aller⸗ 
hoͤchſte ſeligſte Gottheit und goͤttliche Na⸗ 
tur als der Anfang der Vergoͤttung / wor⸗ 
aus die / fo goͤttlicher Natur theilhafftig 
werden ſollen / vergoͤttet werden / hat die ge⸗ 
heime Gottes⸗Gelehrtheit denen Menſchen 
zum Heil und zur Vergoͤtterung geſchen⸗ 
cket / nehmlich auff eine geiſtlichere und uns 
materialiſche Weiſe / indem fie nicht von 
auſſen etwa zu göttlichen Dingen beweget / 
ſondern von innen auff eine verſtaͤndliche 
Weiſe durch eine reine und lautere Ein⸗ 
—— den goͤttlichen Willen ihnen ein⸗ 
gie J 
14 ‚Und dergeſtalt beſchreiben die Myſtici ihren 
Grund auff Seiten GOttes / wie im Fortgang noch 
klaͤrer zu erkennen ſeyn wird / was aber auff Seiten 
Der Menſchen / welche dazu gelangen wollen / erfor⸗ 
dert werde 7 fol nunmehro in folgenden Eap. eroͤr⸗ 
tert. werden / und zwar abermal nach dem Siun 
and Ausdruck ſolcher Leh⸗ 
rer. = 
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Das IV. Kapifeh - 


- Bondenen Perfonen/ twelche der ges 
heimen GOttes⸗Lehre fähig feyn, 





er 
Jewohl das: e und 
Re Su nd ſei⸗ Dh alle Mens 
ner allgemeinen und ause hie ſer keh⸗ 
gebreiteten unumſchraͤnckten Liebe — 
gerne einem ieden Menſchen ſich voͤllig mittheilen 
will: So findet es dennoch bey denen wenigſten 
Platz oder Gehoͤr / und diejenigen Veſchaffenheiten / 
welche eine Creatur der goͤttlichen Natur faͤhig ma⸗ 
chen muͤſſen. Dahero die alten Lehrer auch von 
der Verkuͤndigung der Geheimniſſe wohl erinnern: 
Es habe nicht ein jeder dieſes / daB er die Ge⸗ 
heimniſſe einſehen koͤnne / ſondern nur der/ 
welcher ein geſchicktes Werckzeug ſolche zu 
verfimdigen werden koͤnne / damit ſeine 
Seele wie ein Pſalter⸗Spiel beweget wer⸗ 
de / wenn der Heilige Geiſt darinnen wir⸗ 
cke.ca) | 
[2] BafliusM, homil. in Pfal, XLV, 
22.. Wir wollen uns aber nicht 
auffhalten mitvielen Nachforſchen / Dder auch alle 
ob denn nicht alle und iede wahrhaffse Chriſten. 
tige glaͤubige Chriſten diele geheime | 
a D GOe⸗ 
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F 6 oder wenigſtens derſel⸗ 
ben faͤhig ſeyn ?66) Angeſehen dieſes von ſelbſt klar 
werden mag / wo ein ieder auch nur anfangender 
Chriſte im lebendigen Glauben taͤglich zu wachſen 
il und alfo mitder Zeit zu folchem Grad der 
rleuchtung und der neuen Geburt hinan koͤmmt / 
daß er den wircflichen Genuß folcher Geheimniße 
in feinem Hertzen erkennet und bewahrer. Denn 
einmal wirdder Glaube iederman vorgehalten durch 
— das ſonahe Wort des Lebens / welches ſchon im Hers 
Ken und nicht erſt vom Himmel herab zu holen iſt/ 
Rom. X, 6. 8. alſo daß nach dem Ausfpruch der Leh⸗ 
rer eine iede Seele deſſen faͤhig und theilhafftig ſeyn 
mag / welche um folgende noͤthige Beſchaffenhe iten 
ernſtlich bekuͤmmert und bemuͤhet iſt. | 
Fb] Vid, sandæus Theol,Myf, Lib. Ill, Comment. II... 
p.oꝛa. ſeqq. ._ 
— 3 3. Vor allen Dingenmag einem 
Ein Gottesge⸗ ieden ſchon fein eigen Hertz ſagen / 
lehrter muß ¶ daß er zufoͤrderſt rein muͤſſe ſeyn von 
DR allen todten wercken / wolle er. anders 
ee · Bottalfofchauen/ PLXXIV, , 
4: Matth.V, 8. Ebr. XI, 14. Darum war⸗ 
neten auch die Alten treulich / wie alſo der fromme 
Nilus an einen Einſamen ſchrieb: Wenn du 
wahrhäfftig gereiniget / und von aller 
Schwuͤlſtigkeit des eitelen Ruhms freybift/ 
ſo kanſt du dich wohl in den hohen Betrach⸗ 
tungen uͤben. "Aber denen heſcckuen un 


00 Wo — — 
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‚Linflat und der Schmadydes alten . 
Menkhen noc nicht abgewafchenen / iſt 
durchaus nicht vergoͤnnet / die Heiligen 
— mit dem auſſerſten Finger 
an biß daß ſie geſund und rein 
werden Denn es heiſt: Ihr ſollet das 
nich den Hunden geben / Marth. 
1,6:.(0)  Undein anderer: Wer von böfen 
gierden frey iſt / und an die Thuͤre der 
Erkaͤntniß anklenffet der wirdohne Hin⸗ 
derniß zuder geheimen Gnade der verbor- 
genen ——————— gelangen: (d) 

Ce) Nilas Epif. CDXIH, ad Palladium Edit, Allati I. 
Be S. Maximus Cent, IV. cap, Oeconom, run In | 
Pi ern 

von denen n Theolo⸗ und war in ho⸗ 
gen: "GSie-dürffen nicht das ham Bra. 
geringfie thun N was denen 
göttlichen Eingebungen auch im geringſten 
—— ja ſie muſſen auch mit denſel⸗ 
ben nicht uneins ſeyn / wollen ſie anders die 
goͤttliche Klarheit haben / und nach derſel⸗ 
—— wie ſichs gebuͤhret / ſtreben. e) 
| da fie, denn. andere dergeftalt genau erflären, 
daß fie auch offt den Aufferften Grad der. - 
Eriödtung und Enthaltung erfordern. Sie 
merckenan / ——⸗ —* 
2 n⸗ 


Zu) 
er, @, 
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Lngläubige/ als aus won der hohen Got 
tes-Lehre ausgefchloffen ſeyn / fondern auch 





die udn, oder ſolche Ehriften/ / welche zwar 


die Ehriftliche Lehre zum Theitwiflen/ aber | 
noch in finnliche Dinge verwickelt ſtehen / 


und nicht gläuben/ daB GOtt noch etwas 


iiber dasjenigefen / was gegenwärtig ift/ 

denn ob ſolche ſchon in Ehriftum gläuben/ ſo 

ſteigen ſie doch zu keiner volllommenen Er⸗ 

kaͤntniß auff. it 

[«] Lib.de Cai,Hier,cap.z. — | 

Ef] Pachymercs Paraphr,adDion, Th. Myfl.cap, 1.$.% 

5. Was aber hierzu vor eine 

Nach allẽ mg . gruͤndliche Reinigung gehöre, das 

lihen Mitteln. haben fie alfo vorgerragen:. Die 

geiftlihen Menſchen koͤnnen 

u der Unbeweglichkeit dieſes Gotttlich⸗ ge⸗ 

ſinneten Standes gelangen / wenn ſie ohne 

Unterlaß nach GOTT duͤrſten / und alles 
Widerwaͤrtige gaͤntzlich ertoͤdten und ver⸗ 

nichten. Denn man muß nicht nur von 

alter Boßheit weichen / ſondern auch die 

ſchaͤdliche Laͤßigkeit ſelbſt überwinden / noch 

iemals von ſolcher H.Liebes-Begierde ab⸗ 

laſſen / ſondern ſtets und ſo viel moͤglich dar⸗ 


inne fortgehen / indem man ſeine Berride 


tungen allezeit zu vollkom̃ener Erbohun⸗ | 
| der 
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der göttlichen Majeftär heiliglich einrichter- 
Dahero ift num eine vollkommene Ver⸗ 
laͤugnung ſeiner ſelbſt und ſtetige Tödtung 
in allen Dingen noͤthig. Weil |. 
der Menſch als von GOtt durch den ke auch 
Fall getrennet / nothwendig wieder⸗ — pen 
um aus aller Dielheit und zertheil- ] 


ten Begierde in das eine görtliche Leben wiederum 


eindringen muß 7 ſoll er anders deffen theilhafftig 
werden’ u.f.1.(g) | 
s. fg] Corderiusl, c. cap, V. p, 17. 


6. Weildenndie wahre Myſtiſche The- 
ologia mit nichten in bloffer_ theoria oder 
vernünftigen fpeculiren beſtehet / ſo iſt nur 
einrei rtz nötbig / undeinereine Lies 
be zu Gtt / das iſt Die von denen Creatu⸗ 
ren gerein ge und ſich über oder reiniget 
durch eine Verleugnung aller Dinge. Alſo 
fan mandiefer Bereinigung nicht theilhaff⸗ 
fig werden/ es ſey denn daß zuvor die Lafter 
ausgerottet / und an deren Stelle die Zus 
gg auch die Unruhe der Af- 
ten geſtillet / welche das innere Geſicht 
verunruhigen / und die Seele nicht laſſen 
auff GOtt ſchauen. Denn wie GOTT der 
allerreineſte Geiſt iſt alſo will er auch nur 
von reinen Seelen geſchauet werden / u. ſ. w. 
na A—n 
D 3 eb) J.Juft, 


# 


4. Das TV. Cape 
- fh] J. Joh. Lansbergius Milice, Chret. cap, XXVii. 
Add. Joh.Böna Viæ eomp cap. V.n.. 17 2 
7. ‚Hiervon wird bey Beſchreibung der Erleuch⸗ 
tung ein mehrers folgen. Die befte Weife zu fol- 
chem Stande zu. gelangen nennen die Scribenten 
das wahre Gebet / wenn fieausder Erfahrung fegen: 
Wer wider die fleifchlichen Begierden tapf⸗ 
fer ſtreitet / und die unreinen Begierden ſee⸗ 
liglich iberwunden/ auch ihre Eingebung 


aus feiner Seele vertrieben bafı/ / der bet / 


daß ihm Gtt ein rein Hertz ſchencke / und 
einen auffrichtigen Geiſt in ſeinem innern 
erneure / das iſt / daß er von allen boſen Ges 
dancken vollig frey und mit. goͤttlichem 
Sinn durch die Gnade erſuͤllet werde / dar 
mit er GOites geiſtliche herrliche und weite 
Wböelt werde die durch der wahren Theologie 
beſtehe und bleibe.d. 

)aeten Eremiea in Capit. de Temper. e. az— 
8. Die Ur ſache / warum ſolch Bitten o⸗ 
der Reden zu GOtt ſo nothwendig ſey / fuͤh⸗ 
ren ſie alſo an: GOtt iſt zwar allen gegen⸗ 
waͤrtig / aber es nahet ſich nicht alles ſo ge⸗ 
nauzů ihm mit ſeinem Willen / daß er ſich 
allen koͤnte mittheilen. Dahero muß ſich die 
die Anrede GOttes gu dehen 


Anſchauen bereiten laſſen / und durch * 
Au (d) 56 
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Ges Andenken umd Ancuffen fich i — 













e 
— und theilet Kine etliche 
gebung durch die herrliche Austhei⸗ 
lung denen mit / welche «8 alſo mit 
Auffſchwingung ihrer Hertzen eingelas 





den habe. ach oh a ſſet 


I und — Au gone | 


ſie das e Gemeinſchafft 
— 5 fie — —I | 


— mit —2 innigſt vertrauet und 
Zn genieſſend werden: (k) 


IR Pr —— . cap. | ‚I, &Vl, &)Dionys Hier, Eid, 


Wie num zu ſolchem geheimen Geſpraͤch ein 
Pi undgelaflenes Herk allein gefchickt feyn mag: 
Alſo nicht ron dem Schauen GOttes und der 
p rei GOttes ⸗Lehre ſelbſten. Ein alter Lehrer 
elbſten zeuget aus Erfahrung hiervon kuͤrtzlich alſo: 
Die Stille kan einem gereinigten Leben die 
allerreineſte uung auffſchlieſſen / und 
durch das lauterſte anſchauen die Erkaͤnt⸗ 
IN der geiftichen Geheimniffe offenbaren. 
D) Und ein neuer Autor.: GoOtt iſt nach feiner 
— aeneichind willig / wenn "hm 
— ihm 
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ihm auff fein Anklopffen das Here auf 
thun / und alle Hinderniffe wegraͤumen / 
daß er ung biß zum hoͤchſten Gipffel ſeiner 
geheimen GOttes⸗Lehre führen will / fo 
wir nur mit hefftigem Gebet ſtets anhal⸗ 
ten / und ſeine Fuͤhrung genau in acht neh⸗ 
men / m) welches denn bey der Stille al⸗ 
kin gebuͤhrend geſchehen kaun. 
—8 Job.Caſſianus lib. HX, IntinMon, 
m] Corderiss Le, pet 0) ur cl 


20. Die Scribenten nuter den Roͤmiſch⸗ Ca⸗ 

£holifchen werffen eine Frage auff / ob die Muftifche 
Theologie auch dem wirckenden Leben zukom⸗ 
me oder nur dem beſchaulichen / wie ſie es nennen? 
Da ſie denn vor dieſes letztere ſchlieſſen / und deßwe⸗ 
gen die einſame Lebens⸗Art ſolcher Leute recommen- 
diren / welche deswegen fo gar auch aus den Cloͤſtern 
gewichen / und vor ſich alleine gewohnet haben / wie 
ſchon Hieronymus dem Ruftico gerathen hätte. (m) 
Immittelſt muͤſſen ſiedennoch dabey geſtehen / daß es 
auch wohl eine Lebens⸗Art geber da ein lang⸗geuͤbter 
und ſtarcker Chriſte wircken / und dennoch GOTT 
und goͤttliche Dinge betrachten koͤnne (0) Ja ſie 
mercken aus denen Exempeln Davids / der Apo⸗ 
ſteln und Chrifti ſelbſt an wie.die hoͤchſte Weißheit 
auch bey denen aͤuſſern Geſchaͤfften wohl — 
hen fo gar / daß die Verrichtungen von Feinemaı 

dern / als von einem ſolchen weiſen Gottes⸗ gelehrten 
beſſer geſchehen koͤnnen ¶ Di... 10 

— Sie‘ [n) Ma 


\ 
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Ka) ! ilianus Sandzus Lib.1l1.T. —— —* Exere, 
2; U, Dilquiß 1 p.615, 
or * — Add, Barbanfı IuSem, 
ıD, 1 anlon,oecu 
J Bu. ©1,9.23, u 
‚21..Zum wenigſten laͤſſet ſich hieraus fo viel nehe 
BR 0 ſich ſolcher groffen Gabe unfähig 
Ah h achten / oder. auch damisenefehnldigen 
a er gewiſſe Aempter oder Berrichtungen 
geſteckt und koͤnne dahero mit GOtt nicht fo 
ie befandt werden. Immaſſen der Geilige 
Geift hey einem ieden nicht feyren wird / das Herk 
‚zum Bach und Beten auch mitten in der Arbeit 
—* uhalten / auch gewiſſe Zeit und Stunden zu ſou⸗ 
rem Gebet und Umgang mit GOtt / bey Sams 
Kr ftreueten Sinne und Gedancken anzie 
En eine ge sehe vefane Seele wohl offt imeße 
ehe bitten / verſte hen und 
er. * — 1 den 
en —— 3 an fein 
nd noch: äußerer Beruff an folche fans Gabe hin 
dern / ob es gleich, durch der Menſchen Unwiſſen heit 
nen ——— 
2. Hiervon wird aber an ſeinem 
€ bey der WMaterie vor der Eins or 
Ä ed IE, WR 












3 
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finner, Anhier wollen wir nur einige Lehrer davon 
hören/ unter welchen der Heil: Bernhardus ſpricht: 
Dwer da noch begierig iſt / zu wiſſen / was 
28 fen/ diefes (innere-geheime) Wort genieſ⸗ 
ſen / der muß dazu nicht die Ohren / fondern 
das Hertz bereiten / es lehret dieſes nicht die 
a fondern die Gnade / es verbirget 
ſch —— 

 unmiundigeneffenbäket!Cgq) nad Matıh. X1 








fen 
I] Bernhardus fern. XXOV; inCanriCantie, ’ 


Ich lege dieſes 2 
‚fen Theologis vor / die in unendlichen 

= —S find; ſondern den Unge⸗ 
ehrten und Idioten / welche lieber GOTT 
lieb haben / als viel wiſſen wollen. Denn 
die Kunſt zu lieben wird nicht durch difpu- 
tiren / ſondern durch thun gelernet / daher 
achte ich diß Bruch werde von ſolchen Wort⸗ 
Kegern / dies in allen Biſſen hochse⸗ 
bracht / aber inder Liebe MAINE, . 


u 4 J 


Zu 
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ſahren haben ./ wicht verſtanden werden: 
Dahero ich ihnen nichts fhreiben wollen/ 

vorern fie. nicht alles weltliche hindan ſe⸗ 

und vergeſſen und alleine nach dem 

Sdhoffer bruͤnſtiglich verlangen. ) 

u (r). ai Lib.de —7— — in prolegom, 
14. n demnach dieſe Leute 
—— —* auff die wah⸗ fondern kind⸗ 
re Einfalt gewie ſen und gedrungen / lich und gehor⸗ 
fo wohl als die Schrifft ſelbſt über, ⸗ ſam. 
haupt nur Kinder zum Reich GOt⸗ 
tes geſchickt achtet Matth; XIIX. z. u, f. X, rr. 
Die Idioten / ſagen fie, faffen göttliche Dinge 
bey ihter san We volllommener / 
als viel Gelehrte und Buchffaͤbler Uterati) 

5) Dem. die geheime Weißheit finder ſich 
her und Höher bey den Einfältigen undLin- 
gelehrten / die nichts andersalsihre Seelig⸗ 
keit mit Zucht und Zittern werben / als bey 
den gelehrten Theologen/ wo ſie nicht mit 
gantzem Ernſt ſich demuͤthigen laſſen. (©) 
Und wer nur aus Curiohität und Heuche⸗ 
ley dazu koͤmmt / der wird darinne nichts faſſen / weil 


der Heil. Geiſt ihm dieſe Lehre allein vorbehalten hat. 
| Lu. fu) als welche von den gemeis 


nen W I Gelehrten weit entfernet ift. (x) | 
, (8) :Gerfon de Myß,Tbeol.fpecular. Confid- 3: alphab 
— Me Abtei ana 


(e) Bar« 
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(4 Barchol. 2 Martyribus Comp.P. Il, eigen.” 
‚ (u) Petrus Blomevenna Introd, in lib, Il. Th, Myf, 
‘+ Harph,p« 473% — = 
,.@) Herfentius Appar.Th, My, p. 7. u 
249. Den Grund hiervon. feren 
3. demüthig ; ſie in demoffenbaren Ubel / welches - 
und niedrig: gemeiniglich bey geoffer weltlichen 
, Gelehrſamkeit zu ſeyn pfleget / nems 
lich den Hochmuth / welchen GOTT / weil er ſich 
felbft ſchon vor reich und weile haͤlt nie ſeiner wah⸗ 
ven Gnaden⸗Gaben würdigen mag / (y) wie ſie weit ⸗ 
laͤufftig beweiſen nach Pſal.x XXIV, ı r. 188Sam. II, 
5.7.8.(2) Und dieſes iſt nun auch die eintzige boͤſe 
Quelle aͤller derer Widerſpruͤche und falſchen Ur⸗ 
theile / welche biß dato von vielen Gelehrten’ auch 
wider die wahre Myſtiſche Theologie / bekannt wor⸗ 
den. Geſtalt ſolche elende Menſchen alsbald ihren 
ſtoltzen Sinn und auffgebleheten Schul: Eyfer ver⸗ 
rathen / zu geſchweigen / wie ſchwerlich fie ſich durch 
richten und laͤſtern deffen / da fe nichts von wiſſen / 
verſuͤndigen / undvor GOtt / allen heiligen Engeln 
und Menfthen ſtinckend und zw der Gemeinſchafft 
untüchtig machen, davon unten mit mehrerm. 
ly) Seraphinus Firmanus Problem.de Orat.n.1.P.120. 
C() VideVidtor Gelenius Praxi Th.M,P,l. dec,nart, Si 
“France, Suarez Lib. II dc orat. c. 10.5.8, Barbanfon 
lie Mi + len. sh u 
2 "16. Dagegen tuffendie demuͤthig⸗ Gelehrten oh⸗ 
nie Bedenken hiervon aus: Fu ewiger GOtt 
Himmels undder Erden/ alfpift es wohlge⸗ 
llig geweſen vor dir / denn du widerſteben 
en 


a) alt — Fe - 
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den nhoffäftigen/umd den demuͤthigen giebeft 
du Gnade / und deine Unterredung ift mit 
denen Einfaͤltigen. Ich bekeñe dir / O HErr / 
daß du ſolches den Weiſen und gen vers 
borgen / und den Linmündigenoffenbaret. 
Du ſcheineſt nicht ſo in die aufgeblehten Her⸗ 
gen der weiſen dieſer Welt / als du leuchte ſt 
im Gemuͤth der kleinen und niedrigen / ſo 
dieſe Erde verlaffen. Fuͤrwahr du biſt ein 





verborgener GOtt / und wohneſt in einem 
unzug nglichem a Du u Eheikeil aber 


Bein Licht freundlic tuberflufig mit des 





ne 
tieffer und lebhaffter / als du bey denen pfle⸗ 
geſt / in deren Gemuͤth du als noch unbe⸗ 


—8 einſtrahleſt / und deren Wille noch 


leer von dir ift. (a) 
@ Joh. Bona Via Comp.'Cap. IV.$. 8. es 1 2 
7. Diefe wahre Lauterkeit und 
—E— der Seelen wird GOtt gicht ruhmraͤ⸗ 
freylich bewegen / daß er ſeine Schaͤ⸗ thig oder auff 
tze deſto ſicherer und reicherer in fe geblafen. 
ausgieſſe / ie behutſamer / dem 
| tiger? und alfo verborgenen * denſelben —* 


die JE rm sigee) An Sc | 
nd Leib-ahnlih-und-theilbafftig werden / 


thaben. Du durchdringeſt ihre Seele | 


— — 
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deln und wuchern. Welche göttlich-tweife Des 
muth denn eben eine nöchige, Eigenſchafft 
ſolcher Gottesgelehrten iſt / daß ſie den gu⸗ 
ten Geruch ihres Geiſtes gleichſam * ul⸗ 
len / damit ſie nicht ſcheinen zum eiteln 
Ruhm / mit denen Geheimniſſen GOttes/ 
daher ſie keine Tugend deswegen ausüben, 
damit ſie von den Leuten geſehen werden / 
ſondern was in einer ieden Tugend heilig 
unñ GOtt/formig iſt / das bewahren ſie in ih⸗ 
rem Gemuͤth / welches zu GOttes Bid und 
Gleichniß gemachet iſt / und meſſen ſie nad: 


denen Muſter ab. Cb) 


C) Coraeriĩusl.e. cap Vlspı 20. 


18. Eben diefes ſehen die Myflici zum merckli⸗ 
chen Unter ſcheid zwiſchen der geheimen und Schul⸗ 


Theologie/ ‚daß dieſe gemeiniglich zu lauter eiteln 


Ruhm Erhebung über andern ſcheinbaren Titeln 
und Nahmen / groſſen Ehren⸗Dtellen / und zu andern 
Laſtern gebrauchet werde: Jene aber bey der Welt 
mehr Verachtung als Hochachtunge rfahre / ja von de⸗ 
nen Schul⸗Gelehrten ſelbſt verworffen werde / und 
dahero ſich nur vor ſolche Gemuͤther ſchicke / die ſich 
zu niedrigen verachteten Dingen herunter halten 
wollen / (c) daß man alſo der geheimen GOtteslehre 
fo wenig zum Hochmuth mißbrauchen koͤnne / als des 
Glaubens / und des ganken inwendigen Chriſten⸗ 
thums / dieweil der Meiſter Chriſtus ſchon * ge⸗ 
a | U fagr 


i 
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fagt habe daBteine Jünger weder refpe&t noch * 
ven Titul noch Ruhm / ſondern Schmach und Ver⸗ 
werbung de einem Namen haben tvürden. (d). 
e eol, 
2. u — 8 * Tone 
l, e, Comment, IV. p. 646. 
" * Aus dieſem allen iſt von ſich 
ſelbſt offe nbar / daß zu ſolcher wahren —* fr 
GOttes ⸗Lehre eine genugfane in ie 
wendige Erfahrung gehöre, ohne 
welche jene nimmermehr bey iemand wahrhaftig: 
und im Weſen feyn fön wie Pre re n.17. 
aus ihrer ’Befchreibung fe If gehen, | 
werfen fie aus denen Worten Davids 7 da, u 
Schmecken der göttlichen Süfigfete noch vor dem 
a meldet / IalXXXIV, 9. Weil die Wis 
ſche Beſchauung GOttes / von dem weſendlichen 
Shen and Empfindung deffelben 7; ’(die im 
Ottes Gegenwart beftehe) herflieſſe. Welches 
die Alten ferner alſo erlaͤutern. 
¶e) Thomas Aquinas in Pf. 33- Herfeneins or 
M, cap. 1.p.38, Be ar 2 ram Ami Div.P. IL e- 
15. 16. & 23. | 


20. In dieſem Braut-Lied/ (als beeSum⸗ 

‚ma der geheimen GOttes⸗Lehre) find nicht die, 
Worte / fondern der Affe zu betrachten: 
Weil die heilige Liebe nicht nach der Redeo⸗ | 
der Zunge / fündern nach der That und. 
Wahrheit abzumeffen ift/ die Liebe redet uͤ⸗ 
= ls 









— 


64 Das WEapitell 
berall / und wer davon etwas 
erkennen will/ der muß nur 
und erupulöfe. liebhaben / ſonſt wird einer/der 
end nicht lieber. / vergeblich dieſes 
Liches-Licd hören oder lefen.(f) Der Ders 
ſtand faſſet in ſolchen Dingen nichts mehr/ 
als ſo nich die Erfahrung felbft erreichet. (2) 
Dahero find viele in der Mpftifchen Theo⸗ 
logie vollkommen geweſen ohne die 'theo- 
retifche / niemals aber hat ein theoreti- 
er Theologus eine ſolche Bollkommen- 
heit erlanget / ohne die Myſtiſche Ch) Denn 
darinnen iſt dieſe Weißheit eben von allen 
andern unterſchieden. Weil man bey je⸗ 
ner erſtlich in ſich ſelbſt Erſahrung haben 
muß / ehe man die Worte verſtehet / und die 

Praxis vor der theorie hergehet. ci/ 
{f] Berahardus ferm "LXXIX, inCane, 3 

] Idem ſerm. X. XXIL Guilelmus Abbas ad Frattes 

de M D-fſin. 
[:] Bonaventura prob, Myſt. Tb. 

21. Hierinnen feßen andere aberntahl fine Urſa⸗ 
che warum die fleifchlichen. Welt⸗Gelehrten folche 
Lehre verwerffen. Dieſe in die Höhe führen» 
de Weißheit / iſt vor ſich ſelbſt von allen fpe- 
culirendem Wiſſen unterſchieden / und uͤ⸗ 
berſteiget allen Begriff der ie iM: 
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Und weil viel Eluge und Doctores diefeg 
nicht fehen koͤnnen / fo verachten fie diefe 
hoͤchſte Weißheit / und wiederftreben folge 
lich dadurch GOtt felbft dem Geber diefer 
Gnade Wenn aber die / fo ſolche Weiß⸗ 
heit verlachen / ſie in der Erfahrung erken⸗ 
neten / wuͤrden fie alles / was von den gehei⸗ 

men GOttes⸗Lehrern gelehret wird / viel 
beſſer und lieblicher / und aus der Erfahrung 
als wahrhafftig / billigen. KO) Denn dieſe 
Lehre zu faſſen / iſt kine groſſe Gelehrſam⸗ 
keit noͤthig / denn wie ſolte die Erkaͤntniß 
aus dem Glauben nicht ſich gantz in GOtt / 
der ſo gantz liebenswuͤrdig und gantz anmu⸗ 
thigliſt / ſich einergeben / wenn nur der Wille 
— erleuchtet / zubereitet und geuͤbet 
in: cd, 
(k) Bohaventura Lib. 1, Tb.M. p. 4. 
(1) Gerlon To.III. Myſt. Th. conſid. 30. 
22. Gleichwie alſo auch nad) bern gemeinen 
Satz und Sprichwort die Etfahrung aller Dinge 
Lehrmeiſterin iſt: Alſo noch vielmehr ſolcher / welche 
in lauter Weſen und Krafft / und nicht in bloſſer 
Einbildungbeftehem Daß dannenhero derjeni⸗ 
ge ſolche Wahrheit am beſten erkennen 
wird / der ſie nicht durch Hoͤren / ſondern 
durch Schmecken getegnet bat.(m) *— 
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dieſes Lernen eine erfahrende Erfäntniß 
GOttes iſt / ſo durch die vereinigte Umfaſ⸗ 
ſung GOttes geſchiehet / und auſſer ſolchen un⸗ 
möglich mag erkandt werden. (n) Wie ſolches auch 
die proteſtantiſchen feribenten bekennen / und zu 
ſolchen Lehrern hinweiſen / die dergleichen Sachen 


geſchmeckt und erfahren haben. (o) Derohalbenfie_ 


auch die theologiam myflicam und experimenta- 
lem vor ein Diug halten. (p) Wer aber anders 
lehret und lebet / der beweifeteben damit unverſchaͤ⸗ 
met genug / daß er GOTT weder geſehen / noch er⸗ 
kandi habe,Joh. V, 27. und entheiliget deſſen Nahe 
men freventlich unter uns / davor hinfuͤhro GOtt 
einen ieden behuͤten wolle. 
(m) Hugo de S.Vitore.in Hierarch, Aug. 7. & ex eo 
Bonaventura Itinere VI. diſt. T. 
(a Dionyfhus Carthufianus de Fonte lueisartic. XUI, 
0% D. Rechenbergius fched, de or.Th.M.g, 10. 
(p) Frane, Rous Inter Regn.D, Tra&ttlU,pret.142, 
2243 . Aber davon wird nochmehr " . 
5 Erwachſene unten zu veden ſeyn: Hier iſt noch 
und ſtarcke dieſes aus itzt beſagten zu nehmen / 
Chriſten. daß folglich die geheime Theologie 
nicht vor anfangende / ſchwache und 
Kinder gehoͤre / welche kaum die Buſſe der todten 
Wercke / und den Glauben an GOOtt angefangen zu 
practiciren / geſchweige denn vor Heuchler⸗ Schwaͤ⸗ 
tzer / oder gar vor Welt⸗Saͤue und Feinde Ehrifti fie 
mögen nun im Predig- Amt oder im welclichem 
Stande ſeyn. Und welche demnach, die heimliche 
Weißheit nicht kennen / verlaͤugnen / oder gar laͤſtern / 
die⸗ 
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diefelben haben nöthig zu bedenden, umter welche 
Art fie gehören / welches ihnen ihr Gewiſſen durch 
die verflagenden Gedanken bald bezeugen wird, 

24. Alfo redeten die Alten: 

einer ein Kind nur in Chrifto/ "ihtlnbetefm 
fd fan er die Tieffe der Ge- Anfänger. 
heimniſſe nicht ſchauen noch | 

mercken. (q) Wer vor der wahren nie 
fe. oder ohne groffe Arbeit plöglich ein wolf, 
kommen beichaulich Leben anfangen wolte/ 
Ber ver uͤhrte fich ſelbſt / und wäre gleich eis 
nem Dienfchen/welher mit einem Sprung 
einen hohen Berg uͤberſpringen wolte. (r) 
Anderer zu gefchweigen, welche bey dem Wachsthunt 
und Stuffen der Chriften benennet werden folten. 
(5) Und die neueren warnen gleicher Geftale: Daß 
fie ihre Myſtiſche Schrifften nicht vor die Anfaͤn⸗ 
ger und Schuͤler im Chriſtenthum auffgeſetzt / wel⸗ 
che erſtlich ein gottſeeliges Leben angefangen: fons 
dern vor ſchon geübte und erwachfene/ welche einiger 
maſſen die erften Ubungen und Betrachtung und 
Tugenden zurüc geleger haben, und nun ferner zu 
erfahren verlangen’ was nun ferner zu Chun ſey / das 
mit fie GOtt gefallen / und zur Bol kommenheit fah⸗ 
sen koͤnnen () 

(9) S. Maximus Conkfeſſor. Expoſ. liturg. cap. XXV, 

(r) Joh.Gerfon de Monte contemp, cap, Xvil, 

(s) Vid, interim Gregorius M..lib, VI. Morall, cap, 24 
Bernhardus feran, Itl, deCircumeif, Marcus Eremite_, 
Gapic, de Temper, aum, 19,20, 

a &a (t) Bar- 


# — 
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C() Barbanlon (em, Am, Occ. prol. $. 13. Conf. Herlen« 
tius Appar. Th. M. prol. Sandæus lib. Ill, Th. M,Exerc.5, 
diſqu.i. p.626. Nic. à JefuMaria Elucid, Theol. p.i. e.7. 
— 2. Und eben hierinne ſetzen fie 

Nach den Gras den Unterſcheid zwiſchen der Moral 

den des Chris - oder firtlihen Lehre / fo vor die unter 

Keuthume , der erſten Reinigung ftehende Ger 

| muͤther gehöres und unter dergehei- 
men Beſchauung und nahen Gemeinfihafft GOt⸗ 

tes: Davon: fie auch die Worte Pauli myftice>- 
applicirtem Philipp. 1, 24. dag er im Fleiſch zu 
bleiben erwehlet / d.i.in der niedrigen Unter⸗ 
weiſung / um der Juͤnger willen / ob er ſchon 
ſonſt gerne davon auffgelöft zu ſeyn begeh⸗ 
ret / und durch die einfache uͤberſinnliche Be⸗ 
ſchauung des Gemuͤths mit Chriſto zu les’ 
ben. Item die andern Worte 2. Cor. V,g. derje⸗ 
nige wallet auſſer dem Fleiſch / der von dem 
wirckenden Leben zum beſchaulichen uͤber⸗ 
gangen / uñ von denen hohen Einſichten als 
von Wolcken in die helle Lufft der geheimen 

Beſchauung weggenommen iſt / daß er al 

lezeit mit dem HErrn ſeyn koͤnne / u.ſ.w. (n) 

Und ſolche vereinigende Weißheit oder geheime 

GOttes⸗Gelahrtheit ſetzten fie nur allein Den voll⸗ 

kommenen Helden’ die nunmehro des All⸗ 

maͤchtigen geheime Rache worden waͤren / 

nachdem ſie durch die Reinigung zur * 

| en⸗ 


- 9— * 
“ 7, 7) 


— 
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fndung und Vereinigung binauff gelan⸗ 
get / u.ſ. w. (x) Davon anderswo mit mehrern. 

[u} Mareus Exercitator l. o. | 
fx} Dionyfius Cart huſianus in cap, $. Dion, Th.M.%& 
. Jib,de Fonte lucisart.13. - 

226. Immittelſt Haben die Er 
fahenen hierbey noch einesund das“ Bedingung 
andere angemercket und erinnert; hierbey. 
und zwar vornehmlichrdaß zuweilen 
auch wohl denen Anfängern etwas dergleichen wie⸗ 
derfahren Eönne aus Heil, Abfichten Göttlicher 
Weißheit. Davon feet der H.Bernhardus fol: 
gendes: Wenige kommen zu diekr Doll 
kommenheit in diefin Leben, Dann es 
muß einer nicht flugs ihm ſelbſt glauben / 
wenn er meynet fie zu haben / ſonderlich 
wenn er noch ein Anfängerif / und die bes 
fagten Stuffen nicht erſt Durchgegangen 
bat, Deyn unſer gnaͤdiger HErx JEſus 
Chriſtus pfleget die / ſo niedriges Hertzens 
find / mit ſolchen Liebkoſungen anzulocken. 
Aber ſolche muͤſſen wiſſen / daß dieſe Gnade 
ihnen nur dargereichet / nicht aber zu eigen 
gegeben werde. (y) Worauffer weiter bemer⸗ 
cket / wie GOtt dadurch die erwachſenen in der Der 
muth / und die Anfänger in des Begierde unterhals 
te / daß fie durch. den Genuß der Liebe GOttes / wel 
che zur Vereinigung gehönet / immer duͤrſtiger wer⸗ 
Et f E 3 den, 
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den/ dem Kleinod nachzujagen ; welches andere 
weiter ausführen. (z) = | 
R Bernhardus Serm, cit, 
[zT] Perrus, Paulus, Philigpus introd, ad lib. II. Th. Myſt. 
- -*  “Harphii p, 463 ‚Suarez lib. V. de Relig,cap, 3. Sandz» 
ua l. cit, p. 630, &c, | 
27. Und aus diefen Örunde achten fie eben nicht 
unzuläffig/ diefe geheime GOttes⸗ Gelehrrheit als 
len und ieden/ auch denen Gottloſeſten / vorzulegen - 
ob fie vielleicht möchten gereiger und zum Nach⸗ey⸗ 
fern beweget werden / wenn fie obwohl nur ein wee 
nig und confule, mercken daß GOtt feinen Sreun- 
den fich fo vertraulich mittheile und dahero auh 
von ganzem Hergen fich zuihm zu wenden refolvi- 
ven. (a) Lind obwohl diefesan Seiten GOTTes 
und feiner Werckzeuge gantz treulich geſchiehet / wie 
naͤchſt denen muͤndlichen ſo viel ſchrifftliche Zeugniſ⸗ 
ſe ausweiſen / welche oͤffentlich vor iedermans Au⸗ 
gen liegen: So bleiben ſolche dennoch zur Zeit de⸗ 
nen Weiſen verborgen / aus eigener 
Aber vonwe Schuld derer verkehrten Menſchen. 
Fe Und alfo reden die Alten wahrwann 
fie ſchreiben: Zu folder Dolls 
kom̃enheit gelangen in dieſein Leben ſehr we⸗ 
nige. (b) Owie ſeltzam ſind die / ſo biß hieher 
auffſteigen / entweder weil ſie nicht konnen o⸗ 
der nicht wollen. vr was ſehr felsames/ 
auff dieſen Berg ſteigen / aber noch viel ſel⸗ 
—F auff deſſen Gipffel ſtehen / und da⸗ 
ſelbſt ſich auffhalten / am allerſelramſten a⸗ 
| er 
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berdarauff wonnen/ und mit ſeinem Ge⸗ 
miuthe ruhen / u. ſ. f. (ch Andere führene 
ben den Nahmen der geheimen oder verſchloſſenen 
Theologie daher / weil fo wenige ſich dazu bequemen 
und ſchicken. Cd) Davon oben im J. Cap. num. 3. uff 
mehr gedacht ift.(e) | 

(2) D.PP, Philippusl.e. 


(b) Bernhardus Isc. 
(c} Richardus de $. Victore dc Prapar, ad Contempl, 
Cap, LXXVI, 
(d) Bonaventura dc Theol. Myft. Cap, in. 
(e) Vid & Joh.a Jeſu MariaSchola Orat. tit. IX.dub. ia. 
Nic, Efchius Exercit,Div, ex J. Bona Via Comp, cap, 
V.$- 4 


28. Wie dem allen aber / ſo finden fich dennoch 
äberdiß auch andere Urfachen und Abfichten/ wars 
um von ſolchen Geheimniffen auch öffentlich gezeu⸗ 
get werden muͤſſe. Nehmlich daß man nicht nur 
die Unwiſſenden dadurch reitze / und durch Vorle⸗ 
gung eines beſſeren nenılich eines himmliſchen / von 
dem irrdiſchen und menſchlichen abziehe; Sondern 
damit auch die Schwachen zu (er die ernſt⸗ 
lich-fuchenden an⸗ und weiter geführer/ die Frrenden 
zurecht. gewieſen / und vor Anftöffen und Hindernife 
fen gewarnet / die fichern und geiftlich- hoffaͤrtigen / 
Reichen und Satten von dem annoch noͤthigem 
Wachsthum und ihrer Bloͤſſe uͤberzeuget die Wis 
derſprecher und Laͤſterer aber beſchaͤmet un geſchwei⸗ 
get werden / u.ſ. w. Welche Abſichten alle freylich 
viel wichtiger ſeyn moͤgen / als die dabey beſorgten 
incommoda und Mißbraͤuche / ſo aus Eroͤffnung der 

E 4 gehei⸗ 


“, 
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| geheimen Wege des Geſſtes zufaͤlliger Weiſe entſte⸗ 

hen moͤchten / als welche auch der Heil. Geiſt nicht 
ge koͤnnen / die Heil, Schrift gemein zu ma⸗ 
ben. (f) a . 


fel — de Salignac. Fenelon Plac. Sand 
admon. p.:. Ä 


* 


29. In ſolchem Sinn haben auch die Alten des 
HErrn Chriſti Worte Matth. VLL,6. erklaͤret und 
erinnert: Die Perlen bedeuten nicht die geſunden 
und H.Lehren der Gottſeeligkeit / noch die Schweine 
ale gottloſen Menſchen: Denn ſonſt hätten auch 
die Apoſtel folchen nicht predigen dürffen/ und wäre 
Fein Menfch zu GOtt befehret worden: (8) . Sons. _ 
dern es wird nur die geheimeſte Lehre angedeu— 

tet / welche vor die vollkommenen gehoͤret. Wer die⸗ 
ſes nicht in acht nimmt / der mag ja wohl ein treuer 
aber kein kluger Haußhalter feyn. (h) Und 
dieſes iſt deſto gewiſſer / ‚weil die tieffen Geheimniſſe 
ohne dem in ihrem Grund und Weſen unausſprech⸗ 
Eich. feyn und bleiben / geſetzt daß fie iemandandernn 
anpreifen molte, Sintemal es Fein Ohre hoͤren / und 
fein Auge fehen kan / was GOtt feinen Liebhabern 
bereitet / 1. Cor. H,9. ſondern es nur der Geiſt Got⸗ 
tes einem ieden ſelbſt offenbaren muß / der die Tieffen 
Gottes erforſchet. BE 
[eh Methodius lib, de Creatis ap, Pherium, Cod, 
CcxXXXV. — 


— — 


CXXXV. 
(b} Scholiaftes ibid, 


30. Und. dergeftale hat der HErr JEſus ſelbſt 
zu ſeinen Juͤngern geſprochen / daß — 
* en ey 
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fen zu erfennendas Geheimnis des Reiches 
Gottes; jenen aber/ die drauffen find / ge⸗ 
ſchehe diß alles in Gleichniſſen Marc. IV. u. 
Matth. XII, uu. Wie denn auch das Wort Mv- 
sie, eine unbekandte und unausgedruchte 
Fomeen us JDady bedeutet, welche viel Wun⸗ 
der und viel Ada in ſich haͤlt/ und daher 
nicht allen / ſondern nur denen betrach⸗ 
tenden Freunden bekandt und glaubwuͤrdig 
iſt 9esegswern) [Ii] Alſo daß ein Geheimniß und 
die geheime GOtteslehre in ihrer Natur ſelbſt fo viel 
alsbald.ei uft / daß fie nicht allen. offenbar fen, 
Dahero man fich über den Ausdruck derer Alten defto 
weniger verwundern und.befchweren darff/ wenn fie 
folgendesdavon in itzt beſchriebe nem Verſtand / und 
mit Aus nahme der im 28. num. benannten Abſich⸗ 

ten / geſchrieben hinterlaffen, und. damit dem obigen 
gar nicht wiederſprochen Haben, 
x (i) Chryfofomus hom, 19, ad Rom, & hom,7,adı.Cor, 

. Theodoretus Comm, in Rom, X], 25. & 1. Cor,XV. 1, 
32. Gig verboten, nicht. allein denen Ehriften; 
daß fie denen Catechiſmus⸗ Schüleen.oder Unger 
laufften nichts von den, Geheimniſſen eröffnen fpL; 


ten / fonderlichvon dem. Abendmahl / als worinne 


fie die Myſtiſche Bereinigungder Seelen mitChris 
‚fo ſetzen CK) wie in. der Abbildung gezeiger worden, 

ſondern fie ermahneten auchdie ihrigen ernftlich aus 
Mattb, VI, 6. Sie folten die wahre Lehre we⸗ 
der den ihrigen noch *— Juͤden vorlegen / or | 
jr f ni 
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nicht denenjenigen unier denen Chriſten / welche fich 
nochals Schweine in den böfen Luͤſten herum wel 


tzen / damit fie folche Perlen ug! Hin diedem 


göttlihem Nahmen mit ihren 
anthäsen und fie zerriffen. (1) 
 (k)Vid, vel Cyrillus Hierofolymitanıs in Procsteche 


uͤnden Schmach 


poſt męedium. Ohryſoſtomus hom.30, & 35· in Gen. 
Bafılıus M. lib. de Spir, Sancto c. 27. Origenes ho- 


milia J. in Ezech, —— 
* (1) Iödorns Pelufiora lib.i.EFpiſt.a143. ad Thalelzum, 
33. Sie ſetzen auch diefe wichtige Urfachen hinzu 
Meildie Linheiligen oder die Melt -Keute 


auch offt das allerbeſte zu verlachen pflegten: 


Dahero muͤſſe man nicht denen menſchlichen 
Soͤuen / ſondern denen das Heilige reichen / Die 


ein Engliſch Leben fuͤhren nach der Schrifft. 


(m) Auch bezogen fie ſich auff das eigene Exempel 

des HErrn Chꝛiſti / welcher nicht alles / was er gewuſt / 

gelehret / ſondern was wir faſſen koͤnnen / und ſich 

nach unſerer Schwachheit gerichtet / auch denen A; 

ppoſteln ſelbſt nicht alles a. vorgeleger härs 
te/fondern fie auff den Heil. Geiſt warten heiſſen / der 

ihnen felbft alles verfündigen folte.(n) © 
(m) Id, Peluf,Lib. Il.c. p. ꝛa.. 


(n) Nilus Epiß, 207. ad Theophilum & ep, 624. ad 


Dominuminter Allatianas, 


336 Eine andere merkwürdige Urſache ſetzet Ba- 


filius M.hinzu / nachdem er geſagt: Es geziemet 


ſich nicht / das was von der Wahrheit iſt / o⸗ 


der die geheimen Myſtiſchen Dinge (una) 


— 


— —— ——— — — — — ——— 


(0) Bafilius M. hom. in Pfal, XIV. Conf, Clemeus Alex, 
lib.1. Strom, p,370, 271. 


34. Und demnach hat auch Dionyfius Areopa- 
gita alfo gleich im Anfang feiner Myſtiſchen Theos 
logie gewarnet: Siehe zu/ Daß niemand von 
denen ungeheiligten Cauunrer) Oder uneinge⸗ 
wenheten (die zwar die Chriffliche Lehre 
wiſſen / aber noch irrdiſch geſinnet ſeyn / nach 
Maximi Erflärung) dieſe höre; Ich ſage 
von denen / welche von denen natuͤrlichen 
Dingen gehalten werden / und meynen / es 
ſey fiber dieſes ſichtbare nichts uͤbernatuͤri⸗ 
ches miehr / ſondern Bilden ſich wohl gar 3 
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daß fie durch ihr eigenes Wiſſen denjenigen 
kennen / der das dunckele durch fine Ber⸗ 
borgenheit gemacht hat/PEX VIEL. IBenn 
aber die geheimen Unterweiſungen (uvex - 
yayia,) dieſen zu hoch ſeyn / was ſolte einer 
—* von denen / die noch ungeheiligter ſind / 
welche die Urſache aller Dinge aus denen 
ſichtbaren abmeſſen? u. ſ. w. (p) Und an- 
derswo hat er die Schuld diefes Unterſcheids auff 
ſolche Menfchenfelbft gelegt, weil ſie nehmlich durch 
ihren Unglauben ſich ſelbſt unwuͤrdig macheten / und 
alſo die — zwungen / das Heilige vor ihnen 
unbefleckt zu behalten / (q) nach Chriſti eigenem E⸗ 
gempel.(r) — 
- (P} Dee ap. Theol, myft.$.2.& ibi Maximus 


in Schol, pi. Corderius p. 9. 
C) Bpif.ad Joh, X, & ibi Pachymeres in Paraphral 


c) Idem Hier, Bcelef. eap. u . 1. & de div. Nom. c. . 
35. Und nach dieſem Sinn der Alten (welche auch 
auch uͤberdiß wohl erkanten / daß die goͤttl Dinge au 
fich ſelbſt unausſprechl. blieben, wie in folgendem C. 
pum ıı. zu ſehen ift/) haben auch die folgenden 
Moftifchen Lehrer folche behutfamfeitrecammendi. 
tet und gebraucht / mit eben dergleichen und vielen 
andern angeführten Gruͤnden. Gleichwie / ſagen 
fie, man die Rede von der geheimen GOt⸗ 
u tes⸗ Lehre vielen verbergen muß / 
— —* bie ſich Geiſtliche oder Gelehrte oder 
— Weiſe und —B mn 
| o 


vonder Myſtiſchen Theologie. 77 
fo Fan fle vielen ungelehrren und einfältigen/bie doch 
gläubig ſind / gelehret werden. (5) Diefe Öelehree 
aber befchreiben fie/ wann fie über ihret Philofo- 
phia auffgeblafen ſeyn / und übelleben / und daher 
mit ihren unveinen Füffen alles zertreten wasfie 
nicht verſtehen / und mit Zähnen zerreiſſen / was ſie 
nicht ſchmecken. (t) iehe oben num. 12. u. f. 
> Durch welche Befäntniffe denn eben folche Welt 
gelehrte und am Reiche GOttes blinde Leute er» 
zürnet werden‘ daß fie dawider gemurret/ und noch 
immer allerhand calumnien wider diefe Lehre ausges 
fprenget haben, | 


(s) Joh, Gerfon, ds Myſt. Theol, init, 
(1) Petrus Blomevenna introd, inlib. ız, Harph,p. 473, 


. 36. Wie fiedann unter andern ER 
eben von diefen Warnungen der Als eihuldigung 
ten vorgegeben als hätten fie ſolche lehrten deswe⸗ 
denen Heyden abgelernet / welche gen als ob dies 
auch viel Weifen und gehren bey ih⸗ Evon denen 
ren Ödgendienftenheimlich gehalten — her⸗ 
haben. Nun iſt zwar dieſes aus de- — | 
nen alten Schrifften befandr genug / daß Pythagps 
ras feine Schüler eingetheilet in hoͤrende (Auvo⸗ 
50) und in ſolche / die im verborgenen unterwie⸗ 
fen wurden le⸗ See» didanrouivsc] von ſol- 
chen Sachen/welche ungereinigte Ohren nicht hören 
durfften. (u) Ingleichen daß Ariftoteles ſeineLeh⸗ 
ren in sowjsgsrd und efampina eingerheilet: Und 
daß Plato gefagt / ein unreinet Dürffenichtsreie 
nes heruͤhren / d. i. ſolche / die hichts anders 
| : vor 
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vor wahr halten/ ale was fie mit Händen 
greiffen fönnen.cy) Davon ben denalten viel 
äufindenift. (z) Alleine es haben ſchon die erftew 
Thriſten diefen Vorwurff von denen Heyden, vor 
feindfelig und unChriſtlich / auch zugleich vor unge⸗ 
reimt gehalten. Weil ja die Chriften ihre Sachen 
faſt alle befandt gemacht/und fich deren gar nicht zus 
ſchaͤmen hätten.[a] Die behurfame Handelung aber 
derer tiefferen Geheimniſſen / welche fie nicht fo 
gemein machten, hatten fie fo wenig als die Geheim- 
niſſe felbft von den Heyden (die esihnen ja vorwurf⸗ 
fen) fondern von dem HEren und Meifter JEſu 
Chriſto felbft gelernet/Matth. VIL, 6. Marc. IV, ır. 
Welcher denn bey fo falſchen Beſchuldigungen der 
feinigen zugleich mit geläftert nad beleidiger wird. 

(u} Vid. Clemens Alex, lib, V. Strom. p. 575. Origenes 

lib, ı, adv. Celt, p.7. Dioß, Laert. in Pych, Gellius. 
ib, 1.c.9, 

(x) Gelliustib, XX, c.5.Clem, Al. l. c. 

C() In Phædone & Theæteto. | 

8 Vid. Euſeb. lib. IV. Pr&p.Bv.c.8.Theodoretus ſerm. 

de Fide. Macrobius Lib,fomn, Seip. c. 2. &c. 
(2) Origenesl,c, Clemens Alex, lib. I. p. 295.276. 


| 27. Inzwiſchen und obwohl die 
 Dbannod) die altenLehrer / ſo noch unter denen Hey⸗ 
DE ei den mit zerſtreuet waren auff bes 
wen ſeyn ſagte Weiſe ein und anders Geheim⸗ 
niß vor ſolchen verſchwiegen: So 
iſt doch nach der Zeit ſolches Vorhaben etwas ge⸗ 
ändert worden. Denn nachdem die Chriſtliche 
Lehre ſich faſt über die gantze Erde —— 
| — ade 
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Kr und zumahl in denen letzten feculis durch die 
uckereyen alles publiciset zu werden angefan- 
gen find auch die Myſtiſchen Lehrer häuffiger her 
vor gebrochen. Alſo daß nunmehro Fein Geheim⸗ 
niß ſo tieff ſeyn mag / welches nicht in oͤffentlichen 
Druck am Tage lieget. Wiewohl nur fo weit es 
durch menfchliche Zunge und Feder fan ausgedrus 
cket werden! und das inmwendige gegenwärtige Gna⸗ 
denreich betrifft. Dann fonft bleibet freylich un 
ſtreitig / daß noch unzehlicye an des Weißheit 
und Erkaͤntniß in GOtt und feinen Kindern / abfons 
derlich von zufünfftigen Wundern und Geheimnife 
fen unausgefprochen und verborgen bleiben/die auss 
gefprochenen aber das allergeringfte und wenigfte 
fen von dem unerforfhlichen Reichthum feiner 
Herrlichkeit und Gloria. 

38. Und fo viel waͤre von denen fubjedis oder 
Perfonen zu erinnern geweſen / welche diefer GOL 
teg-Lchre fähig feyn mögen: Nehmlich daß es nur 
folche ſeyn und bleiben / die da von GHOtrfelbft gelch- 
ver werden Tönnenund wollen; die andern aue / fo 
diefen Haupt-Örund des nenen Bundes (Joh.VI, 
45. Ebr. 1X, ı1. 1.Tefl.1V, 9. 1. Joh. II, 20. 27.) 
entweder nicht Fennen oder annehmen/ oder gar ver⸗ 
werffen / findfolange derfelben unfähig und uns 
werth / biß fie umkehren / und als Kindlein in dag 
Reich der Weißheit und Unfchuld eingehen Iernen, 
Mac) welchem Muster auch ein teder Leſer fich all⸗ 
bier zu unterfuchen hätte / willeranders feine Zeit 
und Muͤhe nicht umfonft angewendet haben, 


Das 
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Das V. Kapitel 
Von denen Materien oder Sachen 
der Myſtiſchen Theologie / und 
der Art ihres Vortrags, 


Tr 


‚Die Materien RS * an * 
der Myſtiſchen Kursort 
 Sheologie ind 5 Ausführung ‘von Stüc 

Seheimnife, zu Stuͤck abfonderlich zu finden und 
| anzutreffen ſeyn / ſo iſt doch alhier noͤ⸗ 
thig / davon insgemein und überhaupt einigen Bez 
richt zu geben. Damit die vorhabende Beſchrei⸗ 
bung ihre gehoͤrige Klarheit erlange / ſo iſt nun aus 
obigen II. Cap. num, r. und folg. wie auch aus Cap. 
AV, 11.30. (don ſo viel zu erſehen / daß es allerdings 
Geheimniſſe ſeyn / womit dieſe geheime Lehre / die 
den Nahmen davon fuͤhret / zu thun habe. | 
acc 2 Unter dieſen Geheimniſſen 
per Yon nun iſt das allerhoͤchſte —— 
— nehmſte OOtt ſelber / welchen die⸗ 
fe Lehre / im genaueſten Verſtand genommen/ nach 
allen ſeinen Vollkommenheiten und Eigenſchafften 
zu beſchauen trachtet / und nicht allein zu beſchauen / 
ſondern vornehmlich in der Vereinigung auffs hoͤch⸗ 
‚fie zu lieben und zu ehren / wovon unter andern 
der Heil, Bernhardus ſchreibet: Was ift — 


vonder Muftifchen Theologie. $ı 
Er ift die Lange/d. i, die Ewigkeit. Die 
Breite/d.i. die Liebe / die Hoͤhe / d. i. die 
Macht / umd die Tieffe / d. i. die Weißheit. 
Eine Seele / dievon feiner Liebe und Ehr⸗ 
Furcht gerühret iſt / die kan ihn damit als 
mit 2, Armen umfaſſen / einſchlieſſen und 
halten / daß ſie ſpricht: Ich halte ihn / und 
Wiihe nicht laſſen!u ſ. w. (a) Welches denn 
die neueren Scribenten weiter ausführen/Cb) und 
bex der Beſchauung felbft Fläver werden wird, 
zZ Ber nar dus lib, V de Confiderat, ad Eugen.p.1048. 
.(b) Vid. Max, SandzusLib, Il. Tb, Myſt· Comm- Ill. 
‚difgr. I fegq.p, 633.fegg. 
3. Nechft dem fo hat die Myſti⸗ 
fhe GOttes ⸗Lehre mir allen Wuͤr⸗ Deſſen Wuͤr · 
ckungen GOttes zu ſchaffen / fie feyn. tungen, 
nun übernatürlich oder natürlich. 4 
Und jene zwar find offenbarlich genug, die Materie 
der Beſchauung / weildiefe felbft uͤ⸗ 3 
bernatürlid) und von GOtt ummit- fo wohl hber; 
telbar gewuͤrcket wird, dieſe aber Natürlide als 
nemlich die natürliche Dingergehö, liche. | 
ten fo ferne hieher/ als ein Gem th / durch deren 
Betrachtung zu dem Schauen GOttes ſelbſt mag 
 geförderewerden: Davon dann überhaupt dieab 
ten fagen : GOtt erfenner many nicht nur 
durch die Bewunderungen feines unbe⸗ 
geeifflihen Weſens / welches doch in der _ 
oninader Verheiſſung verborgen iſt: 
Fi 5 fon« 


— 
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ſondern auch durch die groͤſſe ſeiner Wercke / 
oder durch Erwegung ſeiner Gerechtigkeit / 
oder durch Huͤlffe ſeiner taͤglichen Vorſe⸗ 
hung / u. ſ.w. CC) Davon anderswo bey Ber 

trachtung der Schöpffung ein mehrers. 
(c) Job, Caſſianus Collat. i. c. 15. Conf. SandzusH, c, 

p. 638. 

| 4. Und hierinne merdfen die 
Und derenlins NAMyſtici eben den Unterſcheid any 
ferfpeid von zwiſchen ihrer / der Myſtiſchen und 
den andern. anderer Leute 7 oder der. Philofo- 
pphen Betrachtung von nafürs 
lichen Dingen. Jene ziele vornehmlich auff Sort, 
\ und führeallestandere niedrigere durch die auffſtei⸗ 
gende Stuffen mit dahin / dieſe aber nicht, Die 
Moftifchen Theologi faffen die Schrifft 
und auch alle natürliche Wiſſenſchafften 
nicht durch vernünftige Schlüffe oder Sin» 
nen/fondern weil fie vonder materialifhen 
undfinnlichen Vielheit rein find / ſo faſſen 
fie alles auff eine einformige und von Der 
Materie abgefonderte Weife/ was ſie nur 
in göttlichen und menſchlichen Wiſſenſchaff⸗ 
tenverftehen. Krafftder geiftlihen Kraft .. 
md reinen unvermifchten Wirckung / 
weldeinibnenift.(e) | ’ 
Idh] Richardus de S. Victore Lib,1.|de Contempl," cap, 
6, Bernardus I, 6. Suareius de Relig. To, 11, lib. 2. de 


Orat. ment, 1,9 2 | N 
| | “ —R 
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-fe]E-Dionyfio Areop, de Dir. Nom. c. 7. Corderius lag 
:ad Theol, myft:cap.5-p.16» 

5. Allhier fegen fie ferner die Ur⸗ | 
ſache / — ſie in ihren Reden den Von den Mör, 
Ausdruck AMa⸗s oder uͤber (als en 
uͤbernatuͤrlich / uͤbergut / uͤber⸗ uff. 
ſchoͤn / u. ſ. W.) von goͤttlichen 
Dingen / ſo offt und gern brauchen. Überfleigende 
Weil nemlich das Gemüth immer Erkaͤntnis. 
durch. Hinwegräumuug alles an 
dern was GOET nicht iſt zu GOTT auffzu⸗ 
ſteigen fuche / und dabey erfahre, mie er nichts 
fen von denen Dingen / was man ſiehet oder 
verſtehet fondern unermeßlich weit höher und üs 
berfchwenglicher fey. : Wodurch denn GOttes uns 
endliche Öloria und Eminenz über alles nicht gnug⸗ 
ſam angedeutet werden koͤnne / wie alles ı was au) 
Menſchen von ihm ſagen / dennoch ne] EFoynv Larse- 
sang und vrzegxinus uberſchwencklich mehr in 
ihm fich befinde / welches Wort auch in der teutſchen 
Bibel ſtehet / undein Yuff-undLiberfehwingen 
in GOTT andeutet/ womitdenn die tadelfüchtige 
Bernunfft von felbft zu ſchanden wird / menn de 
dergleichen ihre ungewohnte Reden zu verfporten 
und derwerffen fich unterſtehet. CE) 

) Vid. Dionyſ. Areop. paſſim impr. lib. de Div, Nom. 
6.1 2.3: 1.Sandzuıs |, c,l,ı p. ux, Corderius Obfer- 
vat. gen.ad Dionyf, obſ. 3.& inonomaftico Dion. 

. wocibusÖrtg Leonhardus Leflius lib. u de Perfeit, 

Div, c;3 a 


— —W 6,€ 
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> .. 6, Esfolget auch über diß hier: 
Die Theo. ausvon fich felbft daß die Materien, 
ag de womit diefe Lehre umgehet / gantz 
era innerlich und geiſtuͤch ſey / fo 
rien. wohl als GOTT felbft alfo beſchaf⸗ 
| fen iſt. Dahero die Myſtici deffen 
Beſchauung alſo beſchreiben: Die geheime 
Weißheit pfleget die Seele in ſich zu were 
bergen: ja fie verſchlinget bißweilen die 
Seele ſo gar in ihren Abgrund / daß dieſe 
klar mercket / wie ſie von aller Creatur ent⸗ 
fernet ſey / gleichſam als in einer groſſen 
Einode. Und diß thut dieſe Weißheit / weil 
ſie ſelbſt uͤbernatuͤrlich iſt / und die Seele 
€ r Vereinigung mit GOtt 
Im verborge, Führer, Und zwar duch in⸗ 
Hergens. mendige verborgene Wege / 
drenn alſo find die Wege und 
Fußſtapffen GOttes befchaffen/ worauff 
Ott in denen Seelen einhergehet / dieer 
zu ſich fuͤhren will / daß er ſie in der Weiß⸗ 
heit Vereinigung herrlich mache / nemlich 
daß fie nicht einmal erkandt werden. Lind 
alfoift die Beſchauung / weldezu GOTT 
* allerdings eine heimliche Weißheit. 


. (g) Joh. à Cruce Obfeur. Noct. Animæ Lib. II. cap. 17. 
P. 237. 


7. Sol⸗ 


R 
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7 Solche inwendige und verborgene 
Sachen har GOttiederzeit denen Menſchen deſto bes 
gieriger zu ihrer Herwiderbringung und Gewinnung 
vorgeleget / ie mehr fie nach dem Fall auff lauter 
man Sn aut aus; und von dem geiftlichen 
Weſen abgefehret find. Welches dann 
auch die Proteltanten als eine Urſache erfandt und 
angeführer haben / warum die MyRici immer nur 
auff die innere und geiftliche dringen / wenn fie fegen: 
Wie Taulerus und andere geiftliche Maͤn⸗ 
ner / wie daß Die Leute/ fonderlich ihre ver⸗ 
J— Geiſtliche / ſo gar nur auff aͤuſſerliche 
gute Wercke prangeten: find fie bewogen 
worden / die Leute von dem aͤuſſerlichen auff 
das inwendige / auff den rechten Grund 
des Hertzens zu weiſen / damit das Hertz 
von Grund auff möchte geandert / und fie 
alſo nicht nur inaufferlihen Wercken / ſon⸗ 
dern auch fuͤrnemlich in innerlicher feuri⸗ 
ger Andacht / Ruhe der Seelen in GOTT/ 
Liebe / Demuth / u.f.w. ſich fleißig üben 
‚mögen / und alfo in Liebe und Erkaͤntniß 
Gottes täglich wachſen und zunehmen / 
u.ſ. w. G) 
“  (h) Heinrich Varenius Chriſtliche Nettung Joh. Arnds 
P. I.c. 1, p.72. Joh. Henr, Urfinus Lib. IV. Meletem. 
Cap: 2.p. 49. | 
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; 8. Aus dieſen allen ift nun offen⸗ 
een bar / wiediefe GOttes⸗Lehre / auch 
h v allein mit goͤttlichen und folglich 
ungemeinenund hohen Materien zu handeln 
habe / und eben dadurch auch vonallen unvernünfft 
lichen Schulsgehrern unterfchieden werde, Denn 
ob diefe zwar durch die falfchen Höhen der Bere 
nunfft/ auch hoch fcheinen wollen, fo Fönnen fie doch 
nicht damit den niedrigften Grad der wahren göftlis 
chen Erfäntniß erreichen fondern hindern viel 
mehr und verdunckeln diefe / als durch welche Erz 
kantniß alle Sinn ⸗reichheit fogleichgefangen 
wird gefuͤhret / hinein in den Gehorſam 
Chriſti / 2. Cor. X, 5. Dahero von dieſen 
hochwichtigen Geheimniſſen des Evangelii noch viel 
mehr wahr iſt / was Lutherus ſonſt von dieſem ins⸗ 
emein bekennet: Es ſey ein unausſprechlich 
icht / dabey wir auch in das Hertz GOttes 
indie Tieffe der Gottheit ſehen. i) Wobey ſich 
gleichwohl die allerlauterſte Einfalt mit ſolcher ho⸗ 
hen Erkaͤntniß gar genau vereiniget / gleichwie die 
Schrifft zwar kurtze und leichte Worte brauchet / die 
aber doch meiſt etwas Majeſtaͤtiſches und goͤttlich 
groſſes ausdrucken (k) | 2 


6) Im un. Jehniſchen TeutfchenTheil/ kol. 209 
ik) As Car, Herfentius Appar. ad Theol myf. przf. 

n. j 
79, Alfo ift nun diefe unfchuldige lautere und 
göttliche Hoheit der Myſtiſchen Lehre von demafte - 
 dirten hochtrabenden Vortrag der andern falfhe 
| ! i Be 
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berühmten Künfte unendlich unterfchieden. Und 
ob gleicydiefe (nach ihrer Feindſeligkeit wider GOtt 
undalles was göttlich iſt) auch gerne die Myfticos 
ſolcher Unarrbefchuldigen wolte/ nachdent fie nichts 
beffersiin ihrem Element und Eirdfelerfenner: fo 
wird doch bey erleuchteten Ehriften die Sache felbft 
das Gegentheil zeigen. Vielmehr lerner man dars 
aus, wenn manin Muftifchen Büchern hohe und 
wunderbare Sachen finder, die weit man 
noch von dem Gipffel der Ehriftlihen Voll⸗ 
kommenheit entfernet / und nicht wuͤrdig 
ſey / mit Moſe zu GOtt ins Dunckele einzu⸗ 
dringen / wie einer wohl erinnert. () Zur 
mahl ſolche Sachen keinen Augen der Adler 
dunckel ſeyn / ſondern nur den Nacht⸗ Eu⸗ 
fen / und eben dieſes ihre Wichtigkeit und 
Goͤttlichkeit anzeiget / (m) als welche noch 
viel unvernehmlicher fallen wuͤrden / wo⸗ 
fern ihre Hoͤhe und Groͤſſe mit Menſchen⸗ 
Zungen ausgedrucket werden fünte.(n) 

(1) ‚Joh, Bona Via Comp. cap. V. n.4. 


m) Herlentius I, c. 
{n) Seraphinus Firmanus in Problematu u} poflfatione 


10, Weil denn nun / tie 
Die Autores erinnern / der NH. 3Von dunckeln 
Geiſt in ſolcher hohen Erkaͤnt⸗ u. unvernehinl. 

niß allein Meiſter ſeyn / und 
denen ihm ergebenen Seelen dieſelbe bey⸗ 
N 54 brin⸗ 
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bringen muß:So iſt freylich auch kein Wun- 
der / daß ihre Reden von ſo hohen Dingen 
auch ungemein / uñ von niedrigen Arten un⸗ 
terſchieden ſeyn / auch folglich denen unver⸗ 
nehmlich und zu hoch / welche in dieſer Schule 
nie geweſen. (0). Sintemal dieſes freylich 
nichts niedriges und gemeines ſeyn inag/ 
wenn der Geiſt des Menſchen zu GOTT 
ſich auffſchwinget / durch Hindanfeßung al⸗ 
ler andern Dinge / und durch eine wuͤrckl. uñ 
bruͤnſtigeLiebe GOtt erkeñet in einer klaren 
Dunckelheit (ſo zu reden) bey mittelbarer 
und gewiſſer ent zuͤckender Vereinigung mit 
dent göttlichen Weſen / wie es die Myltici zu be; 
ſchreiben pflegen. (p) Welches fie denn eben den 
höchften Grad der görtlihen Erfäntniß 7 und die 
wahre Myſtiſche Theologie nennen / da das 
Gemüthohnalles Mittel auffs allerbrin⸗ 
ſtigſte durch auffſteigende Ausſtreckung ſei⸗ 
ner Begierden wuͤrcklich in den Geliebten 
eindringet / und auſſer aller Bildlichkeit oder 
Vernunfft das jenige durch die Veꝛeinigung 
der bruͤnſtigen Liebe empfindet / was er mit 
den Verſtand doch nicht faſſen kan. (q) 


(0) Nicolaus à Jefu Maria Elucid.Th.P.].c.6, p. 51. 
(p} Thomas à Jefu Lib. V. de Contemp. Div.prol. 
(9): Idemlib: 11,6,3. p-g0s 


1 r. Gleich⸗ 
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Menſch dem ander 


— 


dern iſt allein der Gilte GOttes zuzuſchrei⸗ 
ben / 6 


/ audalleindenen Buͤrdigen 
itzuieheilen. (Ss). Es fan niemand durch.aes 
— ER u he va 


Ce) PhodiusBpit, Warkı6z. er 
6) ER 2 Dion, Th.M. Capa. $.r. 
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12. Dencket aber. iemand hier: 
Beantwortung bey / warum findet man denn ſo viel 
eines Einwurſſs Buͤcher von ſolchen Sacher? ſo iſt 

zu wiſſen / daß dieſe noch lange nicht 
das himmliſche Weſen der himmliſchen Guͤter ſelbſt 
ſind oder auch geben / ſondern nur aͤuſſerlich von dem 
Zeuͤgen / und dazu anleiten / was hernach inwendig 
weſendlich von GOTT ſelbſt empfangen! werden 
muß. Uudhierinnelieget auch der Grund und die 
Hrfache / warum diejenigen Zeugniffe der Alten 
welche alles felbft erfahren, an Bruͤnſtigkeit / Krafft 
undlebendigem Nachdruck / die andern weit über 
treffen / die etwa jene nur wiederholen / wie einbes 
kannter Biſchoff anmerder. X) Auch mag hier⸗ 
aus erfehen werden’ warum die wahre geheime Got⸗ 
tes-Lchre von denen gemeinen Schulen zur Zeit fo 
weit entfernet geblieben/ ja von diefen meift verächts 
lich gehaltenworden: Weilnemlich der Begriff 
ſolcher Geheimniſſe niche durch bloſſes Wiſ⸗ 
fen / ſondern durch wuͤrckliches Erfahren 
kommt / und folglich denen Welt⸗Gelehrten weder 
Einkuͤnffte / noch Titul / noch Ehren⸗Aemter brin⸗ 
gen mag. Denn geſetzt / daß man zum Genuß der 
Beſchauung durch tieffes Forſchen einiger maſſen 
gelangen moͤchte + ſo reichet doch dieſes nicht hin 
zum Genuß der Vereinigung mir GOtt / als wozu 
lauter Lieben erfordert wird / welches die Myſtici weis 
ser ausfuhren. (y)) 
PH Francifeus deSales lib, VI. de Am, Deicap- ĩ. 

v] Con Barbanfen Sem, Occ, Am.Div.P.ll, c 1.9.23. 
r 13. Und 


— 


- guemftendimdfe / obglei 
nichrverftünden. Immaſſen fi denn ſolcher Frey⸗ 


angenommen worden. [z] 


vonder Myſtiſchen Theologie. or 
* 13. - Und hierbey erinnern dieſe — 
weiter / man muͤſſe ſolchen erfahrnen Freyheit der 


⸗ 


GOttes ⸗Gelehrten feine Schran⸗ myiticorum 


cken / Weiſe oder Muſter nach denen im Reden. 
Schul⸗Regeln vorfchreiben nad 

welchen fie ſich inihren Nedens- Arten richten fol 
ren. Gondern es erfordere die Hoheit und Goͤtt⸗ 
lichkeit ihrer Lehren / daß ſie freye Macht behalten 
nach der himmliſchen Unterweiſung / auch wohl ſon⸗ 
derbare Nahmen / Ausdrucke / und Beſchreibungen 
zu gebrauchen / wie etwa die göttliche Geheimniſſe 
und ihren Begriff davon aus zudrucken / ihnen am bes 
* chul⸗Lehrer ſolche 


heit auch die Alten bedienet haͤtten wie ans Diony- 
fio, Bernhardo; Böhaventura‘ und audern klar zu 
feben ; Deren Zeugniffe von Verftändigen deßwe⸗ 
gen gar nicht verfchmähetsfondern mir Ehrerbietung 
und Hochachtung der ihnen wiederfahrnen Önade 


14. Hieher gehöre auch bieje- 18 
⏑⏑ Ihr Bor 
nige Arc ſolche Geheimniſſe vorzu⸗ dureh ae 


tragen / ‚wenn man ſolche durch niffe und Raͤ⸗ 


Gleichniſſe / werhorgene dunckele ger, 


Reden / Raͤtzel und Bilder vorſtel 


let / entweder wenn ſie nicht anders aus Mangel zu⸗ 
laͤnglicher Worte koͤnten beſchrieben werden / oder 
auch deneullnwuͤrdigen zu offenbaren nicht rathſam 
erachtet ward. Dahin deuteten die Alten des 


HErrn Chriſti Worte / Marc, IV, 11. Matth. XIII, 


11. von 


\. 
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- 11. vonder Nothwendigkeit der Gleichniffebegden - 
Unglaͤubigen / wie auch fein eigen Exempel / da er meift 
durch Gleichniſſe und Sprichwoͤrter geredet / Matth. 
XL, 34. Zwar erfanten fie aus Pauli Worten 
in gewiffer Maaſſe die ganze Theologiam Viato- 
rum vor einfolch zunyua oder Raͤtzel / ſo lange ihr 
das wefentliche Schauen nnd Genieffenermangelte, 
2.Cor. V,6, u. f. 1. Cor. XII, r2. und fie nur fo 
fleine Biderder Wahrheit hätte. (a) Jedoch 
erforderten fie ſolcheLehr⸗Art noch vielmehr in denen 
höhern und himmlifchen Dingen. Gleichwie ſieauch 
anmercken / daß nicht allein ale Heilige / ſondern auch 
die Engel die göttlihen Dingedurd) Nagel 
Myſtiſcher Weiſe gelehret haben: Ja daß 
. HEfus ſelbſt das vergoͤttende Geheimniß 
der Gemeinſchafft ſeines Fleiſches und Blu⸗ 
tes / durch Vorbilder des Brods und Weins 
vorgeftelleehabe.cb) 

[2] Irenzus Lib, I.adv. Her. c.46, Greg. Nazianzenus 
Orat. de Conlit. Epif, & lib. II. de Thealogia, Baſi li- 
us M, Orat. deFidei confefl. 

fb] Greg. Naz.!, c. Dionyfius Areop. Epiß, IX. adTit. 

- " &ribid. Maximusin Schola p, 158. Conf,omnino Joh. 

x Cyparisfiota Dec. I. cap. I.&imprimis Dec.2.Tbeol, 

Demonftrat.c, 3. qued inferibitur, PeromnemTheo- 

| logiam [peculii & znigmatis rationem progredi, 
er | 15. Alfo haben nun die Alten 
sumbo» vor zulaͤßig / ang dienlich ges 
ta und Bilder. halten dagwan dunckele und 
| harticheinende (oder anftöfige 
| a⸗ 


l 
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Materien Jdenen Schwachen durch dtatzel ode:Sym- 
bola vorlegen möchte. Ja fie nenneten diefes die 





Aãlteſte / heiifamſte und nochwendigfte Art die Wahr 


heitzuerfennen.(d) Undzwar aus heilfamer Ab 


ſicht allen Anſtoß und Verſchuldung der Unwiſſen⸗ 
den dadurch zu verhuͤten. Und in ſolchem Sinn 


theilten ſie die Lehre der goͤttlichen 

Dinge ein in zweyerley Arten/ gmeyerley 

die eine nenneten fie die offenbare Theologie, 
und bekandte / welche durch Schlüffe 

und Beweißthuͤmer überreden Fönte: die andere 
eine geheime / Myſtiſche und Symboliſche / reis 


nigende oder vollendende und durchdringende / wel⸗ 


ches ſie alſo vorſtelleten: [e] 


H OsoAdyay @Rgdag 


n En among a dE iudaung 
pusınn Yıne,u& 
evußoAnnn DrnP 
qaAssıun Bmdernlun 
ng) degssun x main 


[e] Marcus Eremita de lege Spirit, ſire de his, qui pu« 
tant,ex operibus juſtific. e,165. [d] [ec] 7 
[d] Clemens Alex, lib. 1, Strom. p. 299. & lib. II. inĩt. 


p. 318, 
fe] 5 Magimoe Schöl. ad Dion. l. c, Conf, Pachymeres 
in Paraphr, 16 p. 169- | 

16. Inzwiſchen haben die new | 

ren Mylticihierbey erinnert/daß die Theologia 

eigentliche fo genannte Symboli⸗ Symbolica, 

ſche Theologie / welche nur durch 

aͤuſſere Zeichen and Bilder lehret / mit derin genau⸗ 
| | em 
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em Verſtand genommenen Myſtiſchen gar nicht zu 
vermengen ſey / obwohl dieſe von jener zuweilen eini⸗ 
ge expreſſiones und eigentliche reale Bilder entleh⸗ 
ne / davon aber hier eben nicht zu ſagen noͤthig / und 
ben denen Gelehrten mehr zu findenift. [f] Man 
fieherzum wenigften aus ige befagten/ daß diefe My⸗ 
ftifche GOttes⸗Lehre nicht ohne wichtige Grün: 
de und Abfichren denen meiften als dunckel / unver: 
nehmlich/ hoch und ſchwer vorkomme / wovon noch 
etwas zu fagen uͤbrig iſt und zwar nach dem Sinn 
ber Myfticotum. , —— 


IE] Vid. Job. Gerf: de Theol. Symbol. Confid, 4 Het- 
fentius Appar, p, 57. & in Coment, p. 42, 205. San- 
dzus Tb, myft. p.3. fegg, ac omnino in Symbolieis 

"Mogunt. 1626-l4to editis. Picinellns Mundo Syıh* 
bolico &c, 





17. Eshaben die Alten bereits 

Urſachen der insgemein von denen göttlichen Ge⸗ 
Dunckelheit heimniſſen angemercket / daß wie Pe⸗ 
| en My currus in Pauli Epift etliche Dinge 
vor dvevon oder ſchwer zu ver⸗ 
ſtehen erkannt habe 2. Pet. III, 16. Alſo auch ab- 
ſonderlich Johannis Worte dahin 


—2548 ig zieleten / Joh.XX1, IS. Daß die 
ſqchicklichkeit. Welt die Buͤcher von Chriſto 


nicht faſſen würde /d.i.nichteben nad) dem 
Naui der Oerter / ſondem nach dem Begiff 
der Leſer / obwol ohne Verletzung der Wahr⸗ 
heit die Worte alle Glaubwuͤrdigkeit zu uͤber⸗ 
treffen ſchienen. Weswegen es denn en 
in; er / 
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der / wenn ſolche Schriften / die von folchen hos 
hen verborgenen’ Werfen GOttes etwas mehrers 
berichtensder Welt unbegreifflich feyn. (g) Une 
weiter haben fie fehr weißlich erinnert / die Afceti- 
ſchen oder Practifchen Schriften insgemein roären 
daher nicht fo deutlich / weil ſolche Materien 
nicht durch die Praxin oder Erfahrung der 
Wercke ſelbſt (nix ra yyar au Ihyı@or- 
wc) muͤſſen gefaſſet werden: [h] Welches von de 
nen pure Myftifchen Schriften noch mehr zuzuges 
ben waͤre. 

(g) Auguflinus Tract. CXXIV in Johannem. 
(b) Photius Biblioth, Cod, CC, de, Marco 
ACH. | 

| | 18. Eine andere Urſache geben 
UndderMate; die Myſtici von ihrer Dunckel⸗ 
* Wichtig⸗ heit mit folgenden Worten. Das 
Kichtdes Slaubens übertrifft 
mit feiner uͤberſchwencklichen Höhe und 
mit der göttlihen Mittheilung dag Licht 
unfers Verſtandes / als welcher vor ſich 
ſelbſt nur auff natürlicher Dinge Wiffen- 
ſchafften fich erſtrecket: Ob er ſchon im Ge⸗ 
horſam geſchickt wird / uͤbernatuͤrlich erhoͤ⸗ 
het zu werden. Daher wenn man einem 
von ſolchen Dingen erzehlet / die er nicht er⸗ 
kandt noch einiges Gleichnis davon geſehen 
hat / ſo wird er eben ſo wenig davon ſun 
als 


96, Das V.Capieel "m 
als hatte mans ihm nicht geſagt. () Denn 
eines theils iſt unſer menſchlicher Verſtand 
hier auff Erden in dem ſterblichen Leib ein⸗ 
geſchloßen / und an die Sinn⸗ Bilder und 
Phantaſien / die feine Lebhafftigkeit gewal⸗ 
tig hindern / gebunden / daB er. meiſt 
nichts mehr verſtehet als was die Worte 
ſchlechthin bedeuten / und nicht in die Weite 
der Bedeutungen ſelbſt eindringet / auch 
bey ereignenden Schwuͤrigkeiten nicht das 
annehmen kan / was ſie in der Hoheit ihrer 
Bedeutung in ſich halten. Anders Theils 
ſind die Myſtiſchen Sachen ſehr hoch / und 
haben einen ſubtilen Verſtand / muͤſſen 
auch Myſtiſch appliciret werden / damit 
fich der Menſch in der Praxi recht verhalte, 
Weil aber Diefes nicht geſchicht / ſo werden ſie 
von den meiſten auff mancherley und wohl 
wiedrigen Verſtand gezogen / da ein ieder 
nach ſeinem Begriffes ausleget / u.ſ. w. Co 


() Joh. a Cruce Afcenf, Mont, carm. lib. ll. c. 3.p. 32. 
(k) Coaft, Barbanfon fem, Am, Div. P. Il. c.16,p, agt, 


19. Und aus folhen Gründen 


Daher entfter und mit ſolchen Bedingungen laͤug⸗ 
hendeuttheil¶nen ſie nicht / daß die Myſtiſchen 
Schrifften denen meiſten unver⸗ 
nehmlich / und dahero auch a e 
— Ur⸗ 
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Urcheilen unterworffenfeyn: Alfo erinnert Bellar- 
minusinsgemein: Dieſes pfleget denen / die 
von der geheimen GOttes⸗Lehre fehreiben/ 
zu begegnen / daß ihre Reden von etlichen 
gelobet / von etlichen getadelt werden/ weil fie 
nicht von allen auff gleiche Arc verfianden 
werden. (1) Welche Worte ſehr viel andere 
Seribentenbey dieſer Sache wiederholen und ums 

terjchreiben, Cm) Inſonderheit 
von Dionyho aber geftehen fie auch von Dionyfio 

felöft, / daß fein Buch fehr hoch 
und von dem gemeinen Sinn weit entfer> 
net/ vielen unvernehmlich / wenigen ver⸗ 
ſtandlich ſey / wegen der antiquicät ſo wohl 
als der Hoheit ſolcher him̃l. Geheimniſſe / als 
ab ande velche er durch Offenbarung 

Myllieis, der görtlihen Gnade allein . 

—— /und in das Heilig⸗ 
thum GOTTES nach Abthuung des Bor⸗ 
hanges eingegangen. (n) Und von feinen 

Auslegern gleichermäffen: Sie hätten, weil flevie; 
les felbft nicht verftanden/ offt mehr verdunckelt als 
erlaͤutert / ſo daß bißweilen eben fo ſchwer ſey / die ſel⸗ 
ben zu verſtehen / als Dionylium felbft/ (0) daß alſo 

die Dunckelheit ſolcher Schuld bloß auff die Men⸗ 

ſchen haffte / nicht aber an GOtt und feiner dehre. 

(1) Lib, deSeript, Ecel, p, 236, 

(im) Vid. Sandzus Th, u Bi’ 43t, Amb, — I, 


k 
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Eccl, p. 64. Hornbekius Summ. Controverl, Eib, VI, 
p.'3s$. Franc. deSalignac,Fenelon Placit. Sand, 
Explieita præf. p. 4. &c. 

.. (ny Joh, Scotus præt.ad Dionyf. Lat.Anaſtaſius Biblio- 

checariusl pr=f, adCarolum M. inDion, 
(0) Herfcntius pr=far, Apelog. in Dionyf, Thom. à Jefu 
Lib, V. de Contempl, c. II, p. 422. 
20. Endlich aber folge noch dies 

fes hieraus, / daß wie die Materien Hoheit der My⸗ 

dieſer Theologie ungemein / hoch und ſtiſchen Reden. 

denen meiſten ſchwer ſeyn / ſo nicht 

weniger ihre Worte und Redens⸗Arten. Denn ob 

wohl oben in IL. Cap. num. 5. ſo viel ſchon aus dem 

Conſens aller Partheyen erwieſen iſt / daß ſolche alle 

der Heil. Schrifft gemaͤß / und aus ihr zum wenig⸗ 

ſten dem Verſtande nach genommen ſeyn / fo find 
fie doch der Vernunfft eben fo durvon und. ſchwer 
au verftehen / alsdie Schrifft ſelber und gehen 
meift von der gemeinen Sehr» Art der Schulen fo 
ferne ab/daß fie einen wichtigern/tieffern und geiftlis 
ern Sinn darlegen / als man in denen erften uch: 
ſtaben Chriſtlicher Lehre gewohner ift. Und wie nun 
einem ieden Meifter oder Lehrer vergönner ift/ in feis 
ner Wiffenfchafft ſolche Terminos und Beſchrei⸗ 
bungen zu gebrauchen / die fih zur Sache am bequems 
fien ſchicken / und ihr eigen feyn: Alſo pretendiren 
und gebrauchen die Myſtici folch Recht auch in ih⸗ 
rem Vortrag / und zugleich die Freyheit / von an⸗ 
dern / ſo die Sache nicht verſtehen noch erfahren/ 
daruͤber ungerichtet zu bleiben / welches ſie weitlaͤuff⸗ 
tig ausführen. Cp) | 
| [p}Vid, 


l 
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(p) Vid, omnino Nic, a Jelu Maria Blucid. p.1. cap. VI 
tot ex Bernardo,Suarefio & aliis, 
21.. Einmalift diefes gewiß / daß 
bie gange Würdigfeit ber Namen ichkeit 
und Woͤrter darinne beftcher daß ſie untadeliche, 
die Natur der Sache felbft wohl Kraft, 
ausdrucken. Und wenn demnach) | 
der Heil, Geift durch die von ihn getriebenen heilis 
gen Männer GOttes etwas görtliches ausgedrucker 
bat, fo haben ſolche Namen alle Fuͤrtrefflichkeit und 
Warheit, derer ein Name nur fähig mag ſeyn / in 
fih / und drucken folglich das Weſen und die Bes 
Ichaffenheit der benannten Materte eigentlich und 
beutlih aus. Dannenhero find fie auch fo niche 
vollfommen und untadelich / daß die ungelehrigen 
und flörrigen Vernunffts⸗ Geifter fich mie ihrem 
Urtheilen daran groͤblich ver ſuͤndigen. Ja es wer⸗ 
den denn auch ſolche exprefliones eben dadurch nur - 
deſto mehr legitimiret, und ale görtlicherfennerr ie 
mehr fie Yon folchen blinden und blinden $eitern vers 
worffen und verfpoftet werden. 

22. Diefemnad) erinnern die | 
Myftici, tie man die Volkommen⸗ Und Vollkom 
heit dieſer Lehre daraus auch er⸗ menhen 
kennen muͤſſe / weil ſie offt nicht ein⸗ 
mal folche Worte von GOtt brauche / die doch ſonſt 
deſſen Eigenſchafften und Wercke ziemlich vorzuſtei⸗ 
len ſcheinen / ſondern alle dergleichen Reden weg⸗ 
räume, und zeige / wie weit und ferne GOtt Pie alle. 
folche Beſchreibungen erhoͤhet ſey Davon oben num. 

5. mit dem Worte füper SM Uber etwas —— 
| 2 ne 


oo : Das V. Capitel 
net ward. auch bekennen fie uͤber diß gerne daß 
ſie alle Worte dennoch viel zu klein / enge und ſchlecht 
befinden / die Unbegreifflichfeie GOttes und fer 
ner Geheininiffe andern einzudrücen. Und da 
dahero ein ieder GOtt felbft anzuruffen habe, der in 
einem Augenblick mehr inwendig entdecken Fönne 
und wolle, als durch allen Auffern Vortrag geſche⸗ 
hen mag. (q) 
(0) Idem.l.c.p.49. su. 

23. Sie führen auch daraus ferneran / wie deß⸗ 
wegen ihre Reden der Vernunfft manchmahl ſo 
wiedrig / ungleich / ungeraͤumet und ungegruͤndet 
vorkommen moͤgen / ja wohl gar falſch und boͤſe: 
Weil die goͤttliche Thorheit / wie ſie aͤuſſerlich 
denen Menſchen ſcheinet / dennoch im Grunde Wei⸗ 
fer denn dieſe bleibet / 1. Cor, JI, 25. und unter der 
veraͤchtlichen Schale ſolcher Worte die groͤſten 
Schaͤtze verſtecket.“ Und hierdurch behalte eben die⸗ 
ſe Theologie ihre Worte und Sachen vor ſich ſelbſt / 
ſo / daß wer ſich ſelbige zu gebrauchen oder zu beur⸗ 
theilen ohne GOttes Geiſt unterſtehe / nur daruͤber 
vor GOtt und ſeinen Kindern zu ſchanden werde / 
und ſich verrathe / daß das Maaß ſeines Urtheils zu 
kurtz / und er allzukuͤhne und leichtfertig geweſen / ja 
ſolche Leute ſolten billich eben hierdurch uͤberzeuget 
werden / daß dieſe Lehre nicht aus bloſſen truͤglichen 
und auffgeblaſenen Worten oder gemeinen ver⸗ 
achtlichen Sachen beſtehe; weil fie dadurch ihren 
hoöhen Urſprung / Maieftär und Vortrefflichkeit mit 
ihren unaffectirten und einfaͤltigen / und doch Nor 
— er che 
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hocyreichtigen exprefionen bemweifet ; indem alle 
menſchliche Klugheit an ihr zuſchanden wird / wie fie 
ausführlich davon ſchreiben. (r) 

... (r) Vid,Perrus Blomeyenna Inırod, in Th,ınyfl,Harph. 
474. Herfentius 1, c, inir, & fine.Joh, à Jelu mar. 
heol,myft, num. XIV, ſeqq. Thet eſa de Jefu in vi- 

ta ſua cap. XIl. XX. & XXI, Autor pref.adDomini 


de Berniercs Ocuvres Spirituelles num, 13. Didacus 
ä Jefu annot, ad Joh, de Cruce &c, 


24. Inzwiſchen ift mercklich was Auguftinus 
vonder Schwürigfeit der Ausfpra> 
che vondenen göftlichen Geheimniſ⸗ Und unans 
ſen und Wundern bekannt hat / wenn  fprehl. 
er fchreiber Meine Worte miß⸗ Materie! 
fallen mir faſt allezeit; denn ich wolte im̃er 
gerne beſſere haben / die ich auch offt inwen⸗ 
dig genieſſe / ehe ich noch anfange mit dem 
aͤuſſern Wortſchall den Sinn auszudru⸗ 
cken / und darinne betruͤbe ich mich / daß 
meine Zunge dem Hertzen darinne 
nicht genug thun kan / wann ich nicht ſo 
maͤchtig bin / alles —— mirs 
inwendig befandt iſt. (s) Wer dieſes auch 
wuͤrck lich erfahren hat / der wird gerne beſchei⸗ 
den / behutſam und mitleidig ſeyn im urtheilen uͤber 
eines andern Ausdruck / und GOTT zugleich prei 
ſen / der zwar mit ſeinen Wundern alle menſchliche 
Worte und Kräffte weit uͤberſteiget / und alſo in 
der Demuth erhaͤlt aber auch inwendig unaus⸗ 

| 63 ſprech⸗ 
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forechliche Wercke und Worte eröffner / und ſei⸗ 
. nen unmündigen und meift unberedten ungelehre 
ten Freunden die heimliche Weißheit in geheim wiß 
fen laͤſſet welche fie von keinen Menſchen lernen / 
noch auch wiederum voͤllig iemanden offenbahren 
moͤgen. | | 
(s) Auguftinus lib, de Catechiz, Rud. M, Cap. I, 
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Don denen fonderbaren Stücken 
und Ordnungen der Myſtiſchen 
Theologieund denen dreyen My⸗ 
ftifchen Wegen. 


I 


DB sähe haben wir nur ing. 
S gemein die Materie unfer 


Der Myſti 
ſchen le | N rer Theologie und ihre 





a 


gie freyer Vor⸗ Bewandniß angeſehen / 
pa nunmehro muß auch ihre ſonder⸗ 
boare Eintheilung erfläret werdem 


‚wie felbige in folhen Schriften zu finden iſt. 
Demnach ift vor allen Dingen zu mercken / daß 
insgemein die wahrhafftige GOTTES- Gelehr⸗ 
sen ſich an keine gewifle umſchraͤnckte — 
| | en 
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— — — — — — ——— — — 
 Menfchen vorgefihriebene oder ausgeſonnene wind 


gefünftelte Ordnung oder Methode fo Angjitlich 
und abfolut zu. binden pflegen. Alldieweil ihre 
ganker Grund und ihre Kicht- Schnur nicht der 
eigene menfchliche Wille und Vorſatz / fondern 
die freye uneingefchränckte und abfolute Reini» 
gung» Trieb und Eröffnung des Heiligen Geiftes 
ifE 4 welcher / wo er wuͤrcket / Freyheit mit fich 
bringet;/ 2. Corinth. III. v. 17. Dannenhero 
man auch bey denen Älteften  erleuchteften und 
tieffeften Myicis, als Rusbrochen / Kempis, Tau- 
lero und dergleichen mehr / feine folche gewiſſe 
Eintheilungen und Methoden findet als wohl 
bey denen / welche aus der Schnl⸗Theologie erſt⸗ 


 Tich in die Moftifche gefommen 7 und alfo jme 


Lehr⸗ und Redens ⸗ Arten in diefe mir hinüber ges 
brasht haben: —M 


2. Und' alſo reden auch die / ur 
welche die Myſtiſche Theologie ae 
methodifeh befchrieben haben’ 


“mit Beracht: daß felbige faft von allen Leh⸗ 


rern der geiſtlichen Dinge nach denen 
3. Wegen I der Reinigung 


Erleuchtung und Bereinigung 


“ 


befchrieben werde. 
- (a) Item daß folches vornehmlich von 


— 
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denen nur geſchehe / welche dieſe Lehre nach 
den Geſetzen einer gewiſſen Methode be- 
ſtaͤtiget hätten. b) Dergleichen Autores a⸗ | 
ber nur die wenigſten und neueften find / wie 
der Angenfchein ausweiſet. Nichts deſto we⸗ 
ira iger haben Doch auch ſolche ger⸗ 
en nie geſtanden / daß diersahre ge- 
Sim oder, bEMESOTITES - Lehre auch 
dm folchen Perſonen ſeyn koͤnne/ 
a - welche entweder die erften Gra⸗ 
J eng DE Oder Wege derfelben noch 
felgen. nicht Durchgegangen / dennoch 
Noch nicht zu dem Zweck der 
göttlichen. Vereinigung gekommen waͤren. 
Weil nemlich manchmahl auch wohl denen 
Anfangern die Sabe der Weißheit/ und 
zwar nach ihren völligen Fruͤchten / gegeben 
werde: Hingegen auch wohl die in der Berei 
nigung lang geuͤbten und befeftigtenSeelen offt 
Mit der Xeinigung noch zu chun haben muſten 
() Daß alſo diefe 3. Wege meiſt neben ein- 
ander gleichfam fortführen. / iedoch eine jede 
eele nach ihren erlangten Graden / Wachs⸗ 
thum und andern Beſchaffenheiten. | 
(@) — — — — Hyd es II, a % 
Therehuiu Vita (va cap, X, — 

iu 


— 


von der Muftifchen Theologie. 105 


— — 8— — ⸗— 
Jeſu Mar. Theolog. Myſt. cap. 11. HerfentiusCom. 
Th, M, c. I. P. 145. &c. 








3. Die Alten haben aus der Praxi eben⸗ 
falls ſchon angemerckt gehabt: Daß die 
Gnade der Beſchauung GOTTES 
nicht nur denen Vollkommenen / ſondern 
auch denen Kleineſten gegeben. Ingleichen 
daß ſie auch offt empfunden werde von denẽ 
groͤße ſten / offt von denen geringſten / offt von 
—— = bir — = und —* eis 
ernet geweſen / bißweilen auch nen Proc 
von denẽ Verehelichten (AgIEs GOTT halte. 
gelangeten wenige zu ſolcher Vollkommen⸗ 
heit der Beſchauung in dieſem Leben: Und 
GOTT Incke dennoch bißweilen durch ſolche 
Liebkoſung die Kinder an ſich. (e) Dahero 
finde man die hoͤchſte Weißheit offt ſehr ge⸗ 
ſchwinde / alſo daß manche in der Reinigung 
gar bald nach kurtzen Schwuͤrigkeiten geſchickt 
wurden / in der That zu fehaueny was kein Au⸗ 
ge geſehen hat. Und wie es denn nach dem 
goͤttlichen Licht heilſam vorkomme / ſo duͤrffe 
man gar wohl nach geſchehener Laͤuterung 
zur Bereinigung und Liebe GOttes auffſtei⸗ 
genug. 0 | 


Br [Cr 
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— ——————— 
d) Gregorins M.hom, ı7,in Ezechiel, 
. (e) Bernardus ferm. Il, de Circumeil, 
ff) Bonaventura Theo}. Myſt. cap. Hl,art.'g. 
(8) Idem ibid in prol. & 'Dionyfius Carthuf, de Fente, 

luc. art, iz, Conf, Johan,ä Cruce Flamma Amoris 
Cant. I num, 5, 


— 4. Unterdeſſen / und obwohl 
Profi die frepe ungebundene Hand des 
Wege Hoͤchſten alſo in ihren Gefaͤſſen 
nach ihrer Weißheit auch frey 
zu handeln pfleget: So haben doch die GOt⸗ 
tes⸗Gelehrten weiter erinnert / daß die Natur 
derer innerlichen Wuͤrckungen insgemein ei⸗ 
nige Stuffen und Ordnung erfordere / dahero 
wir nun ſehen muͤſſen / wie fie die bekannten 3. 
Myſtiſchen Wege aus dem Grunde des goͤtt⸗ 
 Jichen Proceſſes mit der Herwiederbringung 
des gefallenen Menfchen herführen und bewei⸗ 
fen. Zuvor aber muß gezeiget werden/ob und 
wie denn auch die Derfisndigen 
Reoendenen unter denen Proteftantifchen 
gebilliget Lehrern folhe 3. Wege billigen 
und annehmen ; damit niemand 
einen unzeitigen Eckel oder Eyfer wider dieſen 
Vortrag ſich exwecken laſſe. u, 

| 5. Sch will hier nicht eben gedencken wie 
* Lutherus felbft nicht allein die seutfche ee + 
117 
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fondern auch im Sermon über das Magnificat dem 
ganzen Menfchen in 3. wefendliche Theile / als 
Leib / Seel und Geiſt / durch Vergleichung mit des 
nen 3. Abtheilungen des Tempels vorgefteller habe : 
Auch nicht was die alten Practici Hieron. Weller / 
Paulus,Egardus, Emdenius, Arndt / und andere das 
von haben : Sondern wir wollen nur etliche Theolo⸗ 
gen vonder Sache felbft urtheilen hören. Der bes 
fandte Nürnbergifche Lehrer Johann Michaet 
Dillherr har ohne Bedencken die 3. Theile der 
Theologĩæ Myſticæ, nemlich der Reinigung / | 
Erleuchtung und Vereinigung / wie 
er fie ſelbſt nennet + vor den wahren Weg zum Le⸗ 
ben erfannt / umdein KLed / welches folche 3. Wege 
deutlich beſchreibet / hinterlaffen. (ch) Der Han 
burgifche Prediger Cafpar Maurit. hat Anno 1676. 
in octavo ein Buch publiciret / mit eben diefen 
Worten: Beſſer Weg zur Vereinigung / 
Erleuchtung / Reinigung: Darinne er nah 
feinem Erfäntniß, diß.alles weitläufftig ausführer, 

(5) In der göttlichen Liebes⸗Flamme p. 66: 

6. Andere haben fid nicht allein auff folche Zeugs 
riſſe mit beruffen / ſondern auch diefes judicium. 
dabeygefisaer: Faſt alle Lehrer derer geiſtl. 
Dinge pflegen die gange geheime GOttes⸗ 
Gelehrtheit in dieſen z3. Wegen zu umb⸗ 
ſchreiben / nehmlich der Vereinigung / &c. 
Durch die Reinigung / ſagen fie / werde der 
Wille von denen flecten —— 

ur 
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durchdie Erleuchtung werde der Verſtand 
mit Erkaͤntniß göttlicher Dinge begaber/ 
und wenn die Seele hiedurch bereitet ſey / 
werde fie als eine Braut in des Bräutis 
‚gams Arme durch) die Bereinigung gefuͤh⸗ 
ret und vergottet. Lind weiter wird befand/ 
daß dieſe z. Wege / wenn ſie nach der Achn- 
lichkeit des Glaubens / der Heil. Schrifft ge⸗ 
maͤß erklaͤret werden / nichts kaͤtzeriſches in 
fi) halten: dabey zwar nach der Vernunfft 
und denen gemeinen Schul⸗Gruͤnden aller⸗ 
hand Cautelen beygeſetzt werden. (i) Wie. 
wohl man anderswo nach der Wahrheit die Sache 
wiederum beſtaͤtiget: (k) Und andere lieber ben Le— 
ſer auff ſolche Theologen weiſen / die einen Ge⸗ 
und. Erfahrung von ſolchen Dingen ha» 
| D, Johan, Olkariuss Lipf, Diff, deillum Div. 6. 7, 
| D. Zierold de Nexa Commun, $,22, Add, C. Tho- 
maſius Sitten⸗Lehr Ausübung‘ $.34. & in Mona- 
then Anno 1689, p. 1128, 
C(x) ibid, $. 23. Conf. Autor der Erflärung über die Kupf⸗ 
| fer zu Foh. Arnds wahren Chriſtenthum / Edit. no- 
vz magdeb,. 1691. in fine,Dominus Spenerus infra 
| —— ig Th m R 4. 10 | 
b ‚ Rechenbergius’de orig.Th, 9,10, 5 
m ) 4 Mehrere Zeugnife berPtote- 
3Stuffen der ſtanten werden wir unten. antreffen 
Chriſten. bey denen Judiciis derſelben / von der 
rt Moftifchen Theologie. Insgemein 
‚aber gehören hieher die unzehliche Stellen — 
— un 


von der Myflifchen Theologie. 109 
und neuen Lehtern / von Ordnung und Nothwendig⸗ 
keit der Reinigung vor der Erleuchtung / und der 
Erleuchtung vor der Vereinigung / welche bey dieſen 
Materien vorkommen werden. Und dieſes alles 
nach dem Haren Ausdruck der Heil. Schrifft und 
den Confensder älteften Lehrer / alſo daß es feiner. 
gezwungenen muͤhſamen deduction gebrauchet / ſol⸗ 
che Ordnung erſt aus Platone herzu⸗ 
führen / wie etliche zu hun geſu⸗ Aus der Heil. 
cher haben, um folche Wege verdäd, Schriſſt. 
tig zumachen. Wir werden ar feis 
nem Ort fehen/ wie die alten aus Joh. II,1z. u.f, das 
gantze Leben eines Chriſten / ſonderlich in 3. Staͤn⸗ 
de / Alter oder Wege eingetheilet haben / nemlich der 
Anfanger/Sortgehenden un Vollkom̃enen: 
Welches denn offenbarlich auch dieſe 3. Myftifchen 
Wege find und heiffen. 
| 8. Wir wollen etliche Kirchen 

Vaͤter davon redenhören. Augu- Und he Kirs 
finus föreibet: Die Liebe wacht DV kehrern. 
durch Wuͤrckung der göttl. Barmbersig- 
keit / weñ fiegebohren iſt / waͤchſt fie und wird 
ſtarck / wenn ſie ſtarck geworden / ſo wird ſſe 
vollkommen(m) Hieronymus ſpricht aus Jo⸗ 
hannis Epiſt. Er ſchreibet an Kinder / Füng- 
linge und Vaͤter. In den Kindlein oder 
Anfaͤngern ſtreitet die Liebe wider die Suͤn⸗ 
de / und hebet die Hinderniſſe der Vollkom⸗ 
menheit auff. In denen Juͤnglingen a 
en. | j —* ft ⸗ 
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Zunehmenden bereitet fie eine Zierde won 
allerhand Tugenden in den Vätern und 
Vollkommenen / wann die mannigfaltigen 


Feinde beſieget ſind / vereiniget ſie das Ge⸗ 


muͤth / ſo mit den Gnaden⸗ Gaben ausge⸗ 


ſchmuͤcket iſt / mit dem hoͤchſten Guth. (n) 
Greg. M. lehrer ebenfalls von dem zfachen Stand 
bes geiftlichen Lebens / daß ein anders fey der Tu⸗ 
gend Anfang / einanders ver Fortgang und 
. die Vollendung / welche er denen verfchiedenen 
Arten der Streiter oder Soldaten vergleicher. 
Co) Ingleichen mit den 3, Graden der wachſenden 
Aehren / aus Marc, IV, 27. (p) Bernhardus 
nenne auch Anfaͤnger / Fortgaͤnger und Voll⸗ 
| kommene. (9) Und Maximus vergleichet die er- 
ften denen Knechten / die anderndenen Mied⸗ 
lingen / die dritten denen Kindern. (r) Andere 
haben ſie aus Johanne nach denen 3. Haupt⸗ Als 
lern des Menſchen erklaͤret. (s) Und noch ande 
ve nad) denen 3. Orden oder Aemtern der 
Engel, welche find Reinigen / Erleuchten und 


Vollenden. Item nad) denen Wuͤrckungen der Heil; 


Dreyeinigkeit / u. [.w, = 
(m} Tra@, V. int, Job, Epif, 
(n) Epift, CXXXIX, | 
(0) Homil, ı5, in Ezechiel, 
£{p) lib. XXIl,moral,c,20, 
(g) ferm,3.de Circume, Domihi, 
... (x) lib. de Eocief, myflag.c, 24 | 
(s) Thomas 3,242 qr,2,art,g, 9.Die 


’ 
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gy. Dieneneren $ehrer habennun 
dißlalles auff die Myſtiſchen Staͤnde Wie aus am 
gezogen. Die teutſche Theologie bern myRicis 
bat die Nothwendigkeit und genaue 
olge dieferz. Wege gar Fürklich alfo vorgefteller: 
an ſoll wiſſen / daß niemand erleuchtet 
werden mag / er fen denn zuvor gereiniget - 
gelaͤutert underlediget: auch mag niemand 
mit GOtt vereiniget werden/er ſey denn vor 
erleuchtet. Und dazu ſind z. Wege: (Die 
Reinigung / (2) Erleuchtung / (3) Vereini⸗ 
gung. Welches denn freylich aus der Schrifft 
klar iſt / wie wir anderswo ſehen werden. Siche ins 
deſſen Matth.1,8. Ebr. XII, 16, 2, Pet. I, 3. u. Joh, 
XIV, 23,2.Cor. XI, 2. Eph.V, 26.0. f. B. Weißh. 
1,4, VII, 22.u.f. Andere haben weitläufftigund 
gründlich gezeiget / wie fie alle 3.in Chrifto ſeyn / ja 
wie er ſelbſt diefe 3. Wege fen: Er fen der Rei⸗ 
nigungs⸗ Weg durch den Trieb zur Buſſe / 
durch fein heilig Crempel und Beten / durch 
ſeine Erloͤſung von Suͤnden / und die Ge⸗ 
heimniſſe oder Sacramenta. Er ſey der 
Erleuchtungs⸗Weg durch ſeine Evangeli⸗ 
ſche Weißheit die er lehre / und durch die 
Mittheilung ſeiner Gaben in die Glieder. 
Er ſey auch der Vollendungs⸗ Weg durch 
Schenckung des volllommenen Geſetzes 
von der Liebe / durch die Erwerbung eine 
voll⸗ 
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—— — 


vollkomenen Seeligkeit / und Erfüllung der 


Liebe undaller Tugenden / und endlichdurch 


ſtete Reitzung zur volligen Liebe. Inglei⸗ 
chen / daß er erleuchte als ein Prophet und 
Meifter / reinige als ein Hoher⸗Prieſter / 
vereinige und vollende alsein König’ u. ſ.w. 
(u) Welches von vielen / nach den unterſchiedenen 


Gaben ehr weitläufftig ausgefuͤhret und hier nicht - 


zu wiederholen if. (x) 

(£) Cap. XII, 

(u) Dionyfius Carthufianus de Fonte lueis artie.a. Conf, 

 ejnsd, !ib. I, de Contempl. art, 12. lego, 

(x) Vide Bonaventura de Theol, myſt. Martinus For- 
narius Lib. Il: pre=f, Tra&, I. de Tb. M.Lud, de Ponte 
induce Spiritus Tract. Ill, cap 6. 83. & 101. Thomas, 
à Jelu lib, 1, deDiv,Orar, e 5. Hugo.de Palma Tb, 
My@. inir, &.fine Nie, Efchius Exercit, Th, Myſt. Ex. 
1. ad. r4, Philippüsä 68, Trinicare funima Th, Myft, 
p.17.fegq- Sandzus Th.myl.p. 625. & clave p. 360. Bo- 


ne via comp, Cap, VIll, num.4, fegg« Dominus.de, 


Bernieres Louvigoi Maximes pout la Via purgative 


illuminative & Vaitive Paris 1650, $vo, 


16. Jeboch damit maneinen 


Gemeine Ent⸗ noch deutlichern Begriff von der 


wurfdieferz. Sache habe / will ich zufoͤrderſt eine 
Wege. allgemeine Tabelle allhier einruͤ⸗ 
| cken’ worinne fowohl der Urfprung 


und Grund / als die Mittel und Wuͤrckungen diefer 


3. Myſtiſchen Wege überhaupt und fürklich vor 

ugen geleger werden/ wie felbige in dent Anfang 
des Büchleins Hugonis de Palma vonder gehei⸗ 
men GOttes⸗Lehre ſtehot and höhe.» 


\ 


*8 613 








Der 


ſates [Reinigung Erleuchtung Vereinigung 
vet Lei | 

vun Höfen des Reinigkeit Wahrheit |Einheie 
„Gut | 


i b. 
fo wohl  ° IMatürlih Geiſtlich als Goͤttlich 
nach eeib Seel und Geiſt 
deſſen Heiligung Erkaͤntniß u. Erhoͤhung 
— — Vernunfft u. des Gemuͤthe 
menheit | . 
aus GOttes Guͤte Weißheitund Macht 





nach d Natur Menſchlich Engliſch und Goͤttlich. 
Welcher eo | | 





yeitet wich —* 18 
durch Faſten Wachen und Beten. 
gerecht und —X5 — 


den ug. SD 


zuleben mäßig 
gegen ſich ſelbſt 
a or 2,88 





ang 8 1 
durch Tödeung. |PBerraihtung Anhangung 


durch Chrifti Leiden 


und zwar der Glieder Bug er Tgend 
welcherift der | Weg 


ie Wahr heit lund dasLeben 
8 (m 


er 
I 


Auferfichn u. Himelfahren. 
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im Licht der Natur —— —— 
durch deſſen ORTEN — 
Gnade 
wir —— ger heilig werden 
im’Bunde |der e®, a6 u.der Gaben 
—— desH. Geiſtes 
durch Glaube! a 7 
an den Water [Sohn und Heil, Geift 
und durchs 
Zeugnis _|des Waſſers Blutes und re des 
Und wiüdz.er| ' Geiftes, 


“ Halten durch Glauben Koffnung, ‚Liebe, 
in der Schufelder Buſſe  |Erfähthrf u Einigkeit 











bey den Juͤn⸗ cwerden. 

gern die anfangen zunehmen in. vollkommen 
im Alter“ ’ "der Kindheit Jugend und Nannbaikeit 
in Eclaſſen der unterſten mittlern und bberſtene 


im Gradder Vorbildung Etkaͤntniß u. Liebe 
———— üfe _ Haͤnde und bee he, 


und Dienft der Engel - ICherubint u, Seraphim. 
Wird vollen ⸗/// 
det durch Scheidung — u, Vereinigung 
des , seinen llichten und gantzen Cor⸗ 
in | pers 
von den. unteinen — Jertheilten 
mit dem tem⸗ | 
perament vö Waſſer uff Feuer, 
undalſo ſteigt 
| man- "ans der Eite dur P tan den Him⸗ 
ai haben das, U... mel/ 


ewige Leben Ibis: Leibes Ber Seel bes ON NER. 
1,20 


‚mo * 
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11. Bontedem dieſer Wege wol 
len wir nun abfonderlich einige Er: Jaſonderheit 
flärung der -Myfticorum verneh⸗ gen Wege 
men / welche denn weiter fin Fori⸗der Reiuigung. 
gange dieſer Arbeit aus Dreyer 
mung der erſten Chriſten / een fonderbaren 
Theilen gnugfam. erläurert werden follen. S 
lehren fie demnach erftlich von der Reinigung) 
daß fie deßwegen zuförderft nothwendig 
ſey weilder Menſch nach dem Fall unrein 
und greulich vor GOtt worden / und er 
alſo durch das Blut Chriſti inwendig bey 
ſtetiger Beſtraffung des Heil. Geiſtes von 
allen begangenen Suͤnden gereiniget / von 
unzehlichen Verſuchungen und denen uͤber⸗ 
bliebenen Gebrechen befreyet muͤſſe wer⸗ 
den / nemlich von der Neigung 
der Sumde / ehe er zur Gicich⸗ Dersm Rat 
foͤrmigkeit mit der erſten Ge⸗ 
rechtigkeit fomme.(y) Ja ſie ſey auch deß⸗ 
‚wegen noͤthig / weil auch die goͤttliche Weiß⸗ 
heit nicht eher in eine Seele komme / daß fie 
erleuchtet werde / biß über ſie Gericht und 
Gerechtigkeit gehalten / und ſie alſo dazu ge⸗ 
ſchickt gemacht worden. Und daher muͤſſe ſie 
ſich nach dem Gerichte vor GOtt zufoͤrdetſt gaͤntzlich 
erniedrigen und GOttgelaſſen werden / auch alſo dar⸗ 
inne zu GOttes ar vielmahl ihre Aufn 
zyıe) j 2 ne 
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nehmen, foofft fie folche vorhin verlohren gehabt 
Nach der Gerechtigkeit aber mirffe die 
Seele/ welche ihre Liebe zum Schöpfer 
indie Liebe zu den Creaturen durch Stunde 






verwandelt / 1 trüben und Leid tragen/ 
damit die GMangethane Schmach durch 


wahre Erniedrigung abgethan / die Seele 
in ſoichen Schmergen neu gebohren / und 
mit Gtt wieder vereiniget werde. 2) 
(y) Dionyſ. Carthuſ. e. art. 4. | 2 
<z) Hugo de Palmal.c. init, Ä Ä 
2 12, Demnach fegen fie vornem⸗ 
Theile oder lich 2: Aus oder Theile Diefes er⸗ 
Siuffen. ſten Weges nach 1. Joh. I, 9, Pſalm. 
—XXXIIi. u. ſ. f. IV, 3· 4 nem⸗ 
lich die 1. Erledigung von denen ünden und todten 
Wercken / (dahin denn Die gantze wahre Bekeh⸗ 
rung und Rechtfertigung eines Suͤnders ge⸗ 
hoͤret / wie ſolche nach dem wahren Evangeliſchen 
Sinn JESU Chriſti und der Apofteln geſchehen 
muß. . Und (2) die Reinigung von aller Untu⸗ 
gend / Heilung aller uͤbrigen Gebrechen / und die 
—* der Wurtzeln / ' damit man nicht wies 
derum falle. Dahin fiedenn rechnen die Kafteyung 
des Fleiſches / daß es dem Geiſt unterthan ſey. 
Die Toͤdtung der unordentlichen Begierden / 
daß ſie in die rechte Mittel⸗Straſſe und rechte Tem- 
Be: oder Maͤßigung ‚gebracht werden. Die 
R raugnung des eigenen Willens / deg 
— 2 | | en 


* 
"4, 
m 
>» 
; 
. 
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dem Goͤttl. ähnlich werde, und den Haß feiner 
ſelbſt und aller Dinger wordurch eine eigene Siebe 
Fan geheget werden: damit GOtt und feine heilige 
Liebe inunfern Hertzen Plas finde. (a) 
(a) Eudor, de Ponte introd, parte U. med. &.Nic.Efchi- 
usExere. 1.2.3.4. &c. 
13. Die Sachen damit diefer 
erfte Weg zu thun hat / find bereits Materien oder 
nahmhafftig gemacht worden’ wel⸗ Gegenmürffe, 
che von andern fo vorgeftellet wer⸗ | 
den.  Erftlich reinigt GOLT die Sinnen/ 
und dem unterften Theil der Seele, welche 
gleichfam ihr. Eingang iſt / bernach die Vernunfft / 
dann den Verſtand und Willen / und alſo 
bekommt GOtt die Herrſchafft uͤber den gantzen 
Menſchen wieder / da er dieſe Theile rein und klar 
machet. Endlich befreyet er auch 
die Begierden und den Zorn: Eudzwed; 
durch tieffe Zerknirſchung und Der 
muͤthigung. (b) Unb alte benennen fie zum Zweck 
Diefes Weges die Reinigkeit und erſte Lauter⸗ 
keit und Unſchuld der Seelen / welche dadurch 
herwieder gebracht / und in ihren vorigen vollkom⸗ 
menen Stand geſetzet merden.(c) 
9 Thomas à Jefu de Orat. Div. L. I, ec. .pP. 44. 
(8) Idem ibid.p. j. 


14 Und aus dieſen allen machen ſie * ſolche 
Beſchreibung: Der ——————— 
a da⸗ 
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dadurch dag Gemuͤth die wahre MWeißheit 
zu lernen geſchickt gemacht wird :(d)Dver: 
Esiſt eine ſolche Ubung und Bemübung 
des Gemuͤths / wodurch man zu Austrei⸗ 
bung der Laſter / zur Bezaͤhmung der 
fetten oder Gemuͤths⸗Bewegungen/ zur 
Erneuerung aller Eigenſchafften der 
Seele zur Bewahrung des Hertzens 
und der Sinne / und zur Bermeidung 
aller Schulden gelanget. Ce); Oder noch 
ausführlidier / der uͤbernatirlihe von 
BDtr eingegebene Reinigungs- Weg ift/ 
da die Anfänger durch ſonderbare Bewe⸗ 
gung und Erleuchtung des Heil, Geifteg 
von den Sünden gereiniget/und in den Ak 
feeten erneuret werden / damit das Fleiſch 
den Geiſt diene / die Sinnen dem Berftandy 
und der Wille den göttlichen Geboten ge⸗ 
horche: damit alſo der Wenſch zu der Lau⸗ 
terkeit feiner urſpruͤnglichen Gerechtigkeit 
erneuert und herwieder bracht werde (f 

(d) Bonaventura lib, de Th, MyR;l;e,. 

(e) Dionyfius Carth, I,e, arr. 3, 

Den Auff diefen Vorbereitungs⸗ 

15. Auf di 

— = 2 Ä Weg oder zum wenigften auff deſ⸗ 
eu Roth. fen erfte Stuffen / nehmlich die wah⸗ 
wenbiak: Mib ve Bekehrung und Verleugnung 
tel u Proceß. 756 





ſein 
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ſein ſelbſt / fſolget ſodann der andere’ nemlich die 
Erleuchtung. Hierzu erfordern Die Alten vor⸗ 
nemlich die wahre Demuth dag man an fi» 
nen eigenen Kräffien/ natur lichem Ders 
ftande/ und ſelbſt gefuchtenn Wiſſen verza⸗ 
ge hingegen allern auff EOtt hoffe / und 
auff deſſen Beyſt and fich grunde. Ferner 
daß man ſein Gemuͤth von aͤuſſerlichen 
Dingen abziche / unddurd Verlaſſung al⸗ 
ler Zerffreuung und Ausſchweiffung ſel⸗ 
biges ſammle. Sodann / daß man ſich zu 
a en Strahl einwende / die Er⸗ 
ichtung von oben windfehe und erbirte? 
und fich zur Betrachtung oder Beſchauung 
GOttes aus allen Kraͤfften kehre. Dar⸗ 
unter der Ber aller Weißheit helf- _ 
en / unddas Here durch die Gabe feineh 
Weißheit helle machen / und mir ſeinem 
Glang erfüllen uprcer 
(g) Dionylus Carthuf, l,e.art .9. Conf, Nic. Efchius 
Exerc.V.p ſeqq.· — 
16. Solcher Geſtalt hängen fie 
dieſe zwey Wege zufanmen: » und Fortgang. 
weiſen wie. einer aus und auff 
den andern folge. Wenn ein Juͤngr 
Chriſti / ſagen ſie / den Weg dir Reinignuna 
lange durchgegangen iſt / ‚und nun die 
— 4 Sins 
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Stimme feines Bräutigams durch innere 
lich Eingeben böret zu ihm ſprechen: Ste⸗ 
he auff / Tochter Zion / ſtehe auff aus dem 
Staube! (welches er gewiß hören wird / 
werner demuͤthig wandelt / ſich für einen 
fündigen Menfchen balt/ und fine Nich⸗ 
tigkeit erkennet /) Alsdenn foller auffſte⸗ 
ben und zu dem andern Weg der Erleuch⸗ 
£ungfertfehreiten. Ch) Worinne ihm auch die 
Alten beyftimmen ı wenn fie ‚zum Erempel feßen: 
Erſtlich wirdindas Hergüberder Betrach⸗ 
‚tung feiner Blindheit das Feuer der Trübe 
fa geſchicket / damit aller Roſt der Lafter 

usgebrant werde. Lind alsdenn / went 
Die Augen des Hertzens gereinigt find/eröffe 
net ſich die * BR Vatzrunde⸗ 
u.ſ.w. (i),, | 

br Hu © er) e,num. I, p 

6 Ausser ib. XXIV, un wu c. 33. 

17. Die Materien / womit auff 

dieſem Weg das Gemuͤth zu ſchaf⸗ Materie und 


fen hat / beſchreiben ſie alſo / daß ſie veſch affendeit. 


dieſen Erleuchtungs⸗Weg nennen, 

Er — — des Gemuͤths in Be⸗ 
chauung der Wunder GOttes / ſonderlich 

9 hoͤchft⸗ ſeeligſten Dreyheit und der aller⸗ 

| he a erſchonſten GOttheit. u; 


) 
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nad in Beachtung der himmlifden und 
übernaturlihen Güter. der Wahrheit des 
Ehriftlihen Glaubens / und aller. geiftli- 
hen Dinge/ welches ſie denn alſo weiter er⸗ 
klären. Weit unfere. ganse Glückſelig⸗ 
keit in einer flaren und unmit⸗ 
telbaren Beſchauung ſolcher Wachsthum u 


Dinge befteher ; ſo iſt dieſes Tortgang. 


unſer Wachsthum / daß wir 
uns taͤglich zu dieſer volllommenen und ſee⸗ 
| Ggmachenden Beſchauung näher machen. 
Und alſo in Aufklärung des Glaubens in 
Der Babe der Weißheit / in Srfänthiß der 
hoͤchſten und imerfchäffenen Wahrheit imd 
aller göttlichen Dinge zunehmen. Lind 
weil GOtt weſendlich einige Weißheit und 
Licht iſt; ſo zeiget er ſich einer ſolchen Seele 
ſelbſt / und eröffnet ihr die ſonſt verborgenen 
und ungewiſſen Dinge ſeiner Weißheit: 
Alſo daß ſie alles / was zum Glauben gehoͤ⸗ 
ret / deſſen Urſachen / Folgen und Ordnung / 
—— — und daruͤber froͤlich 
iſt. (6) | 


(k) Dionyf,Casth.l. c,art.8.Conf. Sandaus I.c, p.616, 
18. Die Art und-Weife diefes 
örtlichen Wercks ift aus befagten Artu. Weiſe. 
bereits offenbar /davon wie doch noch: | 
25 einen 
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rinen hören wollen der/ nachdem er die leiblichen, 
toben und finnlihen Begriffe hinweg geräumer, 
alfo forfahret · Es gefhicht durch einen Hin- 
überfluß und Mittheilung des goͤttlichen 
Lichts / indem es ſeinen Einfluß indie See⸗ 
le giebt/ und durch die Kräfte der Sinnen 
des Gemuͤths durchdringet / damit alles 
tuͤchtig werde / das innere Seelen- Ritz 
faffen. Daher dent die Augen gern was 
öttliches ſehen / die Ohren. gern göttliche 
dinge hören / die innerliche Sinne ferrig 
feyn/ etwas gutes zu bedencken / Tieblich und 
wohl von GOtt zu betrachten. / ja daß die, 
Seele mit ſolcher geiſtlichen Freude einge⸗ 
nommen werde / daß ſie mit groſſem Ver⸗ 
langen nach der Vereinigung ruffet / mit 
dem / den ſie liebet / u. w. ) Woraus denn, 
auch der Endzweck dieſes alles klar iſt / nemlich die‘ 
Bereinigung und Gemeinſchafft mit dem / was 
manerfannthat. (m) SIDE NN 
* » (1) Hugo de Palmal, cp, 92%; ' | 
(m) Vıd.Thom.ä Jeful. c/p, 42, &lib, HI, prol. pr 235. 
J 19. So haben ſie nun dieſen kur⸗ 
Beſchreibung. tzen Begriff von dieſem gantzen 
J Weg ausgedruckt DaB das Ge⸗ 
muͤthe dadurch im Nachdencken bey ſteter 
Ubung der Gottſeeligkeit zur Liebe entzim · 
det werde / It. daß wenn “ 
| | . ei 
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Wei ßheit in die Seele einleuchtet und alles 
ihr — —— froͤlich wird / fie. 

dann ihres rs unermeßliche 
ajeſtaͤt / unendliche Schönheit / Weiß⸗ 
heit Allmacht / Serligfeit/u.f w. anſchaue / 
hefftig bewundere / ſuiglich erblicke / brim⸗ 
ſtig liebe / daruͤber ſich innigſt erfreue / und 
darinne eine Zeitlang beruhe. (0) : Sie - 
werde auff ſolcher Stuffe durch die Be⸗ 
ſchauung GOttes und goͤttlicher Dinge ge» 
uͤbet / durch viel Lichter und Gethoͤne der. 
Offenbarungen und Erleuchtungen / die, 
aus GOtt herkommen /uͤber haͤuffet / daß ſie 
alſo fortgehe bey vielen geiſtlichen Unterre⸗ 
dungen mit GOtt und vielen gottlichen Ein⸗ 
gebungen von ihin )Dabey fie alſo zu der 
Wuͤrdigkeit der weſentlichen Einigkeit mit dem‘ 
hoͤchſten Guth mercklich heran wachſe und vollender 
weeſßee N * 
Bbhaventurs Ne. Ludov. de Ponte ], c. Fornarius l.c 
. »Trad. II; pret. Th. & Jeſu Le, Blehiüst.c. 2 
Ko) "Diönyf, Carhilkoani gg 3. Ha," 
Co Myrlenrius Comm, ad ThemaMyh, cap. Np. 144. 
20. Aber dieſes alesiftanfev ..  . . 
nem Ort weitlaͤufftꝛger außgeführet Des; Weges 
worden’ gleichwieauch der folgende der Bereinis 
Weg —— chem gung Noth /⸗ 
uns überhaupt hier etwas zu fagen wendigkeit. 
iſt. Erſtlich melden die Myſtici 
u oin⸗ 


ji Das VI. Cavitel 


einmuͤthiglich / daß dieſes eben DAS Hauptſtuͤck | 


undWerck / die Sum̃a und Zweck der gehei⸗ 
men GOtteslehre ſey / dazu die vorigen zwey 
Stuffen als Vorbereitungen dienen u.fot- 
dern muͤſſen. Daher auch fehr wenig zu feyn pfle 
gen, welche zu diefem höchften Gipffel der Vereini⸗ 
gunggelangen 7 obgleich viele auff den Weg der 
Reinigung und Bereinigung kommen: Gleichwie 
das gantze Iſrael zwar unter der Reinigung ſtund / 
und den Schall der Poſaunen hoͤrete / auch die Bli⸗ 
tzen und das Licht aus der Wolcken ſahe: Aber der 


einige Moſes in das Dunckele auffgenommen ward 


mit GOtt zu handeln / der darinnen wohnete / wiees 


Die Scribenten ausführen. (9) ? 


(9) Dionyf, Arcop. Th, Myß« €, 1. ibi Herfentius 
p.14f, J hör: 
21. Wir wollen aber alsbalddie Befhreibung 


Diefes Wegesvernehmen / woraus zugleich deſſen 


Urfpeung Mittel und Wuͤrckung zu erfehen feyn : 
Weil alles nach Würden auszuführen allbier nicht 
möglich iftı und auff die fonderbare Erklärung der 
göttlichen Bereinigung ausgefeger bleibet. 

So beſchreiben fie denn diefen Weg/ daß er ſey 
eine Handlung / welche auff die Bruͤnſtig⸗ 


keit der lauterſtenLiebe auff die entzuckende 


und flammende Verliebung in die Gott⸗ 
heit / und auff das feurige ruhigſte und ge⸗ 
heimſte Anſchauen der verborgenen Weiß⸗ 
heit gerichtet iſt. (cd) Ingleichen: DaB * 
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Semuůth dadurd über allen Berftand und 
Sinn von HDtt allein wuͤrcklich in die 
be gezogen werde/(s) oder mit feinem h 
ſten Such durch die Liebe und Beſchauung 


vereiniget. (ed) Denn nachdem die tidris 


gen Bewegungen geftiller worden / ruhe die 
Seeleindemlimfaffen ihres guͤtigſten Got⸗ 


tes / durch die allerfüffefte und uͤberſormen⸗ 


de Liebe; Da denn die Liebe über 
alle vorige Wege und Stuffenibr Haupt 


dahin erhebet / wo manfaum noch etwas 


ſchauen kan. (n) 


(r) Dienyf, Carth.l. c art.ie. 
(5) Bonaventura |,c, 


' (t) Fornarius 1,'c, Tra&, IH, ct. Berhb, Rofhgnolius 


lib, V.de Perf. Chris c.z, Lud,jde Ponte Com, 
latrod, Pärtes, &c, 
(u), Th. & Jefu de Orat, div, lib, IVe.t. 

22. Die Art und Weife nebenft 
denenfonderbahren Mitteln dieſer Artu. Mittel, 
hoͤchſten Staffel ſtellen ſie vor _ 

Das Gemuͤthe werde aus Beſchauung 
GOttes durch Hinwegraͤumung alles an⸗ 
dern gang in goͤttlicher Liebe entzuͤndet / und 


geichſam feurig und Seraphiniſch gema⸗ 


chet / vergeſſe ſich ſelbſt und alle Creaturen / 
uͤherſteige alle Dinge / und vereinige ſich mit 
dem uͤberunbegreifflichen GOtt / —9 den 

in⸗ 


— 
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(x) Dienyf, Gereh.ilic,Thom.ä Jelulse, - | 
(y) Dionyl, Arcop, Th. Myft, cap. I.& ex eo Hugode 
Br Palma lie, p-69, Herlentins keip.96. . 
oz | 73. Die Haupt⸗Theile und Hand⸗ 
Stuffen und lungen / welche daben vorgehen / wer⸗ 
"a. den folgender maſſen ausgedruckt. 
"Das Gemuͤthe eines Vollkomme⸗ 
nen ı das zur hoͤchſten Staffel auffſteige / werde mit 
Gott wereinigerin einer entzuckenden und 
auſſer ſich ſelbſt fegenden Liebe unddenen 
dabey entſtehenden Gemuͤths⸗Bewegun⸗ 
gen / in wunderſamen Frieden und Ge ⸗ 
muths⸗Ruhe / inGenuß deigeiſtlichenzren 
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de und einfältiger Beſchauung der Gott- 
heit.(z) ‚Die vereinigende Weißheit treibe 
nucht allein alle Creatur gruͤndlich aus den 
Sinnen /fonderntodte auch den Verſtand / 
und gebe ihm bloß den göttlichen Einfluß. 
Bon welchem Ausgang Paulus fagt: Sind wir 
aus ung felber gefeßt (eFismus,) fo find wir 
es GOtte / 2.Cor.V;13. Durd) ein ſolch ſte⸗ 
tig Ausgehen feuriger Liebe erlange die 
Seele eine kraͤfftige Scheidung und Reini⸗ 
gung. Weil durch ſolche Liebes⸗ Flammen 
alle Flecken vollends vertilget werden / 
dieſes mache die Seele mit aufferſtehen 
inder hitzigen Leibes⸗Begierde Buß 
ſie von aller frembden Luſt befreyet / zu der 
goͤttlichen unbegreifflichen Klarheit ohne 
alle Hinderniß rein auffwerts getrieben 
und gehalten werde. (a) Davon anderswo 
mit mehrern. 
Sandæus l.c. 
in de Palma 1,c,p. 82. I 
24. Zu beſſerer Einſicht deſſen / was bißher geſa⸗ 
ger worden/ magnoch hier der Anhang Aus Hug. 
Paluia Th. Myltica ſtehen worinnen.et die 
Pflichten bey iedem Wege alſo anmweifer «, und 
zwar / nachdem man die fteteinnere Würcfung vorz 


ausgftet- 


Der 
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Der 
Dichenige ð F Weißheit 


J. In — von denen 
Sinnlichteiten. 


1. Meide 
| Ale böfe Sefelfiaft, und allen meldichen 
Umgang halte dich bedachtfam daheim. 
| 2, Enfhaltedich 
Don unmäßigen Eſſen und Trinken und von 
unzuläßiger Fleiſches⸗Luſt. 





0 Wache 
Bornehinlich inwendig / aͤuſſerlich aber huͤte 
dich vor uͤbermaͤßigem Schlaff / auch von 

allzuvielem Wachen. | 
4. Schweige 
Und bewahre * Zunge vor allen — 
und vor allen a den, Ä 


Bon allen Ve Genie Bewegungen 
und begreiffe daſinanud. — * 


II. Er⸗ 
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II. Erleuchtung der Seele. 


I. Bete / 
Erwecke das ſchlaͤffrige Hertz mit allerhand 
Abob⸗Geſaͤngen und Andachten. 
2. Liß 
Und gib dich mehr aufie Betrachtung der Ge⸗ 
heimniſſe in der Heiligen Schrift /als auff 
viele uneitele Schriften ver Menſchen. 


3. Betrachte 
Meditirve und applicire fleißig eins auff das 
| andere/ was zu verftehen ift. 


4. Arbeite/ 

Erforfche gründlich und urfprünglich das inne- 
ve Velen eines Dinges aus dem äufferli- 
chen Werckzeichen durch den Verſtand und 
die Richtſchnur des Geiſtes. 





5.Prüfe 
Und probire alles meißlich/ ſonderlich was indir 
vorgehet / nachdemeinigen unerfchaffenen/ 
eingefprochenen und Menfch gewordenen 
Wort / behalte was gut und wahrhaft ift/ 
wirff das falſche und das böfe hinweg. 


J LII. Ver⸗ 
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V.Ver Veremigung PETER 
J. Verwirff 
Und va alle Mannigfaltigkeit und 
VWerwirrung der Vielheit / mie auch die 
eigenſinnige Eigenheit: Damit / wenn du 
mit GOtt durch JEſum Chriſt verſohnet 
biſt / du mit beyden gins werdeſt / nach der 
Natur mit wenigen vergnuͤgt / und mit dir 
ſelbſt nach innerer und aͤuſſerer Keinigung 
wohl zufrieden lebeſt. 
+2 Gehe ein | 
In GOtt nad be der Sinnen von als 
len Gegenwuͤrffen: Halte an mit innigli⸗ 
chen Seuffzen im Geiſt und in der Wahr⸗ 
heit um die Gabe des Heil. Geiſtes. 
z. Glaube 
Und gehorche in wahret Liebe und Demuth 
dem Worte der Wahrheit einfaͤltiglich / das 
dir von oben herab eingegebei/ singehoifen 
and eingepflantzet iſt. 
Liebe 
Und hange beftändig an:dem reinen wahren 
GOtt / es ſey zur angenemen Zeit oder zur 
Unzeit / zur Rechten und zur Lincken / in al⸗ 
ler Maͤßigkeit und Gedult / in Meiden und 
im Leiden. 
* | .&:y 


; 
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ZExy ſiendhafft 


RA! 
Beſtehe und bleibe allewege feſt vereiniget mit 
- —* Pech —* ihm ſeyſ / ohne 
Abgang’ Veraͤnderung / und Anklebung 
deine —* an den Creatuͤren und menſch⸗ 
lichen Eitelkeiten. | | 
I ch will noch eine andere Tabella hiervon ans 
haͤngen / welche vorlaͤngſt von einem Anonymo 
heraus gegeben worden / und alfo lauter: 


ur‘) 
Yy. se 








Seiger 





Der Dreyen Wege 


Geheimen GSes ⸗Gelehrtheit! 


nach der Ordnung der Bücher des allerweife- 











ſten Königes Salomons. 
der geheimen) Reinigen] Erleudh | Dereinis 
Gottes 8 tende | gende 
Gelehrtheilt W 
Wiid gelehret denen | re i 
in den 3. bir Sprüchen Prediger hohem Lied 
chern Salo⸗ * 
mons an u Be 
Mit feinem \des Königes  Königes in Salomons 
zfachen Titel Iſrael / Serufalem allein 





Daher eine Welch insge⸗ Inſonderheit 
dreyfache Re⸗ mein mit de inwohnern 
de: Bee der Haupt: gen angehet / 

ten das gantze ſtadt / d. i. den ſſo nur nach 
Sfrael/d.i. al⸗ buͤrgern zu je⸗ dem / was dro⸗ 
le fo der weltſruſalem / ſo die ben iſt / verlan⸗ 
noch ergeben welt verachtẽ / gen. 
ſind / unter⸗ zukoͤmmmt / [| 
richtet. 

die zu erken⸗ eine vaͤterliche koͤnigliches 

nen giebt Ehrwuͤrdigk. anſehen / 


Auffs ſonder⸗ 
barſte diejeni⸗ 





gleichheit des 
ſtandes / (v.a. 
Denn 





24 
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denn dem Sa⸗ and friedfertis der Prediger, Jeditjah / der 
lomon —— welcher dẽ I die gemeis geliebte GOt⸗ 

nahmen A hats | ne verſam̃let / ſtes / . Sam 125 
* elegt: Koͤn · 4/ 24.25 25. 
Alſo iſt auch ſie weiſet die Rufft die vn finget das 

‚ feinelehre tugenden / ſo ſtrennte par-«!Sochzeits Lied 
dreyfach: "zum frieden theyen wieder der Liebe. 


‚des herkıng 

dienen / 
Und der er ii derer / ſo ſich 
oder die allge⸗lin der wuͤr⸗ 
meine weiß- ckenden oder 


heit ift audy jimehun beſte⸗ 
henden uͤben / hen / 


dreyfach / 





zur eintracht / 


derer / fo vonlderer / ſo in 
der wuͤrckende der beſchauli⸗ 
zur beſchauli⸗ chen ruhen. 
chen überger, | 


Gleichwie eis ETHICA PHYSI-META- 


e it iſt / 
elche um⸗ 
gehet 


dergeſtalt 
lehret Salo⸗ 





oder aͤuſſerli 
Ichen wercken 





mo die liebe den tugenden 


zur weißheit * und 


als ein gleichſam als 
ein vater die 
kinder unter⸗ 
lweiſet. 
Indem Gcindlichen 





PHYSI- 
CA. 


CA, 


mit den fitten natürlichen Igeiftlichen fas 


chen / 


Sitten s Leh⸗Lehrer der nasl&chrer der uͤ⸗ 
Irer/ der vonitur, fo die na⸗ bernatuͤrli⸗ 
turen der din 
ge unterfcheir 
det/ und wie h jeiget/zund als 
ein arge die 

Zen heis lehrter zu 

et. 
gran ‚hoben gr 


chen dinge / der 
das goͤttliche 





ein Gottesge⸗ 


‚Gott führer. 
3 
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undiftaller- die Fleinen [dene erwach ſdie ſtarcen 

len arth men⸗ ſpeiſet er mit |fenen giebt er ſaͤttiget er mit 

ſchen näglich milch / und un⸗ brodt / und ftarcfer ſpeiſe / 
terrichtet fie I ziehtfievon und giebt ſie 
durch ſpruͤche der welt bruͤ⸗ in die arme 





in ihren pflich⸗ ſten ab. des braͤuti⸗ 
ten. | —F gams. 
da denn auch die Unterſte Mittelſte ke 
eine 3fache | 
rdnung iſt:! | 
ugnddreycrien der anfahen⸗ zunehmenden vollkomme⸗ 
uffen der den nen 
chuͤler 


daß alſo die das eiſte iſt ei⸗ das andere iſt das dritte iſt 
Ordnung der ne vorberei- ‚der eingang |die graͤntze u. 
natur folget tung zum an zum dritten / das letzte ende 
dern / 
bier werden die kleinen die groͤſſern | 


vellfommen - 
alle und iede 








uinterwiefen 

von allen von dem um⸗ verſchmaͤ⸗ Tgöttlichen lie⸗ 
wichtigen lgang mit leu⸗ hung der weleibe/ und was 

Dingen ten aus ih: folget. 


Welche lehre In der wele das eitele und durch die liebe 
Salomon voꝛ friedlich zu le⸗n ichtswuůͤrdi⸗ in die ges 
hoͤchſt noth⸗ben / daher er ge zu verach⸗ meinſchafft 
wendig haͤlt: 5 und das Gottes zu 








Wie lange ꝛc. nothwendige kom̃en / daher 
zu erwehlen / er vom kuß 

* daher er das ı (der ein zeichẽ 
tezn Cap alſo an⸗ der liebe iſt) 

Chi ni ‚fängt: Es iſt anfängt: Er 

alles gas eitel kuͤſſe mich etd 
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undzielet auf G( UE 






das hoͤchſte HASTE 
eines natürlichen [vernünftigen geiftlichen 
| Menſchen 
nach Leib Seel Geiſt 
deſſen Zucht Erkaͤntnis Heiligkeit 
iſt eine voll/ des finnes der vernunfft des gemuͤths 
kommenheit 
welche lehret die laſter versidem pracht dIdas hohe lied 
Taffen welt abfagenifingen 


daß 8 menfc) in der welt die welt / nach⸗ zu den Umar⸗ 
wiſſe wohl zu leben dem er fie er⸗mungen des 
| kant hat / ihm bräutigams 
zu unterwerfs| hinauff zu⸗ 
| fen. fteigen. 
und alſo des Iweilfieners Inachdem fie wenn ſie ges 
menſchen na, derbe iſt / ver» gereiniget iſt heiliget iſt / 


tur beſſert erleuchtet verwandelt 
werde. 
Aus GOttes barmhertzig⸗· wahrheit innwohnung 
keit 


den man er⸗ den fpiegel, dem verſtand vereinigung 
kennet durch der ſichtbarn [und geiftlis der bruͤnſti⸗ 
Ereaturen ſhe einſtrah⸗ gen liebe 


lung 
daher man dals vater zu ſals artzt zu als braͤuti⸗ 
anfaͤngt lieben ehren gam zu ver⸗ 
GOtt langen 
‚und des men⸗begierde von verſtand mit vorherbereite— 
ſchen den boͤſen nei,erfäntniß |jtefeekein des 
gungen ger ‚görtl. dinge braͤutigams 
reiniget | erfüllee | arme geführer 
— I wird 


136: 
Welcher zu | die Thieris 
mercken wider! fchen 


Pharifeer 
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verfuchte 


worauff die |die Reue der Glaube Ineue Gehor⸗ 
Buſſe folger fam 
imflande der gefallenen wieder gefal-|ftchenden 
lenen 
wegen des vergangenen |gegenmärtige|zufünfftigen 
beftehend im \fchmergüber \erinnerung 8 |verlangen der 
. die fünden wohlthaten |liebe 
nüglichzur, \beflagung |verbeflerung verhuͤtung 
indem der ſich felbft Gott erfenne|der vereinis 
menſch pruͤfft gung u. ver⸗ 







durch den der Füge | Hände 
fuß T | 


daher ein ver⸗ zur würcklie | Erfäntniß 
mögen erlanz| chen übung 
gef wird durch die toͤd⸗ befrachtung 

| fung | 

derglieder |des fleifches der wahrheit 
nach der zeit des geſetzes Evangelii 


ſo ferne die knechtiſchen 
ſeele ſtehet in ſchrecken chen furcht 
einem | 

und wird des Magd Tochter 
Herrn | — 


zuverſichtli⸗ 


ſiget 
des Mundes 


v. b. 
beſchauung 

V.c. 
an hangung 


der tugend 
der wider⸗ 
bringung 
ehelichen 
liebe 


Braut 


durch die gabe der zuͤchtigũg ſunterweiſung |vereinigung 





mit huͤlffe des Creutzes Buches 


Ringes 
— 
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InChriſti |teiden NAufferſtehũg | Dimmelfarch 
welcher allein/der Weg die Wahrheit] u.dasseben 
im &icht der Natur Gnaden Herrlichkeit 
durch deſſen wir abgewa⸗ gerecht ge⸗geheiliget 


Verdienſt ſchen macht werden 
durch den der Thronen Cherubinen Seraphinen 
Dienſt [v.d 


da Mitzeugen das Waller das Blut |derGeift 
ind 
n der Rauffe Abendmahl |Salbung 
hier macht |das verbor- |das offenbare verbinder das 
Geiſt Gottes | gene offenbar|verborgen |verborgene u. 
durch die Ma⸗ offenbare in 
gie [v-&. eins 
hier fuͤget der das gleihe maͤßiget das vereiniget als 
durch alles. mit dem glei⸗ widrige mit les lieblich 
dringende ſchen durch) dem widrigen durch eine 
Geiſt gleichförmig >| durch die un- wunderbare 
keit der nei⸗ Igieichheit der zufammenfüs 
gungen zu⸗ \neigungen gung u. übers 
fanmlen kluͤglich einſtimmung 
| allenthalben 
daß ein Chrift| fucher finder behält 
den Schatz 
hier gefchicht durch die Ab⸗ Laͤuterung Verbindung 
die Wieder- ſonderung 
bringung 
des Leibes des reinen des hellen vo des dichten 
von dem un⸗ſdem dunckeln mit dem auff- 


reinen gelöften 
mit dem wäßrigen Iufftigen feurigen 
Temperamiät, 


2 Und 


— ‘ 


a 


uy89 Zeigerderdrenen Wege, | 
u der Menſch durch Faſten / Wachen, Gebeth / ic. 
wird geübet | Zuc.z 1/34. Math. 26/41.12 17306. 
zufeben [nüchtern gerecht gottesfuͤrch⸗ 
ti 


ig 

gegen fih felbft |den Naͤchſten GOtt 
And alſo wirdjeinem. Thier aus einem aus einem 
aus ein Menſch menſchen ein Engelein - 

Engel Gott [v.£] 

daher entſte⸗der Angriff Streif Sieg | 

‚het det fampf 
Gal.5/ 17. | 

and folgt des|Auswerfung | Berfiegelung Quaal 

Zeuffls E 

von dem Re⸗ſdes Hauptes| Hergens Fuſſes 
‘giment . — 

dasiftder ¶ das Haupt zuldie Kleider ins Braut⸗ 
Gebrauch / 5. beſcheren zzu veraͤndern bett zu ſteigen 
B.M.21/ 12. | | 


13. ERSTEN * 
fo wird Eſtheꝛ das Reinigen) Gewuͤrtze Eingang 
eine Königin! | 


Eſth.ꝛ / 12 

durch | | 

fo wird Pfal.|neige lvergiß ſo wird der 
Asrır.gefast| | Koͤnigluſt ꝛc. 


das find die z. der Ausgang der Fortgang der Eingang 
Tagereiſen |ausEgnpten/ duch die Wirlin Canaan / 
2B. M.8/ 27 aus ums ſten / die Weltlin Himmel 
auff dieſem das falfche zweiffelhaffte wahre 
Wege | | | 

sird erfanntıdas Boͤſe Vermiſchte 1Gute 
————— | deffen . 


7» 


\ 
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deſſen ar die Keinigig| Erleucprung | Beveinigung 
iſt 


das iſt das das eiſte in E⸗ das andere in das dritte in 
dreymahlige gypten / 2. B. der Wuͤſten / Gilgal / Joſ. 
Paſchah Ma⸗/ x11. 4: BM. 9.2.5/ 10. 
Allwo dasGeſetz des vie ‚Sadeldes der Friede des 
Creutzes Lichts Fuͤhrers 

das iſt die diejenigen, ſo die / ſo die welt die / fo nach 
dreyfache Hei⸗ der Welt noch: fliehen und gaͤntzlicher 
ligung / 2. B. anhangen / verachten / als Zertretung - 
M.19/10. Jals die Anfa⸗ die Zuneh⸗ welt ſich über 
durch welche henden am menden am ſich ſchwingeẽ / 


erſten andern als die Voll. 
fomenen am 
dritten Tage 
geheiliger 
werden, 
Alfo wird dir / Gericht zu Barmheisig demuͤthig zu 
o Menſch / be⸗ halten keit zu lieben ſeyn. 
fohlen Mich. © 
6/8. 
Daß du fenft miber dich Igegen den - vor GOTT 
and thueſt Nächften 


was da pflegt ein gerechter barmhertzige gehorfamer 
! Richter Mutter Sohn 
ſeinem auffruͤhri⸗ Jeingigem guͤtigem Bas 
ſchem knecht Sohn ter 
das iſt das je⸗ Reinigkeit ¶ Auffrichtig⸗ |heiligung des 
nige / was Pf. des Hertzens keit des Gel⸗ Briten. 
5142ſtehet rue 


En. a ‘ | In⸗ 


140. Zeiger der dreyen Wege. 
ngleichen [vom böfen das Gute [dem Frieden 
Pf.34/15. Jablaſſen / die tthun / gutes Inachjagen: 

| Sünden ver⸗ wuͤrcken Gott lieben 

abſcheuen 
mit welchem |fich ſelbſt ver⸗/bas Ereus |Chrifto fol⸗ 
‚überein ftim-| leugnen tragen gen | 
met Luc.9/23. | 
das ift die z71 angefangen: fort gewach⸗ vollendet: ins 
fache Erkaͤnt⸗ im Gebrauchlfen:in Unter» Bräutigams 
nigin den |der Welt ſtretung des LUmfaflen : 
häufern oder zeitlichen 
Gtuffen der 
Weißheit / Pſ. 
49 / 4. wie ſie 
das iſt die 3.|der Sitten Natur des Geiſtes 
fache Aufſtei⸗ 
gung / Pſ.84/ 
6.durch die | 
kiter J 
nach der menſchlichen engliſchen goͤttl.Natur 
daß der in der Welt zul die Welt und allein auff 
Menſch eine leben / und ſich alles weltli⸗ GOttes Augẽ 
Wiſſenſchafft wohl auffzur ſche ihm zu zzu ſehen un» 
habe fuͤhren unterwerffen.ſeiner Suͤßig⸗ 
| feit zu genüfe 
e 


— — 


n — 
Und alſo ge⸗zu den Tugẽ⸗Naturen deriSreude des 


fuͤhret werde den / daß ſie dinge / daß ſie Himmels, 
ausgeübee verachtet daß ſie begeh⸗ 
werden. Imerden [serwerde 





Das 
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das ift er Uns. den Nächften GOTT 
fahe © d. i, unfern!d. i. uns mitſd. i uns mit 
. Pred.41 12, Willen und dem Raͤchſten GOtt dem 
der zufame Begierde mit als Brüdern, Baer durch 
menbindet Ider gefunden und Öliedern Chriftum in 
Wernunfft Chriſti dem H. Geiſt. 








daß wirfeyn Nein Herg eine Seele ein Geiſt 

In eins / Foh. was uns an⸗ mit dem in GOTT 

17123. belanget Maͤchſten Ap. 1. Cor.6/ 17. 
Matth.22/37'14/32. | 

Das ift das das Gerften Weitzen⸗ weißeſte oder 

3fache Brodt I: befte rohe 

tuc.11/%. | 

vor die Mad ochter Braut 





widerden Hunger Ohnmacht Eckel 

zur Saͤttigung Staͤrcke Wohlluſt 
das iſt das 3-ivon den Tod⸗ zur Gnaden zur Herrlich 
fache bild desicen aufferfter auffgenoms |feit überges 
ungeftrafften bet zum Leben men führe wird 
Luc. ı5. wel Yin | 


cher Er BR KBASHENT. 
welchen wir |Wiederftat: |Beränderüg Berwande 


vergleichen ‚tung des $eis der Seele lung 
die Reuen⸗bes 





den / durch eis Aufferſte⸗· Wiederauff⸗ Uberſetzung 
ne heilige (hung zum Le⸗ nehmung zu in die Herr⸗ 
| ben BGnaden lichkeit 


Hierauff Stehe auff nim̃ dein Bett Gehe in dein 

ſchicket ſich in verlaſſung Gefangeñeh⸗ Hauß 

Luc.5 / 24. der fleiſchli⸗ mung der —** 

chen Begier⸗ Inunft unter ſim Geift an 

den: den Gehor⸗ GOtt 
ſamChriſti | 


/ 





Das 


. ⸗ 
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das find die 3 [Petrus Jacobus Johannes 
angenomme welcher der welcher ein welcher ange⸗ 
ne Jünger Jerfennende: | Kaͤmpffer nehm heiſt / 
Matth. 26/genañt wird / heiſt / anzuzei⸗ anzuzeigen 
37. Aanzuzeigen Igen die gedult die Lebe und 
A die Klugheit durch den den neuen 
ſich ſelbſt zu Glauben zur |Schorfan. 
pruͤfen. kaͤmpffen und 





— — — — 


PN zu triumphirẽ 4 
das find die das Cananei⸗ blutfluͤßige / Suͤnderin 
drey Weiber / ſche / ſo ſich die Da glaub⸗ die viel liebte 
Mactth. 15/mit den Hun⸗lte / daß fie ger 
27.9/ 20. den ver⸗ ſund werden 
Luc.7 / 37. Igleicht wuͤrbe / wenn 

3* | fie gleich nur 
| Ehrifti faum 

MELsER N anrührte 
daß wir alſo Jübergehen ſausgehen ſeingehen 
mit Chriſto durch die Cre⸗ aus der zu GOtt 
aturen Welt —X 
indem wir aus dem Um⸗ duꝛch dẽ durch in dem Mit⸗ 
uns bemuͤhen kreiß der ſchnidt der tel⸗Punct der 
Bi Wrielheit Zertheilung Einigkeit 

ſteigen wir von der Er⸗durchs Para⸗ in —*— 
und gehen ein Pallaſt Schlaf· Kam⸗ Ber 

in des Braͤu⸗ mer 

tigams | 
gefegnet Iverfläret wverherrlichet vergoͤttet 
* ewige Le⸗ des Leibes der Seelen ſdes Geiſtes. 
ben 


Fol⸗ 
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en De 

Volgen einige Anmerdimgen zur 
dem vorhergehenden Zeiger der dreyen 
— Wege. | 

(a) —5* Gleichheit des Standes / ſag ich. 
Weil das Hohe Lied vor vollkommene 

gehoͤret. Die Sprüche und der Pre⸗ 

diger vor die Anfahenden und Zunehmenden. Und 
gegen dieſe (Anfahenden und Zunehmenden) wird 
billig eine vaͤterliche Ehrwuͤrdigkeit und Föniglicheg 
Anſehen behauptet. Bey den Bolkomenenaber/da 
die Unterweiſung nicht durch Furcht / ſondern durch 
Liebe geſchicht / wird weder der Name des Vaters 
noͤch des Koͤnigs erfordert / ſondern es iſt gnug an dem 
eigenen Nahmen / denn der Lehrmeifter iſt ihnen 
gleich/ und weiß nicht / daß er ein Vater oder König 
fey.Hugode S,Char.in lib.Salom.Prolog.p,4.. 
(b) ‘Bon dem dreyfachen Kuß der Fuͤſſe Sande 
und des Mundes ift mein Commentarius tiber 
das Hohe Lied zu ſehen / welcher den höchften Grad 
der Lehrer der geheimen Theologie zeiget7 und mit 
GoOtt Und der Zeit mag heraus Eommen, 4 
(c) Das Bermögen zu wircken Cregnındı) eve 
kennen (Yiassnöv) und befehauen ( Jewennxcv) uns 
terfcheidet Varin.in Lexic. f. 1553. ap: Womit 
auch Thomas Schediasm. Hiftor. p. 68, $. 1. 
ſeqq. überein ſtimmet / wenn cr fchreibt / of das 
4 er⸗ 
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VWermoͤgen zu wuͤrcken in den Wege derKeinigung/ 
das Vermögen zu erfennen / indem Wege der Er- 
leuchtung/ und das Vermögen zu befehanen in dem 
Wege der Bereinigung fey. Siehe dafelbft mas folgt. 


(d) Ich ſage durch den Dienft ver Ihronen ie, | 


Alſo beſchreiben etliche die bimmlifche Hierarchie o- 
der heilige Herrſchafft. Seraphim beiffen nach 
den Hebräifchen Fenermacher und Anbrenner: 
Sherubim/Ausgiefler der Weißheit: Und die Thro⸗ 
nen haben gleichfalls die Bedeutung der Flammen⸗ 
den, Bon diefen ſagt man daß fie die Menſchen 
erſt mit durchdringender Hitze reinigen/ hernach er? 
leuchten / und zuletzt durch eine Handlung und 
Gleichheit zu GOtt ziehen. Daß alſo ihre Aem⸗ 
ter ſeyn / die untern Dinge mit der goͤttlichen Hitze 
zu reinigen / eines ieden eigene Erkaͤntniß zu erleuch⸗ 
ten / und die Gereinigten und Erleuchteten durch 
Vollkommenmachung zu GOtt ziehen. v. Cas- 
mann. Angelograph. P.Il.c. VIII. Quæſt. III. 
p.370.371. Welches eben auch Hugo de Palma 
anzeigen will mein er von dem Wege der Erleuch⸗ 
tung alfo fchreibet/ Thheol, Myft.P.42.43. 9.32.33. 
Diefer Weg der Erleuchtung koͤmmt mitdemieni- 
gen Orden der Engel überein/ welcher Cherubim 
genennet wird; denn der erſte / nemlichder Keini- 
gung/ ſchickt fich auffdie Thronen, Denn in dem- 
felben wird die Seele dazu gereiniget dap GOTT 

in 
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 Inihe alsineinem reinen Orthe wohne: Jene 
aber kommt / mie geſagt / den Cherubim / welches 

Fuͤlle dev Weißheit bedeutet zu. Maſſen 
durch die Kunſt dieſer beſchaulichen Wiſſen⸗ 
ſchafft ein ſo groſſes Licht erlanget wird / und 
eine ſo groſſe Ausbreitung der Weißheit in den 
ei: Schrifften / daß die heilige Seele fo viel 
erſtaͤndniſſe und Reden hat / foviel Wörter 

im Neuen und Alten Teſtament ſind / indem 
ſie alles auff GOtt / als den Punct der Liebe / 
ziehet. Der dritte Weg der Vereinigung 
kommt mit denen Seraphim uͤberein / welches 
brennende bedeutet. Denn da wird die See⸗ 
Je in einer fo groſſen Inbruͤnſtigkeit zu GOTT 
gebracht/ daß fonderlich der Leib durch Ausdeh⸗ 
nung der Neigungen und Berwegungen wun⸗ 
derbarer Weife etliche mahl angegriffen wirds 
Weil dns gefchäfftige Gemuͤth durch die Wuͤr⸗ 
ckung auffierts getrieben wird Durch des Gei⸗ 
fies Ausdehnung eine Uberhaͤuffung des Leibed 
und geiſtliche Abfonderung/ und aus der Unge⸗ 
ftümmigfeit der hin und miedergehenden Bes 
wegungen eine Ausftvecfung der leiblichen 
Slieder geſchiehet nach dem was Hiob fagt t 

- Meine Seele wuͤnſchet erhangen zu ſeyn und 
meine Gebeine den Todt weßwegen der Leib 
die hin und wiedergehenden Bewegungen ohne 
DE. -R | groſſe 


—F 


er 


| r 
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groſſe Dunalnichtertragen koͤnte / mo es nicht 


die Freude des Heil. Geiſtes uͤber feinem:geras . 


den Auffſteigen / durch welches das Gemuͤth oh⸗ 
ne alle Betruͤbung in den Allerſeeligſten ſteiget / 
der der eintzige Orth iſt / ſo mit feiner Wuͤrdig⸗ 
keit uͤberein koͤmmt / maͤßigte. 

(Ee) Dieſelbe Heil. Magie oder allgemeine 
Weißheit / ſo in dem Wort GOttes / der Seele 
der Welt / und dem Geiſt / Vernunfft und 
Sinn des Menſchen als ein Saame verborgen 
iſt / macht J. das Verborgene offenbar: wenn 
(1) entweder GOtt ſelbſt durch den Geiſt und 
dasWort der Wabrheit das verborgene ſeiner 
Gnade und Herrlichkeit vor den Menſchen of⸗ 
fenbart, (2.) Oder wenn die verborgene Natur / 
nachdem ſie durch den heiligen oben uͤberſchwe⸗ 


benden Geiſt und lebendigmachendem Wort 


GoOttes lebhafft gemacht und geſchwaͤngert iſt / 
aus ihrem Schoß / Mittel⸗Punct und finſtern 
Hoͤle / gleichſam als einem groſſen Vorrath o- 
der Schatz⸗Kammer mit vielerley Mannigfal⸗ 
tigkeit / Luſt und Nutzen herfuͤr bringt / und im 
Ichte darbiete / was ſie in ihrem erſten Weſen / 
Saamen und Wurtzel verborgen hatte. 3.) 
Oder wenn ein Menſch (wie Moſes und Elie 
as) welcher ducch den Geiſt dev Weißheit bes 
ruͤhret / erleuchtet und geſalbet iſt aus J 
| | ei 
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Geiſt GOttes und dem Chao oder vermirrten 
Hauffen der gangen Schöpffung/ durch fein 
Magnetifches Berühren und Anzichen ein 
Werck herfuͤr bringt nachdem Exempel der 
Natur / durch den Glauben und Krafft der 
Seele / ſo von GOtt ins befondere darzu verſe⸗ 
hen iſt. (4.) Oder wenn endlich der Fuͤrſt der 
Finſterniß / wenn SOTN umb gerechter 
Urſachen willen ſolches zulaͤſt / durch ſeine von 
GoOdtt abgekehrte und wiedrige Natur in dem 
Geiſt der Welt oder. des Menſchen wuͤrcket/ 
und allerley Meteora, Materien / Ungeheuer / 
Geſpenſter undſcheinbare Dinge zeuget: Oder 
Irrthum / Zanck / Ehebruch und die uͤbrigen 
Wercke der Nacht und des Fleiſches oder der 
Finſterniß als jaͤmmerliches und beſchwerliches 
Unkraut ſaͤet / das endlich in Buͤndlein gebun⸗ 
den und ins ewige Feuer geworffen werden ſoll. 
II. Das Offenbare macht ſie verborgen. 
(1.) Wenn nemlich das mas fihtbar / em⸗ 
pfindlich / taſtbar / bekandt / geginwärtig/ic, 
entweder durch die Aufflöfung der Jufammen« 
gefügten/ oder durch Unſcheinbarmachung / o- 
der Liberfegung des Leibes / oder durch Ber- 
wandelung des Bildes und dergleichen / un⸗ 
fihtbar / unempfindlich / untaſtbar / unbe» 
kandt und abweſend wird. 
se 8a (2) Der 


148 Anmertfungen. 
C(2.) Oder menn das / was inder Zeit/ Nas 
tur / Leib Sinn Nacht und Tod dieſer Welt 
gleichſam begraben / und von der Geſellſchafft 
der Seeligen verborgen geweſen / nach wegge⸗ 
worffenen Schalen / Schlacken / Finſterniß und 
Fleiſch der Suͤnden durch die Wiedergeburth 
und Verherrlichung 7 über und zuruͤck gehet in 
die Ewigkeit / Glorie / Geiſt / Gemuͤth / Tag und 
Leben der andern Welt / ſo vor GOtt offenbar 
iſt / und wird genennet: 
Reinigung / Erweckung / Lebendigma⸗ 
chung / Himmelfarth / Derherrlichung/ Ä 
Vergoͤttung. 


Oder 
_— des Untern durch die Krafft der 
Obern 

III, Das Verborgene und Dffenbare ver⸗ 
knuͤpfft fie in Eins. 


Das iſt? 
Geiſtliche / Himmliſche / Obere 
Goͤttliche/ Ewige / Innere 
mit dem 


Leiblichen / Irrdiſchen / Untern / 
WMenſchlichen / Vergaͤnglichen / Aeuſſern. 
Und fuͤget / bindet / verknuͤpffet und vereiniget 

dieſe mit jenen durch einen ſo genauen / = 
und 
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und faft unaufflößlichen Knoten / Leim und 
Band des aflerdurchdringenden und alles be- 
greiffenden Geiſtes / daß er nichts / als gleichſam 
lauter immerwaͤhrende Hochzeiten / Ehen / 
Verſammlungen / Freundſchafften / Geſell⸗ 
ſchafften / Gemeinen / Ordnungen und derglei⸗ 
chen macht / eingehet / uͤbet und behaͤlt. 

Mehr hiervon ſiehe in A-Franc.de Mont. S. 
Sphæra Myft.p.3.feg. 

(f) Ichſage / daß aus einem Chriſtlichen 
Menſchen ein GOtt werde. Sonſt heiſt es 
auch: in GOtt verwandelt / vergoͤttet werden / 
x. Denn GOTT theilet einem Chriſten 
ſein Weſen uͤbernatuͤrlich mit / daß er ſelbſt 
SOLL zu ſeyn ſcheinet / und das / was GOTT 
hat / auch ſelbſt hat; Und wenn GOtt der See⸗ 
le dieſe hoͤchſte Gunſt erweiſet / wird eine ſolche 
VWereinigung unter ihnen / daß alles / mag 
GoOttes iſt / und das was der Seelen iſt / in ei⸗ 
ne: gemeinſchafftlichen VerwandelungEins iſt / 
und die Seele alsdenn mehr GOtt als Seele 
zu ſeyn ſcheinet / ja fie iſ GOtt durch die Ge⸗ 
meinſchafft: Ob es wohl wahr iſt / daß ſie ihr 
natuͤrlich Weſen von dem goͤttlichen ſo unter⸗ 
ſchieden behalte / wie zuvor / da fiedech in GOtt 
verwandelt iſt / wie auch ein Glaß ſein unter⸗ 
ſchieden Weſen behaͤlt von dem Strahl der 

| 84 Sr 


so. ____Das Vn Capitel 
Sonnen / von welcher esift erleuchtet worden, 
ſchreibt Johan aCruce Op. Mytt.lib.ILc.V, 


P. 38. doch hiervon wird anderswo weitlaͤuffti⸗ 
ger gehandelt, en 


Das VII. Kapitel, 
Von denen Wuͤrckungen und Frücy- 
ten der Myſtiſchen Theologie. 





Snag zwar wohl ein verftändiger aus dem 
DL allen, was bißher angeführer worden / fon« 
»eperlid) aus num. 20. u. f. ſchon fo vielabe 
nehmen / ob diefe vorhabende Lehre einigen Vortheil 
in geiftlichen Dingen an die Hand gebe/ und auch 
würcflic inwendig ins Gemüch bringe. jedoch 
wollen wir noch zum Lberfluß einige Anmercfungen 
derer Lehret felbit anhören und folche einen weiſen 
— Gemuͤth zu bedencken uͤberlaſſen. 
Hoͤchſer So haben fie nun zum hoͤchſten 
— Zweck dieſes angegeben. Der 
Theblogie. Geiſt lerne durch die geheime 
GOttes⸗Lehre mit GOTT 
uingehen / und werde alfo zubereitet/ wie 
ein ſolcher ſeyn ſolle welcher ver Zukunft 
GOttes gewürdiget / und mit deſſen aller⸗ 
helleſtem Glantz bezeichnet if. (a) DaB 
alſo die allerfeeligfte Genie und Gemein» 
we ſhafft 
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haft GTTes des hochſten Guths ihr 
Haupt⸗Abſehen war. 


(a) 5. Maximus Expo’. Liturg. cap.t. 


2 Sie erklaͤren dieſes ferner 

und ſagen: die hoͤchſte Sceligkeit Semeinchafft 
Gotltes als das Weſen der MID 
Gottheit / dag principium 
der Bergötterung/ daraus die / ſo vergoͤttet 
ſeyn ſollen / auch wuͤrcklich vergoͤttet wer⸗ 
den / hat die geheime GOttes⸗Lehre zum 
Heil und Vergoͤttung der Menſchen gege⸗ 
ben / nemlich eine gar ſubtile / unmateria⸗ 
liſche und geiſtliche Weiſe / indem er nicht 
von auſſen zu goͤttlichen Dingen bewegt / 
ſondern auff eine reine lautere Erleuchtung 
feinen goͤttlichen Willen ihnen eindrucktet. 
(b) Wozu noch andere um mehrer Deutlichkeit wil⸗ 
len dieſes ſetzen: Der gantze Zweck dieſer Theolos 
gie ſey die ſtetige Liebe zu GOtt 
und goͤttlichen Dingen / welche von Liebe 
Gott eingepflantzet / und durch deſſen zu ihm. 
Vereinigung vollkommen 
werde / und vor dieſer gehe vorher die gaͤntzliche und 
ewige Meidung alles deſſen / was jener zuwider iſt / 
und dabey eine voßfommene Erkaͤntniß GOt⸗ 
tes und goͤttlicher Gemeinſchafft / und Ge⸗ 
nieſſung ſeiner SINGEN BeRKopmmengeRe l⸗ 

| u 4 e 


Das VII. E apitel 
m > — —— 
che den Beſchauer GOttes geiſtl. erquicket und ver⸗ 
göttet.[c] | * 
{b)_Dionyf, Areop, Hier, Eecl, cap, 
(c) Corderiuslfag. ad Th, Myſt. cap. IV. p,ır, - | 
| 3. Den Beweiß hiervon fühs 
Geheimer Um: ren ii folgender maffens weil diefe 
u sehre zum Endzweck aller ihrer H. 


und geheimen Erkaͤntniß und Wic 


Eung GOTT felbft hat / fo druͤcket fie deſſen 
Schoͤnheit nach Vermoͤgen aus + indem fie folche 
beſchauet / und wer ihrer theilhafftig wirds den mas 
chet ſie gleichfam zu einem heiligen und hellen 
Spiegel / daß er den Strahl der höchften 
GOttheit / und des uhranfaͤnglichen Lichts faſſet / und 
wiederum in GOtt ſelbſt / daraus er gefloſſen / auffs 
lauterſte zurück ſchieſſet. Dahero werden die ge⸗ 
heimen GOttes⸗ Gelehrten hauptſaͤchlich und auff 
mancherley Weiſe GOttes theilhafftig / und erken⸗ 
nen das Geheimnis GOttes auff viel und ſubtileſte 
Weiſe. Denn weil ſie fid in ihrem Ber⸗ 
Hand auff die Nachfolge ð Ottes begeben; 

- und die hohe göttliche Gleichheit über alle, 
Welten beſchauen / auch nad) derfelßen ihre 
eigene Geſtalt Im formiren trachten: So 

| —5 fie billig. deſto gröffere Gemein 
ſchaft von ihm / weilſie fich unermitder in ſte⸗ 
Rt Madden was daforne iſt / ausſtre⸗ 
ken / und die uhranfaͤnglichen Anſtrahlun⸗ 
gen lauterlich und. unvermiſcht sufaffen 
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auch ſich darnach richten / und ein gang geift- 
liches Leben fuͤhren. (d) 
(d) Corderius ],c, Add Joh, Bona Via Comp, Cap-3.4.. 
4. Diefes letztere / nehmlich die 
Frucht eines geiftlichen und himmli- Juwendig 
ſchen $ebens drucker ein anderer al a er 
fo aus; Esift nichts edlers uñ « mliiör 

vortrefflichers als dieſe Verei⸗ 

nigung mit GOtt / oder dieſe GOttes⸗Leh⸗ 
re / welche iſt ein Pfand der kuͤnfftigen Glo⸗ 
rie / ein Vorſchmack des Paradieſes / und 
ein Borfpielder unausſprechlichen Freude / 
welche die Seeligen im Himmel genieſſen. 
Andere Wiſſenſchafften enden ſich au h mit der Zeit / 
wenn man lange Fahre in deren Erlernung zus 
bracht hat: Aber die Myſtiſche Theologie / welche 
nichts iſt / als das Anſchauen GOttes / bringet einen 
ſolchen Vorrath von geiſtlichen Gütern ins Hertz / 
und machet es truncken von der Quelle des 
goͤttliche Weſens / daß wer einmal daraus getrun⸗ 
cken hat / nicht mehr durſtet / Joh. IV; 14, Sie brin⸗ 
get dem Menſchen ſo groſſe Vortheile / daß ſie ihn 
inwendig erneuert und reformirt : Cie ſchencket 
ihm von innen folche groſſe Gaben / daß die Seele ſich 
mit allen Schaͤtzen angefuͤllet ſiehet daßfiekeines 
Dinges mehr noͤthig hat: Dahero Salomon. von 
dieſer Weißheit ſagte im Buch der Weißh VII, v. I1. 
Es kam mir alles gutes mit ihr / undein un⸗ 


zehlicher Schatz in ihrer Hand. Ich ware 
| 85 | ber 
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I EEE En au 
ber alfeg frölich/ denn die Weißheit gieng 
mir darinne vor. Sie iſt dem Menſchen ein 

unauffhoͤrlicher Schatz / und welche ihn 
brauchen / die werden Freunde mit GO 
durchdie Gaben / die ſie aus der Zucht ha⸗ 
ben / &c. (€) Ze 

(©) Jo, Jufus Lansbergius Milit. Chrift, eap. XXX VII. 


5. Auff ſolche und dergleichen Art haben die 
Myftici diefe Lehre geprieſen und von ihrer Un⸗ 
ſchuld und Vortrefflichfeit dargethany daß fie weder 
phantaftifch noch ungeräumt oder aud) ſchaͤdlich / 
ſondern wohl werth ſey / von allen angenommen zu 
werden. In Betrachtung ſie auff lauter Erniedri⸗ 
gung des natuͤrlichen Menſchen und auff Erhoͤhung 
GOttes in ihm dringe: Unſere eigene Schwachheit 
und Unwuͤr digkeit offenbare / und eine groſſe Liebe 

egen GOtt und alle Menſchen / ja gegen die gantze 
— 28 Schoͤpffung einfuͤhre und entzuͤnde. Sie 
ww ſey die Schuleder Liebe / und 
Hoͤchſ ſeelic. des wahren Gottes⸗Dienſtes / 
| die vollkommene und hoͤchſte 
Wiſſenſchafft / die beffernde und brennende 
Liebe / aufferder alles andere Wiſſen auff⸗ 
blehe / fie fen die Weißheit von oben / und, 
nach Jacobi Beſchreibung / keuſch / friedſam / 
beſcheiden / leicht zu bereden einftnmig mit dem Gu⸗ 
ten / voller Barmhertzigkeit und guten Fruͤchte 


u. ſ. w. 
lob. 
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(£} Job. Gerſon Teol, Mil, ſpec. Conhid, XXX,% 
AXXIL | 


‚6. Die geheime GOttes⸗Lehre / 
fagen fie / erfordert bey ihren Schüs Tugenden ünd 
lern erſtlich eine groſſe Verſchmaͤ⸗ Gaben. 
hung ihrer ſelbſt und tieffſte Demuͤ⸗ 
 thigungim Hertzen / damit fie bey Erfahrung fo 
weaunderbahrer Gaben undErleuchtungen nicht hoch⸗ 
muͤthig werden. Hingegen giebt fie auch ſtets neue 
Krafft zum heiligen Wandel und Troſt; 
Sie uͤberſteigt die gemeinen Tugenden / und will 
deren hoͤchſte Staffeln als Früchte darbringen. 
Sie erhebet ſich zur hoͤchſten Erkaͤntniß GHOrtesy 
und bringet gantz heimliche und der Kirchen heil⸗ 
ſame Fruͤchte / ob gleich manchen ihr Anfang elend 
und unnuͤtze ſcheinet weil man von der Einſamkeil⸗ 
Abgeſchiedenheit / Beſtaͤndigkeit und Verlaͤugnung 
anfaͤnget / n.f.w.(g) | 
(8) Jacobus Alvarez de Theol, Myſt. ap, Sandeum Th. 
Ayſt ſlib. IE Comm, ulr- p. 644. 


. Sinfonderheit haben fie die — 

göttliche — * * A ner 
dieſer Lehre gepriefeny ja fie felbft Bei, ſche Weiß⸗ 
die Weißheit genannt / wie aus die⸗ | 
ſen ihren Worten zu fehen: Die geheime Got« 
tes⸗Gelehrtheit oder vereinigende Weißheit 
iſt die Gabe der Weißheit felbft: nemlich 
die / welche unter denen ſieben Gaben des 
Geiſtes Die erſte und vornehmſte iſt / — 


7 
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— — — — — — 
XI, ix. (h) Sie wird die Weißheit genennet / 
als eine ſchmackhaffte Erkaͤntniß (fapien- 
tiafapida) fo ferne fie unter die Gaben gejehlet 
wird.) a fleiftdie Bollendung der wah⸗ 
ren Weißheit, K) Die Weißheit aber befchreis 
ben fie in ſolchem Verſtand eine Elare und lieb⸗ volle 
Erkaͤntniß GOttes / die mireinem göttlichen Ge⸗ 
| ae und Erfahrungs vollen Genuß verfnüpffee 


(b) Dionyf. Carth. lib, de fonte luc.art. 2. 

. (i) Joh. Gerfon I«c, Conf, XLIU, | 
(k) Bonaventura de lumi nar. Eccl Serm. IL, 
(1) Th.äJelulib, 1.de Cont. div.c.4. 


8. Nach ſolchen Gründen haben auch andere 
“Autores diefe Theologie alfo befchrieben: Sie fey 
- eine geheime und heilige Weißheit von 
GoOtt und goͤttlichen Dingen / wie auch von 
dem Zuſtand eines wiedergebohrnen Men⸗ 
ſchen m) Mit welcher Beſchreibung man denn 
auch unter Denen Proteftanten hat wollen anzeigen? 
daß die Weißheiteine feelige Frucht diefer Schre ſey. 
Und andere haben aus wärdlicher Erfahrung ders 
gleichen von ſich felbft bezeuget und bekandt / Barüber 
wir einen Scribentenhörenwollen/ welcher / nach⸗ 
dem. er feine launge Übung in der Buſſe und im Ge⸗ 
beth erzehlet hatı weiter alfo fehreibet: 

(m) — Rechenbergius Di de Orig, Th-Myft. 

| X en 


9. Da 
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9. Da ſahe ich wie mein Here ' 
verändert und — *— * er —* Weg. 
den Creaturen entlediget/ undalfo 
befchaffen / wie die feligen fagen: rd | 
Wenn wir dihfehen O Hır/ ee 
ſo fehen wir alles gutes und findgefärtiger. 
Hier befam ich vieles auffeinmal/fonderlich 
den wahren Begriff/unddie Hochſchaͤtzung 
des Kleinods und deffen Unterſcheid vom 
dem geringen. Hie fand ich gar leichte und 
hinzulaͤngliche Mittel zum Himmei zuges 
langen / und ſahe mich zur Herrlichkeit be⸗ 
ſtimmet. Hier fand ich neue Erkaͤntniß 
und Verſtand ſolcher Wahrheiten / damit 
die Seele garfüßiglichernehrer ward/ umd 
das Ende davon war Ruhe umd Zufrieden. 
heit / alſo daß ich durchdrunge / uñ kam biß in 
das Hertz GOttes / daraus ſolche Wahthei⸗ 
ten floſſen. Hier empfieng ich auch Krafft/ 
ſo lange im Creutz zu leben / als GOtt will, 
und habe auch die Kleinmuͤthigkeſt und its 
berflüßige Furcht abgeleget, Hier ward 
mir Derftand gegeben von der Krafft des 
innern Beiftesvor mihundandere. Lind 
von der Zeit an fieng id) an ein inwendiges 
Leben zu fuͤhren / welches mir VONGOTT 
geſchencket war / alſo daß ich von ihm regie⸗ 
| ret 
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ret war / auch in geringeen Sachen. 
. (0) Vita Balchafaris Alvarehii Cap. XII, & ex eo Sau- 
daeus l.c.p. 6, a 
| 10. Mit ſolchen Erzehlungen 
Praxis und fies druͤcket dieſer Mann nichts anderg 
tige Ubung. : aus / als. wiedie neue Geburt aus 
GOTT durch die Ewige Weißheit / 
als die geiftliche Mutter / in ihm vorgegangen / welche 
ihn denn zur Anſchauung und Gemeinſchafft GOt⸗ 
tes gebracht habe / wie anderswo gezeiget iſt. Dieſe 
weiſet ferner ihre Kinder und Lehr⸗ Juͤnger auff die 
wuͤrckliche Ausübung deſſen / was ſie erkennen / wie 
die Alten davon zeugen. Dahero auch eben ſolche 
Gabe in ihren Bekennern von andern bloß fpeculi- 
renden und leeren Wiſſen unendlich unterſchieden 
| f: Und alfo befchreiben fie diefe Theologie als 
eine uͤbernatuͤrliche eingegoffene Gabe des 
Heil. Geiſtes / die mit der Liebe unzertrenn⸗ 
lich verbunden ſey. Sie ſey nicht eigentlich eine. 
Wiſſenſchafft / ſondern eine Weißheit / die nie⸗ 
mahls ohne Liebe ſey. Und obwohl dieſe vor⸗ 
nehmlich in dem Verſtand ſey: ſo beſtehe ſie doch 
eigentlich in dem Willen nach ihrer aͤuſſerlichen 
Erfullung / welches iſt die Liebe und deßwegen 
heiſſe fie ein Schauen / ine innerliche Uns 
terredung / uU. ſ. w. ſo—) 04. 
(v) Dion, Carth. Comm. in Dion, de Myſt. Th. qu. 3. & 
ex eo Th. à Jefulib, 5.de Contem. c, If Gorderius 


J. GP 12, 
11. Al⸗ 
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20, "Alles diefes iffoben im 4. | 7 
Eapitel bey der Beſchaffenheit de⸗ Staͤrckung. 

rer Perfonenrfo zu diefer Sache ge⸗ ! 
. langen können, mirmehrerngezeigerworden, Wie 
man denn aus denen Mitteln und Bedingungen 
-alsbald erfehen kan / daß auch die Abfiche Feine 
andere ſey als daß man ſich nach Verſchmaͤ⸗ 
hung alles Irrdiſchen und Ertödung der 
Begierden gangder göttlihen Beſchauung 
ergebe / und auff eine verborgene Arth 
goͤttlich geſinnet werde / wie es einer ausfpricht. 
(p) Und demnach erinnert ein anderer gar wohl) 
man muͤſſe ſich bey der menfihlichen Theologie Fein 
Hirn Öefpenfte / und;Tedige Erafftlofe Speculation 
einbilden /  fondern fie ſey in ihrem Adu oder 
Wuͤrcken lanter praxis und ſteter Genuß / nemlich 
die Einſenckung des Gemuͤhs in GOTT/ 
die Bewunderung feiner Majeftät / die 
Auffzichung des Hergensin das unermeß⸗ 
lidye underwige Licht die brünftigfte/ / ruhig⸗ 
ſte / uñ ͤberformende Anſchauung der Gott⸗ 

heit. (9) * 
yp) Herfentius Appar, ad Th, Myſt.præf.apol. 

(9) Joh.Bona I. c. cap. IIl. $. 2 N 

12. Diefermwegen haben die  _ KL 

Berftändigen denen Schule Theo» Und ermeifung 
logis ernftlich gerathen / daß ſie fols wmit der That, 
che practiſche Theologie allerdings — 
noͤthig haͤtten / damit fie nicht bey ihren gewoͤhnlich en 
a | um 
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fruchtbaren Worte Kriegen und E hul-Gejände 
ſtehen blieben / fondern vielmehr GOtt lieben und 
verherrlichen lerneten / damit fie auch andere unwiß 
fende zur wahren praxi der wahren GOttes⸗Lehre 
anweiſen Fönten. (r) Auch haben fie ven Unter: 
fcheid bey der Theologie klaͤrlich darinne gezeiget/ 
Unterfeid da deß die Schu⸗Lehre mehr 
Moftifeen un zum Derftand/ die geheime 
Schu Theoi· COttes⸗Lehre aber zumWil⸗ 
gie. len gehoͤre. Jene erkenne 
GOtt / diefe liebe ihn. Jene fpeculire uͤber 
goͤttlichen Dingen / dieſe nehme ſie an. Jene 
erkenne GOtt aus dem Gehoͤr / dieſe ſchmaͤ⸗ 
cke und empfinde ihn wuͤrcklich Jene ler⸗ 
ne man in der Schulen / dieſe in der Ver⸗ 
borgenheit des goͤttlichen Schauens. Fr 
jener gehe des Berſtandes Wirkung vor⸗ 
her / und darauff fülge bey denen Gott⸗ 
fuͤrchtigen erſtlich die Neigung des Willens. 

n dieſer gebe meiſt der Wille vorher / und 

dann folge im Verſtand eine neue Er⸗ 
kaͤntniß — Süſſigkeit. In jener 
regiere der Verſtand den Willen / in dieſer 
der Wille den Verſtand / der durch den 
Schmack und Erfahrung des Willens erſt⸗ 
lich die göttliche Güte empfindet / nad) PL. 
XXX, 9. Schmacket und ſehet / daß der 
HErr ſuͤſſe iſt / u.ſ.f. FR 
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8 Joh, Gerfon Theol, ſpec. Myſt. Conſ. IX, 
(s) Ludor Granatenfis Conc. ll, de S, Frans, 

13. Selbft diejenigenswelche mit 
der Myſtiſchen Theologie nicht zw Untadeliche 
frieden gewefen find / dennoch von Abſicht der 
der Wahrheit gedrungen worden/fo Mylicorum, 
viel ausdruͤcklich zu bekennen daß 
die Myſtici ſolche zu excoliren bewogen 
worden / theils aus Haß gegen die Verderb⸗ 
nis ihrer Zeiten / theils aus Uberdruß und 
Eckel jener zandfüchtigen Theologie / theils 
aus Verwunderung und der Erfahrung 
derer / die ein beſchaulich Leben gefuͤhret/ 
u.ſ. w. (t) Womit man alfo klar zu verftchen ges 
geben/daß folche Leute allerdings durch die gemeine 
Noth / und den Hungerihrer unfterblichen Seelen 
gedrungen worden etwas beffers zu fuchenund bey 
GOtt um den Heil. Geift zu bitten. Da denn dier 
fer mittheiligſte gütigfte- Schöpffer ihnen nimmerz 
mehr einen Stein und etwas fchädliches nach Luc, 
XI, 11, gegeben haben würde, vielweniger fie durch 
eigene Phantafie oder gar durch teuiffelifchen Be⸗ 
trug verführen laffen/wie die arge Schlangen- Ver⸗ 
nunfft in einigen Schub Theologen freventlich ger 
urtheilet hatz. zumahl diefe felbft die görcliche Bea 
ſchaulichkeit an fich felbft vor gut erfannt haben. (u) 

(t) Gisb, Voätius de Exerc. Tier. eap-Ill; p, 52- 

(u) Id. ibid, p. 83, 

14. Wie wir nun alfo ſehen / daß das gantze We⸗ 
fen diefer Theologie in der zu. und Erfahr ” * 

4 ehe / 
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ftehe / alfo beftchet diefe Praxis in 
- @ürdung der Lauter göttlicher Siebe. Und dems 
— nach heiſt dieſe Lehre Eine Schule 
EHttes;tiehe der Liebe / ja die Liebe ſelbſt / 
hey denen, welche ihre Krafft erfahe 
senhaben. [x] Diefe feken bie Vollkommen⸗ 
heit der Beſchauung nicht in groſſer Kunſt vie⸗ 
les zu wiſſen / oder andern zu fagen: ſondern IN 
der vollfommenen ſa tigenden Dereinie 
gung mit GOtt nach dem hoͤchſten Einfluß 
feiner göttlichen Liebe. Sie begehren zu folcher 
geheimen Lehre zu gelangen / indem fie Durch die 
Liebe r GoOtt ethaben werden / und alſo 
durch ibernatuͤrliche Gruͤnde der göttlichen 
Wercke ſelbſt in ſolcher GOttes⸗Gelahrt⸗ 
heit zunehmen. (y) Von welchem koͤſtlicheren 
Weg / der aller Menſchen und Engel Zungen nach 
.Cor. XII, zu. XIII, 1. uͤbertrifft / anderswo jur 

Genuͤge gehandelt wird. 

(x) Gerfonl. c, conf, XXX, 
(y) Cordesius l,c- cap. IV. p. 16, 


| 15. Das Band der Siebe zu 
Und Vollkom⸗ GOtt nennen ſie mit Paulo ein 
menheit. Band der Vollkommenheit 
welche Bolfommenheit fie darinne 

ſetzen / daß eine ſolche mit GOtt vereinigte 
Seele nit allein von aller Unreinigkeit 
und Befleckung frey fey: oder nur an ma⸗ 
| ie- 
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terialiſchen Bildern nice mehr Hebe fon» 
dern daß fie fich über alle Ercaturen auff⸗ 
ſchwinge / und in höchfter Lauterkeit zu al 
len Gortförmigen Tugenden geſchickt ſeh/ 
auch in ihrer Ordnung durch die Liebe GOt⸗ 
tes ſich allezeit gleich vor ſich bin Aline 
bewege / undfortgehe. (2) MWerdemna 
fein Gemuͤth von allen Bildern und Dins 
gen entlediget hat / derfanzur Myſtiſchen 
Theologie recht auffſteigen und wird.ale. 
denn von dem Licht der GOttheit allein er⸗ 
leuchtet / weil er die Natur nun wieder h⸗ 
rem Urſprung nahe gebracht hat nehmlich 
zum Stand der erſten Unfchuld.(a) Und diß ift als 
ſo ſolcher Menſchen Abfehen und Wunfth/ nemlich 
ihre Bolleommenbeit/2.Corinth.XIIL,o, 
(z) Dion, Areop, Hier. Reel. cap, VIl,& ex eo Corde» 


rus, I,c,p. ıg, 

(2) Anaftalus Enafta in Hodeg, Quæſt. IX. äne, 

16. Wir haben fchon oben bey 
—— ber geheimen GOT⸗Vereinigung 
tes⸗Lehre 73 Kr manfelbigein mit GDtt, 
‚dem genaueften Berftand die Ver; 
einigungmit GOTT felbftzu nennen pflege, Wie. 
dann diemeiften von der Mpftifchen Theologte vors 
geben: fiefen eine Verbindung der wuͤrckli⸗ 
den empfindlihen und Gnadenreichen 
Bereinigung des Gemuͤths mit SOFT: 

A L 2 (b) Oder 


I 
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 (b) Oder eine Erfahrungs -volle Erfänt 
niß von GOtt / durch die Umfaſſung der 
vereinigenden Liebe. (c) Diefe Vereinigung 
aber und vereinigende Liebe / ſetzen ſie ferner in einer 
empfindlichen Bekandſchafft / Genuß und 
Gemeinſchafft GOttes und ſeiner Gnade. 
(d) Welche denn von GOtt unmittelbar in den 
Willen ves Menfchen ausgegoflen/ (Rom. V.5 
"und dafelbft ohne einiges Wuͤrcken des Verſtandes 
empfunden werde. (e) | | 
(6b) JobanGerfon Alph.$6, he. ĩ. 
(c) id,lib.de Myß, fpec, Theol, init, 
\l(d)id,Aphle . | 
(e) Bönaventuralib, de Th.M, c.IH, | 
“17: Diefe und dergleichen Be⸗ 
Und Genug ſchreibungen find von dem höchften 
deſſelben.  undedelften Endzweck hergenom̃en / 
| welche man benennet die völlige 
Bereinigung und Gemeinfchafft mitdem Urfprung 
der Seelen - als ihremallerhöchften Guthe ſelber / 
als welche das einige nothwendige Kleinod/ die Perl 
und derjenige Schatz iſt nach welchem alles andere 
in diefer Lehre zielet und jaget. Dahero dann fein 
Wunder iftrdaßman daffelbe ganze Wefen derfel- 
ben darinne fegct und fhreiber: Die geheime: 
Lehre GOttes y eine — zz und 
| nicht mehr durch Spiegeloder 
a Bild der Ereaturen geſchehe⸗ 
— se Unterredung mir GEOtt / 
en Fe in⸗ 


Y 
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ven und ſich ſelbſt auffſchwinget / und ruhet 
von allen Würden der Kraͤffte aller Cre⸗ 
aturen / in Verlangen denjenigen zu ſehen 
und u halten / welcher uber alles iſt / erwar⸗ 
tende in der Dunckelheit der Entziehung 
alles ſelbſt wuͤrckenden Begriffs / oder in 
Vergeſſung aller Dinge / biß ſich der Ge⸗ 
liebte offenbahre / fo viel er weiß / daß die 
verliebte Seele werth und fähig fen. (DD) O⸗ 
der Fürger: De Myſtiſche Theologie beſtehet 
indemklmgang mt8OTT/ 
da die verliere Seele mit ihm Und Umgang. 
von feiner liebwindigſten Guͤ⸗ 
tigkeit redet / damit fie fich mit ihm vereini⸗ 
ge/undauffsgenauefte vermenge. (g) 


2 Lincouienſis Comm. in Dion, Areop. p. 264. 
(g) Franc. de ſales Lib, VL de Amore Dei 6,1. p. 243, 


18. Daß demnach die Abfichten derer Myſti- 





ceorum bey diefer Lehre klar iind offenbar ſeyn / welche 


an ſich ſelbſt unſchuldig / untadelich und wahrhafftig / 
auch von GOtt ſelbſt aus lauter Gnade intendiret / 
geoffenbahret / und in der Schrifft ſelbſt allen Men⸗ 

ſſhen anbefohlen ſind. Ja es find diefe Abſichten eben 
in allen unſterblichen Seelen dermaſſen verborge⸗ 
ner Weiſe unlaͤugbar / daß eine iede / die es nicht fre⸗ 
ventlich daͤmpffet / ein heimliches Verlangen und 
Hungern nach dem hochnen Guth in ſich fuͤhlet / da⸗ 
3 von 
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von anderswo ſowohl als von der Vereinigung fels 
ber / uns die alten geündlichen belehren. Dismals⸗ 
fee ich hier weiter nichts hinzu / als diefe folgende 
merckwuͤrdige Erflärung des gedachten übertreffe 
lichen Zwecks und Nusensimwelcher einem GOTT 
begierigem Gemuͤth wohl qute Bergnügung gebeit 
mag / wenn es nicht auffhörer zu bungern/ biß es mit 
Oott ſelbſt feinem Urfprung gefättiget werde, 
19. Die Befchreibung des gans 
Ausführlihe Ken Procefles / und fonderlich des 
Fa bung Haupt⸗Zwecks lautet alſo· Seelig 
ev iſt die Seile / welche ſich alle⸗ 
zeit der Reinigkeit des Hertzens und Heil. 
Einkehr befleißiget / und ihrer eigenen Liebe/ 
eigenem Willen und eigenem Geſuch gaͤntz⸗ 
lich abſaget. Denn eine ſolche kan immer 
mehr und mehr zu GOtt nahen. Endlich 
aber / weñ ihre obern Kraͤffte durch die goͤttl. 
Grmde erhoben / verklaͤret und ausgeſchmuͤ⸗ 
cket ſind / gelanget fie zur Einheit und Ent⸗ 
blöffung des Geiſtes / und zur reinen unge» 
färben Liebe/ und zum einfältigen Den- 
cken / das ohne Gedanden if. Weil ſie 
denn nunmehro der übertrefflichen und 
unausfprechlichen Gnade theilbafftig wor» 
den iſt / fo wird fe zu dem lebendigenQvelf 
gezogen / der von Ewigkeit her flieſſet / und 
die heiligen uͤberſchwencklich ſauttget. 7 
euch⸗ 
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ſcuchten dann ihre Kraͤffte ale Sterne / und 
ſie ſelbſt wird geſchickt / den Abgrund der 
Gottheit zu beſchauen / durch ein lauteres 
einfaͤltiges und liebliches Einſehen ohne 
Bildung oder Einmiſchung des Verſtan⸗ 
des, Zahero wenn fie ſich zu GEOtt lau⸗ 
terlichin Liebe wendet / und das unbe reiff⸗ 
fiche Richt in ihrein Grund ausſcheinet / ſo 
wird das Augeder Bernunfft und des Ber 
ftandes/ weilegdavon zuruͤck praller/ dun⸗ 
kei: Daseinfältige Auge aberder Seelen 
ſelbſt bleibet offen / das iſt / das reine / bloſſe / 
entered und über den Verſtand erhabe⸗ 
ne Sedendfen. Ch) | 


(b) Lud. Blofius Infis. Spir. Cop. Xll.num.2, ſeqq. a 
ex eo Corderius I, c.p.22. 


20. Ferner fähret diefer Mann fort/ 

wenn dag natiriiche Licht des Verſtandes 
von folder Kiarheit verdunckelt worden/ ſo 
fiehet die Seele nichts mehr in der Zeit / fon» 
bern ſie iſt über Zeit und Ort erhaben / und 
nimmt eine Eigenſchafft der Ewigkeit an 
fich/ denn fie verlieret die Bitder/den inter 
fcheid und die Vetrachtung der Dinge / und 
fernet nunin der Erfahrung / DEGOTE 
weit sibertreffe alle teibliche/ geiſtliche und 
görtiiche Bilder / und alles was mit dem 
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Verſtande begriffen/ wasvon GOtt mag 
geſaget oder geſchrieben / und was vorein 
Mahme ihm Fan beygeleget werden/ 
das ſchauet ſie alles klaͤrlich / wie es ſo gar 


unendlich weit von. der Wahrheit des gott⸗ 


lichen Weſens unterſchieden ſey und dag 
J u. dies Weſen feinen Namen haben 
21. Inzwiſchen weiß fie doch nicht/ was 
Go0Ott ſey / den fie gleichwohl empfindet/ da⸗ 
her / nachdem ſie ohne Erkaͤntniß ihn zuvor 
kennen lernen / ruhet ſie in dem liebwuͤrdi⸗ 
gen / bloſſen / einfachen und unbekanden 
GOtt allein. Denn das göttliche Licht iſt 
wegen ſeiner uͤbergroſſen Klarheit gantz 
nzugaͤnglich / daher es auch das Dunckele 
genennet wird. Hier empfaͤnget die See⸗ 
le das verborgene Wort / welches GOtt in 
dem innwendigen Stillſchweigen und ge⸗ 
heimen Einſamkeit des Gemuthes aus⸗ 
ſpricht: Dieſes faſſet ſie / und erfaͤhret die 
Umfaſſung der geheimen Vereinigung gar 
ſeeliglich. Denn da fie den Verſtand und 


alle Bilder durch die Liebe uͤberſtiegen hat / 


und uͤber ſich ſelbſt erhaben iſt / (welches ihr 
OOtt allein geben kan /) ſo flieſſet fie von 


viidenn @Dt 
ihr iede und Genuß. 22. 
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22. Wenn ſie nun in ſolchen Hinweg⸗ 


nehmungen ihres Gemuͤthes ſtehet / fofin- 
get ſie mit Recht: Im Frieden will ich eben 


darauff ſchlaffen und ruhen / Pf. IV. Die 
verliebte Seele entfaͤllet ihr alſo ſelber / iſt 


gleichſam vernichtet / und faͤllet in den Ab⸗ 


grund der ewigen Liebe / allwo ſie ihr ſelbſt 
abgeſtorben in GOtt lebet / nichts wiſſende 


noch empfindende / als die Liebe / welche fie 


ſchmaͤcket. Denn ſie verlieret ſich ſelbſt in 


der groſſen Wuͤſte und Dunckeln der 


Gootththeit / wiewohl ſich alſo verlieren / erſt 


recht heiſſet ſich ſelbſt finden. Hier leget 


fie alles ab / was menſchlich iſt / und ziehet an 
was göttlich iſt / und wird in GOtt uͤberfor⸗ 
met und verwandelt: Gleichwie das Eiſen 


im Feuer die Geſtalt des Feuers annimmt / 


und in Feuer verwandelt wird / iedoch blei⸗ 
bet das Weſen einer alſo vergoͤtterten See⸗ 
le / wie ein gluend Eiſen dennoch Eiſen zu 
ſeyn nicht aufffoͤre.. 

23. Deßwegen brennet nunmehr die 
Seele / welche zuvor kalt war: ſie iſt nun 


‚weich, und zuvor war fie hart. Sie iſt gantz 
goͤttlich anzuſehen / weilfie von dem göttlis 


chen Weſen durchgoſſen iſt. Sie iſt durch 


das Feuer der Liebe gleichſam verbrannt / 


L5 zer⸗ 
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zerſchmoſen in GOtt uͤbergangen / ihm un⸗ 

mittelbar vereinet / und ein Geiſt mit ihm 
worden / 2. Cor. VI. wie Gold und Ertz zu 
einem Metall zuſammen geſchmoltzen wer⸗ 
den / wiewohles deren drey verſchiedene 
Grade giebt / welche alſo in GOtt uͤberge⸗ 
hen und dahin geriſſen werden. Denn ie 
krafftiger / bruͤnſtiger und Liebvoller ſich ei⸗ 
ner zu GOtt wendet / und ie voͤlliger er in 
ſolcher Zukehr alles eigene Geſuch weg⸗ 
wirfft / deſto tieffer und hoher gelanget er zu 


ihm. 

24. O wie heilig iſt die Seele / die von 
GoOtt auff ſonderbare Weiſe beſuchet wird / 
und uͤber alle Creaturen und eignes Wuͤr⸗ 
cken erhoben / in ihrem Gedaͤchtniß von al⸗ 
len Bildern entbloͤſet wird / lauter Reinig⸗ 
keit und Einfalt fuͤhlet / in dem Verſtanda⸗ 
ber hellglaͤntzende Erleuchtungen von der 
Sonne der Gerechtigkeit faſſet / und die goͤtt⸗ 
liche Wahrheit erkennet. In dem Willen 
der Inbr unſt einer ruhigen Liebe genieſſet / 
alsdie Beruhigung des Heil. Geiſtes / die le⸗ 
bendige Quelle / fo indie Ströme der ewi⸗ 
gen Seeligkeitausflieffet/ auch alfo zuder 

fiberteeflichen DVereinigung mit GOTT 
gelockert und eingeleitet wird, O eine * 
2 M 
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lige Stunde/ da geneuſt die Seele inwendig 
eine uͤbernatuͤrliche / und alferfüffefte Lieb⸗ 
lichkeit undblühende Freude / und ſchmaͤcket 
einiger maſſen zuvor die kunfftige Sürffig. 
keit und Seeligkeit. 

25. O wie ſeelig iſt der / welchem dieſer 
wohlriechende Srübling und angenehmſte 
Sommer auffſtehet / und vergoͤnnet iſt die 
goͤttliche Verehelichung auch nur auff einen 
Augenblick zu erfahren / denn ein ſolcher 
wird dazu bracht / was kein Verſtand oder 
Ver nunfft faſſen / und keine Zunge ausfores 
chen mag. Er erkennet G 86 durch 
eine weiſe Unwiſſenheit / und durch die in⸗ 
nigſte Beruͤhrung der Liebe / als feine aͤuſſe⸗ 
re Augen die ſichtbare Sonne ſehen. Er 
wird ſo in GOTT gegrimder / daß er 
GoOtt naͤher in ſich weiß / alser fichfeibft 
ſeyn mag. | 

26. Alführet er ein Bortförmiges Its 
berweſendliches Leben / weil er Ehrifto nad) 
Seel Geiſt und Leib aͤhnlich worden iſt. Er 
mag eſſen oder trincken / wachen oder ſchlaf⸗ 
fen/ fo wuͤrcket GOtt ſtets in ihm / weicher 
uͤberweſentlich in ihm lebet. GOtt lehret 
ihn ſelbſt von allen Dingen / und offenbah⸗ 

ret ihm die geheime geiſtliche Sinne. —* 
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J befucher/ NnNet / umfaſſet / erleuchtet ent mn⸗ 


det durchdringet und erfüllet ihn offters / ja 


auch wohl ohne Auffhoͤren. Denn weil 


feine Seele nunmehr ein unbefleckter heller 
Spiegel worden iſt / der der gottlichen Son⸗ 


ne gar fuͤglich vorgeſtellet und unterworffen 


iſt / ſo kan die Sonne der Gerechtigkeit nicht 
anders / als die Abtreuffungen ihrer Gna⸗ 
de/ die Strahlen der Weißheit und die Fun⸗ 
cken der Liebe in ſie ausgieſſen. GOtt of⸗ 
fenbahret und entdecket ſich bißweilen zwar 
einer volllommenen Seele ſehr wunder⸗ 
barlich und auff hohe Art: Aber doch zeiget 
er ſich derſelben nicht / wie er iſt in ſeiner un⸗ 
ausſprechlichen Glorie / ſondern wie er in 
dieſein Leben geſehen werden fan, 

27. So weit gehet die gedachte Erlaͤuterung 
dieſes Punctes / wie nehmlich die wahre GOttes⸗Ge⸗ 
lehrtheit auff die ſeeligſte Verbindung der abgemis 
chenenEreatur mit ihremlirfprung ziele:welches ſich 
denn mehriund beffer inder That im Verborgenen 
erfahren laͤſſet / als weiter befchreiben. Deñ wernur 


die vorher bedingten nöthigen Keinigungs « Stufe 


fen treulich ſuchen und auffſteigen will / in Boll 
bringung des. ftets .offenbarten Willens GOt⸗ 
tes, der wird von ſich ſelbſt inne werden ob diefe 
Lhre aus GOtt ſey / umd wiederum zu GOft führe, 
Wie denn ans’ allen bißher angeführten ohne weir 
ters Erinnern Elan ift / daß gleichwie alle — 

4 eh, 
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 Schre von vechtswegen GOtt befand und herrlich 
“ machen ſoll at. die Myſtiſche aber unter allen Lehren 
die vornehmfte undhöchfte iftz Alfo habe fie auch 
die alleredelfte Arch GOTT zuerfennen und zu lo⸗ 
ben/ wie ihre Liebhaber erinnern welches ihr aller; 
höchfter Zweck ift über welchen ein Menfh nichts 
weitersfuchentmag.(i) ) * 4 

(i) Carolus Herfentius Comm, adDion, Cap. II,p 173. 

28. Den Unterfcheid aber folcher übertrefflichen 
Arch des göttl.Lobes hat Dionyfius ſelbſt alſo ausges 
druckt: Wir wuͤnſchen / daß wir in dieſem 
uͤberhellen dunckeln ſeyn moͤgen / und in 
Mangel alles Anfchauens und Erfennens/ 
dennoch das jenige ſehen und erkennen / was 
eben des wegen uͤber alles Sehen und. Er⸗ 
kennen iſt / weiles weder geſehen noch er⸗ 
kannt wird: Denn diß heiſt erſt wahr⸗ 
hafftig ſehen und erkennen / und den uͤber⸗ 
weſentlichen (GOtt / der über alles Weſin iſt) 
auff eine uͤber weſentliche Weiſe loben oder 
befingen (wsprciag vurnea,) durch Hinweg⸗ 
raͤumung alles deſſen / was da ift.(K) , Wels 
che Worteein anderer alſo erklaͤret: GOtt iſt uͤ⸗ 
ber alle Dinge und Wefen / als der Ur⸗ 
forung alles Weſens: Dahero muß man 
ihm auff eine ſolche Weiſe loben / die alles 
Weſen uͤberſteiget / das ift / dab man GOt⸗ 
te keine Sache / noch(erſchaffene / — ai 
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ſchreibe / fondern ibn alſo preiſe/ wie er weit 
—— als alles Weſen / und alle Eigen⸗ 
fften derer ſinnlichen und verſtaͤndlichen 

Dinge von ihm wegraͤume / weil er uͤber als 
les ſo uͤberſchwencklich hoch erhaben ſtehet. 
¶ Davon im Punct bey der Erleuchtung ein meh⸗ 
rers. | 

(k) Theol, Myft. cap, II, num, X, | 

(/) Herfent, |, c.p. 174. — 

29. Hiemit haͤtte ich dieſe Materie beſchlieſſen 
wollen / woferne ich nicht vor gut angeſehen / auch ei⸗ 
nes proteſtantiſchen Lehrers Begriff vondiejen 3. 
Degen hiebey anzufuͤhren / nemlich D. Speners/ 
welcher fo wohl in der neuen Vorrede uͤber Herr 
Koͤpkens Theol. Myſticam, als auch vornehmlich 
in der Vorrede über die tabulas hodoſophicas Dan- 
kaueri alfo davon ſchreibet: Er erinnert p. h. 
„dag wenn iemand uͤber dieſen dreyen We⸗ 

gen einen Scrupel haͤtte / und fie deßwegen 
abgeſchaffet wiſſen wolte / der haͤtte wohl 
zu bedencken / obs nicht beſſer ſey / foldye viel⸗ 
mehr zu erinnern / als iederman davon ab⸗ 
reden. Geſetzt nehmlich/daß man aus der 
latoniſchen Philofophie einigeAehnlichkeit weifen 
oͤnte / und dadurch ſolche Wege von etlichen unfis 
cher gemacht worden waͤren. Hierauff fuͤhret er 
p. h. 2. b; von den gantzen Sachen diefen Beweiß 
aus der H. Schrifft und den klaren Worten Joh, 
.XIV,21.23.Eph, V. 14. in welchen Orten dieſe z. 
Siege ihren Orund haben; 30, 
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30. Denn / ſchreibet er daſelbſt Wer 
Buſſe thut / undglaubet dem Evangelio / 
der haͤlt des HErrn Gebote / Marc. IJ, 15. 
Nun iſt aber diß nicht allein Buſſe / welches 
uns anfaͤnglich zum Reich GOttes hinzu 
fuͤhret / ſondern wir muͤſſen auch taͤglich ie 
mehr und mehr gereiniget und erneuert 
werden. Diß moͤchte man nun den Remis 
gungs⸗Weg nennen. Wer nun fleißig iſt 
des HErrn Gebote zu halten / der wird die 
Liebe des Vaters und des Sohnes immer 
bruͤnſtiger in ſich empfinden / und Chriſtus 
wird ſich in ihm offenbaren / nicht daß er 
ihn erſt zu der heilſamen Erkaͤntniß anſuh⸗ 
ret / ohne welche ein glaubiger IEſum we⸗ 
der lieb haben / noch an ihn glauben / noch 
auch feine Gebote halten koͤnte; ſondern daß 
er auch das Licht der Erkaͤntniß und des 
geiſtlichen Schauens in ihm gar ſehr ver⸗ 
mehret und erhoͤhet / (wie dort beym blin⸗ 
den Marc. IX 24.25.) Gleichwie auch 
der HErr Chriſtus nach dem Maaß ſeines 
Auffwachens und Erweckung in ihm ein⸗ 
leuchten wird / indem die erſte Gnade des 
ihm einſcheinenden / und taͤglich mehr durch⸗ 
dringenden und ſich innig eingieſſenden 
Lichts weiten ſortfaͤhret. Und wer > 

| n 
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den Wegder Erleu htung nennet/der wird 

nichts ungereumtes ſagen. Der Heyland 
aber ſetzet noch eine andere Stuffe hinzu: 
Wir werden zu ihm kommen / und Woh⸗ 
nung bey ihm machen. Welches die aller⸗ 
ſeeligſte REinwohnung und Bereinigung der 


Heil. Dreyeinigkeit iſt/ in einem glaͤubigen 


und erleuchteten Menſchen aus der unzeh⸗ 
liche / heilſame / heiligmachende / troͤſtende 
— — — 

ꝛ. Zuvorher pag. 4. erklaͤret er dieſe 3. 
Wege alſo nach einander. EinMytticus 
weiſet nicht allein an / was da ſey Buſſe / 
Erneuerung / Reinigung / des allen Adams 
Erleucht ung Bereinigung mit der H Drey⸗ 
einigkeit / und ſonderlich mit JEW / Gott uñũ 
Menſchen / ſondern er bekummert ſich vor⸗ 
nemlich / daß er leꝛne und lehre / wie die ſtetige 





Buſſe / die Reinigung von denen Befleckun . 


gen des Fleiſches und des Geiſtes anzuſtel · 
len / was vor Mittelunlibungdazudienen/: 
welche Ordnung zu beobachten / wiedie Zua ⸗ 
oder Abnahme zuerkennen / Diefecabgener 
fortzuhelffen was vor Hinderniffe/Abhal- 
tungen /Machftellungen und Huͤlffs⸗Mit⸗ 
sel auff ſolchem Wege ſich hervor thun / fo 
wohl vom Satan als dem Fleiſch/ un | 
J Vor⸗ 
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. Borfichtigfeit folche zu vernichten/ miedie - 
. Gele im Fortgang befhaffen fey/ und be- 
weget werde/u.f.f. Inſonderheit gemöhe 
net er ſich / und führet andere an / vornehm⸗ 
lich auffs Hertz acht zu haben / wasdarinne 
den Borzug oder die Herrfchafft habe/ob eg 
die Begierden des Geiſtes oder des Fleiſches 
ſeyn: Was auch uns zu allen Dingen zu 
erſt oder durchgehends bewege / und alſo u⸗ 
berhaupt der Chriſtlichen wahren inwendi⸗ 
gen Wachſamkeit ſich befleißigen. 

32. Dahero faͤhret er ſort / wer dieſes 
lehret / der wird nicht zufrieden ſeyn / wann 
er die Urſachen des gantzen Wercks vorge⸗ 
tragen hat / ſondern er wird ihm eben ſo 
ſehr angelegen ſeyn laſſen / die Hertzen der 
andern zu ſorgfaͤltiger Beobachtung auff⸗ 
zu muntern / und weiß wie alles mit ein⸗ 
ander umfonft ſey / was nicht tieff ins inner⸗ 
ſte des Hertzens getrieben werde. Dahero 
wird er eben ſo ſehr auff die Praxin ſelbſt 
dringen / als er die Theorie oder Lehre an⸗ 
weiſet / ja die andern immer auff ihre eigene 
Erfahrung weiſen / wodurch man erſt recht 
viel lernet; Alſo wenn von dem Wachs⸗ 
thum der Erleuchtung gehandelt wird / muß 
ein Myſticus auffs 3— zeigen / was zu 

me 
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meiden ſey / unddie Stimme des himmli⸗ 
ſchen Lehrers / d.i das Licht / fü der. Heil, 
Seiſt aus dem Wort in die Hertzen bringen 
wollen hindere / oder einen dazu ungeſchickt 
machen: Mit was GOtt⸗ begierigem Ge⸗ 
ber / mit was demuͤthiger Ehrerbietung / 
die Worte deſſen / welcher mit uns redet / vor 
ſeiner Majeſtaͤt zu handeln / leſen und be⸗ 
trachteri ſey / welch ein Gehorſam der See⸗ 
ien zukomme / daß fie allen ihr vorgelegtem 
Wilen des HErrn auffnehme und thue / 
und welch eine genaue Acht zu haben ſey 
uff die heilige Bewegungen des Geiſtes 
Gottes / der durch das Wort im Hertzen 
wircket / damit man fie wohl hege / und 
durch ſolch Feuer / wenn es brennet / immer 
mehr erleuchtet und erwaͤrmet werde / weil 
es groſſen Schaden thut / wenn man ſolche 
Bewegungen uͤbergehet. Bey dem Ge⸗ 
heimniß der Vereinigung wird er nicht we⸗ 
niger ehren die Hinderniffe/ daß der himm⸗ 
liſche Gaſt nicht durchdringe und inniger 
erfuͤlle / woran er dagegen feine Luſt habe / 
daß er das Abendmahl mit uns halte / was 
der innere Friede ſey/ die Freude und Em⸗ 
pfindung GOttes / die Zeichen der wahren 
EM 1 göre 
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- göttlichen Wuͤrckungen und deren Unter⸗ 
ſcheid vondes Satans Berrug/u.f.w, 
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Von denen. Eintvürffen und Vor⸗ 
Dr an wider dieſe Myſtiſche 
Theologie/ wie auch von Denen 
Gebrechen etlicher  Mylico- 
Bi a ————— Pr 
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N j c ſelbſt / wie fie von denen / die felbige nach ihrer 





Art zu erkennen und zu æltimiren wiſſen / 
vorgetragen wird / gehen wir zu denen ge⸗ 
meinſten Gegenſaͤtzen / welche man > 
damider von der Vernunfft duch Die Einwuͤrſſe 
dielinwiffenden vorgebracht finder, wider die 
Wobey denn die Entſcheidung zwi⸗ Er ie 
ſchen beyden Partheyen deſto leich⸗ — — 
ter und gerwiffer ſeyn wird / ie deutlicher bißhero der 
Grund das Weſen und Abſehen dieſer Schreausih- 
ren eigenen Schrifften vorgeleget worden iſt. Und 
obwohl ein Gemuͤth des nach GOtt und goͤttlichen 
Dingen ein ernſtes Verlangen traͤgt / und den Geiſt 
nicht daͤmpffet / bey redlicher Ausübung des Willens 
GOttes / ſchon fo viel Licht und Gnade empfangen 
J M 2 wird / 
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wird, daß esalles prüfen und unterfcheiden Fönne: 
So ift doch auch nicht undienlich beyde Parcheyen 
mit ihren angeführten Gruͤnden zu vernehmen, und 
ſelbſt den Heil. Geift um ein gerechtes und lauteres 
Urtheil anzuruffen, als welcher allein mit feinem le⸗ 
bendigen Worte in denen Hergen hier Richter ſeyn 
⸗ | 2. Erſtlich erinnern die Myli- 
Geſchiehet von ciüberhaupt/daß niemand diefe Sch, 
Ungehorfamen. re zu verachten ober zu verwerffen 
pflege, alsder Feine Luſt habe / ſich 
ſelbſt zu verlaͤugnen / allen abzuſagen / und Chris 
ſto auff dem ſchmalen Weg nachzufolgen. Denn 
weil dieſe GEOttes⸗Lehre ſolches alles laut der Schrift 
zum Grund geleget / und bey ihren Liebhabern aus⸗ 
geuͤbet wiſſen will: So verrrathen diejenigen als⸗ 
bald ſelber ihren Unglauben und Eigenſinn / welche 
derſelben widerſprechen / wie wir oben im 1V. Cap. 
gehoͤret haben: Und da ſie ſich ſchaͤmen / ihres Her⸗ 
tzens Haͤrtigkeit und Thorheit zu bekennen / ſo ſu⸗ 
chen ſie denn allerhand prætexte und Schein⸗Urſa⸗ 
chen hervor / wodurch ſie die ihnen ſo verhaßte Sa⸗ 
chen auch andern verdaͤchtig machen wollen / ob wohl 
inzwiſchen nicht eben zu laͤugnen iſt / 
Undunerfohr: Daß einige aus Mangel genugſamen 
nen. Lichts und Erkaͤntniſſes mit Unver⸗ 
| | ftand / und eben nicht aus lauter 
Boßheit dagegen enfern mögen; welche denn fo 
wohl als jene fih vor GOtt zu demuͤthigen / und um 
— und Gehorſam zu bitten hohe Urſach ha⸗ 
J | 


3. Da⸗ | 
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3. ben die Klagen fi —— 

Scribenten / daß ſo wenig geiſt⸗ Hd von 
lich gefinnete und gottſteüge Kan en 
Leute ſeyn / welchen diefe gehei⸗ 
me Weißheit bekand ſey / weil die wenig⸗ 
ſten Menſchen ſich ſelbſt tapffer verläugnen 
und vollkoͤmmlich ertoͤdten. (a) Daß die My⸗ 
flici darinne uͤbel daran ſeyn indem ihre Worte 
von manchen getadelt werden weil ſie nicht 
von allen in einerley Verſtand eingenom̃en 
werden. (b) Ja daß auch wohl offt groſſe und 
gelehrte Theologi von dieſer Sache nichts wiſ⸗ 
fen noch wiffenwollen. (c) Und überhaupt / daß 
man überal neidifcher Weife ausfprenge, als wäre 
die Myſtiſche Theologie der Philofophie und Thes 
ologie zumwideru.f. w. Die in der hiuumlifchen 
Weißheit —* hielten alles / was darinne ge⸗ 
fagt werde vor Spott / pflegten ſie auffs aͤrgſte 
ſchwartz und verhaſſet zu machen und zu verläums 
ben. Wodurch denn viele von dem wahren Weg 
GDrt zu ſchauen / und von dem allerfüfleften Genuß 
SOttes abgeſchrecket würden/u.f.w.(d) Dage 
genihre Liebhaber inganken Büchern erwiefen und 
ausgeführer haben, daß nichts von allen folchen Des 
fhuldigungen inder Thatwahr/ fonderndas Ges 
gentheil durchgehende befunden werde. 


(a) Jac,Alvarer & ex'ce Joh, Bona Viacomp, Cap.X. 
(b) Bellarminus deferipr. Ecel. in Rusbrochio p- 226. 
(£) Bonal& ex co Franc, Salignae, Fencles Placit, 


Sand,artic,4;, 
7 Zu M 3 (d)sand. 


Das vn. Capitel 
(d) Sandzus pref.ad Relig. Theol. Myſt. 
4. Wir wollen hier nur die vornehmſten und ges 
meinften Borurtheile vornehmen/ und die Verant⸗ 
wortung derer Myfticorum zugleich Fürglich anhoͤ⸗ 
‘zen iedoch / daß wir die ausführliche Nachricht von 
ieder Myſtiſchen Materie auff ein gantzes Werck 
ausſetzen. Da iſt nun wohl einer von den erſten 
Einwuͤrffen bey denen verkehrten Eyfferern und ſol⸗ 
chen / welche nur um Worte zancken / und bey ihren 
eigenen groben fleiſchlichen Grund⸗ Irrthuͤmern 
beſchuldigen: Die Theologia Myfica ſen nicht. oh⸗ 
ne Irrthum / und fie lehre ſolche Sachen / die 
man weder auff Cathedern noch auff Can⸗ 
tzeln hoͤre / wie es noch beſcheiden ausgedruckt wird- 
Ce) Item fie habe ſolche Redens⸗Arten / woraus man 
viel ungeraͤumte Folgereyen machen koͤnte / als da 
ſeyn: Die Seele werde vernichtet / ſterbe / zerſchmel⸗ 
ge / ſey kranck / werde in GOtt uͤberformet / lebe nicht 
mehr ſelbſt / ſondern GOtt ſey thre Seele / fie ſey mit 
ihm eins ein Geiſt / ein Licht / halte einen göttlichen 
Sabbath oder Ruhe / fie wuͤrcke nicht mehr / fondern 
Chriſtus werde in ihr geftaltet, gebohren/ erzogen / 
verfolget / gecreutziget / getoͤdtet u.few.(£) 
Dh (e) Sandzusi.ce EN 3 IE Re EEE 
ccf) Herfent. præf. Apologetica de Th. MyR.Obj.2, 
I 5. Hieranff antworten die Au- 
Anttwortdar; tores erftlich/ wenn diefe Redens⸗ 
auf. Arten irrig wären’ fo müfte folgen 
1..." daß die Heil. —— ſelbſt irrig 
| waͤre / geſchweige denn die alten sche 
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rer. Weilin diefen Schriften viel ſolche Reden / 
welche die ungelehrigen verfehren/z. Pet. II, 16. und 
- dennochan fich felbft untadelich find. 
Vors 2, beweifen fie daßin der. 2: 
Schrifft und bey denen Alten al- 
lerdinges folche und dergleichen angefuͤhrte Redens⸗ 
Arten klar zu ſinden ſind und zwar entweder nach 
n deutlichen Worten / oder weniaftens nachdem 
Ä Bee. und Berftand / ja daß dieſe Worte und Leh⸗ 
ren alle ſelbſt aus der Vorraths⸗Kammer und den 
geheimen Sinn der Heil. Schrifft hergemommen 
ſeyn; Dahero alle Verachtung ſolcher Lehre auf 
bie Heil. Schrifft ſelbſt falle, welches fie denn nach 
der Ordnung von einer ieden ſolchen Redens⸗Art 
beweiſen / (g) und wir allhier theils oben im III. Cap. 
n.5. aus Lutheriſcher Lehrer Geſtaͤndniß geſehen / 
sand noch ausführlicher uͤber dem Wercke ſelbſt ey 
kennen werben. 
( Herſentĩus l.c.p.e.a. feq, 
6. Zum dritten erinnern ſie auch 
hiebey / daß ein anders ſey von 3 
— Dingen auff Schub Sreiie, 
Art handeln / die Lehre einer 
gewiſſen Religion und Parthey vortragen 
und beweifen / oder die Keger widerlegen: 
: Ein anders aber ſolche Materien abhan⸗ 
deln / daruͤber wahreChriſten nicht erſt lange 
| —— ihren Glauben erwecken u. 
ſtaͤrcken / die Liebe entzunden und GOttes 
Br: M 4 Lob 
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Lob in ſich vermehren laſſen. Jene Schuß 


Artherfordere wohl gewiſſe eigentliche und 
genaue Terminos und Worte: dieſe pra- 
Kiſche aber brauche aus dringender Noth 
auch wohl höhere und uneingefchrändkte 
Reden / die aber dennoch auch auff cinen 
wahren allgemeinen Sinn gezogen wers 
den koͤnnen wowon Auguft, IBorte oben 


Cap. V. num.24. angefuͤhret find. () Und 


dieſes wird auch unter denen proteſtanten 
damit zu geſtanden / indem ſie unter den 
modum loquendi homileticum ſive pra- 
cticorum und accuratum oder acroama- 
ticum diſtinguiren / und bey jenen nicht 
eben allezeit die aueidea, ſcholaſticam 10» 


thig achten / wie in ihren ſyſtematibus und 


Streit⸗ Schrifften haͤuffig zu ſehen iſt. 


(b} ‚Nerfentius le. 


9 Daß aber die Myſtiſche Theologie allerdings 
ſolche Freyheit habe ihre Worte nach Bewandniß 
der Materien / und nicht eben nach der Symboli- 
(hen Schul⸗Art einzurichten / ift obenim V. Cap. 
num. 13. u. f. bei derfelben Hoheit und Wichtige 
feit fund worden. Welches auch ohne dem dar» 
aus offenbar feyn mag/ daß diefe Lehre die Ubertreff⸗ 
lichkeit des görrlihen Wefens nicht alleinüber alle 
Geſchoͤpffe / ſondern auch über allen — 

N lee | Der 


* 


— 
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Verſtand erhebet und alfo unmöglich in fo 
niedrige und enge Schrancken des menſch⸗ 
lihen ‘Begriffs » Ausſprechens oder Dors 
tragseingefpannet werden dürffe.- Und wenn dem⸗ 
nach in folhen Schriften / die vom geiftlichen geben 
handeln; bißweilen etwas gefunden wird / daß man 
ohne weiteres Nachdenken der gemeinen Theologie 
entgegen zulauffen uetheilen möchte : Wäre es den» 
noch nicht alfobald zumwerwerffen oderzu verdam⸗ 
men / weil es allerdings nichts widriges oder unrech⸗ 
tes in fich halten wird / wenn man es auffer allem Ne⸗ 
bel der Unwiffenheit und Mißgunft duch GOttes 
Gnadenticht nach der Wahrheit unterſuchet / wie 
die Autores erinnern. Ja die Myttici pflegen 
gemeiniglich nur ſolche Reden zu führen die durch 
ihre Einfalt das Hertz allein bewegten; und woja 
bigweilen unbefande Formeln vorfämen/ ftünde es 
einemieden frey/ gute biblifche Reden davor zu ges 
brauchen’ u. ſ. f. 


(i) Herfent.l.e. Comp. esp.V.p. 247. Spen.l, c. 


8. Inſonderheit aber wird denen Mylticisvon 
‚der Bernunfft der Enthufiafmus beygemeffen/ wies 
‚wohl diefes meift nur unter denen Proteftanten von 
einigen gefchehen iſt / welche dage 
‚gen über die Nömifch-Carholifchen Einwurff von 
klagten / daß die Myſtici dem Enthu- Enchufafmo, 
ſiaſmo den Weg gebahnet hätten: 

Womit denn jene bekennen / daß unter dieſen ſolche 
Beſchuldigung nicht eben gehoͤret werde. (x) Was 
xan den Nahmen und die Sache des Enthufiafmi 

Ms ſelbſt 
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"felbft betrifft/ift davon in der Abbildung der erften 





Ehriſten und Kirchen -Hiftorie an etlichen Orten 


Bericht geſchehen / daß aber diefer Name denen ' 
"Myftieis nicht mit Grunde beyzulegen fen / und 


dem famofen und übeln Verſtand derer 


zwar in 


Ketermacher: Haben ſo gar auch die vornehmſten 


proteſtanten oͤffentlich bekennet. 
(k) Job, Hornbekius lib, VI, Controv. p. 334. 
9. Unter denen Reformirten > 


Antwort date antwortet Gilbertus Voetius auff 
auff · die Frage: Ob die Myſtici En- 
e Betint · thufiaften geweſen ? Alſo: 


> iniffederProre- Ich mag nicht glauben / daß ſie 


a⸗nten. uigentlich dergleichen geweſen / 


Deter ketor·viel weniger nach ihrer inten⸗ 


wirten. tion; (wie man aus ihren an⸗ 


dern Schrifften ſiehet.) Und alſo Inf 
ſen wir gerne den Joh.de Schoonhovia von 


Rusbrochioentfhuldigen inderApologia, 


und beyde von denen neuern / und von Bel- 


Mn 


armino ſelbſten Taulerum, u.f.w. Wel⸗ 
ches er ferner mit Tauleri Exempel erwei⸗ 
ſei / der die Frey Geiſter und falſchen Gott⸗ 


gelaſſenen ernſtlich widerleget habe. (2) 


Rieynet er / es hatten viel gefaͤhrliche Re⸗ 


dens⸗Arten / welche die Myſtici vorgebracht / 


wiewohl nicht in einem Verſtand mit den 
thuhaſten und Frey⸗ Geiſtern.) dem 
ORT ; * 1* En- 
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Enthufiafmo den Weg nebahner : Auch (3.J viele 
zu ihren Zeiten daher Anlaß genommen / Entha⸗ 
Naſtiſch zu reden / u.ſ.w. Aus welchen Säsenman 
ſiehet / daß obgleich Voẽtĩi Gewiſſen uͤberzeuget un zu 
bekennen getrieben worden / die Myſtici waͤren 
feine formale Enthufiaften / er dennoch aus 
Furcht vor den falſchen Eyferern oder heimlichen 
Eckel und Widerwillen gegen die Myſtiſche dem 
Fleiſch unangenehme Lehre nach der Vernunfft ein 
anders ſchlieſſen und mit einmengen wollen. Wie⸗ 
wohl er abermahl dieſes wiederrufft und bekennet / 
daß Taulerus,Rusbrochius, und andere wider den 
falſchen Enthufiafınum ernftlich und beftändig ge⸗ 
warner haben/(I)woraus die Unbeftändigfeit folcher 
Urtheile greifflich zu erfennen iſt. | 

(1) Voetins Afcet. Cap. IL. p.77. legg. By. fegg. 


10. Unter. denen $utheranern 

wiederholet Voctii Worte ein bes Und Luthera 
rühmter feipziger Profeffor, und fes ner. 

tzzet nichts weder pro noch contra dar. 

zu daßer alſo den. obigen Haupt⸗Schluß deſſelben 
gut heiffet. (m).  Undeinanderer daſelbſt hat nicht 
weniger angemercket / daß durch derer Gnoflicorum 
gewöhnliche Nedens-Arten: die wahre und rei⸗ 


ne Myſtiſche Theologie bey etlichen Unwiſ⸗ 


ſenden in ein boͤß Geſchrey kommen / und 
haft ohne Linterfcheid unter dem Nahmen 

esEnthufiafmi traducirt und verläftere 
> worden fiy.(n) Womit denn fo viel zu — 
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hengegebenmwird. Die rechte Miyftifche Theolo⸗ 
gie ſey fo gar nicht Enthufiaftifch oder Fanatifchy 
(nach der gemeinen Redens ⸗Art /) daß es vielmehr 
eine arge Chalumnie ſey / wenn man fie wegen eints 
ger Mißbräuche unverftändigerseure damit ſchwartz 
zumachen fuche. Davon auch D, Spener in der 
Vorrede über dietabulas hodofophicas diefen Be⸗ 
mweißführer: Mer ſich bemuͤhet bey dein ges 
ſchriebenen / gebörten und gelefenen Wort 
—— / und ſolches durch unablaͤſſige 
etrachtung / nach Moͤglichkeit ins innere 
des Hertzens einpraͤge / der werde nimmer⸗ 
mehr durch Leſung der Myſticorum ein 
Enthuſiaſte werden/wenn er die Wuͤrckun⸗ 
gen des wertheſten Troͤſters / welche durch 
das Wort im Hertzen entſtehen / nach deren 
Rath beobachten / faſſen / und zu befoͤrdern 
trachte: Denn wenn man die Krafft des 
Worts erkenne / undals cin Mittel des 
Glaubens und feiner Fruͤchte preife / fo 
ſchlieſſe mandamitden Heil, Geiſt gar nicht 
aus / als die vornehmſte Urſache / Die denen 
Glaͤubigen / darinne er wohnet / am noͤthig⸗ 
ſten iſt / dahero denn der jenige fein Enthufi- 
aſte werden oder ſeyn koͤnne / (auch nach de⸗ 
nen libris Symbolicis derer Lutheraner) 
welcher des Heil. Beiftes wuͤrckende Gegen⸗ 
wart / Berfieglung/ Licht / (dadurcher — 
aus 


\ 
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aus dem Wort gefhöpffte Wahrheit ein⸗ 
druckte / Troft und Vorſchmack desewigen 
Lebens fürhlet/und dazu alle noͤthige Mittel 
anwendet, Welches eben der Zweck der 
gangen Muftifchen Theologie ſey / wie er 
von der Schrifft allen angetwiefen werde, 
Und.alfo fehen wir / wiediefe Theologie auch folcher 
Beſchuldigung wegen vonallen 3. Haupt⸗ Parthey⸗ 
en an ſich felbft freygeſprochen werde, iehe den 
Punct vonder Erleuchtung. 
my ac. Thamaſius Orig: Hift. Phil, & Ece).$.53.p.133. 
0) * Adamus Rechenb. dif. de Orig. Th. Myſt. J. Ix. 
& 10, | 1793 
11. Wir haben auch ſchon oben geſehen / wie fehe 
fich die Bernunfft pflege über die Dunkelheit diefer 
Theologie zu beſchweren / fie wird deßwegen / ſchrei⸗ 
bet einer von etlichen traducirt / als ob ſie dunckele / 
unerhoͤrte / unvernehmliche und von den Philofophis 
und Theologis abweichende Woͤrter habe / die man 
entweder als nichts wuͤrdig verſpottet / oder denen 
ah der illuminatorum gleich achtet. (o) 
Mytticorum Reden fönten auch offt von den 
Theologen nicht verftanden werdenu.f.w.Sierauff 
antworten die Mylici( ı.)mitdes Apoftels Worten / 
aus i. Cor. Il. Uns hat es GOtt offenbarer 
durch feinen Geiſt . Denn der Geiſt ſor⸗ 
ſchet auch die Tieffen GOttes. 
| Dem welcher Menſch weiß Einwurf von 
was im Menſchen iſt / ohne »eDundeihei. 
— der 





— 
Pe "| 


a —— — — — — D — — 


nrom dat nicht was des Geites BOL 
nn... Beil. Denn es iſt ihm ei⸗ 
ne Thorheit / und kans nicht verſtehen/ weil 


es geiſtlicher Weiſe unterſuchet wird /der 


Geiſtliche aber richtet alles/u.m.(o) 
(0) ‚Herfent. 1,c, Obj. . RIES ir ji 
(0 „m. Sie erläutern und’ap- | 

ey pliciren aber Diefes alfo 5 

Gatpoligoen. Gleichwie die fichtbaren Din⸗ 

ge dinch ein dazu bequemes uñ 
proportionirtes Licht geſehen werden muſ⸗ 
fen; Alſo werden geiſtliche Dinge nicht 
anders als durch die Gnade verſtanden. 

Und daher muͤſten die geheimen und goͤttli⸗ 
chen Dinge nur durch des. H. Geiſtes Offen⸗ 


bahrung /der ſolche allein forſchen kan / * 
an⸗ 
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fanden werden/ nicht aber durch dachgrͤ⸗ 
bein des menſchlichen Geiſtes / auch nicht 
ausgeſprochen durch Worte der menſchli⸗ 
chen Weißheit / ſondern in der Lehre des Di - 
Geiſtes / der da uͤbernatuͤrlich lehren und: 
eingeben muß· Was iſts denn Wunder / 
daß ſolche Geheimniſſe denen verborgen 
ſeyn / welche die Salbung nicht lehret / das 
Wiſſen auffblehet / Die Liebe nicht beſſert. 
Ferner wie die Lehrer menſchlicher Weiß⸗ 
heit. auch eine menſchliche Lehr⸗ Art brau⸗ 
chen; Alſo muͤſſen nach des Apoſtels Bora 
ten auch die Myſtiſchen Dinge mit Myſti⸗ 
ſchen Worten vorgetragen werden / daß 
man geiſtliches mit geiſtlichen zuſammen 

fuͤge und erklaͤre inf | 

I EN Und hiemit wollenfie zeigen / daß die Klagen 
der Bernunfft über die Dundfelheit der Myltico- 
rum bloß und allein ihr felbft und ihrer eigenen Un⸗ 
tüchtigfeit zuzufchreiben ſeyn und auff fie zurück fal⸗ 
len. Eben wie eine Nacht⸗Eule / wenn fie fich bes 
ſchweren würde, daß fiedie Sonne nicht fehen koͤn⸗ 
ter nur ihre eigene Blindheit vers 
vierhe.Cp) Dahero niemand  Neformirten. 
eines Irrthums oder Betrugs 
freventlich zu befchuldigenfen/ wenndeflen 
heiliges Leben und wahrhafftige Dffenbab- 
rungen mirfeinem Myſtiſchen — 
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bereinffimmen. Denn die MyftifcheThe- 
logie babe ihre eigene terminos und Res 
den, Lind weil fienach ihrem Lirfprung/ 
Mitteln und Abfihtengang uͤbernatuͤrlich 
ſey / ſo ͤberſteigen auch ihre Worte und Re⸗ 
den die Ordnung und Kraͤffte der Natur 
und menſchlichen Weißheit (q) Welche 
dahero eben dem aͤuſſern Anſehen nach dun⸗ 
ckel und ſchwer feyn : ſo daß etliche uner⸗ 
fahrne und unguͤtige Richter vorgeben / als 
wenn in dieſer Theologie einige harte und 
gefaͤhrliche Reden enthalten waͤren / weil 
die Menſchen insgemein ſolche ohne den 
Geiſt GOttes nicht faſſen koͤnnen. (x) 

(p) Herf,l,e, — 

(9) Joh. Bona de Dife, Spir, Cap. X num, 5, 

, (r) Sandzus,Clave Theol,Myfi.dedie. ; , 
BIER 14 Diefes führen die Römifchen 

Meformirten. Scribenten gegen dem berührren 

inwurff an. Aus denen Refor⸗ 

mirten hat ein neuer Autor dieſes hiervon bemer⸗ 
cket / daß die Schul⸗ Theologen insgemein denen 
AMyſticis wegen der Dunckelheit nichts vorzuwerf⸗ 
fen haben / weil dieſe noch lange nicht ſo unver⸗ 
nehmlich und intricat waͤren / als etwan A⸗ 
riſtoteles oder auch Cartheſius, ſondern ihre 
ohe Redens⸗Arten auch von einem hoͤhern Ur⸗ 
Kein empfangen hätten. (s) Und gegen a 
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aſt machen wollen / mag allhier gar ner 
——— was einer eben bey nn u; 23122; 
Wiederlegung der Moftifchen Beihianunge- Ruhe 
zu ſeiner Entſchuldigung anführer: Es wird ſpricht 
ersallfjier gelten / was wir fonft.denen/ die 
die Heil. Schrift der Dunckeiheit oa 
digen/ entgegenfegen/ daß die Schuld öff; 
ters nicht ander Schrifft/ fonden incapa- 
bilität deg Leſers gelegen. (co) *— 
(e) .J. C, dela Crofe Reeuerill de diverfes pieces de 
uier. pr=f.p.I2, | 
+ -(£) D, Andreas Kühn de Myfl, Quiet, Contempl, pref. . 
p.136. * 
25. Weiter mißbilliget die Ber, “r 
nunfft an diefer Lehre / daß fieniche Einwurf dung 
mit gewiſſen Schhüffen und Folge onen: 
reyen oder mit andern menſchlichen nr 
Beweiß⸗Gruͤnden ihre Sachen vor, 
trage. Da dann ihre Liebhaber abermahl erſtlich 
aus der Schrifft antworten: Wir reden (die 
Geheimniſſe GOTTes) aus 
nicht in gelehrten Morten. Yatwartdau 
menſchlicher Weißheit / fon 
dern in der Lehre des Geiſtes; 
das iſt / wir bemuͤhen uns nicht unſere Lehre zu be⸗ 
weiſen durch Worte / die durch menſchliche Weißheit 
zuſammen geſetzt ſind / mon nach der Zeirlichkeit 
ber 
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der che oder nach fubtilen Schlüffen/fondern wie 
der Heil. Geiſt uns inwendig lehret / indem 
wir reden / und derdie Herkender Zuhörer erleuch⸗ 
Kerreszufaffen. (u) Weil nun / ſchlieſſen fie fer⸗ 
ner / die GOttes⸗Gelehrten nad) des Heil. 
Beiftes Trieb und Eingeben reden / ſo be⸗ 
dürffen fie Feinen menſchlichen Beweiß. 
Denn wie Salvianus ſagte: Menſchliche 
Worte beduͤrffen Zeugen und Beweiße ⸗ 
Grimde/ GOttes Wort aber iſt ihm ſelbſt 

Zeugniß genug. (x) 


u) Thomas Aquinasin1, Cor, N. & ex eoHetl.l,c, 
x) Idemibid, 


£ © Zum andern verfeßenfie 


auff den erwähntenEinwurff: Die 
| gg Menſchen koͤnnen kein Mittel des 
eweiſes nehmen / weil ſie von lauter goͤtt⸗ 
lichen und hoben Dingen reden / uͤber die, 
nichts höhere ſeyn Fan. Dahero ift ihre 
Veſchauuns uͤber allen Beweiß erhaben. 
Zum dritten halten ſie die 
ittel der Schlüffe und Fol⸗ 
gereyen derjenigen Seele mehr ſchaͤdlich als! - 
nuͤtzlich / welche die göttlichen Dinge in 
einer reinen einfältigen und bloffen Be⸗ 
ſchauung betrachtet. Alldieweil das ver⸗ 
einte Gedencken an — Dinge Mae die 


— 
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Umſchweiffe und Bewegungen des Ders 
ſtandes meidet und fleucht/ ie naͤher ſolche 
der Einheit abweichen / uͤnd eben damit vor 
der gemeinen Schul-umddilputir- Art pöls 
lig unterfchieden bleibet / auch aus diefer 
niemahls zu beurtheilen ift.(y) Wiewohl 
auch an der gemeinen Theologie faſt unzeh⸗ 
liche Mängel der grümdfichen Beweißthuͤ⸗ 
mer der richtigen Connexion und wahren 
Schluͤſſe bemercket werden koͤnten / wenn 


man die Zeit daran wenden wolte. 
+) Herb I,c. ne, - - 


17. Gleicher Geftalt waͤre dies 


ſer Einwurff noch viel gewiſſer ges fe 


gen die Schul-Theologen zu behaup⸗ Einwurffvon 
ten’. wenn man ſagt / die Myſtici  derlineinigfeif, _ 
waͤren untereinander nicht eins / 

ſondern widerſprechen und tadeln wohl einander 
felbft: Sintemahl von jenen Welt befand und uns 
läugbar ift / daß unter ihnen nicht einmahl aͤuſſerli⸗ 


che Einhaͤlligkeit in Worten’ geſchweige die innere 


Einigkeit des Geiſtes / durch das Band des goͤttli⸗ 
chen Friedens und der wahren Liebe / anzutreffen ſey. 
Hingegen wiſſen ſie von denen Myſlicis fein ander 
Erempel der Uneinigkeit vorzubtingen / als daß 
Gerfon den Rusbrochium, und jhannen de» 
Schoonhovia, Suarez und Eecius Taulerum, Bel. 
Jatminus Härphium in eflichen Puncten getadelt 
hätten. Allein tooferne inan nur nit unparthehi⸗ 
N 2 ſchen 
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chen Augen die Perfonen anfieher / fo finder ſich 
ald / —* ſolcher Widerſpruch nicht aus und wegen 
der Myſtiſchen Theologie geſprochen ſey / ſondern e⸗ 
ben aus derjenigen tadelfüchtigen Vernunfft / welche 
wo fie fich auch unter das beſte menget / überall lauter 
| Streit und Widerſpruch erwecker. 
Beantwortung Denn mweilGerfon, Suarez, Eckius 
TER und Bellarminus, vornehmlich in 
der Schuls Theologie und übrigen weltlichen Ger _ 
Ichrfamfeit ihre Vernunfft ſehr geſchaͤrffet und ers 
höher / und alfo nicht in Einfalt bey dem einigen 
nothwendigen und höchften Guth fters verblieben; 
Haben fie über einigen Geheimniffen Anſtoß erlit⸗ 
ten/wiewir unten bey ieden vondiefen Scribenten 
fehen werden. 2 f 
18: Wäre demnach diefer Ant 
Unterfhiedene ftoßfowenig der Myftifchen Theo⸗ 
Sehr: Arten. logie felift zuzufchreiben, als es der 
Heil, Schrifft beygemeffen werden 
darff / wenn iemand dig und Ienes darinne nicht bes 
greiffer, und alfoin Ziveiffel ziehet. Gleichwie auch 
Diefes eigentlich, und mit Wahrheit Feine Uneinig⸗ 
keit zumennen iſt wenn mait bey derien Myfticis, 
CEeie doch im Grunde einig find und bleiben) nach der 
nen äufferlichen Umftänvden nicht einerley Methode, 
Vortrag und Ausdruck ſindet / denn / fchreibt einer. 
hiervon: Es iſt ſo gar nicht zu verwundern/ 
ſondern vielmehr GOtt hoch zu preiſen / daß 
fo viel u mancherley Autores von dieſen he 
gen Materien des innerlichen und geiſtlichen 
3 | = 
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Lebens handeln/ und einer diefen der andere 
nen Weg erflarer. Denn weil wir ſo gar 
auff unterfehiedene Weiſe von GOtt gezo⸗ 
gen werden / und ihn unter ſo mancherley 
Arten betrachten / und ihn zu ſuchen und be⸗ 
dienen angetrieben werden / ſo iſt es noͤthig / 
daß einer dieſen / der andere jenen Weg vor⸗ 
ſtelle: Indeſſen kommen wir doch alle in 
dieſen allen zu einerley Zweck und Ende / 
nehmlich zudem Genuß GOttes ſelbſt / ob 
— verſchiedene Züge und Urſa⸗ 

n. (2 


(z) Conftantinus Barbanlon Am, Div. Sem. oeeult. prol. 
4.10, 





19, Ja / faͤhret diefer fort / dieſe 
unterſchiedene Weiſe der geiſt⸗ ei und 
lichen Schrifften iſt allerdings fer 
denen andachtigen Seelen ſehr behülfflich 
und troͤſtlich. Denn es wird alſo eine ei ntzi⸗ 
ge Materie auff vielerley Arth vorgeleget / 
und folglich immer mehr erlaͤutert und 
Stüuckweiß deutlicher eingefehen. Dicie 
nigen / welche alle ihre Gluͤckſeligkeit in 

orfhung und Berretung folder H. Fuße 

apfen fegen/fuchen auch zulänglich e Mittel 
und Wege / wodurch fie zu GOtt Eommen 
konnen. Da denn * heilſame u Ä 
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ihnen wie ein Licht ſeyn / inder dunckein 
Nacht ihres ſchwachen Anfangs / biß der 
Tag ſelbſt anbricht und der Morgenſtern 
auffgehet in ihren Hertzen / . ket. a) Und 
aus dieſen Urſachen wird billich der mannigfaltige 
Vortrag derer Myſticorum vor heilſam geachtet uf 
in der That alſo erkandt / nachdem die Gemuͤther 
auch in ſo mancherley Sinnen / Complexionen / Al⸗ 
tern / Stuffen / aͤuſſern und innern Zuſtaͤnden und 
andern Umſtaͤnden befunden werden. So daß / 
wenn einer alle / oder eines erwachſenen Wege nach⸗ 
aͤffen wolte / er ſich nur ſelbſt ſchaden wuͤrde: () Da⸗ 
von oben im VI. Cap. zu ſehen. * 
()idle ’. 6 — 
(b) ldem P. Il. Cap. IIX. 5. 32. Ze 


.. 20. Immittelſt wird einemieden 
— ——— erleuchteten der Augenſchein klar 
mer zeigenswie genau die Myſtiſchen Leh⸗ 
— rer insgemein in denen Hauptpun⸗ 
eten einſtimmen / ſowohl von dem Grund und Uhr⸗ 
‚avell, als der Materie und deren Endzweck / welches 
alles nichts anders ift/ alsdas ewige höchfte Guth / 
GHDrrfelbft: / dieſes als das einige Eins und das 
Centrum aller Dinge pfleget alles mit. und in ſich 
ſelbſt zu vergleichen /. harmoniſch und einig zu mas 
hen was fich ausaller Vielheit und Schiedlichkeit / 
wiederum in folchen göttlichen Ungrund und ewi⸗ 
ges Siebess Meer wendet und Berfender: Eben 
‚ wie die Linien / aus derenlimfreiß eines Zwecks indem 
Centito alle zufammen flieſſen / einen einigen — 
a 
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ausmachen. Go dag diejenigen, welche dergeftalt 
in GOtt zu der Einigkeit des Geiſtes gelangen Fein 
äufferer Unterfcheid trennen mag: Und daher bey 
denen Schul Lehrern fo viel Klagen zufinden find / 
über die fo groffe Confpiration und Einhelligfeir der 
My Ricorum und GOttes⸗Gelehrten / dadurch der 
obige Einwurff von felbft wiederruffen wird und 
wegfaͤllet. | 
2 ee Prien und 6, 
Urfprungs der Myſtiſchen Theologie 
Er wir oben ſchon im 3. Cap.einen * an 
Gegenſatz vernommen, damanmeis phia. | 
net / fie ftammebloß von denen Hey- 
den, und ausder Platonifchen Philofophia her) und 
fen alfo weder Chriftlich noch leidlich/ oder auch heil⸗ 
fan zu nennen. Nun koͤnte zwar gegen die ver⸗ 
miſchte Ariſtoteliſche und Metaphyſiſche Ver⸗ 
nunffts⸗Theologie billich retorquiret werden / daß 
diefe ja in ihrem gantzen Bezirck nichts anders faſt 
vortrage / als heydniſche Principia,diftin&iones und 
dergleichen. Alleine weil auch diejenigen folchen 
Einwurff machen/ die der Xriftorelifhen Theologie 
eben fo wohl als der Platonifchen feind zu ſeyn vor⸗ 
geben/ foift Fürklich nur fo vielzu mercfen, und das 
übrige bey dem Punct von dem Zuftand der Heyden 
‚weiter zu unterfuchen. 
22. Erſtlich haben uns oben die — 
eigenen Erklaͤrungen der Myltico- Antwort dar⸗ 
rum ſatſam gezeiget / daß ſie ihre auf fo genom⸗ 
Sachen nirgend anders her / als von rn 
” ey Worte 
— * 4 neh⸗ 
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Br —— nehmen und führen / melchesfih _ 
Aus dem wahr ſeloͤſt in Beweifung des Geiftes und 
! be hide der Krafft in gläubigen Herzen äufs 

‚ Theologie. fert. Und Fan deinnach der Quell 

— and Urſprung ihrer Lehre nicht 

..,% .. beydnifch ſeyn. Zum andern koͤn⸗ 
er benen uUr⸗ menuns ihre eigene Ausfprüche am 
——— nm beiten verſichern / was fie von denen 
von denen Platonicis inſonderheit halten und 
Philöfophis. urcheilen / davon nur etliche Stellen 
Als DionyGi: genug fenn Fönnen. Dionyfius 
. | —*— dem die andern faſt alle fol⸗ 
gen / hat uͤberhaupt ausdruͤcklich gewarnet vor denen 
Philofophis (die er auun:ss ungeheiligte 
nennet /) welche in denen Creaturen ſich 
auffhalten / und nichts von dem / was uͤber 
alle Weſen iſt / ſich einbilden / ſondern aus ih⸗ 
rem eigenẽ Erkaͤntniß denjenigen zu eꝛkeñen 
ſich unterfangen / der doch das Dunckele zu 
ſeiner Verbergung geſetzt hat / u ſef. (c) 
Womit er denn alle und iede Heydniſch geſinnete 
Weltweiſen mit ihren eigenen ſtoltzen Vorwitz und 
Natur⸗Kraͤfften von dieſer Lehre ausſchlieſſet. 

(c) Cap.I, de Myſt. Theol, num. %i. 


23. Diefen u ung bat 
Und von Pla- ferner ein berühmter Dann von 
tone. dem Verdacht / als habe er viel aus 

dem Platone genommen / alſo geret⸗ 
tet / daß er im Gegentheil vielmehr beweiſet / er 


—R ⸗ 
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und die andern Heyden / die von GOtt bef? 
er als de — Hauffe geredet / hätten 
dieſes nechſt dem in ihre Hertzen geſchriebe⸗ 
nen —— den Schrifften der Apoſtel 
und Propheten ſelbſt genommen / wie auch 
aus dieſer ihren Machfolgern. Und folglich 
aͤtten die geheimen GOttes⸗ Gelehrten unter den 
hriſten ihre Lehre nicht aus den Platonicis,fondern 
vielmehr (umgekehrt) dieſe aus jenen hergeholet; 
(davon anderstvo ein mehrere. Woraus er endlich 
fchlieffet und fefte ſetzt Daß Dionyfius, ale ein 
ſo Heiliger Lehrer der göttlichen Weißheit / 
weder ein Platonicus noch ein Ariftoteli- 
cus noch ein Stoicus geweſen ſey. (d) Und 
die ſes iſt ferner Sonnen⸗klar zu erſehen aus der 
AMyſticorum eigenen Worten / womit fie auch die 
Platoniſche Lehre vor gering und unzulaͤnglich geger 
der Chriſtlichen Weißheit erkennen. | 
(d) Jac. Faber ſtapule aſis praf. ad Edit, Dionyf, ; 
24. So ſchreibet ein fehr alter 
Myfticus deuclich: Diele unter: Sufonis, 
fangen fich mit ihrem Der- 
ſtand groſſer Dinge / und bemuͤhen ſich mit 
ihrer —4 ſolche ſeltzame und hohe 
Sachen zu begreiffen / daß es ſcheinet / als 
wolten fie die innerſten Himmels- Gemaͤ⸗ 
cher eingehen / da ſie ſich doch bloß auff ihre 
Natur Kraͤffte ſteuren. Dergleichen ver⸗ 
63 nuͤnff⸗ 
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nimfftige Menfchen waren Plaro und Arı- 
ftoreles, zwar an Sitten erbar/ doc) war es 
ein bloſſes Werd der Natur, 
Taulefi * (e) Taulerus felbft har zwar die 
AED, nade GOttes auch unter den Hey⸗ 
Ben nicht laͤugnen wollen/ dennoch aber dabey erins 
nert / daß fie in ihren Worten u. Wercken die Gräns 
gen der Natur nicht: überftiegen haben / obfie wohl 
mit ihrem ſcharffen Verſtand viel hohe Dinge zu ers 
Tennen vermeynet. (Dr Welches noch ein anderer 
aus ihm wiederholet und weiter bekraͤfftiget 
CH Daß auch die Platonici aus 
Bonz...,.; Hoffarth / da fie Bott enkandt / 
— dennoch nicht ihn als einen 
Gott geprieſen / ſondern in ihren Gedan⸗ 
cken eitel und haltſinniges peculatores wor⸗ 
den waͤren / ohne Glauben und Liebe (g) 
e) Heinrich Sufo in der dritten Predigt / p. oF. | 
9 II. —* am Feſt Joh. Re — Ki 
(g} Joh. Bona Vıa Com, ad Dzumcap. Ill,n, 4. 
25. Danun die MyRici felbft 
—— die von denen —5 ß Wen, 
aeresf-aroni- gheilen/iftleicht zu erachten / daß fie 
(de BI ei de andern und beſſern Bruns 
FON: — —— geſucht haben muͤſſen / als dieſe 
ausgehauene und loͤcherichte leere: Zumahl ihr 
Grund insgemein dahin fuͤhret / daß man von GOtt 
fiber eine feyn muͤſſe nach den flaren Worten 
der Heil. Schrift / und alfo. bey. Menfchen auſſer 
te nichts ſuchen folle. Wenn aber ie 
ers 
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ferner eingewe ndet werden will wte gleichwohl viel 
—— Seribenten die Platonicos An gut 
hieſſen und deren Wort und Lehre wiederholeten: 
Soo iſt naͤchſt dem / was an feinem Drrh von der Hey 
denZuftand verfparer wird, folgendes zu Betrachten. 
26, Diewahren Ehriftlichen Lehrer insgemein 
—* in der Lehre Chriſti dieſes als den Haupt⸗ 
jelernet / daß ſie den Vater und den Geiſt 
ohnes bitten ſolten / der ihnen alles lehren 
und verkuͤndigen ſolte: Dieſes practicirten ſie nun 
treulich / und wurden alſo GOttes⸗Gelehrte erbauet 
auff den Grund der Apoſtel und Propheten / da 
JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt / und durfften alſo 
nicht / daß ſie iemand / geſchweige ein Heyd niſcher 
Philofophus, lehrete / nachdem fie die Salbung em⸗ 
pfangen hatten. Indem fie aber mit denen Hey⸗ 
den reden / und ſie uͤberzeugen muſten / und in ihren 
Schrifften / ſonderlich den Platoniſchen / ſo viel merck⸗ 
liche Bekaͤntniſſe antraffen / wodurch jene beſchaͤmet 
vonder Wahrheit za] dı9ewr0, vuberfuͤhret / und 
alſo gewonnen und weiter gebracht werden fönten; 
So führeten fie folhe Schriften mir an / und brau⸗ 
cheten fieals Waffen der. Feinde wider ihre felbft ei⸗ 
gene Beſitzer / wie fonderlich aus des Clementis A- 
lexandrini Sachen klar iſt davon im V. Buch der 
Stromatum p, 555. ſehr gruͤndlich diſcuriret / und 
wann auch bey ſolcher Veranlaſſung etwas von der⸗ 
gleichen Lehren mit eingeſchoben waͤre / iſt es doch ei⸗ 
nem erleuchteten Gemuͤth leicht / ſelbiges von den an 
dern zu entſcheiden. 


ED a — | | 27. Hier 





| anfich felbft eine theure Wahrheit 
nad) Yauli war / und auch von denen Heyden 
Erempel. erfannt wurde, fowiederholete ew 

nn diefelbesgar weißlich / underflärete 
fie feinen Ehriften hernach oft / wiezufehenaus 
Bomi X1,36. 1. Gors11X, 6. Col.1, 16. undandern 
Orten. Wer wolteaber daraus fchlieffendaß Paus 
lus feine gehren aus den heydnifchen genommen 
hätte? Oder wolte Auguftinum und andere Patres 
ſͤracks vor Platonifhe Ehriften halten 7 meilfie 
Platohem fo fehr gerühmet und vielgutes an ihn 


erkannt / wie wir an ſeinemOrt fehen werden. 


28. Daß es aber nun gleiche Bewandniß mit 
benen Myſtiſchen Lehrern gehabt / iſt aus allen ihren 
Schriften und Bekaͤntniſſen klar zu ſehen / wird 
auch aus unzehlichen Stellen in einem gantzen Bu⸗ 
che mehr offenbar werden. Wie ſie denn auch ſol⸗ 
latoniſche bes damit erwieſen / daßflediejenis . 
hren der ‚gen als irrige von ſich abgefondert/ 
Patıum, swelchedenenBlatenicisoder * 
er ind⸗ 
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blindhin als einer Regel folgeten wie von Hermo* 
gene aus Tertulliani Bud) rider diefen und von 
Irenzo befand genugift: Wann aberdennod) eis 
nige neben dem wahren Grund des Chriftenrhums 
denen Platonifhen Sägen allzufehr und unvorfich, 
tigaus guter Meynungnakhgehangen fo reden die - 
Verftändigen davon fo befcheiden und vorſichtig / 
daß fie deßwegen nicht flugs die ganze Myſtiſche 
Theologie als einen puren Platonifmum verwerfi 
fen und verläftern, wie der rohe Hauffe derer. 
fonnenen Eyferer und unerfahrne hiftorici fhuny 
fondern fie bedauren nur / und melden daß die 
Myſtiſche Theologie durch die Platonifchen 
Meynungen beflecket (und folglich nicht gang 
verderbet und‘ uncüchtig gemacht) worden ſey 
Ingleichen / daß diefes ein ſolcher Schluß 
u wenn man die Mofti en Theologos 
alleu.gang werdachtig machen wolle / wegen 
einiger Gleichformigkeit mit den Platoni⸗ 
ſchen Reden / weilinder wahren Myſtiſche ı 
Theologie der Grund der Demuth offenbar 
ſey / bey den Heyden aber nicht. (h). Welche 
denn der Theologie ſelbſt fo wenig præjudiciret / als 
ein Flecken an einem ſchoͤnen Leibe / ſondern iedwe⸗ 
den nur behutſam machet / ſich allein an den lautern 
Obell des Geiſtes Jeſu einfaͤltiglich zu halten / und 
das menſchliche won den göftlichend: rch den Geiſt 
dir Prüfung wohl zu unterfcheiden/ diefes zu ehal⸗ 
ten/ und jenes in ** Werth beruhen zul ſſen / 
| und 





\ 
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und nur als ein Neben⸗Werck weißlich zu gebrau⸗ 
chen. (h): — — | 


(h) :Rechenberg. 1,c.f- IS. D. P. Antoniusde Diferim, 
Praxeos Cap, V. 4.15, C. Thomalius in Monaten 
As · 1689. p. 1127. F 


| 29. Noch ein fonderbarer Sag 
2137 iſt zu beſehen uͤbrig / welcher die Wuͤr⸗ 
— ht ckung diefer Theolögieangeher, da 
der Mpftifchen man nehmlich die Leutt beteden will / 
Sheologie. als wäre fie nicht nur ieden Men⸗ 
rn fhen infonderheit/fondern auch dem 


; gemeinen Wefen und weltlichen Regiment ſchaͤdlich 


und prejudicirlih, Als ob fie nehmlich die Leute 
von dem Gebrauch der Creaturen / von menfchlicher 
Geſellſchafft / und dem Dienſt der zum gemeinen 
beſten von allen Unterthanen geſchehen ſolle / abzie⸗ 
hen / und zu noͤthigen Geſchaͤfften untuͤchtig mache. 


Was nun dieſe Beſchuldigung betrifft / wird ſolche 


zwar bey Eroͤrterung der Frage vonder einſamen L⸗ 
bens«Art allerdings falſch befunden werden. Jedoch 
iſt allhier nur aus der praxi ſelbſt ſo viel dagegen zu 
mercken / daß die allerkluͤgſten Gemuͤther vorlaͤngſt 
erkant gehabt / wie dieſergeheime Weg zur goͤttlichen 
Weißheit der buͤrgerlichen Regierung nicht ſo 
ſchaͤdlich ſey / als einige vorgeben wollen; Indem 
| fomanche groſſe und berühmte Re⸗ 
Antwort daß  genten und Statiften endlich diefe 
ſie dem gemei⸗ ¶ Heimliche Weißheit zu ihrer Fuͤhre⸗ 
—2 rin erwehlet / und oͤffentlich dekant 
RT Habeny wie aus fo vielen der Welt⸗ 
beruffene Cardinal Richelieu hiervon in einer eiges 
| nen 
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nen Schrifft ein-groffes Zeugnis und Dendmahl 
hinterlaffen (*) anderer’ als des HErrn Rentii,des 
Seren von Berniers,u.f.f. zu geſchweigen. 

(*). Vid, ejus libellus de la Pertedlion, Chretienne (+ 
deperfeßione Chrifiana, * " 7 
30. Diefesbefräfftigen und billigen ferner alle 
hohe und niedrige Obrigfeiten in der ganken Ehris 
ftenheit mit der That / indem fie durchgehends (mo 
nicht blinde Eyferer und unruhige Koͤpffe aus der 
Elerifey Gehör finden)deneny welche ſolchen Weg 
zu gehen belieben / alle Freyheit gelaffen und geftate 
tet haben / womit denn diejentgen biß bieher niche nur 
wuͤrcklich gehindert ımd abgehalten / fondern 
auch gewaltig befhämer worden, welche unter denen 
fo genanden Geiftl,wider diefe Sache gemurret / ja 
gar gefcholten und geläftert haben? an ſtatt daß fie 
er allen andern die Berherrlihung GOttes darin⸗ 
eerfennen / fuchenund befördern 
folten. Daß demnach gegen ſolche Unſchuld und” 
Mißgoͤnſtigungen / Verleumdun, Vortheile die 
gen / die Myflici öffentlich haben de⸗ſet Theologie. 
zeugen und verfichern muͤſſen; Die Myftifche The⸗ 
ölogie führe einen zur Vollkommenheit / und zwar 
alſo / daß fie niemanden beſchwere / niemand imger 
ringften hindere / daß mar nicht feinen Stand und 
Beruff abwarten Fönne. : Vielmehr befördere fie 
den Mienichen gewaltig / und mache ihn geſchickt und 
fähig, alles äuffere mir GOtt und in GOtt wohl 
auszurichten. (1) Ja wenn man die Früchte des 
Gebeths ſehen ſolte / weiches von folchen Perfonen 
vor das ganze tand und alen Menfchen | 
Ä raſſt 
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ED ———— — 
(feafft ihres fteten inneren Umgangs mit GHER) 
öhne Umerlaß geſchiehet / würde man ſich ſchaͤmen / 


das geringſte wider ſie geredet zu haben. 


() Laur,Surius praf.ad Nic. Efchii Exere. Theol. Myſt. 
pi | | 


— RR Diefes wären die vornehm⸗ 
Andere Saw fen Einwürffe ; fo viel man deren 
yelüiber diefe  imden Schrifften derer Schul⸗Ge⸗ 
ehr . lehrten wider diefe Theologie auff- 
a gebracht findet. Neben welchen es 
wohl noch andere Scrupel davon geben mag / die 
auch ben gutmeynenden und noch unerfahrnen Ger 
muͤthern wohl entftehen mögen: Dahin gehöret/ 
" wenn etliche meynen / die Myttici lehreten fo gar we⸗ 


nig oder nichts von der Wiedergeburth / welche 


‚gleichwohl die Summa und das einigenochwendige 


im Chriſtenthum fe. Nun ifisan dem/daßdieles 


KBore Wiedergeburthy nicht allegeit dem Buch⸗ 
faben nach in folchen Büchern gefunden werde : Als 
feine wer geiftliche Augen hat, wird bie Sache felbft 


mit allen, was dazu gehöret/ gar umfiändlich dariw | 


ne ausgedrucket ſehen / fonderlic) in. denen Materis 
en von der Seelen: Reinigung und denen dabey in⸗ 
erlich befindlichen Geburths⸗ Schmertzen vonder 
Offenbahrung / Verklaͤhrung / gei l. Geburth und 
Geſtaltung JEſu Chriſti in der eelen / von deſſen 
Vermaͤhlung u. erherrlichung/ ü.ſ.w. Wie wir an 
gehoͤrigen Oertern mehr erweiſen wollen. Dans 


nenhero diefes auch von befcheidenen Scribenfen fo 


gar nicht geläugnet wird / daß fie vielmehr die Myſti⸗ 
— ſche 
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ſche Theologie befchreiben als eine geheime und 
heilige Weißheit von GOtt und göttlichen 
- Dingen’ wie auch dem Zuftand eines wie⸗ 
dergebohrnen Menfchen.(k) Davon Joh. 
Arnd n der Vorrede über die deu:fche Theologie 
weiter nachzulefen/und oben VIL.Eap.n,g, etwas zu 
finden ift, * 

(k) D. Rechenb. l. e. $. 11. ſin. 


32. Wiederum beſorgen manche, 

es wuͤrden dariune Die geſetzlichen Wegen des 
Wege mehr als das lautere Evans geſehll. Weges, 
gelium vorgetragen / indem die See⸗ 
le immer auff die aͤngſtliche Demuͤthigung / Reini⸗ 
gung / Abgeſchiedenheit und dergleiche n und dabey 
wenig auff den Glauben anden HErrn Chriſtum 
gewiefen n wuͤrde. Welcher Scrupel weil er fehr 
wichtig und weit ausſehend iſt / billich etwas genauer 
unterſuchet und gehoben werden muß. Zufoͤderſt 
iſt diefes nach der Heil, Schrifft 
unddem Confensaller wahrhaftig Summa bes 
glaͤubigen unter allen Zeiten und Evangelü. 
Dartheyen gewiß und unſtreiti — - 
daß die Summades wahren Evangelii beſtehe 
in Ertödtung des alten: und Erweckung 
des neuen Menfchen. Und ein Evangelifches 
geben iſt wie es Luthe us uͤber P.VI,G6. ausdrucket; 
ein Haß uͤber denralten Menſchen / und cin 
Suchen und Berl angen des Lebens im neu« 
en Menſchen. — tragen. die Myftici 

. 2 u ums 
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inögemein u. vornehml. nichts anders vor / als die ſes / 
was der ſeelige Arnd an gedachtem Ort jufaninreir 
fürs gefaſſet hat / mit folgenden Worten, welche als‘ 


von einem wahren Evangeliſchen Lehrer geſchrieben / 


deſto eher vor befand anzunehmen ſind / von ſolchen / 
die ſich etwa mehr als andere vor Evangeliſch ach⸗ 
ten und ausgebee.. 
wu 33. Erfchreibet aber alfo: Man 
Ob dieſe bey findeinder deutſchen Theologie( als 
en einen der vornehmften Myſtiſchen 
BEE: Schrifften) nicht viel Gezaͤncke / 
unartige Afſecten oder ſtattliche Reden; 
fondern lauter reine Liebe / Verlängen 
nachdem hoͤchſten ewigen Guth / Verſchma⸗ 
hung der Welt / Auffopfferung des eigenen 
Willens / Ereutzigung des Fleiſches / Gleich⸗ 
foͤrmigkeit mit Chriſto in Ge⸗ 
Zeugniſe dult / Sanfftmuth / Demuth / 
— Creutz und Truͤbſal. Sum⸗ 
ma / wie man ihm ſelbſt und der Welt ab⸗ 
ſterben ſolle / und Chriſto leben / wie es Die 
Apoſtel und Propheten beydes mit einan⸗ 
der fleißig getrieben. Denn wahre Buſſe 
fey nichts anders / als Aenderung des Ada⸗ 
miſchen Lebens / und Bekehrung von der 
Welt zu GOtt / und wahre Reu und Glau⸗ 
be ſey der Welt abſterben und Chriſto leben. 


u 


Und die geiſt liche / himmliſche gottiche * | 
- 4 7 — er FRE ee EEE Fr 6 
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Eu die 
II. Die 


ge Blaube/ die neue Geburt / Ehrifti Eine 
wohnung inung/ des H. Geiſtes Fruͤchte in 
uns / die Erleuchtung und Heiligung des 
Reichs GOttes in ung; dißfeyalleseins uff 
34. Aus die ſer Summa iſt nun 
leichtlich zu ſchlieſſen / daß die Exempel 
ſche Theologie. in ihrem wahren und Proben 
Grunde nichts anders vortrage / als OH“ 
die Lehre der Propheten und Apoſtel/ welches aus 
dieſer gangen Arbeit nach allen Stücen ferner is, 
berflüßig erfant werden mag. Wie denn die vor- 
nehmſten Myſtiſchen Lehrer in denen Zeiten vorLu- 
thero auch in der gangen praxi und täglichenlibungs, 
den wahren feeligmachenden Grund des Evangelif 
beobachtet und beybehalten haben. Unter andern. 
ift mercklich / was. von Joh. Rusbrochie in deffen der, 
bens-Belchreibung bey einem Päbftilchen Scriben-. 
teriverficher£ wird. - Mehmlich als einer deffen Freu⸗ 
digkeit und grofler Siebe zu GOtt gefehen/ und ihm 
deßwegen dark mandherley @prhihe aus der Heil, 
Schrifft eine Furcht von dem göttlichen Gericht 
und der Höllen: einjagen wollen, "Habe Rus- 
broch dennoch immer mehr in der Liebe‘ 
und Vertrauen zu GOtt gewachſen / und‘ 
dabey befant: Er fuͤrchte ſich deßwegen vor 
205 Da nichts / 
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nichts/ weiler aus Gehorſam und Lichezie 

GOtt gerneallesleiden wolte/ undihmdef 

fen Wille am allerfeeligften feyn wiirde. (1) 

Womit er den Sinn JEſu und den Gehorſam des 

Glaubens ſattſam ausgedrucket und erwieſen hat, 
een quidam regularis in Vita. Rusbr, Cap 


5 35. Und ſolchen hochtheuren 
De der Grund haben auch ae und 
zn feine Nachfolger an denen beruͤhm⸗ 
* ten Myſticis ſehr wohl erkant und 
geprieſen: Dahero jener ausdruͤcklich Taulerum 
ruͤhmet vor einen ſolchen Lehrer dergleichen von der 
Apoftel Zeitenher Faumgebohren werden’ (m)und 
feine Lehre vor die altereine Theologie, (n) vor.die- 
Kunſt der reinen heilfamen und göftlichen- 
-tehre. (0) Daraus er gelernet habe / was: 
Gott / Chriſtus / Menſch / und alle Dinge ſeyn / (p) 
u. ſ.w. welches er von ber deutſchen Theologie: 
fihreibets vorderen Autorem er Taulerum gehals 
ten hat. D.Hieron Wellerus nennet ihn ebenfalls 
einen thenren Mann. (q) Undein anderer bewei⸗ 
fet auch) aus deffen Grabmahl: Daß feine Lehre 
nur auff den Herrn Ehriftum allein ge= 
richtet ſey NB. ohne alle menſchliche Ver⸗ 
dienſt / Gerechtigkeit und Heiligkeit. (r), 
Welches wir alles bey der Materie vom Glauben 
und Evangelio aus deſſen und anderer Myllicorum 
eigenen Worten ſehen werden. | 


je (m)Ia 
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- (my In Epift. pref, Trad, Gocchii, Yid, Tefimonia 
Taulero przfixa, 

''(a) To, 1. Ep. 23. p. 32. 

(oy. Ibid, Epift. 108. p.167. 
“ kp): Praf. in Theol. Germ. 
(9) Comm. in pſ. XIX, 
(r) Mich. Neauder Erotem, Gr, ling. pr=f-p.'309, 

36 Daß demnach auch ausdenen __ * 

igenen Zeugniſſen derer / ſo fich Ev⸗ * Myliei, 
angeliſch neñen / klar iſt / wie die My- —* few eg 
ftici allerdings auff den Örund der 
Lehre Ehrifti gebauet haben. Wobey denn vor bie 
Ungeübten und Einfältigen diefes wohl zu. beoach⸗ 
ten waͤre; Wenn man bey Taulero nnd feines gleis 
chen von denen noͤthigen Pflichten und Ubungen 
der Seele / bey Erlangung der göttlichen Verheiſ⸗ 
ſungen / Guͤter und Schaͤtze lieſet / muß man ſolches 
ja memahls auffer und ohne dem einigen Grund und 
Mittler JEſu Chriſto und ohne deffen guten Geiſt / 
Wirkung und Beyſtand annehmen / undalfo ja 
nicht auff eigenes Wuͤrcken / ſelbſt gemachten Borfag 
und guticheinende Meinung fallen. Sondern 
manmuß alle ſolche Bermahnungen annehmen mie 
tieffſter Erfäntniß feines eigenen Unvermögens und 


> = 


‚Nauterfter Einſenckung in die Gemeinfchafft und 
Gnaden⸗Wuͤrckung GOttes / wie ſolche in Chriſto 
eroͤffnet und verheiſſen iſt. 

37: Die Urſache lieget indem 
Grund des gantzen wahren Evange⸗ De 
lii / daß nehmlich aller Mund geftopf> if; anufehen 
fet / und allem Fleiſch m Ruhm ge⸗ fey oder nicht, 

* | * 
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N oinmen/ und GOtt allein gegeben werde/ der das 
Werd unfers Glaubens / und der Herwiederbrins 
gung in feinen gehorfamen Kindern allein ans 
fangen und vollenden will durch feinen Sohn JE⸗ 
fum Chriftum in dem Heil. Geiſt / alfo daß alle 


Pflantzen / die der Vater nicht ſelbſt gepflantzet hats 


ausgerottet werden’ und was fihnicht zu CHR 
STD als dem einigen Grund har ziehen laſſen⸗ 
unfer dem verzehrenden Eyffer auff dem feurigen 
dürren Weg des Geſetzes bey der Auffern (obwohl 


ſcheinbaren) Zucht und Eeremonialifchen Sakun 


en vergehen muß. Dahero denn bey Leſung und 
achfolge aller geiſtlichen Schrifften insgemein 
durch den Heil. Geift wohl wahr zu nehmen’ ob 
darinne allein auff die lichte und Freuden⸗ 
reihe Verklaͤrung und Offenbahrung JE 
ſu Shrifti / und deffen gange Erlöfung ges 
zielet werde / nad) dein Borbilde der Lehr 
des heilſamen Evangelii / welche an ſich 
ſelhſt dem Hergen Beift/ Krafft / Licht und 
Leben mittheilet. Oder ob bey der äuffern 
Vorſchrifft Des Weges zur Seeligkeit blog 
auff eine gefegliche und aͤngſtliden Form 
DEE v aber das GeheimnißChri⸗ 
us in ung uͤberall zum Grunde und Ziel 
Anfang und Ende geleget werde/alg in wel⸗ 
chem ſich die gantze Gottheit allein offenbah⸗ 
ren und mittheilen will / beſage der ee 


/ 
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Heil, Schrifft/ und welches chen der Zweck 
des gantzen Myſtiſchen und beſchaulichen 
38. Wobey denn nicht geleug ⸗· 
net werden mag / daß ſo wohl Tau- Ob fie Papi⸗ 
lerusals andere Myſlici hier undda ſiiſch ſey. 
etwas mit einmengen / welches aber —— 
nach obbeſchriebenem Grund des Ebangeklit von des 
nen andern göttlichen gewiffen Lehren / mit erleuch- 
teten Augen gar genau und weißlic) Fan unterfchies 
„den werben / weßwegen denn auch.bey [olchen der 
Gegenfaß feine Statt finden mag, wenn man die 
Myfllicos.damit will verdächtig und verhaft machen, 
“weil fie im Pabfithumgeleber gaben. Cintemahl 
wir erftlich. in der Vorrede viel Befäntniffe der 
Proteftanten gefehen ı welche diefen Umſtand der 
Wahrheit weder hinderlich noch prejudicirlich er» 
-Fennen. Zum andern ift bereits erwiefen und durch 
Berftimn der Lutheraner ſelbſt befräfftiget/ 
daß folche erleuchtere Männer nichts weniger’ als 
Papiſten (im gemeinen odiöfen Verftand) gewe⸗ 
fen’ fondern ungleic mehr Evangelifchen Glauben 
gehabt und wuͤrcklich erwieſen / als viel taufend/ Die 
fih ohne Grund und Beweiß vor Evangelifche ach» 
ten: Immaſſen nunmehr offenbar und am Tage 
iftrdaß eine GOtt⸗begierige Seele auff einem Blat 
eines ſolchen GOttes⸗ Gelehrten/ mehr görtliches 
Lchts / Lebens / Raths / Troftes und Friedens finder 
als wohl in 10. andern Folianten / Poſtillen / und ders 
‚gleichen Geſchwaͤtze ur die Welc Gelehrten nu 
—* 4 die 


26. Das VHLSapitel: +»; 

die zuckenden Ohren füllen, und die Stunden vers 

gebens zuzubringen ſuchen. | | 
* 39. Zum dritten werden wir 
MyRiei waren auch bald im Fortgange ſehen / "wie 
55 der die Myftici auch bey denen Papiſten 
rheit. ſelbſt meiſtentheils verhaſt und ver⸗ 
achtet worden / weil ſie wider die ges 
meine Irrthuͤmer und Greuel auffs ernſtlichſte und 
kraͤfftigſte gezeuget: Welches indeſſen aus denen 
deutſchen Schrifften Tauleri, Suſonis und Tereſiæ 
und anderer zu erſehen iſt. Dannenhero ſolche Leu⸗ 
te ſo gar nicht umb eines oder andern ſectiriſchen 
Nahmens willen verdaͤchtig ſeyn koͤnnen / daß ſie 
vielmehr unter die vornehmſten Zeugen der 
Wahrheit und Bekenner der allgemeinen 
Chriſtlichen Lehre von denen Gelehrten gerech⸗ 
net werden / wie aus Flacii Catalogo Teſtium Ve- 
ritatis, denen Centurüs, Magdeburgicis, Mornzi 
Hif.Pap. Wolffii Memorabilibus, Gerhardi Con- 
-fefione Catholica und. andern ſolchen Büchern bes 

Fandäft. Zu geſchweigen / daß fie ‚unter allerley 
Volck / Religion und GOttesdienſt zu allen Zeiten 
Ä ' folche Siebhaber und Nachfolger ges 
Sind unterab funden / die GOTT gefürchtet 
Ienfeligionen. und recht gethan / und ihm ans 
| gemehm gewefen. Alſo daß nun- 
miehro/ GOTT Lob / man nicht nur etwa in der 
Kömifchen Kirche allein folche Seelen finder, die den 
geheimen Wegzur verborgenen Weißheit GOttes 
erwelften und gehen, fondern auch unter allen ans 
« dern 


x: 
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dern Religionen, Nationen/ Zungen, menfchlichen 


Se&ten und Partheyen / welche allgemeine Wahr» 
heit mit. der Zeir auch noch) ungleich mehr ſich aus⸗ 
breiten, undüber alle ſectiriſche eigenfinnige Öegens 


ſaͤtze triu mphiren wird. 


40. Daß aber die Muftifche 
Theologie mit dem falichen verkehr⸗ Unterfcheib der 
ten Evangelio der Heuchler Vers  gebeimen®Oe 


nuͤnfftlinge und Welt: Kinder nicht ehe 


einſtim̃e / iſt aus diefer. ihrem Wider»  gyangelio, 
ſpruch am Tagerund jenen vielmehr 
ein gut Zeugniß und $oby als ein Schade und Boys 


wurff. Und damit der Unterfeheid ziöifchen ihr und 


denen falfch. Evangelifchen kuͤrtzlich und gründlich 
vor Augen liege / will ich felben aus eines erfahrnen 


GOoOttes⸗Gelehrten Sendſchreiben hieher fegen/ der 


zugleich die Mißbräuche und GebrechenerlicherMy- 


Nicorum auffrichtig bezeichnet hat, 


— et ne a Vergleichung 
ogie grun vorne | 
fich in BOttfeibft/ unddrine "rem 


heit. 
Das falſche Evangelium aber bleibet bey 


der Menſchheit allein fteben/ und will nicht 


| 


duch Leiden und Sterben zur göttlichen 
Herrlichkeit fort unddurchdringen. 


IL, Jene fuͤhret aus dem Fleiſchin den 
O 5Geiſt / 
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Geiſt / und durch den Tod Ehrifti/ und GW 
laſſenheit zur Abgeſchiedenhit 





Dieſes aus dem Geiſt ins Fleiſch / und 


Durch die fleiſchliche Geburt Chriſti zur Ge⸗ 

ſelligkeit. et) ja Ve 
Ir Jen ſchafft ein eingezogen geiftlich 

Leben im 

Weltk — — ——— 
Dieſes ein ausgehendes leibliches Ma⸗ 


tur Leben in der offenbaren auſſern Welt 


Id MAR 8... ag 
WFene twird gemißbrauchet mit eige⸗ 
nem Wuͤrcken u. ſelbſt erwehlten Formen. 
Dieſes macht Sicherheit und Verwerf⸗ 
funggeiſtlichr Zucht 
V. In jener. will man offt Chriſto vor⸗ 
lauſſen / und ſich ſelbſt wieder gebaͤhren 
In dieſem nimmer nachfolgen / noch ſich 
gebaͤhren laſen 
v1. Sm jener ſiehet man offt Chriſtum 
an / als ein Vorbild / nicht aber auch als ein 
Beendet 
In dieſem nur ale ein Geſchenck / nicht 
aber auch als ein Vorbid. 
VII. Jedoch thun jene zuviel / ſo thun 
fies GOtt. er 


‚Licht der. verborgenen :innern 


Dies 
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Dieſe thun zu wenig / und zwar dem 
Fleiſche und der Welt. 2 
42. Dieſes waͤre die kurtze und 
deutliche Vorſtellung beyderley ‚ Falfgemyktiei 
Materien / welche in genauer und, welche 
unpartheyiſcher —— und 
Vergleichung derer beyderfeits am Tage liegenden 
Searifften wohl gegründerbefunden wird. Gleich⸗ 
oaber nun dieübeln Grundfäke, / Folgereyen und 
—* des falſchen Evangelüidem wahrhafftigei 
ewigen Evangeliv JEſu Ehrifti nicht prejudicireny 
oder den geringften Bormurff machen Fönnen ; ab 
fo auch Fönnen die Mißbräuce/ fo fih aus denen 
Bee ‚etlicher Mylticorum finden diefer hei» 
ichen Weißheit ſelbſt bey Berftändigen nicht ſcha⸗ 
den. Angeſehen die wahren Myltici wider die ver⸗ 
ſtellte falſche und irrende dißfalls ernftlich proteftis 
ren / wenn fie ſchreiben: Wir laͤugnen nicht/daß 
etliche Pfeudomyttici oder falſche Myſti⸗ 
ſche Lehrer unerhoͤrte und Barbariſche 
Worte erdichten / und vor die Wahrheit der 
Myſtiſchen Weißheit nur Berrigereye 
vorbringen. Allein wer weiß nicht / da 

eine iede Wiſſenſchafft auch ihre Betruͤger 
habe / und daß viele lieber vor weiſe angeſe⸗ 
ben werden als in der That ſeyn wollen / 
u.f.f. (S) Und in folchem Verſtand iſt bereits in 
der unpartheyifchen Kicchen- Hiftorie im J. Th. p. 

379. erinnert worden! daß in manchen Myſtiſchen 
| Schriff⸗ 
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Schrifften viel unlauteres / menſchliches und unnu⸗ 
tzes ſtecke. Der Unterſcheid aber / und die wahrhaß 
tigen Kennzeichen der wahren und falſchen Lehret 


ſind aus obigen Beſchteibungen dieſer Theologie 


nach der Länge deutlich zu nehmen / wenn der Heil 
Geifi alles in Kerken offenbar und lebendig mache, 
ao Te -äi 


4. Dieſemnach bleibe die Sum⸗ 
— ma und der Schluß von ſolchem al⸗ 
Sf Ten dieſer: Daß die wahrhafftige 
ee gehe GOttes⸗Lehre oder die 
heimliche Weißheit GOttes / die er denjenigen ſo es 
werth ſind / mittheilet / genau und unendlich unters 
ſchieden ſey und bleibe von allen durch Menſchen 
neben eingeſchobenen Empfindungen / Mißbraͤu⸗ 
chen und Unvollkommenheiten: Woraus denn fer⸗ 
— ner folget / daß diejenige wider Got⸗ 
Unſchnid der tes hochheil. Weißheit und Wuͤr⸗ 
geheimen Set: ckung felbft/ wider deſſen hochtheure 
tes⸗Lehre. SGnaden⸗Gaben uf Offenbarungen / 
und wider ihr eige Gewiſſen frevent; 

lich handeln welche die wahre Myſtiſche Theologie 
unter den Mahmen der falfchen Enthufiafterey, 
des Platonifimi, der Papiſterey oder andern derglei⸗ 
chen übeln Tituln verleumden and traduciren. In 
Betrachtung folhe Sephiften (wie Melanchton die 
Veraͤchter Taulerinenner,) jafelbft befennew und 
aus Gottes Wort erſehen muͤſſen / daß es allerdings 
eine wahre heiml. Weißheit oder hohe Lehre von den 
goͤttl. Geheimniſſen gebe; und daß ferner ſolche noch 
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immer von der ewigen Guͤte GOr __ 7 | 
tes denen würdigen un Und Bewands 
werde... Daß aber ſolches eben die uiß ihrer Fein⸗ 
jenige ſey / welche die meiſten ill - 
nud Welt: Gelehrten bißhero eckel⸗ StR 
———— verworffen und verlaͤſtert ha⸗ 
ben; ſolte ihnen billich die Exempel ihrer orfah⸗ 
ren / derer Juͤden / Phariſaͤer / Schrifftgelehrten und 
Schul⸗Oberſten zeigen / als welche ebenfalls die we⸗ 
ſendliche Weißheit Chriſtum in ihm und feinen Js 
gern vorSpott hielten... or » 3 
SBingegen bekennen fie ja ſelbſt / aus Trieb 
ihres Gewiſſens / daß in allen Dingen der Miß⸗ 
brauch und die von Meuſchen dazugefommene Feh⸗ 
ler von dent Wefen und dem wahren Gebrauch ſorg⸗ 
faltig zu entſcheiden ſey. Welchesdenn auch nach 
natürlicher Billigkeit in dieſer Sache geſche⸗ 
henmuß: Abſonderlich da dieſe Theologie in allen 
Dingen ſich unfchuldigy untadelich / und gar anders 
alsdie gemeine Schul⸗ Theologie erweifer, auch fo 
ferne fie von Menſchen gehandelt wird. Sie zan⸗ 
cker.nicht um Worte / fie wirfft nicht chörichte und 
unnuͤtze Fragen aufffie mashet niemand zum Kaͤtzer / 
ſie kraͤncket Fein Gewiſſen / fie zwinget und verdam⸗ 
met niemand umb der Lehre willen fie bringet weder 
Einkünffte noch Wolluͤſte no Ehren.Stellen und 
Titul ein / und wird eben dadurch von denen Menſch⸗ 
lich ⸗ Gelehrten entfernet und verfolget. In Sum⸗ 
ma / fie erweiſet ſich an und vor ihr felbft noch heute 
undlimmer foreim heilig / unſchuldig und görtlichrals 
fie ſich vormahlsin denen alten Gläubigen erwieſen 
bat. we Das 
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erften Zeiten des 
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euen Teſta⸗ 





ſti ſen worden. Geſtalt daſelbſt ‚die 
Cheologiet. eigenen Worte und Beweiß⸗ Gruͤn⸗ 
de proteſtantiſcher Theologen vor⸗ 


gezeiget zu leſen / welche den Urſprung dieſer Myſti⸗ 


—— der gantzen Heil. Schrifft und 
deren klaren Worten augenſcheinlich herfuͤhren / 
welches noch letztens Herr Koͤpke in ſeiner Theol. 
Ayluca weitlaͤufftig gethan hat. Woraus denn’ 
unwiederſprechlich folget / daß dieſe Lehre nach ih⸗ 
rem Grunde und Weſen nicht juͤnger ſey / als das 
goͤttliche Wort ſelbſt. Alldieweil dieſes nechſt 
den erſten Buchſtaben / von dem Willen GOttes zu 
unſerer Seeligkeit nichts anders als ſolche Goͤttliche 
Weißheit denen Menſchen von Adam her biß itzo/ 
und biß ans Ende aller Zeiten vorzutragen pfleget / 
obgleich der foͤrmliche und Methodiſche Ausdruck / 


der ⸗ 


% N Asjenige was am Ende des vorigen Cap. | 
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‚ber Are des Vortrags) und andere duſſerliche ng 


"2. Danun diefes uhräftefte and Paradiefifche 

| Pre allen Ans 
lauffen der Vernunfft wohl gewachſen und überles 
gen bleiben wird: Söfeheniwir 





die Schul-Theologen insgeihein befehnen/ daßen 
mit der götclihert Weibeiv/alsdem fonderbahren 


afft GOttes / Col III 20. 1.8. M. 1,19. u, fi 
Eph IV, 23. 24. Rom U, 2 3. Ob nun wohl A⸗ 
dam nach dem Fall das goͤttliche Bild verlohren / fo 
hat ſich dennoch aus GOttes ewigen Liebes⸗Rat 
die örtliche Weißheit wiederum bey ihm eingefu 
den/und ihm eben diefen einigen und wahrhafftigen. 
Weg der Herwicderbringung angewiefen/ welche 
die Heil. Schrifft anweiſet / und welchen die wahre 
heime Theologie lehret / wiein diefem gantzen 
bercke erwieſen und erfläret wird / undbereicsin 
Kirchen⸗ Hiſtorie im I. Theil p. 379. angemer⸗ 
2Demnach iſt aus der gantzen Hiſtorie derer 
Patriarchen und Glaͤubigen / und aus der — 


* ’ 
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&umma Ebr. X1. offenbar/ daß / weil fie in denen 
: erften 2000. Jahren der Welt geles 
Ihr Fertgang bet / da noch Fein geichrieben und 
indenn Pas aͤuſſerlich Wort war / fie feinen an⸗ 
triar dern Weg zu ihrem Heyl gewuſt 
noch betreten / als eben dieſen Myſti⸗ 
ſchen / welcher zu ſolcher Reinigkeit / Erleuchtung / 
Umgang und vertraulicher Gemeinſchafft mit der 
G0Ottheit führer, dergleichen Enoch / Noah / Abra⸗ 
ham / und die uͤbrigen wuͤrcklich genoſſen haben. Es 
iſt aber allzuweitlaufftig und auch uͤberfluͤßig / diefes 
nach allen Stuͤcken auszuführen / weil doch die kla⸗ 
ren Schrifft: Zeugniffe einem Gemuͤthe / das alles 
weißlich vergleichen und einfehen kan feinen Scru⸗ 
pel davon überlaffen fönnen. 
— 4. Diejenigen armen Seelen / 
—* ee welche nach dem gemeinen Welt 
— auff / und nach dem Wahn ihres 
N falfchen Evangelii / inihren Eigene 
willen / Luͤſten u. Begierden dahin leben’ folten Ja wol 
aus Bergleichung ihres und der Ertzvaͤter Wandels 
fehen koͤnnen / daß dieſe einen weit hoͤhern und goͤttl. 
Weg gewuſt und gegangen haben muͤſſen / als die 
Schut⸗Theologie insgmein lehret. Was war doch 
insgemein der Patriarchen Geſpraͤch / Umgang u. Ge⸗ 
nußmit Got was war Henochs Wandel mit 
GSit / und erfolgte Hinwegnehmung? 
1.B.Mof. V,22.24 Moah gerechter und 
wollfommener Wandel mit GOTT? 
Cap. VI;g. Abrahams Unterredung Is 
* gehei⸗ 
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geheimeilimgang mirdem Derin/als eines 
Freundes mit Dein andern/ Cap. XIl,1.4. 

WEXUL14 XV, x. 4. 12. fein beffändiger 
Wandel vor GOttes Angefiht und Voll⸗ 
kommenheit / XVI,ı. Wie auch feiner 
Nachkommen / Iſaacs / Jacobs / Joſephs 
und der uͤbrigen. Was war Moſis vertraute 
Bekandſſchafft / Geſpraͤch und Gemeinſchafft mit der 
Gottheite Gewißlich nichts anders war dieſer Leu⸗ 
te Erkaͤntnis und praxis, als dievöllige Ausübung 
deſſen / was hernach in der Heiligen Schrifft auffges 
zeichnet / und von allen Myſticis gelehret worden. 
Alſo daß derjenige feine groffe Blindheit und Her⸗ 
tzens Härtigfeit alzudeutlich verriethe / welcher diefe 
offenbare Öleichheit noch läugnen wolte. 


PR; - chdem aber die Be —— 

il. Maͤnner und geheimen Freun⸗ * 
de GOttes ſolche — und Ge⸗ a; wi 
heimniſſe der göttlichen Weißheit permipl 
aus Trieb des Heiligen Geiftes in | 
Schriften zu verfaffenrangefangen: Iſt diefe heims 
liche Weißheit ungleich mehr und weiter fortgepflans 
tzet und ausgebreitet worden. Geſtalt in denen 
Schriften Moſis / Hiobs, Nehemid, Efrä und des 
rer andern welche die Befchlechte Iſraels in den 
Büchern Samuels / der Könige und Cronicke ber 
ſchrieben / unzehliche Zeugniffe » Erempel und 
Denckmahle diefes geheimen Weges zur Vereini⸗ 
gungmis GOtt / einem _— begierigen Leſer = 
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Augen liegen. Am. allermeiften aber zielen faft ale; 


Worte dahin in derer Propperen wie auch Davids 
und Salomonis Schriften, - Darunter vie Pfalz 
men und bas Hohe tied fo gar offenbare und einftiins, 
mige Reden von diefer Sache führen / daß es über» 
fihffig waͤre / viel Beweiß davon zu führen , zumahl 
ben einer ieden Myſtiſchen Materie / inſonderheit ale _ 


les Flärer gezeiget wird. iR 


6. Nachdem aber nun ferner die 
Sondertlich im Aufferlichen Satzungen und Leviti⸗ 


N. Teſtam. ſchen Gottesdienſte bey Einfuͤhrung 


des neuen geiſtlichen Bundes auff⸗ 
gehoben / und der wahre innere Weg zur Heiligkeit 
beſtaͤtiget worden / Ebr. IIX. IX. iſt leicht gu er⸗ 


wetnen / daß auch diefer hoͤchſte Grad der Erkaͤntniß 


und Gemeinſchafft GOttes durch JEfum Chriſtum 
in dem Heiligen Geiſt ungleich heller und maͤchtiger 
unter denen Glaͤubigen ausgebrochen. Angeſehen⸗ 
die Chriften nunmehro die Verheiſſungen annah⸗ 
men und genoffen 7 daß ſie auff dem neuen lebendi⸗ 
gen Weg als wahre GOttes⸗gelehrte Joh. VI, 45 
Ebr. IIX, ı1. 2. Thefl. IV, 9. Gemeinfchafft Haben 
fönten mit dem Vater und Sohn / 1. Joh. 1,3. 1. 
und alfo durch Anziehungdesneuen Menſchen wies 
derum.in rechtfehaffener Gerechtigkeit und Heilige 


keitnach dem Ebenbild ihres Schöpffers vor in und 


mit GOtt wandelten. A 
7, Und weil denn in dem Diener 


Und denen A⸗ Teſtament und dem gantzen Evan⸗ 


poſtoliſchen 
Schrifften. 


gelio dieſe geheime GOttes-gelehrt⸗ 
deit am klaͤrſten amd kraͤfftigſten iſt 
| vor⸗ 


—⸗ 
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. vorgetragen worden / fo haben die Berftändigen 
billig vor den Litfprung ımd Brunnauch 
derfeißen die"poftolifdhe Schrifften genen 
net. Welches fie venn vor fo befand und unftreis 
tig achten / daß es feines langen Beweiſes bedürffe. 
Alldieweil ein ieder, der nur noch ein Chrifte heiſſen 
_ wolle, billig wiſſen und faſſen müffe, was Chriſtus 
und feine Apoftel gelehret hätten vonder hoͤhern 
Erkaͤntniß GOttes undfeiner Herrlichkeit 
in dem Angefichte Chriſti der Widerge- 
burth und neuen Creatur / von dem ver» 
borgenen Leben INBDtt/ von dem Leben 
Chriſti in uns / von Erfüllung des er 

en Geiſtes / von Verlaͤugnung fein ſelbſt / 
Vereinigung und Theilhafftigkeit der goͤtt⸗ 





lichen Natur / und was dergleichen Myſti⸗ 


ſche Redens⸗Arten im Neuen Teſtament mehr 
ſeyn / deren tieffen Sinn die GOttes⸗Gelehrten zu 
erklaͤren pflegten / wie ein bekander Autor redet / 
(a) der auch dieſes vor eine Calumnie haͤlt / wenn 
man dieſe Theologie wegen einiger dazu gekomenen 
Gebrechen anklagen wolle: Dahin auch die Mey⸗ 
niung von dem Platoniſmo gehoͤret / wie allhie weiter 
zu ſehen iſt. | 

(2) D. AdamusRechenb. de Orig, Th. Mylh 5. 13: 16, 
8, As nun ferner die Schriften der Apoftel und 


Propheten unter denen Heyden befand’ worden/ 


muthmaſſen die Gelehrten / daß die Philofophi, und 
fonderlich die Pythagorici und Platonici, aus jenen 
a P 2 eines 


® 
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eines und anders das ihnen gefallen und plaufibel 
vorgekommen / daraus gezogen undinihre Schriffe 
ten mit gemenger hätten. Ob und 

Obfieauh un: wieferne aber diefes feinen Grund 
= —* ai in der Antiquität habe/ werden wir 
a. bey diefer Materie ausführlich fer 
ben. Hier ift nur fo viel voraus 

su mercken / daß allerdinges nicht zu läugnen ſtehe / 
wie faft von Anfang der Welt her auch unter denen 
Boͤlckern / fonicht Süden geweſen / hie und daimmer 
einzige weife Leute geweſen / welche zuweilen in ihren 
Schrifften und Reden etwas dergleichen vorge⸗ 
bracht / oder auch in ihrem eben wircklich practici- 
ret welches denen Lehren der H. Schrifft und derer 
Chriſtl. Myſticor. einiger maffen ähnlich geſchienen. 
Dahero unter denen Chriſten dieſe beyde Schluͤſſe 
übrigbleiben: Daß ſolche Sachen dieſen Perſonen 
entweder aus Leſung der Heil. Schrifft / oder aus 
fonderbarer Eröffnung und Mittheilung des unvers 
gänglichen Geiſtes GOttes / wie er in allen iſt / Fund 
worden waͤren. 
9. Man mag aber nun entweder 
Einwurff wis dieſes oder jenes vor wahr halten / ſo 
ber en bleibet zum wenigſten ausbeyderley 
— Meinungen gewiß / daß die Myſti⸗ 
ſche Theologie nicht erſt von denen 
Heyden oder Platonicis entſprungen / ſondern dieſe 
vielmehr aus denen Myſtiſchen und Heil Schrifften 
der Juͤden ihre Saͤtze genommen haben. Und das 
mit fälle alſo derjenige falſche Bericht von felbft 
hinweg / als ob di: wahre Myftifche Theologie — | 


‘ 
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(andern und hoͤhern oder älteren Urſprung haͤtte / als 
die Platonicos, oder gar etliche $cribenten aus dem 
mediozvo, fintemahl nothwendig [befage der An⸗ 
mercfungim ILX.cap.n. 42.) hier ein genauer und 
mwohlgegründeter Unterfcheid zu machen iſt / zwi⸗ 
ſchen dem Weſen der wahren und goͤttlichen gehei⸗ 
men Weißheit / und zwiſchen denen durch Menſchen 
darunter gemiſchten Stoppeln und Satzungen. 
Dieſe werden wohl einigen Chriſtl. Lehrern in der 
erſten Kirchen insgemein zugeſchrieben: jene aber 
ſtammet / vermoͤge der geſchehenen deduction, von 
gar einem hoͤhern Principio oder Uhr Anrange her, 
und hat durch feine menfchliche Schwachheit oder 
Boßheit zueiniger Zeit verdundelt und vernichtet 
werden fönnen. 

‚ro. Bolgkich iff auch derjenige 
gemeine Bericht partheyifcher Scri- Falſcher Bes 

niten ohne Örund: als wenn die richt davon. 
Myſtiſche Theologie erftlich zur | 
Zeit des Berfals unterm Pabftchum entftande 
wäre, fo ferne man nemlic) unter jenem Namen / die 
allezeit denen Öläubigen mitgetheilte göttliche hohe 
Weißheit verſtehet. Denn von derjenigen Art des 
äufferlichen Vortrags / wie fie hernach biß ietzo meiſt 
beſchrieben wird / geſtehen ihre eigene Widerſacher / 
daß der Urſprung allerdinges weiter / und von Dio- 
nyſũ Areopagitæ Zeiten her zuführen ſey. Wie Jac. 
Thomaf. dißfalls Gisbertum Vo£et. widerleget (b) 
diefem aber dennochColberg beufällt/u.einellnwahrs 
heit und fäfterung über die andere häuffer. (c) Uns 
fol allhier genügen/wenn wir vom Anfang der erſten 

P3 Kir⸗ 
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Kirchen an foldye Lehrer finden / meldye inihren 
Schrifften eben dergleichen Lehre und Ausdruck ges 
fuͤhret / als die MyRici insgemein zu führen pflegen / 
ſintemahl hieraus unwiederſprechlich erhellen wird / 
daß dieſe Theologie von Anfang des Neuen Teſtam. 
an / durch alle Zeiten durch / bey denen heil, und naͤ⸗ 
bern. Freunden GOttes gewefen; ‚ob fie ſchon nicht 
von allen ex profeflo,ober.nad) gewifler methade ,, 
und vollfönmlich abgehandelt worden. 
(6): Orig, Hif. Phil.& HiR. Esel, 6. 52:p.100.10&- 
Ccc)Im ð latoniſchen EhriftenthunyP.i.C. 1.p.60. 

F 1. Aus des HErrn JEſu und 
Wahrer Fort⸗ feiner Apoftel eigenen Reden und 
‚gang berfslben Lehren / wird nach allen Stuͤcken 
weg u in dieſer ganken nachfolgender 
fiel. Abhandlung erhellen/ daß fienächft 

v0 dem Anfang der Chriftlichen Lehre 
vor die ſchwachen / auch denen flärckern Chriſten fol 
che ſtarcke Speiſe von hoͤhern Geheimniſſen vorgele⸗ 
get haben. Inſonderheit iſt aus Pauli Myſtiſchen 
Redens ⸗Arten ſchon in 7.n. ein gleiches vorgeleget / 
welchem die uͤbrigen Apoſtoliſchen Schrifften offen⸗ 
barlich beyſtimmen / wie von allen und ieden Materi⸗ 
en abſonderlich gezeiget werden ſoll. Und was vor⸗ 
nehmlich die Heilige Offenbahrung JEſu Chriti 
(durch Johannem geſchrieben) für hohe Geheimniſ⸗ 
ſe und Wunder vortrage / beydes von dem aͤuſſern 

Zuſtand der wahren gemeinen GOttes / als von ei⸗ 

nes jeden Gliedes inwendigen und Myſtiſchen Fuͤh⸗ 
rungen / kan auch kein Vernuͤnfftling ſo ferne 

laͤugnen / indem alle menſchliche und ſelbſt — 


niſſe: Ich will fie aber einem ieden 


von der Myſtiſhen Theologie, 231 # 
— 7 big io daran zu [handen worden 
nd. | J 
12. Die Apoſtoliſchen Männer . 
abendurchgehends folche wichtige ‚Unter deurir 
ehren und exprefliones gebrauchet/ Apoſtoliſchen 
die den gemeinen Theologen gantz Raͤnnern. 
unbekand und unleidlich ſeyn: nd weil man von ih⸗ 
nen faſt nichts mehr als Clementis und Ignatii und 
Eolycarpĩ Epiſteln übrig hat will ich nur einige 
- Stellen aus beyden / und zwar nach denen teutſchen 
Editionen anfuͤhren. Zwar iſt / ſonderlich Barnabæ 
Epiftel durchaus Myfifh uñ voller — 
— | efer felbft zu le⸗ 
‘fen empfehlen / und indefen verfis 
hern / daß mehr Kraft und Wuns Erxempel aus 
der darinne verborgenliegen / ale RAR 
-bißanhero von den. meiften erkannt | 
worden. So ſchreibet nun Clemens alfo von Chri⸗ 
ſto / als dem weſentlichen Grund aller GOttes⸗Lehre / 
p: 100, edit.erm· Wir ſehen durch ihn / als 
durch einen Spiegel das untadeliche und 
bo herhabene Antlig GOT-. | 
es /. burch ihn hat ung der Don Moiiid. 
- feine unfterbliche Er var Eprifo m 
zaͤntnis wollen koſten laſſen uni 
der da der Ausſchein feiner 
WMajeſtaͤt iſt. Und Ignatius nennee JEſum 
Chriſtum die Erkaͤntnit GOttes ſelbſt / p. 39. 
Ja die rechte Heil. Schrifft / p. 30. Und am 
9A ders⸗ 


— 
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derswo befennet er: Das lebendige Mäffer/ 
das in ihm gvelle / ſpreche zuibm: Komm 
ber zum Dater!p.ss., | 

13. Die Art und Weiſe zu erlan⸗ 
Deſſen innern gung folher geheimen GOttes— ge⸗ 
Licht. lehrtheit / drucket Clemens alſo aus: 
Das ewige Wort werde in 
dem innerſten Grund der Seele verborgen / 
P. 37. Und Ignatius: Man muͤſte das Wort 
JEſu gang beſitzen / (oder in ſich haben’) Weil 
man alſo deſſelben Stille (vuy4») wahrhaff⸗ 
fig hören fönne/ damit man 
und Beſchauen vollkommen ſeh / p.86, melces 
| alles ein Schauen in die Tieffe 
der göttlichen Erkaͤntniß hieſſe bey Clemente 
‚p.Tos.und eine Offenbarungdeslinfichtbaren bey 
Ignatio, p.16., \ 
“ * Rn — zus gehei⸗ 
men GVttes⸗Lehre erzehlet Ignatius 
** Ei aus Erfahrung / nemlich die him̃li⸗ 
ſchen Dinge / die Engliſche 
Ordnung / die geſetzten Herrſchafften 
des ſichtbaren und unſichtbaren. Und die 
Gewißheit derfelben zeiget er.von ſich ſelbſt an: 
Sein Geiſt laſſe ſich nicht verfuͤhren / denn er habe 
Und vorherge, ihn von GOtt empfangen / dieſer 
hende Rein wiſſe von wannen er komme / und 
gung. wohin er fahre, - Die zuvor | 
er⸗ 
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derte Reimgung des Hertzens aber befchreiber Cie. 
mens p. 64. alfor Wer zu GOTT befehret 
werden wolle / dem gebe er auch Raum zur 
Veraͤnder ung feines Sinnes / daß er alpin 
ihm ſelbſt das Werck erwecke / und durch das 
BlutChriſti vollbiinge/das ihm angebohrẽ 
ſet / wie Ignatius redet p.24. biß vollends 
alle Bande von ihm genommen werden/ 
P.62. Und dergeſtalt wären ſolche vollkom⸗ 
men in unbeweglichen Glauben / wie ſie mit 
gecreutziget wären am Fleiſch und Geift/ 
und in der Liebe durch Chriſti Blue’mirfe» 
ſter Zußerficht in Chriſtum wahrbäffiig 
geſtaͤrcket / p. a. ara 1J r Pi. 
15 Endlich von dem höchften Be 
Zweck der geheimen GOttes gJelehrt⸗ Mon der Ber 
heit nehimlich der Bereinigung mie einigung. 
dein göctt, Wefen/hiefe es bey Ignat, | 
Ein wahres Glied Thriſti au Shriftum in 
ſeinem Hergen/und thue alles in ihm / p.e7. 
1.31.32. CS iwerde mit dem Hauptzugleid 
ausgebohren / und von ihm zum geiden zu 
ihm geruffen / p.74. Der Glaube ſey das 
Be des HErrn / und die Riebefey dag 

Slut Chriſti / und das ewige Leben / welches 
ſie allein begehrten / 72. Welches auch ie 

5 wahre 
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wahr hafftes Leben ſey / nehmlich JEſus / als den ſie 
als ihre volllommene — —— 
p. iorn. 34. ja in welchem fie 
— endlich Od gleich und vers 
goöttet werden folten, und was ders 
gleichen hohe und ungemeine Myſtiſche Reden mehr 

ſind / die ben ſolchen Materien vorfommen werben. 
| 18. Bon denen Lehrern des II. 
Aus dem Ir;  Secnlidat man zwar eben nicht fol 
:Sechlo, che Schrifften mehr übrig / welche 
eeeigentlich und hauptſaͤchlich der glei⸗ 
chen Myſtiſche Reden vorgetragen haͤtten: Indem 
dazumahl die Chriſten genug zu thun hatten / mit der 
BR nor min die Verfolger; dabey fie we⸗ 
Kitg von der geheimen GOttes⸗Lehre mercken lieſſen. 
Jedoch finden ſich unter ihren Sachen noch manche 
fonderbare exprefliones , die nicht in die gemeine, 
fondern in, die Na, Myſtiſche Schr Arc gehören, 
amd bon denen & hub Lehrern nicht leicht gedulter 
oderberftanden werden; Zum Exempel / ſie bekan⸗ 
en in dieſem II. Seculo von der noͤ⸗ 
Von der eis ¶ thigen Reinigung der Seelen vor 
nigung. der Erleuchtung folgendes: GOtt 
wird nicht von allen geſchau⸗ 
et / ſondern es koͤnnen diejenigen allein ſeines 
Schauens genieſſen / denen es gegeben iſt / 
nemlich die eroͤſfnete Augen dazu bringen. 
Es muß des Menſchen Ders rein und lau⸗ 
ter als ein heller Spiegel ſeyn. ni * | 
fl 
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Senden eingenommsner mag GOTT 
nicht ſchauen / und wer in Stunden verwi⸗ 
(Felt ift/denen erſcheinet GOtt nicht / wenn 
er ſich nicht vorher von allen gereiniget 
hat. (a) * ne 

(3) Theophilus:Antiochenus Apol. l. p· 70. 4 

17. Die Reinigung ſelbſt befchriebemfie folgen» 
der maſſen in ihren Eigenfchafften und Srüchtem: 
Wer Eott furchte / an die Zukunfft feines 
Sohnes glaͤube / und den göttlichen Geiſt 
durch den Glauben im Hertzen habe / der 
heiſſe billich ein reinet / geiſtlicher und Go 
lebender Menſch / denn er babe den Ge 
des Vaters / der den Menfchen reinige/ und 
ihn auffhebe in-das Leben GOttes; Denn 
obwohl das Fleiſch ſchwach ſey / habe doch der 
willige Geiſt ein Zeugniß von GOtt em⸗ 
pfangen / welcher denn maͤchtig ſey zu vol⸗ 
ienden was er angefangen habe. (b) Und 
folche wären eben. dag priefterliche Geſchlecht 
GoOttes vollkommen dur den Geiſt Boß | 
fes/ der in ihnen wohne. ce) Weil ſie durch 
Chriſtum zu GOtt von neuen wiederge⸗ 
bohren waͤren / (d) und alſo nicht mehr eine 
ſolche Geſtalt haͤtten / wie ſie vom Anfang er⸗ 
ſchaffen geweſen / (e) ſondern ſie waͤren 
durch Chriſtum neu erſchaffen / oder * 
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ber Gleichheit des Baters von neuen geboh⸗ 
ven /und durch die Annehmung des wahre 
| bafftigen gemachet / dag Die Verwirrung 
angebohrnen Weſens verändert wor⸗ 
ven.) .. . | 
u % Irenzustib, V,adv.Hzr.c. vlt, | N 
* €) Jußinus Martyr. Dial. cum Tryph. p. 247: 
8 Ba — e 
Er 3 —* Abel, TE & Farianus Orar. adr. Gre- 
0. Op 1er, FEN ——— 
. Dom der Erleuchtung / und 
Eieuchtung. zwar von dem hoͤhern Grad der 
VOcotttes⸗Gelehrtheit / lauten dieſer 
Leute Reden alſo / und zwar von dem Grund: 
n bitten: ihm die Pforten 
Vchis auffgethan werden / deñ niemand ſie⸗ 
oder kennet ihn / als wenn GOtt und 
ein Chriſtus Verſtand giebet. (g) Diefer 
richtet in uns ſelbſt einen Bund durch ſein 
Wort auff / wenn er uns erſcheinet / unſere 
Hertzen zu erloͤſen. (h) Denn er iſt ung 
og allerletzten und ewigem Geſetz gege- 
en / und zu einem getreuen Bund / nach 
welchem kein Geſetz / Geboth oder Befehl 
mehr ſeyn mag / und alſo ſtehet uns dis 
goͤttliche Wort ſtets vor Augen / und = 
| uns 
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füngen unfers Königes hey görti. Berricy 
tungen / weildeffen Kraft in ung die Seele 
durchdringet / als eine ‘Pofaune des Fries 
dens. (k) Die Wahrheit regieret ung / die 
Gnade erhält ung / der Sriede bedecket ung/ 
das göttliche Wort begleitet ung/die Weiße - 
heit Shriftus Ichret/ der das wahre Leben 
iſt und GOtt allein beherſchet ung/u.fw.ch) 

(g) Juſtinus Martyr. Dial, cum Tryph,p. 225. | 
(h) Barnabas Epift, p. 38, | | 
(i) Juf,l,e, p.22:.346 

k) Juftinus Apol.l, p.40, 
5 Tatianus|, c. p. 174. 

19. Von dem Geheimniß der 
Vereinigung mit GOtt / ſetzten ſie And Vereini⸗ 
dieſes / ſo ferne ſie zwar davon gegen gung. | 
die Heyden fchreiben durfften: 

GOtt wohnet wahrbafftig in ung, als in 
ſeiner Behauſung / er ſelbſt weiſſaget uns 
er thut uns die Pforten des Tempels auff / 
u. ſ. ſ. (m) Er muß anfangen in dem Men⸗ 
ſchen zu erſcheinen und zu wohnen / und das 
Hertz muß des HErrn Tempel ſeyn. (n) 
Wir verlangen ein fietiges reines Leben / 
dag wir mit GOtt dem Schöpffer / Vater 
aller Dinge umgehen / leben und glauben 
auch / daß diefes von denen. erlanger werde/ 
weiche BOtte in der That beweiſen / “- fie 
ihm 


238 DasX.Capiti 
ihmfolgen/ undfeinen Umganglıeb haben? 
darinnefeime widerwaͤrtige Boßheit iſt. (o) 
Von den Srirhtendavon zeugen ſie: Des 
nenjenigen wiederfaͤhret die allerlieblichſte 
Ruhe / welche ſichin der dehre Chriſti ͤben / 
und wer den Geſalbten GOttes erkennet / 
der wird zur Vollkommenheit gefuͤhret. 
9 Die Krafft des Wortes (Chriſti) ma⸗ 
t uns unſterblich und zu Goͤttern. (q) 
Der Menſdh / der GOttes Gebote halt/wird. 
unſterblich / oder wird GOtt und vergoͤt⸗ 
tet / u. ſ w. (r) | 2 
6 Barnabas ],c.p. 44. | 
0%) id. ibid. 
(0) IJuſtinus Apol. IF. ;7. 
p) IdemDial.cum Try;h, p. ray, 
m 8 Idem Apol. I.p. 40. | 
'‘Xr) Theaphilus Antioch. tib. II, Apol, p.102, 

20. Ich Fönte ferner alhier aus denen folgenden 
Seculis viel 1000. Stellen der Patrum beybringen / 
welche nicht ander szalsnachder Muftifchen Theolo⸗ 
gie lauten und veritanden werben mögen. 
werden aber diefe in dem ganken Werek ſelbſt 
nach einander nad) ihrer Ordnung und Inhalt vors 
Eonımen. Dannenbero wir dißmahls nur noch die 
Hiftorie derer Myſtiſchen und Afcerifchen Schrifp 
ten aus denen andern Seculis durchgehen wollen / 
und damit hzugleich die Fata dieſer Theologie felbft 
nach der Wahrheit unterſuchen. 

Zu | | Das 
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7 Bas X. Kapitel, 
Don der Moftifchen Theologie des 

Dionytii Areopagitz. | 
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BAchden nun alfe aus urfireitigen Uhr⸗ 

N Funden und Schriften augenfcheinlich ers 

| wieſen ift / daß die Myſtiſche Iheologie im 
Meuen Zeftament aljobald von denen erften Jah» 
ren any durch die beyde Secula durch, offenbarlich ges 
trieben worden müffen wir.nun in unſerm Bericht 
weiter fortgehen. Da uns denn die Sache zu erſt 
mit dem Dionyfio Areopagita vorkoͤmmt / von wel⸗ 
chem auſſer dem, was inder Kirchen⸗Hiſtorie bereite, 
— iſt / nur dieſes wenige anzumercken ſeyn 
moͤchte. 
2. Erſtlich habe ich die ſen Myſti⸗ 
ſchen Autorem nicht ſtracke unter Dyonil, mars 
die Apoſtoliſchen Männer mit ſetzen mer nicht ine 
wollen / weilen viel Schul Schrer en 
demſelben fo gar aufffegig find/ daß " 
fie ihn durchaus nicht vor Pauli Jünger aus der Ap. 
Gefh.XV1I.und alfo einen derer —— 
Lehrer mit erkennen wollen. Weswegen zu Vermei⸗ 
dung alles unnuͤtzen Schul⸗Gezaͤnckes / ich ihn lieber 
in denen Zeiten ſo lange ſtehen laſſe / in welchen ſie 
ſelbſt ſagen / daß dieſe Schrifften erſt recht bekand 
worden ſeyn / nehmlich umb das 4. oder ste Fahr 
hundert / alſo / daß das Buch von der — 
| | ba 
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GOttes⸗Lehre nach der meiſten Meynung unter ſol⸗ 
che Buͤcher mit zu zehlen waͤre / welche die Myſti⸗ 
ſche Theologie nach einer gewiſſen und ausfuͤhrlichen 
Lehr⸗Art erſt recht im Schwang und hervor gebracht 
haben / und zwar bald in denen erſten Seculis, da das 
Chriſtenthum bey den gemeinen Lehrern ſchon ziem⸗ 
lich verfallen geweſen. 

3. Vors andere werde ich weder mir noch dem 
gefer die Zeit mit Zufammenhaltung der manchers 
ley difpuren und Meynungen über diefe Bücher / 

(die doch nur Muthmaſſungen find’)oder mir vielen 
| | allegiren verderben /fondern die, ſo 
Wenn er geles weiter nachfuchen wollen’ an die in 
be der Kirchen⸗Hiſtorie benenneten 

Autores verweifen. - Inzwiſchen 
aber fol ung allhier eine kurtze Hiftorie diefer 
Schrifft nebenft dem Confens , fo wohl derer alten / 
als auch derer neuen Scribenten genug feyn/ welche 
zum wenigftendiefes Buch der Myſtiſchen Theolos 
ie vor Uhr⸗alt und fehr fhönerfennen. Wie denn 
Fein Vortrag und Eharacter.gewißlich Apoſtoliſch 
und Goͤttlich von erleuchteten Augen befunden 
wird / und dergleichen hohe und ungemeine 
Reden / auch in Paulo, Johanne, Ignatio und andern 
genugfam vorfommen. Daher auch diejenige Urſa⸗ 
che warumfelbiges fo lange verborgen verbliebeny 
nicht ohne Grund iſt / weil nemlich bald bey demnach 
der Apoftel Tod angehenden Verfall derer Lehrer/ 
folhe Myſtiſche Schrifften diefen fehr unleidlich/ 
und alſo unbefand blieben/ als welche denen unges 
übten ohnedem unvernehmlich waren. menz 
. ; € 
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fie auch) von Eufebio und andern übergangen wor⸗ 
den /:, wie Maximus in feiner Vorrede 
über feine Scholia anmerdfe. Und de 
‚ wegen wieberholet ein gelehrter Mann die Mey 
nung der Öriechifchen Kirche / alsprobabel , biefe 
Bücher wärenvon denen / dieman als irrige vers 
worffen gehabt, fo lange verborgen geblieben, biß fie 
endlich ausgebrochen. (a) 


(2) Jac. Ufrius ap. Guil. Care Hif, lie, p, 127,Confer. 
Carolum Herf, Comm, ad Theol, Myſt. p-11} 


4. So bald aber nun diefe Myſti⸗ | 
ſche Theologia Dionyfii befander Wenn fie bes 
und — in der Kirche * kand worden. 
at ſie alsbald unter denen Ortho- 
Yen felbft viel Siebhaber gefuns ——— 
den. Denn nachdem fie ſchon zu Eu- 
febii Zeiten gnug befand geweſen / und von Gregorio 
Nazianzeno felbft gelobet worden / wie einige aus 
Bergleichungderer Redens⸗Arten beyder Autorum 
erwiefen / wieauch aus deſſen allegation inder 38. 
Befchreibungder Seraphim / £b) welches auch ins« 
emein'Dionyfü eigene Widerfacher bezeugen/(c) 
hen bald andere mehr diefelben auffgefuchet/ ges 
rauchet und gerühmer, Darunter zehlen eben ſol⸗ 
che Scribenten den Juvenalem Hierofolymitanum, 
der um den Anfang des 4tenSeculi ſchon Aorirek 
hat, it. den Andrzam Cefarienfem, Ephr&m ei 
nen Patriarchen zu Antiochia Joh. Philipponum», 
Joh. Neftentum und Leontium, welche im 6ten 
Seculogeleber haben,(d) | 


j 2. (b) Ja. 
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(b) Jac. Billig lib.1, Obfer. $, num. 23. Balth, Cor- 
derius Difp.Apol, p. 489. Sandzus Theol, myſt. 
645. | 
(c) Joh. Pearlon, in Vindiciis Ignat« Part. I.c. 10 
(d) Idem ibid, | | 
5. Alfo hat der gedachte Ephrem den Dionyfi- 
umals eines bewährten Lehrers Zeugnis wider die 
- Severianervon der Bereinigung beyder Naturen 
in Chrifto angezogen..(e) Leontius Byzantinus 
gleichfalls wider die Neftorianer und Eutychianer/ 
. als einen Mann aus der Apoftel Zeiten. (f) 
| Und anderswo feet er ihn unter DIE Apoſtoliſchen 
Männer) die nach Chriſto gelebet Haben, Igna- 
tium, Irenzum, Clementem,&c.(g) Daßich nicht 


- sebenurgire, wie Iſaatus Syrus noch im 4ten Secul. 


ihn in feinen Büchern von den Engeln citiret habe, 
(h) it. Chryfoltomus gleihfals ihn unter folche 
Männer rechne / und einen Vogel des Himmels 
Dder Adler Cremer F8egrd) nenne, (i)welchen 
locum die Gelehrten / als richtig mit vielen Gruͤn⸗ 
den vertheidigen. (k) Ingleichen wie Maximus 
noch bezengerdaß ſo wohl Polycarpus in feiner Ep. 
an die Athenienſer / undder Corinthiſche Bifchoff 
Dionyfius diefes andern Dionyſũ gedencke. Welche 
Schrifften aber verlohren gangen. (1) | 
(e) Gaveusl.c;p. 126, 
(F) Lib. I. Cont, Neitor, & Eutych, 
(g) Lib, deledis Adion. Il, 
Ch) Abrahamus Ecchellenfis Erift, ad Morinum. | 
(i) Homilia de Pfeudeproph, & fallıs Dodtor, exfan- 
ce etiam inter opera Ephrzm Syri p. 804 
(k) Per. 
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C) Per. Halloix Apol, pro Oper, Dion. init, 
(1)- $, Maximus prol, adSchol,inDion, 


6. Ferner hat eben auch [hon um den Anfang 
des VtenSeculi der berühmte Patriarch zu Antio⸗ 
chien Analtafius Sinaita Dionyſii Zeugniffe ange ' 
führet/ mit diefem Lobſpruch Der 
berühmte und Apoftolifch ge- Ausdems. ses 

heime Lehrer (Music) goͤttli⸗ 
der Dinge in feiner Heil. GOtttes⸗ Lehre. 
m). . Sn der gateinifchen Kirche hat ihn im tem 
eculo Gregorius Magnus angezogen, beyder Mas 
terie von denen Engeln/ und zwaͤr unter dem Titul 
eines alten und Ehrwuͤrdigen Vaters: (n) 
Ob er ihn wohl felbft / weiler die Griechiſche Spras 
che wenig verffanden/ nicht gelefen gehabt, und eben 
damahlshat Joh, Scytopolita eigene Scholia darik ° 
ber gemacht / die aber in den erften Editionen mit 
des Maximi ſeinen confundiret werden/wie Ufferi- 
us anmercket. Weiter hat ihn im 7ten Jahrhun⸗ 
dert der berühmte Maximus nicht 
allein mit weirkäufftigen Scholiisers Yusdem7.sec, 
klaͤret fondern auch deffen Autori- | 
cat mit vielen Gruͤnden behauptet. Wie er ihn denn in 
der Borrede vor den Athenienfifchen Dion. aus Ap. 
Seſch XVII, 33, hält und ſaget / erfeyvon Paulo. 
zum Auffſeher ju Athen gemacher worden, auch 
erſtlich beklaget / daß vieleaus Mangelder 
wahren Beihauung GOttes der Wahr⸗ 
beit. wenig nachforſcheten / und alfo aud) 
| N 2 Dio- 
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— — 
‘ Dionyfiumnidht achteten / ja aus Blindheit 
gar der Kegerey befchuldigten. Woben er auch ges 
dene daßalle Wercke Dionyſü zu Nom auffger 
hoben worden und andern Einwürffen begegnet/ 
fonderlich aber fehr urgiret/baß ein folcherScribent, 
der fo göttlich gefchrieben / nimmermehr unter eis 
nem fremden Nahmen dergleichen Sachen frevent- 
lich würde erdichter haben. 

(m) Contempl, Anagog. in Hexa&m,Lib-. VII. inir, 

Xn) Hom, 34- de Drachma perdita, 


| 7. In dem 7ten Seculo hat Mar- 
Aus dems.sec. tinusl. Roͤm. Biſchoff aus einem 
MILE Synodo zu Nom wider die Ketzer 
auff Dionyf. ſich bezogen! und Sophronius Patri⸗ 
“.grch zu Jeruſalem Dionyt. angezogen wider bie 
Monotheliten / und dabey gleichfalls wiederholet / 
daß er eben der yon Paulo gewonnene und 
HD. gewidinete Mann, gewefen.. (9): 
Im sten Seculo-beruffet ſich das iI. Nicenifhe 
. Conciliumauff feine Autoritäf. Auch gebrauchee 
fi) ‚feiner offt Joh. Damafcenus, und nennet ihn 
* den götrlichen Areopagiten/ den Heil.und fehr bes 
redten Dionyfium, der in göttlichen Dingen reich 
amd tieff fen. (p) Und in der Sateinifchen Kicche 
fandte im Jahr 767. Paulus der Pabſt dem König 
Pipino unter andern Büchern auch) Dionybi feine 
in Griechiſcher Sprache. (9) Und Anno824- ſchi⸗ 
‚tete der Griechiſche Kaͤyſer Michael die Griechi⸗ 
{chen avtentifchen Bücher Dionyfü dem Känfer 
LudoyicoPio jumPrefent. Gleichwie auch Fho- 
I es | ZA > 
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tius ihm um felbige Zeitennennete einen Junger 
Pauli und Zeugen Ehrifti/ einen Auffſeher 
zu Athen, der zwar groß in feinen Reden/ 
aber nodhgröffer in der Befchauung gewe⸗ 
fen/ und anderswo die Argumenta Theodori es - 
waͤhnet / fodiefer vor diefe Schrift angefuͤhret / ober 
fie wohlnicht wiederholet. (r) Woraus man ſiehet / 
daß fie durchgehende in groffem Credit und Anfes 
benin der Sriechifchen und tateinifchen Kirche ge⸗ 
wefen. 
| (o) Synodi Vitz adtione XI, 

) Lib.deiis, quiin ſide quiefcunt, 

' 8 Epißola2r,adUferiuml.c. _ 
114 (2) Sigebertus in Chron, ad A. Chrifli DCCCXXIV, 
nHilduinus pref. ad Areop. Photius Bibliothec, Codie, 

ee Imo & Cod, CCXXXI. 

8. Die Römifhen Päbfte Aga- ! 
tho und Adrianus I. haben ihn da- Yusdemg,Sce, 
ae angeführee/ und diefer hat 

nfeinem Buch von den Bildern an Carol. M. bie 
Lateiniſchen Worte daraus wiederholet / da er ihn 
einen Apoſtoliſchen Mann tituliret / und ſich 
auff Gregor. M. Lob⸗Spruch beruffer: (s) Nachdem 
aber num diefe Schriften in Srandreich Fommen? 
hat fie im geenSeculo zu allererſt etwa um das Jahr 
860. (wiewohl einige Hilduinum' vor den erften 
Uberfeger halten/) auff Befehl Garohi Calviins & 
tein uͤberſetzet der befande Joh. Erigena Scotus, 
von welchem Käyfer Anaftafius Bibliothecarius tr 
feiner Eyiftel an ihn ruͤhmet / daßer den Dionyfium 
fleißig zu leſen pflegete / und De. wurde dieſer Au- 

3 tot 
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’ tor noch ungleich mehr befand und. beliebet, zumahl 
da bey felbigen finftern Zeiten ohnedem aller wahrer 
Geſchmack der Chriftlichen Lehre durch die fleifchlis 
the Clerifey gang vergangen war-/ und mithin die 
Secten nach etwas beffers hungrig und begieri 
waren / daheroman ſiehet / wie indenen folgende 
Zeiten nad) einander viel andere ermwecfer wor 
den, fo diefe Materien weiter excoliret gehabt. 
- (s} Epifl,ad Car, M, To, IU. Concilior, Epift, HA, «aß, 
36.Conf.de Joh, Scoto Guil, Malmesborienfis, lib, 
II, de Geftis Angl, c.4. Ufferius Epiſt. Hibern. ep. ı2, 
23. p. 54. = FR 





9. Im zehenden Jahr⸗hundert / 

Aus dem io.s. ſchreibet Svidas von Dionyfio eben 
das / was wir zuvor aus andern ge⸗ 
ſehen / und haͤlt dieſe Schrifften vor wahrhaffttig / fa: 
get auch / daß / wenn man ihre vortreff liche Re⸗ 
den und tieffen Verſtand anſehe / werde 
man ſie nicht vor eine Geburt menſchlichen 
Verſtandes erkennen / ſondern einer geiitl.is 
recht goͤttlichen Krafft. Er meldet auch / daß 
die Philoſophi zu Athen vieles daraus genammen/ 
und vor das ihrigeausgegeben.hätten.(t) Dazu 
mahl hat auch Simeon Metaphraftes Dionyfii .$% 
ben weitläufftig beſchreiben / wiewohl nach feiner 
Gewohnheit mit vielem Zuſatz / welches auch abſon⸗ 
Nr derlich zufinden ift. (u) Im zıten 
Yus dem u.s. -Seculo aber bat Euthymius Ziga- 
| benus ein Öriechifcher Lehrer Dio- 
nyſium fehr offt in feiner. auromAua citiret/ und “ 
* 59 en 
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fen Worte zum Zeugnis der Chriftlichen Lehre / fo 
wohl als der übrigen aͤlteſten Lehrer als richtig wie⸗ 
derholer. Im ızten Jahrhundert 
kam eine neue verfion-von Johan Ausdem 2 5, 
ne — — wie auch ein 
Commentarius von Hugone deS. Vi&ore uͤber die 
Cœleſtem Hierarchiam, welcher Mann auch Dio- 
nyſium hin und wieder anfuͤhret / ruͤhmet und re- 
commendiret/ wie wir unten bey ihm hören wollen. 

(t) Suidas in Dionyhos p.714. 

(u) Vid, Bditio Corderiana p. 190, fegg. | 
‚10. Als nun fernerhin diefe Lehre immer bekan⸗ 
der und angenehmer wurde, famen auch noch andes 
re folcheScribentenan den Tag/ dieden Dionyſium 
etwas deutlicher zumachen fuchten. In der Orie⸗ 
chiſchen Kirche ſchrieb Georgius Pa- | 
chymeres in den ız3ten Seculoeine Im ı3ten Sec, 

Paraphrafin, über jenen, welche noch 
neben des Maximi feinen / inden meiften Editionen 
ftehen. In der tateinifchen aber machte Thomas 
von Aquinoeine Auslegung des Buchs de divinis 
Nominibus, gebrauchte ſich auch fonft Hin und wies 
der folcher Zeugniffe indenen Myſtiſchen Materien / 
wie aus ſeiner Summa Theologica befand iſt. Auch 
ſchrieb Thomas Vercellenfis ein Abt im ı4ten einen 
“ Commentarium umb das “fahr ı242. über den Di- 
onyfium, welchen bie verftändigen ruͤhmen / daß er 
ver ftandlich und leicht / aber auch accurat fen: 
(x) Auch anmercfen/daß er Johannis de Marifco 
‚, "Pr&ceptor geweſen / welcher auch Paraphrafes über 
Dionyf.gefihrieben, Und balddarauff Ao. 1250. 
D4 pybli. 
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publicirte gleichfalls Robertus Grofthead insges 
meinvon feinem Biftthum Lincolnienfis genandy 


eben dergleichen Commentarium, den man neben 


I) 


dem vorigennoch hat. Von dieſem Mannrühmet , 


Cave in feiner Hift.lit. eine ungemeine®ottesfurcht/ 
Heiligfeit ı Weißhett und Gelehrſamkeit / alfo daß 
er vonden $euten vor einen Magum gehalten wor⸗ 
den fen. 
(x) Joh.Bona de Script .ad div. Pfalmum lit, A. 
(y) Picleus de Script. Angl. p. 336, E 
11. Hieraufffamen noch mehr Schrifften mes 
gen des Dionyhi ans Licht, da ſonderlich die Mylti- 
‚ ci, und unter ihnen Dionyfhius Carthufianus, Al« 
bertusM. und andere ihn ineigenen Tractaten ers 
Härten. Und nad) der Zeit haben diefe Opera gegen 
ihre Widerfacher vertheidiger, und 
Im ısten Sec, zugleich in vielen Büchern erläus 
tert im 15. Seculo der Cardinal 
‚ Beflario , wie Corderius berichtet (z) davon aber 
"andere nichts melden. (a) Ambrofius Cameldu- 
ı lenfis oder Orator, welchen Jac. Thomaſius faͤlſch⸗ 
lich Calepinum nennet/[der doch ſolche Sachen cen- 
firen wollen ] hat dazumahl eine interpretation: 
darüber. gefthrieben/ gleichwie er dergleichen anti⸗ 
"qua mehr erläutert hat. (b) Und Marfilius Fici- 
‚ nus fegtedie 2. Bücher de divinis nominibus und: 
deMyA. Theol. in beſſer Latein / fchrieb auch einen: 
gantzen Commentarium darüber. (c) Joh. Picus, 
Graff von Mirandula, lobte ihn auch) dazumahl hin: 
und wieder in feinen Schrifften / und machre ihre 
verftäudigen Leuten noch angenehmer und beliebter. 
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(2) Difpur. 4pol.de Dion, p, 490. | 
(2) Vid. Bellarminus de Script, Ecel. p.224. Wharto- 
nus Contin, Hıf.lie. Cavei p, 76. | 
:.£b) Vid. G. J. Vofhus lib. lII, de Hiforia far. c. J. p. 


6. 
| (ec) Tirnlus ef Dionylii Areop. Translatio cum Anis 
Ä argumen’is Edit. Franc, 1602, 
*, (d) Vid, imprimis lib.de Ente & Vno, 
12. Noch mehr, hat fich hiervon F 
in folgendem 10ten Seculo geaͤuſ⸗ Im 16cen Sec. 
ſert / da Joachimus Perionius eine 
neue Verfion heraus gab / von welcher aber die Ber 
ftändigen erinnern / daßer mehr auff das fchöne $as 
tein/ alsauffden wahren Sinn gefehen habe/ nach 
der Schulsteute Gewohnheit. fe] Jac. Faber Stapu- 
lenlis gab bald im Anfang des Seculi Noten daruͤ⸗ 
ber aus/ die gar beſcheiden / fein und gründlich find/ 
wie alle Sachen diefes Mannes waren. [f] Guili- 
elmusBudzus emendirte ein griechiſch Manufcript 
des Dionyfü nach feiner groffen Erudition , und 
feste Notas dazu welche hernach edĩret wınden.[g} 
Und obwohl dazumahl Laur. Valla, [h] und Eraf+ - 
mus;(alg zwey literati oder Buchftäbliche, und da- 
her geiftliche Sachen geiftlich zu richten unfaͤhige) 
diefe Schriften anfiengen in Zweifel zu ziehen: (1) 
So funden ſich doch immer mehrere unter den Ges 
lehrten / welche dag Gegentheilbehaupteten/auch mit 
neuen Editionen fortfuhren/zu geſchweigen / daß ana 
dere ſie haͤuffig anzogeny als Lilius, Gregorius, Gy- 
raldus, Gilbertus, Genebrardus, Arnoldus, Pon- 
tzus, L.Celius Rhodiginus, Billius, Budzus und 
viel andere in ſelbigen Zeiten. Sa Lutherus ſelbſt ber 
* J 25 Die: 


d 
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Hionyſdamit unter die beſten Theologen gerech⸗ 
net / indem er die teutſche Theologie in der Vorrede 
fo hoch geruͤhmet / welche er im 8. Cap. Dionyfi als 
eines Heil. Worte an Timotheum und 
deſſen Ausleger anziehet / und daraus be⸗ 
weiſet / daß ein Menſch uͤber alle Weſn und 
aͤntniß kommen koͤnne. 

e] Car. Herfent. Comm.ad Dionyſ. Th. M. Cap. 1,p-74° 

If Argentorati 1502. in 4to majori, 

IG] Paribis ap. Guil, Morelium 1x62, 8v@; 

hl Annor.in Ada Apoſt, ec, XVIL p.2%. 
i] Annot.adaetaAp. 331.ad cap. 170, 
13. Damit.aber die Hiſtorie Dies 
Dionyfi Edi» ſer Schriften etwas zulaͤnglich ſey / 
sioncs alte. will ich die Editiones nad) einander 
benennen, fo viel mir derfelben be⸗ 
eand worden d / und hernach einige Judich, derer 
Proteflanten | yfuͤgen. 
Die erſte Edition fo mir jupanden kommen hat 
Biefen Titel: 
Opera Dionyfi per — Fabrum Argentorati 
I502. fol.min. . 
Die andere iſt dieſe: 

Opera Dionyfi Vereris® Move Translationis 
etiam noviffim& Marf. Ficini cum Commentariis 
Hugonis, Alberti, Thomæ, Ambrofii Oratoris 
Linconienfis & Vercellenfis. Argentorati, 1503. 
fol.min, 

Hernach exverfione Joh. Scoticum Commenta- 
rüs Dionyl. Carthul, Coloniz 1536, ferner pe 
hi 
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af Florenti&irs 16. ingvo, und Bafılez 1539. Ve- 


‚ netils 1539: Pafifiisı562. ingvo. perGuil.Moreli- 


um cum Schöliis Maximi & Pachymerz Para- 
"+4. Unter denen LateinifchenE- 
ditionem wird von anderndie erfte Lateiniſche. 
benennet des Ambrofii Camaldu- 
Jenfis Argentorati 1498. und ineben dieſem Jahr 
die Parififche des Jacobi Fabii. Ferner die Coͤll⸗ 
niſche / des Joh. Scoti, Sarracenĩ, Ficini und ande⸗ 
rer 1546. it. des Perionii Colon. ı 557. wie auch 
Parif. 1567, Lugduni 1585. it, Argent. 1546. per 
Conradum Clauferum Parifüiscum ScholüsF. Da- 
hii 1569. 8gvo, In dem 17. Seculo 
find befand worden des PetriLanf- Und nene. 
felli Griechiſche und! ateinifcheRdi- · 
tion Parif. i 615. in fol. desCaroli Herfentü Theol, 
Myft. cum apparatu, interpretatione,notis, Com- 
— — Paraphrafi Pariſiiis 1626.ingvo, 
Des Balthafaris :Corderii ſchoͤne Edition: mit 
den. Griechifepen.Scholiis Maximi und Paraphrafi 


Pachymerz cumnotis Theologicis Ifagoge in Th, 


M;Scriptoribus Vitz Vindiciisoperum & Verbo. 
rum difficiliorum Onomaftico Antverpiz 1634. 
fol, Undendlichdie Parififche cum JohannisChau- 
montii defenfione AreopagitzParil1644. fol. 


15. Diefe groffe Menge derer E- 


. ditionen und Erflärungen Fönnen Urteile ben. 


zum wenigften anweifen / ‚wiefehr —S | 

diefes Mannes Moftifche Schre zu: 3 

allen Zeiten ſey beliebet und angenommen worden. 
- ur 
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Pur iſt mit wenigen zu gedencken / wie man diefelbe 
bey denen Proteltanten angefehen und tradiret har 
1 0m Perdadenn überhaupt zu wiſſen iſt / 
Und deren daß diefe Leute bey einmal erregtem 
Grund. Streit wider die Roͤmiſche Kirche 
theils nach ihrem intereſſe nicht an⸗ 
ders gekoͤnnet / als ſolche und dergleichen Schrifften 
zu uͤbergehen / und ſich allein auff die Bibel zu beruf⸗ 
fen / theils auch uͤber denen unzehlichen aͤuſſerlichen 
diſputen ſich wenig um ſolche innerliche und abſtra⸗ 
&ive Lehr⸗Art befümmern koͤnnen „welche ein 
friedſames und ſtilles abgezogenes und friedſames 
Leben erfordern. Zugeſchweigen / daß ſie meiſt in 
das weltliche aͤuſſerliche Leben geriethen / ſo ſich zu die⸗ 
ſen Sachen nicht wohl raͤumet. 
16. Nichts deſtoweniger findet man doch gar be⸗ 
ſcheidene Bekaͤntniſſe auch unter ihnen von dieſen 
Schrifften / wodurch die frechen und neidiſchen Ur⸗ 
* theile vieler andern beſchaͤmet und 
Latheri ſelbſt. vernichtet werden. Lutherus ſelbſt 
hat zwar erſtlich mit der teutſchen 
Theologie zugleich den darinne angefuͤhrten Dio⸗ 
nyf.gebilliget nach der Zeit aber auch das Bud 
Dionyfii deßrvegen nicht eben loben wollen, weil fich 
einige Gemuͤther damit. auffblehen moͤchten / und 
warnet / es ſolle ſich niemand deswegen: vor einen 
Theologum halten / weil er diß Buch leſe / verſtehe 
und lehre / ſo feet ex doch gleich hinzu / ein rechter 
Theologus werde durch recht Leben / ja 
Sterben und Verdamniß: Welches eben 


det 
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der Grund der Moftifchen Theologie ift.Ck) Seine 
Nachfolger aber judiciren alfo faft davon / wie wir 
unten bey denen andern Mylticis fehen vollen. 

Martinus Chemnitius hat insgemein Dionyhü 
Shrifften zum menigften deßwegen nöthig geache 
ter zu leſen damit man ſehe wieman die Geremo- 
niendamals nur als bloffe Zeichen angeſehen habe, 
(bh Wolffgangius. Siberus Superintenderit ‘zu 
Schleufingen) deflen Hortulus Biblicus ſehr offt e- 

* diret/ auch durch D. Hülfemanni Commendation_s 
confirmiretift / batinder-Prefauon ausdrüdiih - 
aus. Dionyfio Areop. dasjenige 
Zeugnis alsrichfig angefuͤhret / wor ⸗ Und anderer 
inne dieſer des Heil, Apoſtels Bar⸗ Lutheraner. 
tholomzi Worte erzehlet: Daß 
die Theologie mancheꝛley ſey / groß und klein / 
* das Evangelium weitlaͤufftig und auch fur, 
Im 

(k} Tomoll, Altenb, p. 601. a. 
. (1) Orat,dele&,Patr. 2 | 
(m) Praf.p.3.Edit.lat.1664.Vid, D.J. Hülfeman, Meth, 
Stud. Theol. p.239.248. ubi hottulum hangad 
unguem edilcendum fuader, ' 
ı7. Ein anderer berühmter 2 
Do&or und General-Superinten- Gonderbares 
dens unter denen $utheranernnen» Lob DionyGi, 
net Dionyl.einenvondenbeften 
Scribenten/der wegendes Alterthums und 
der Gottfeeligkeit hoch zu halten ſey / deſſen 
Sachen ſehr koſtlich und. herrlich Fein 
WE gleich⸗ 
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gleihfam mit viel Edelfteinen und Sronen 
des Glaubens verfeger wären / nf. f£ (n) 
Und no ein Theologus fchreibet folgendes von 
ihm: Die Begenfäge derer andern koͤnnen 
bey mir nicht fo vielgelten/ daß ich auffeinis 
ge Weiſe die Majeſtaͤt und Hoheit ſo grofe 
fer und hoher Materien / dergleichen Diony- 
fius aus Trieb des Geiſtes GOttes mit ei⸗ 
nem ſolchen Ausdruck / der einem Apoſtoli⸗ 
ſchen und groſſen Manne anſtaͤndig iſt / vor⸗ 
getragen hat / im geringſten vorwerffe / und 
dieſen goͤttlichen Lehrer einer Luͤgen beſchul⸗ 
dige / als haͤtte er erſt im oten Seculo gele⸗ 
bet) und fo ſreventlich gelogen / er habe das 
geſehen / was zu Chriſti und Pauli Zeiten 
geſchehen. Wobey er die Einwürffe wegen des 
Stillfhweigens Eufebii und Hieronymi beantwoꝛ⸗ 

tet und Dionyfü Borfaß feine Sachen vor denen 
Gotkloſen zu verbergen/approbiret.(o) De 
| (n) D. Joachimus. Hildebrandus Arr. Mor, p, 91. | 
(0) D. Joh, VVilb,Peterfenius Nub, Teft, Verit, lib, II, 

p- 04 | —0 5 
| 18. Unter denen Reformirten 
N * haben ebenfalls ungeacht — 
| derſpruchs / viel berühmte Autores 

zum wenigſten fo vielbefand/ daß Dion. antigquifli- 
mus & elegantiffimus, ein fehr alter u. fchöner Scri- 
bente fey. Item: daß er allerdinges des leſens 
| wiürs. 
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wuͤrdig ſey / uñ in vielen Stuͤcken der Papi⸗ 
ſtiſchen Sache entgegen gehe. (p) Ingleichen; 
daß dieſer Autor allerdings ſehr alt ſey / welches man 
auch aus der Form der Kirchen⸗Ordnung ſehe / als 
im welcher vom Abendmahl die orthodoxe Meinung 
ſtehe / u. ſ.w. (q) Woraus man ſiehet / wie eine iede 
Parthey die Ausſpruͤche von denen Kirchen-Bätern 
bloß auff ihre Vorurtheile und einige Meynung 
gründe, und dahero die aͤlteſten Schrifftenniche.e 
her oder weiter annehmen / alsfie zu denen difputen 
dienen; Ind weil Dionyfius und andere ſolche 
Mylicı dazu nichts beygetragen/ haben fie auch bey 
denen wenigften Eredit gefunden, 

C(ꝙ) Ifaacus Cafaubouns in Mſto ap Caveum 1,c-p, 137. 
= &Exeteit, XVl,ad Baron, p. 498. Ju 

(9) Abrahamus Sculterus Parce 1, Med, Pat, P,437.439. 


. 19. Was aber nunin diefen 2. letzten Seculis 
dagegen vor Widerfprüche Fund worden find; ift als 
zuweitlaͤufftig / underfordertenebft denen Antwor⸗ 
ten ein eigen Buch / womit wir uns aber allhier nicht 
auffhalten koͤnnen / weilwirnurdie Hiſtorie kuͤrtz⸗ 
lich vor Augen legen ſollen / und uns in ſolchen 
Streit nicht einmiſchen. Ein be 
gieriger Leſer / dem die Zeitnicht zu Aurores von 
theuer und edel ift » mag hiervon  Dionyfe. 
nachfehen des Dallæi Buch / wider — 

dieſe Schrifften / welchen zwar ſeine pro e 
eigene Mitgenoffen wegen der Zeit 
wiederlegen/ wie beym Cave zu ſehen ingleichen Ri- 
vetum, Whitakerum, Scultetum,und andere. Uns 

u ' ter 
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terdenenaber / die ſolche als richtig vertheidigen / 
find Petrus Halloixius in Vita, und in Quæſtioni- 
bus f. Apologia; Aartinus Delrio, in Vindicũs Areo- 
Yagiticis, Perrus Lanſſelius Diſp. Apolog. Balthaf. 
Corderim obſervationes generales in Dion. Job. 
Chaumontii Detenl. Areop. Leonh. Leſſii Epift.ad 

-Lanflelium, Fenardentinm’Theomachus Calvin. 
Lib. XII.c. 17. Natalem Alexandrum fel. H. E. 
Capit. Sec, 11..difl. z1.undanderemehr. 
Bcih "12 Dein wohn aber nur Mifter 
Bevon Dionyf. (cher weife dierangeführten Urfachen 
Bude. beyder Partheyen kuͤrtzlich zuſam⸗ 

meen faſſen / damit ein erleuchteter 
und Gottſeliger Leſer ſelbſt in der Liebe zur Wahr⸗ 
heit / durch den Geiſt der. Prüfung daraus einen 

‚Schluß nehmen: koͤnne / im übrigen aber ‚alles 
Streits und Worte Krieges ledig und quite bleiben. 

führen man diejenigen fo des Dionyſũ Myſti⸗ 
che Theologie allerdings vor eineSchrifftdeserften 
Paulinifchen Süngers aus Ap. Geſch. XVIL 33. 
haften / folgende — N A 
21. Zum erſten / weil der ganke 
x.) Bondenen ——— —** üs 
Materien und 7 ee) Äh x 
Sıylo. .. bertrefflich / und voller göttlichen Lie⸗ 
— bes⸗Bewegungen und Geheimniſſe 
iſt / daß er offte gleichſam in den Himmel auffgenom⸗ 
men / und aus goͤttlicher Liebe wie entzuͤcket worden / 
welches eines ſolchen Mannes groſſe Gemeinſchafft 
mit GOtt andeute. Dieſes fuͤhren ſie ferner alſo 
aus: So wohl die Worte als Materien zeigen an 
einen groſſen Philofophumy brunſtigen Theolo- 
4 gum, 
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gum, und det zufo hohen Sachen geſchickt / und Pau- 
li Juͤnger gewefen fenn muß. Er ſteiget alfo hoch 
auff / undbriche vor Berwunderung im folche neue 


und fonderbare Worte aus/ damit er folche unauss 


fprechlihe Dinge nur in etwas vorlege, und wird in 
feinen Betrachtungen alfo unendlid) erhobeny doch 
nicht unbillig Hugo de S. Vidtore meinet / das / 
was er von den Seraphingefchrieben / hätte ein 
Engel etwa geredet, undSvidas die Worte einer 

hoͤhern himmlifchen Krafft zugefchrieben hat. 
22. Zum 2, Weiler fonft feines 


Ren | 2.) Don Bes 
einigen andern Lehrers durchaus Banana Kies 


gedencket / die etwa nad) der Apoftel Anführerund 


zeiten gelebet haben’ fondern allein geprer, 
ſeiner Lehrer der Apoſtel und ef 
cher aus felbigen Zeiten’ fich auch ausdrücflich des 


Apoftels Pauli Lehr⸗Juͤnger nennet / und an Titum 


und Timotheum Brieffe geſchrieben hat / wie auch 
anden Heil. Johannem , dem er zuvor verfündiger 
daß er wuͤrde wieder aus Patmo befreyer werden? 
und in Afıen zurück kommen. 
23. Zum dritten / weil Dionyfi- 


us Alexandrinus Scholia. über ihn 3.) Bon Erklaͤ⸗ 


geſchrieben wieS. Maximus bezeu⸗ rung alterScrit 
get/ Scholüsin Cap. V. Ccel. Hie- benten über 
rarch. Und 4. weil diefe Shhriff ihn. 
ten von undendflichen Zeiten her / Vom Feng: 
por des Dionyf. feine gehalten wors niß derer Alten 
ben find ohne daß nur etliche Alter oo 
wie wohl ohne Grund / gemuthmaſſet / es fey etwa der 
Dionyſ. von Corinth oder der von Alexandria, oder 
| R auch 
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auch Apollinaris Autor davon / deſſen Gegentheil 
aber die Gelehrten laͤngſt gezeiget 
5) Sonderlich haben. Und stens/ weil Gregorius 
GregriM. M. ihn ſchon als einen alten und 
| Ehrwürdigen Bater citire / welches 
anzeiget / daß man die alten Schriften nach langer 
Unterdruckung / endlich zu Kom gefunden habe, da» 
von oben gedacht worden. 6. Weil diefer Autor 
fonft ein offenbarer Luͤgner und Betrüger ſeyn müs 
fte/ der unter einem frembden Nahmen / ſo heil. goͤttl. 
und hohe Dinge/ die Feiner Bernunfft befand find/ 
entdecket hätte: Welches beydes doc unmöglich 
beyfammen ftehen kan / zumal diefer Autor fo gar 
gottfelig und herrlich ſchreibet. all; 
24. Nun wollen wir auch die wiedrigen Argut 
- menta vornehmen / undzwar mit Furger Beruͤh⸗ 
rung derer Beantwortungen / fo fich hin und wieder 
=. - finden. Zum erften fagen fie/ der 
Einwuͤrffe ds  Stylusfeynicht fein einfältig/ ſon⸗ 
4 hohen dern allzu affectirt / auffgeblehet und 
Styko, argut „ und alfo nicht Apoftolifch 
| wobey die andern ausdemöbigen ı. 
Argument verfegen; Ein unerleuchteter und bloß - 
natürlicher Menfch Eönne freylich nicht anders ur⸗ 
theilen, dagegen befenneten allevon GdDtt Gelehr⸗ 
te / daß nichts lauterers noch einfältigers fey als des 
Dionyfi Worte / und zwar nicht alfoy daß er niedrig 
und fchlecht rede / wie esbey geringen Materien wohl 
noͤthig ſey / ſondern mit einer folchen Einfalt da man 
hohe Dinge miteigentlichen gefchicften und groſſen 
anſtaͤndigen Worten ohne viel Umfchweiffs = vers 
| | mie 


Pd 
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blümte Reden ausdruͤcke. Denn weil diefer Mann 
bie göttlichen und himml. Dinge genau eingefehen/ 


und feinen Begriff davon etlicher Maaffen an Tag 


legen wollen / gleichwohl aber feine genugfamen 
Worte finden konte / mufteer fich neuer Worte bey 
foneuen und unbegreifflichen Sachen gebrauchen. 


Es ſey auch der Stylus allerdings lauter und gar 
nicht affectiret oder auffgeblafen. Weil er die Sa⸗ 


chen auszudrucen ſuche / wie fie feyn, nicht aber Bes 


trug dahinter ſuche. Wenner aber geringe verächts, 


liche Dinge alſo beſchrieben Härte fo wäre wohl der 


Stylusaffediret, In dieſen hohen Marerien aber 
habe er nicht anders geredet / als offte Paulus felbjt 
ben folhen Sachen, fonderlich inder 2.andte Eor. 


 gethanjdeflenStylusohnedem befander maffen vor 


derjkandern| Epangeliften und Apoftel ibren etwas 


fonderbares hat. Überdiß/ wenn man einwirfft, 
Dionyfius habe, mit fo felgamen Worten angefan⸗ 
gen: D uͤbernatuͤrliche / uͤbergoͤttliche und 
ubergufe Dreyeinigkeit / u. f. fo ſetzen deſſen 
Liebhabet die Worte Auguftinientgegen/ welcher es 


ben alfo rede, und dennoch vor richtig angenommen 


werde, die Worte lauten alfo : lib.Soliloquiorum 
Cap.zı.n.ıo. ODreyhheit / du biſt dir zwar 


alleine bekand / du Heil. Dreyheit / du uͤber⸗ 


wunderbare / du uͤberunausſprechllche / uͤ⸗ 
berunergrumdliche / und uͤberunzugaͤngli⸗ 
che / und uͤberunbegreiffliche überunver 
ſtaͤndliche / a Dreyheit / ea 
0 | 2 er⸗ 
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nberweſentlich allen Begriff / Vernunfft / 
Verſtand / Wigundalles Weſen / der uͤber⸗ 

himmliſchen Gemuͤther uͤbertrifft / wel⸗ 
che nicht muͤglich iſt zu nennen / noch 
zu gedencken / noch zu verſtehen / noch zu er⸗ 
kennen / auch nicht durch Engels Augen. 

uff. Dergleichen Wortedenndenenjenigen gar 
nicht von Verftändigen Fönnen verarget werden/ 
welche die Tieffen und Höhen des unbegreifflihen 
‚göttlichen Wefens im Geift erblicken / und ſodann 
nicht fonderbare Worte genug findenfönnen, we 

„mit fie ihren Begriffdavon gerne vorlegen wolten, 

35. Der andere Einwurffift : Die Patres in den 
nachfolgenden Zeiten auch nicht Eufebius und Hie- 
ronymus haben dieferSchrifftennicht gedacht ‚Das 

—gegen verſetzen die andern: Sie har 

2. Vom Stil: hen weder derfelben gedencfen wol 
——— der len noch koͤnnen. Diefes/ weil ſol⸗ 
che Schrifften nicht allen zus handen 
kommen feyn/ wiees mit mehr andern alfo ergangen 
ft, Jenes / [1] weilfienach des Autoris eigenem 
Verlangen und Warnen ſolche Schriften gerne 
verborgen hielten. [2] Weil die erſten Lehrer 
‚auffer der Heil. Schrift nicht Teicht pflegten ander 
te Autores zu eitiren / und zwar mit Namen folcher 
die Feine Streitigkeiten tractirten / als Dionyfius. 
Der alte Maximus hat ſchonim 7ten Seculo hier⸗ 

auff alfo geantwortet: Origenes habe nie⸗ 
- mals Autores citiret / und kaum 4. in ſei⸗ 

| | | nen 
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nen Schrifften. Eufebius aber habe auch 
vielandere uͤbergangen / als Hyınenzum, 
Narciſſum, u. f. Unterdeſſen haben viele aus 
- Nazianzeno, Athanaſio und andern gezeiget / daß fie 
Dionyfium imitivet und etwas aus ihm genoms» 
men gehabt, wie oben n.4. u. f. zu fehen. Obfie 
ſchon diefen eben fo wenigmit Namen genennet/als 
den Ignatium, Clementem und andere’ daher fie 
dennden Schluß vor nichtig erflären: Dionyfius 
ift erftlich im sten Seculo recht befand worden: Er- 
go ift er zuvor nie vorhanden gewefen / weil Eufe- 
bius felbft Lib. V. Hiſt. c. 26. befennet / daß er viel 
Scribenten übergangeny die er nicht gewuſt / oder 
deren Nahmen bey ihren Büchern verfchwiegen ges 
wefen wären. Hingegen retorquiren fie eben dis 
Argumentgegendie/ fo einen Apollinarem zum 
Autore machen wollen weilnemlich Eufebius und 
Hieronymus auch hiervon nichts berichteten 7 wie 
Erafmus felber geftehe, 


26. Der dritte Gegenſatz ift: 
In dem Buch de Hierarchia Eccl. 3. Von denen 
wird von fo vielen Ceremonien und Ceremonien. 
Kirchen-Gebräuchen gemeldet, wel 
cheindenen erften Zeiten unmüglich im Schwange 
oder befand gemwefenfenn fönnen. Wobey denn die 
Roͤmiſchen Scribenten nicht zugeben wollen / daß 
nicht etliche von folchen Gebräuchen aus dem alten 
Teftament befand geweſen. Andere aber läugs 
nen nicht/ daß folche Ceremonien freylich neuer/ und. 


nach) denen erſten Seculis erftlich auffgckommen 
R3 ſeynd 
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ſeyn / deßwegen fie entweder dis Buch vor verfälfche 
halten oder diefe Materien auff geiftliche und My⸗ 
ftifche Art erflären und appliciren/ wie nemlich die 
inwendigen Handlungen und Würcfungen des 
Geiſtes in dem innern Tempel. dadurch angedeutet 
wurden. Indeſſen / was infonderheit die Darinne 
gemeldete Salbung derer verjtorbenen Ehriften ans 
langet / führen fie diefelbe aus dem Gebrauch der 
Ebraͤer her / von welchem auch im N. Teſtam. bey der 
Hiſtorie der Maria Magdalena und ſonſt gemeldet 
werde. Die Fuͤrbitte aber fuͤr die Verſtorbenen / 
welcher auch daſelbſt gedacht werde / wollen ſie aus 
andern Zeuguiſſen der Patrum beweiſen / als Tertul- 
liano de Corona Mil. c.3.Cypriano Ep. 66, und die 
Sache mit denen Einfamenyderer in gedachtem Bu⸗ 
che de Hier. Eccl. auch erwähnet wird / deutenfie 
auff die allererften Einfamen und Therapeutas, - 
welche von denen folgenden Einfiedlern und Mön« 
chen weitunterfchieden gewefen wären. Von wel⸗ 
hen Materien allen an gehörigem Orte ausführlis 
he Meldung gefchehen fol. Die übrigen dafelbft 
beneneten Handlungen achten fie vor fo wenigan der 
Zahlı daß deßwegen diefes Buch fo wenig verwerffs 
- lich werden fönne / alsetwa Tertulliani, Cypriani 
und anderer Schriften / darinne noch vielmehr 
von ſolchen Sachen zu lefen ſey; Je mehr diefenach 
‚und nach zugenommen. 
27. Der vierdte Einwurffift es 
nalen ben auch von der Materie genoms 
Materie, mæen / und fonderlichvon Abrahamo 
| Sculteto fehr ſpoͤttlich und leichtſin⸗ 
V nig 
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nig vorgetragen / wenn er in der Medulla Patrum- 
l.c.fehreibet: Indem Bud) von der himmliſchen 
Hierarchie erzehlet [Dionyfius] den Haußrath des 
"Himmels ı und der "Bände der En- 
gel eitel und falfch, und hat faft ein —— U, 
Inventarium darüber gemacht / dies ie En⸗ 
ſes Ausdrucks wegen haben ſich Di- di 
onyſũ Liebhaber fehr verwundertzüber des Mannes 
Blindheit und Unverſchaͤmtheit / weil webervom 
Hausrath noch von Baͤncken in felbigem Buch ein 
eintziges Wort ſtehe / fondern nur von denen Aem⸗ 
tern und Orden der Heil. Engel’ dazu weder Su- 
pellectĩlis noch Inventarium gegöre ; Und da jener 
diefes aus der Schrift und denen Patribus beweifen 
will / daß folcher ‘Bericht vondenen Engeln falfch 
fey fo antworten die andern alfoy und zwar erftlich 
auff den Ort/ 2.Cor. XL, 4. da Paulus unaus; 
ſprechlicher Worte gedencket Paulus rede von 
Worten / die er gehöret habe / und nicht wiederfagen 
£önne / Dionyf. aber von Sachen / die allerdings 
ausſprechlich und kein ſolch groß Geheimniß / als et⸗ 
wa die Tieffen der Gottheit ſeyn / weil die Mamen 
der Engel alle in der Heil. Schrifft ſtehen / und Joh. 
in feiner Offenbarung noch ſehr viel und ungleich hoͤ⸗ 
here Seheimniffe aus dem Himmel entdecket habe / 
als Dionyfius ‚auch ſolche Worte gehöret / dieer 
auch wiederum ausgefprochen/ als Cap. 1.ILLIV.V. 
V1.&c. Daß aber auch Dionyfius die Orden und 
Nahmen der Engel aus der Schrift habe heraus 
_ fuchen fönnen/beweifen fit aus einem loco Gregoriä 

M.homil.XXX1V.inE vangelia,welcyerdiefes eben 
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‚auch alfo erwieſen / wie wir bey diefer Marerie fchen 
werden. Andere, als Bernhardus, hätten nur der. 
Drdnung in ihren Predigten fhlechthin gedacht, 
und dahero hierinne Dionyf. nicht eben gefolget / 
weil fie nur homiletice und nicht eben ex profeflo 
und didadtice davon geſchrieben / wie dieſer / und nach 
ihm Damaſcenus und Thomas Aquinas. Wenn 
feruer Scultetus und andere Irenzum anfuͤhren / als 
habe er lib. I. c. 55. ſolche Hierarchien vor naͤrriſch 
gehalten / ſo finden ſich eben dieſe Worte nicht bey 
ihm / ſondern er gedencket ſelbſt undapprobiretim 
54. und 55. Cap. einige Engliſche Ordnungen, und 
verwirfft nur die Æonas der Valentinianer und 
Marcioniten / wie der klare Text ausweiſet. Und 
weñ Anguſt. Enchirid. ad Laurent. c. 58. ſchreibet / 
er fenne die Orden der Engel nicht / foantworten - 
Dionyſũ Liebhaber: Daran fey nichts gelegen’ ges 
nug / daß andere Lehrer hiervon gerwuft / weil doch 
Auguſtinus nicht eben alles wiſſen koͤnnen. 


28. Zum 5. wird eingeworffen / 

A ee A Dion. nenne Timoth.rwiöa feinen 
bung. Sohn / da er doch wohl ihm gleich ge⸗ 
weſen. Worauf die andern erfegen: 
Dionyfius feyallerdingsCbefage der Apoſtel⸗Geſch.) 
Schon ein alter anfehnlicher Raths⸗Herr geweſen / da 
er befehret worden wie auch Maximus in Scholiis 
adcap. If. Hier. Cal. fihreibe. Hingegen geden⸗ 
ee Paulus felbft der Jugend Timothei, daß er alfo 
gar füglichgegen Dionyfio ein mais ein Junger 
Menſch ader Sohn, nach damahliger Aruheſon 

| — 1 
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Fönnen.! Zum ſechſten wird geſagt: Ä 
Er rue ken und Leh⸗ —— Mel⸗ 
rer / da doch auſſer denen Apoſteln ar 
damals wenig gewefen. Man ante 
wortet aber darauff: Dionyfius nenne niemand 
als Paulum und Timotheum, und überhaupt nur 
Theologos und Patres, worunter er allein die Au. 
tores der Heil. Schrifft verſtehe / wie aus allen fet, 
nen Worten und andern Umjtänden unläugbar feny 
fonderlich aus lib. de Cœl Hier. cap.2.3.5.7.undg, 
Da er auch die alten Propheten, Moſen / David / E 
zechiel / u. few. Ts @soAoyas oder GOttes⸗Lehrer 
nenne/ gleichwie Juftinus Chriſtum ſelbſt unfern 
Meiffer Apol.ad Ant. Imp. 


29. Zum 7ten wird enfgegen = 
geſetzet: Er citire in lib. de Div. 7. Von eiti⸗ 

Nom.c.4. des Ignatii Worte aus a 

der fiebenden Epiftel an die Römer: — 
Meine Liebe iſt gecreutziget / da doch Ignatius 
unter Domitiano erſt geftorbenfey. Worauffdenn 
1.) geantivortet wird: Viennenfis und andere 
Chronologi bezeugen, Ignatiusfey ſchon unter A- 
driano geftorben/ dahero fönte Dionyfius ihn noch 
wohlüberlebet haben. 2.) Laͤugnen fie beftändigy 
‚ daß diefe Worte Dionyf., gefthrieben habe, ſondern 
fagen ı daß fievon einem Unwiſſenden im Abfchreis 
ben einmal hinein geruͤcket worden/ der ſie etwa auff 
den Rand notiret gefunden. Dieſes beweifen fie 
aus der gankenconnexion des Tertes / fonderlich 
weil die ſe Wortelgnatii mitten ziwifchen 2. Bibliſche 
RG zeug 
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Zeugniffe eingerücket ſtehen welches body Dionyſ. 
unmöglich gethan / fonderndiß Zeugniß erft nach 
jenen zweyen würde gefeßee haben. 

s8. Von Ver· Densten Einwurffhaben wir dros 
2 ben im IV. cap. n. 28. fehon beants 
Bf N wortet geſehen / da mandiefe Bücher 
deswegen nicht vor richtig anſiehet / 

weil der Autor im ı- Cap. der Ecclef. Hier. verbo⸗ 
ten felbige iederman befand zu machen. Geſtalt 
‘andere aus Matth. VII, 6. herfuͤhren / daß diefes der 
- Sinn Ehrifti felbft bey den Geheimniffen geweſen / 
worinneihm die folgenden Lehrer nachgegangen / als 
Clemens Alexandrinus, Lib. 1. Stromm. init. 

Origenes hom.ı. in Ezechielem, Cyrillus Hierof. 
in Procatechef. Bafılius M, de Spir.S.c, 27. Am- 
brofrusund andere. 
J 30. Den gten Gegenſatz nimmet 
. Von der Kin⸗ man daher / daß Dionyſius ſaget am 
der⸗Tauffe. Ende der Hierarchie Eccl. Die 
Kinder⸗ Tauffe ſey eine alte 
tradition. Dieſes aber erflären andere aus dem gries 
chiſchen Zertalfo: Die Apoftel härten die Fleinen 
Kinder zu tauffen zugelaffen / und biefes fey eine 
erfteoder Lihranfängliche (dexaia aRzdons) 
oder Liberliefferung (2.Thef.IL,ı4.) derer 
Göttl. GOttformigen Initiatorum oder 
Anfänger d.i.der Apoftel/ von welchen es diefols 
genden Lehrer / als Hierotheus, Juftus, Antipas, und 
anderegelernet / und weiter gelehret hätten. Und 
diefes wären diebefand gewordenen Einwuͤrffe wi⸗ 
J— der 
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der ſolche Schriften, nebft ihren Beantwortungenr 
welche ich beydiefer Hiftorte kuͤrtzlich zu erzehlen vor 
nöthig befunden, und dem begierigen Leſer das Urs 
theildavon überlaffe. Sintemalich nicht gefonnen 
bin / mit iemanden weiter darüber zudifputiren, fons 
dern nur ernftlich wünfche/daß man allen natürl.Eis 
genfinn und fe&tirifchen unlautern Grund verlafs 
ſen / und der örtlichen Wahrheit allein Plag geben 
möge ohne Abficht auff Perfonen/ oder wer diß oder 
jenes gefagt habe. Woben denn allein der wahre 
Friede GOttes durch Einfale des Glaubens regies 
ren / und unsin füffer Gemeinfchafft mit GOTT 
durch Chriſtum in dem Geift bewahren fan. 


Das XI. Kapitel, 


Von dem weitern Fortgang der My⸗ 
ſtiſchen Theologie in denen fol⸗ 
genden Seculis biß auff das Jahr 
1500. 

F. 
Unmehro müffen wir wie 
Se in unfere en Sn Srorike | 
Drdnung kommen / und fes Theologie * 
hen / wie die Myſtiſche Theologie 3. und folgen⸗ 
auch beym Anfang des Verfalls den Seculo 


nach und nach unter den Lehrern bes gedauret. 
Fand und beliebt blieben ſey oder 







nicht, 
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nicht. Denn nachdem wir oben im IX. Cap. aus 
den Lehrern des 2. Seculi erkannt haben / daß fie hin 
und wieder nach Anleitung derer Geheimniſſe ans 
der Heil. Schrifft dergleichen hohe und Myſtiſche 
Reden gebrauchet / werden wir nun ein gleiches im 
folgenden III. Secul. finden. Allhier iſt erſtlich uͤ⸗ 
berhaupt zu mercken / daß die Lehrer in dieſen und 
folgenden Zeiten meiſtentheils ſich mit Streitigkeit 
wider die Juͤden Heyden undKetzer dermaffen uͤber⸗ 
haͤufft / und ihre Schrifften damit angefuͤllet / daß ſie 
wenig von ſolchen geheimen Materien / die vor er⸗ 
wachfene und geuͤbte Chriſten gehoͤren / in ihren Buͤ⸗ 
chern gedencken koͤnnen. Jedennoch trifft man 
noch manche ſolche Merckmahle bey ihnen an / welche 
ihren Sinn von ſolchen geheimen hoͤhern Stuffen 
des Chriſtenthums augenſcheinlich anzeigen. 

2. Ich will hier nicht gedencken / wie eben der⸗ 
gleichen Fußſtapffen von Myſtiſchen Expreflionen 
und Lehren in denen Fragmentis des Dionyf. Ale- 
xandrini, Melitonis. u.f.f. beym Eufebio und an⸗ 

dern häuffig ſtehen die bey denen ge⸗ 


. Sonderlich im hörigen Materien vorfommen wer⸗ 


- 3,Seculo, den. Sondern wir wollen nur von 
Clemente Alexandrino die eigenen 
judicia derer foder Miüftifchen Theologie zuwider 
ſeyn / vernehmen / ob und wieferne derfelbe folche Leh⸗ 
re geliebet und geübet habe. Deñ zuförderft befen- 
‚nen diefe öffentlich mit denen Alten, daß er in der 
Heiligen Schrifft und anderer Gelehrſam⸗ 


feit hoch erfahren / und in allen nn 
1 
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Tatholiſch und wohl unterrichtet geweſen. 
a) Ungeacht aber folcher jüdicio- | 

m ae fie dennoch vor. / Cle- war 
mens habe aus Abſcheu der | 
fleiſchlichen Theologie des Simonis und ans 
derer Keger die Ehriften auff eine gröffere 
Geiſtlichkeit fiihren wollen / als in dieſemLe⸗ 
ben möglich fen. (b) 

(3) Hier, Catal. Script. Eee, in Clem, Rufinus Apol,pre 

Orig. Eufebius Lib, VIEH; E.c. 137 


C() Jac. Thomaf, de Orig. Hifl: Phil, \ge Acel/ num. sa, 
| p, 101. Colberg, Nar, Chriſt, P. I. c. 1.9.20, 


3. Dieſes iſt ſchon eingur Zeuge ⸗ 
nis von dleſem anne / weil die Ober ein My- 
errang No der natürliche heuche Aicus geweſen. 
lerifche Menſch nichts anders von 

ſolchen urtheilen kan / welche mit Paulo den fleifchs 
lichen Sinn vorden Tod und den Seiftlichen vor Le⸗ 
ben und Friede erkennen und erfahren. Deßwe⸗ 
gen andere, ſo die —— vorgetragen / 
anmercken und erinnern / er habe die Myſtiſche The⸗ 
logie zwar nicht nach der Methode beſchrieben / ſon⸗ 
dern hin und wieder mit dem Namen der Erfäntniß 
Yra oroc angedeutet’ gleichwohl aber ach den Nas 
men Moftifch bißmweilen ſelbſt gebrauchet. (c) Wor⸗ 
aus denn offenbar iſt / daß dieſe Lehre von denen be⸗ 
ruͤhmteſten Lehrern des zten Seculi getrieben und 
forgepflantzet worden / tie wir dem Clementi diß⸗ 
falls zu dancken haben / desgleichen auch dem bekan⸗ 
den 
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a ne 
Origenem,  denOriginiund Zenoni Veronenfi, 
Zenonem, welche offt gar tieffe Materien / fo zu 
. dieſer Theologie gehoͤren / mit beruͤh⸗ 
ret / davon unten ein mehrers. 

(s) D. Adamus Rechenb. Sched. de Orig. Theol. Myſt · 


45. 18. & 19. 

| 4. Im 4ten. Sec. ift diefe Theo» 
Der Myſti. logie nun defto mehr befand worden, 
fhenTheologie ie gewiſſer es iſt daß vermöge des 
aufland im 4 obigen Difcurfes im X. cap. num.4. 
und — — — mehr 
die Ein⸗ ausgebreitet ſind / wiewohl man den⸗ 
ergehen noch von diefer Zeit an. nicht fo viel 
tiebhaber derfelben unter der Ders 
fallenen Elerifey und bey denen Weltfoͤrmigen Bi⸗ 
ſchoͤffen finder, als bey denen Einſamen / alsderen 
die Welt nicht werth gewefen ift/ und die das inwen⸗ 
dige Chriſtenthum mit recht groffem Ernſt trieben 
und fortſetzten. Dahero finder man nun foldye Spu⸗ 
ren des geheimen Myſtiſchen Weges in des älteften _ 
Einſiedlers Antonii Schrifften _ 

Antonium, Ä welcher auch von denen Proteltan- 
tenhochgerühmer wird. Man fan 
davon einige Proben lefensfo wohl in deffen Hiftorie 
in dem Leben der Alt⸗Vaͤter / als in deſſen 
Brieffen / welche unter denen Send - Schreiben 
der alten teutfchen find ediret worden. Gleichwie 
diieſer theure Mann auch den Dydi- 
Didymum, mum Alexandrinum vor einen 
Myſtieum gehalten hatıda er zu ihm 
| ge 





—* 
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gefage: Er fönne mit feinen Augen GOtt 
hauen undfein Licht taffen/ alsdie Engel / 
(d) wovon deffen Buch von Heiligen Geift zew 
gen Fan. Ferner wird auch von | 
Ephrzm Syro aus etlichen ver⸗ Epbram, 
deutfihten Schriften in dem 
Demkmahl des alten Ehriftenthums cin 
gleiches zu erkennen ſeyn wietvohl diefer mehr auf | 
Die erfte Buffe und Ertoͤdtung dringet / als auffdie 
übrigen höhern Stuffen der Mpftifchen Theologie. 
- (dy) Theodorerus lib, III, Hiſt. Ecc.c,27. - 


5. Bon Macario iſt unläugbar | 
und auch von andernfchongemelder Mararium, - 
worden / daß er die Moftifche Schre 
hauptſaͤchlich und durchgehends in ſeinen Schrifften 
getrieben / (e)welche von iederman auf teutſch koͤnnen 
nachgeſehen werden. Unter denen andern Einſamen 
dieſes Sec. haben dieſen Weg gegan⸗ 
gen / und andernangepriefen.Orefig, Orehur, 
der in der Heiligen Schrifft biß zur 
Vollkommenheit geuͤbet geweſen / nach dem Zeugnis 
der Alten / (k) davon fein Unterricht vor die Einſied⸗ 
fer noch übrig iſt. Ferner Jefaias, | 
ein Vorſteher ſolcher Einfamen) Jelaiam, 
deffen Homilien wohl zu lefen find, j 
Ingleichen Evagrius Ponticus, ein a ug 
guter Freund Bafılii,GregeriiNaz, Gregorium: 
und ee ‚der deßwegen von eis i 
nigen faft übel angeſehen worden’ weil er den Flei⸗ 
ſche nicht viel Kaum gelaffen / und auffein 
b 
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Abſterben des alten Menſchen gedrungen hat / wie 
aus ſeinen Buͤchern von der Befreyung aus allen 
Leydenſchafften / von dem thaͤtigen Chriſtenthum / 
u. ſ.f. zu ſehen. —— 
(e) oh. Arndius Ep.ad Gerhard, Qucaftedias des 
Par, Vir. Illuft.p. 6g9. Petrus Poflinus in, editipne 
| Tante eos. 1.0.6.30° - . —J 
. Gennadius de Script, cap. 9. . * 
G. Daß auch in dieſem Seculo Marcus Eremita 
den Myſtiſchen Weg gelehret und ſelbſt betreten / zei⸗ 
den feine geiſtreiche und tieffſinnige Schrifften / ſon⸗ 
derlich das Buch vom aradieß und geiſtli⸗ 
chen Geſetz / die heyſſamen Erinnerungen / 
und die Berathſchlagungen des Verſtan⸗ 
des mit der Seele / weßwegen er denn auch bey 
denen Proteftanten als cin Heil. Mann und al⸗ 
ter Lehrer geprieſen wird. (g) Ja als ein Zeu⸗ 
geder Evangeliſchen Wahrheit: (h) Unge⸗ 
acht er gar ungemeine Reden von denen Goͤttlichen 
Geheimniſſen / die in der Seelen offenbar werdem 
führer. Insgemein aber ift nun aus der Hiftorie 
diefes 4ten Secul. gewiß / daß dazumal fehr viel Scri- 
benten den Dionyfium und feine Myft. Theologie 
geruͤhmet und gebraucht / wie wir obenn.4.c.X. 
von Gregor. Nazianz. Andr. Cefarienfi, Juvena- 
ji,Philopono, und andern fihon erfannt haben, 
(8) Chrift Kortholt Hilft, Ecc. Sec, V. c. 4. | 
(b) Sam. Sehelgrig, Edit, libri,dsiis, qui putant le o⸗ 
geribus juſtiſicari. 


Yus 
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7. Aus ist befagten fan man nun 
leichtlich ermeſſen / wie diefe Myſti⸗ Im sten Sec, 
fche Sehr Ace in folgenden Zeiten 
noch ungleich mehr von denen beybehalten worden, 
welche ſich annoch bey dem allgemeinen Verderb der 
Lhrer / von der Welt unbefleckt zu behalten, gefucht. 
Bon Chryfoftomo ift oben erörtert 
worden / ober Dionyfium gefant 
und gelefen. Und ob wohl diefes 
von einigen will geläugnet werden, 
fo bekennen doch andere gern/ daß in feinen Schriffs 
ten unzehlich viel Hohe und Myſtiſche Reden ſtehen / 
- Gi) bie feinen Sinn hiervon genug. 
fam ermweifen. Bon deffen Difci- Casfianum, 
pel Joh, Cafliano geftehen gleich⸗ » 
‚ falls bie Proteftanten/ daß feine Schrifftenvielgute 
„und nüßliche Sehren vortragen, (k) darunter viel 
die gemeine Theologie überfteigen/und in die Myſti⸗ 
fche gehören. 

(i) Rechenb, le. num, 

(k) Centur, Magdeb, Cent, V, c,10,p. 1330, 


8. Abfonderlich hat in diefem 5. 
-Seculo der Antiochenifche Patri⸗ Anaftafium, 
arch Anaftafius Sinaita den Dion. 
offt gebraucht, undöffentlich geruͤhmet / als einen 
Apoſtoliſchen Miuftifhentche — 
rer. (D Leonzius Bizantinus hat Teenzium, 
ihn etliche mahl vor die Orthodoxe | 
Lehre angeführet, alseinen Apoftolifchen Mat’ 
(m) Wie auch Liaacus Eu in der Materie a 
| en 


rch 
Chryfofto- 
Ä 


.— 
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den Engeln / woraus genug offenbar ſeyn mag / wie 
dieſe Lehre fo gar dazumahl bey allen ohne Wider ⸗ 
ſpruch und als richtig angenommen worden ſey. 
Dieandern aber / welche Dionyfium eben nicht mit 
; Nahmen genennet/ haben doc) in den Sachen felbft 
offt einerlen Ausdrud und Vortrag der hohen göfte 
lichen Geheimniffen gebraucht / wie 
Milum, die Schriften des heiligen Nili, 
Disdochun] des Chromatis, Eucherii, Diado- 
Valerianum! chi, iſaaci Syri, Valeriani, Ceme- 
lenſis, Cæſarii und anderer Augenſcheinlich aus⸗ 
weiſen. — 
Contempl.in Hexaẽm. lib. VII, init. 

— Sedis * 3. & Mb. Il. adv. Neſtor. | 

je 9. Bon denen folgenden Seculis 
In 6. Seculo. brauchet die Sache feines weitlaͤuf⸗ 
| tigen Beweiſes / indem theils aus 
Du:d ? dem vorigen Cap. offenbar ift ; wie 
— Gregorius M.Dionyfium mit Na⸗ 
men alseinenatten undEhrwiürdigen Bater 
u angeführet habe: theils auch aus Jo- 
Climarem- ,  hanais Climaci, Hefychii, Presby- 
oe teri, Dorothei, Antiochi, und fone 
derl.des berühmten Maximi un an 
derer Schriften, eben diefe Sache klar am Tage 
liegt. Und nachdem die Hiftorie folcher Lehrer und 
Scribenten folches alles am deutlichften vorftellen 
| fans fowillich diefelben durch alle 
In den übris  Seculadurchnac)denen nöthigften 
Gin Seculie Umbſtaͤnden beſchreiben und dem 
| verſtaͤndigen Leſer den — uͤ⸗ 
er⸗ 
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berlaſſen / ob und wie zu allen Zeiten die Geheimnifs 
fe des HErrn bey denen gewefen und geblieben fo 
ihn ernftlich gefürchtet / welche denn auch in ſolcher 
rkaͤntniß und Praxi gewachfen und beſtanden / ein 
‘jeglicher in feinem Theil / Grad und nah dem Maaß 
5 10, Eheich aber diefen Catalogum anfangey 
‚muß ich noch überhaupt die nöthigften Anmerckun⸗ 
‚gen von dem Fortgang und Wachsthum der Myſti⸗ 
fchen Theologie in medio ævo beyfuͤgen / und diefes 
deßwegen ı weilmanbey einigen hiervon ungleiche 
und mißgönjtige ‘Berichte antrifft. Da ich denn 
bloß auff die Offenbarung der unfchuldigen klaren 
Hiftorifchen Wahrheit fehen/ und mich mit Difpu- 
en nichteben auffhaltenwerde. 


11, So habenwir nun bißher 2. 
Haupt -Periodos und Intervalla Intervalla 9, 
geſehen / nad) welchen die Myſtiſche Per Periodi 
Theologie unter denen Ehriften ans en 
fänglih ihren Fortgang und 
Wachsthum gehabt. Der erfle Derefle Pe, 
‚war vonder Apoftel Zeitenan/ biß r.odan, | 
auff den merdlichen Abfall derer or 
Lehrer von jener ihrer Lauterkeit / da erftlich die Apo⸗ 
ſtel und ihre Juͤnger / die Geheimniffe GOttes zwar 
mit eigenflichen undeinfältigen doch hohen und der 
Gröffe folder Materien gemäflen Worten vortru⸗ 
gen. Hernach als die Lehrer allmählich von dein ges 
hetmen Weg des Lebens auff Dinge, Streis 
tigkeiten / weltliche Süfte "= hren verfielen, = 

2 B 
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ſten durch GOttes Vorſehung bald 

Derz. ketio· m aten Sec. Dion. Schrifften be 
dus, Fand werden. Wodurch denn wies 
fe geruͤhret / zu einem groͤſſern Ernit 

beweget/ und von dem gemeinen breite Weg / der nus 
mehr gantz verfallenen Heuchel⸗ Chriſten auff den 
genauen ſchmalen Weg zum Leben gebracht wurden. 
Dabey ſonderlich die einfamegebös-Artfowieler faus 
fend Seelen groffen Vorſchub und Wachsthum 
beytrug / die dem falſchen vermiſchten Welt⸗Weſen 
derer andern / ſo ſich in di Nahrung geſchickt / eutflie⸗ 
hen wolten. | 
12. Ms aber hierauff mit 
‚Der 3. Perio. der Zeit nicht allein der Ab» 
du fall und Greuel der Verwüftung 

| unter denen Welt -förmigen Chris 
ſten und ihren Lehrern immer aͤrger ward / fondern 
auch die Einſamen ſelbſt / ſo wohl Mönche als Eine 
ſiedier / aus ihrer erſten Einfalt und Treue in offen⸗ 
Gare Heucheley / Menſchen⸗Satzungen und aͤuſſer⸗ 
liche opera operata themen abermal / naͤchſt 
der Heil. Schrifft / die lange Zeit faſt vergeffene und 
verlohrne Schrifften Dionyfü in der Griechiſchen 
Kirche durch Maximum wieder befand / und au 
unter die Abendländifche Kirchen nach: Italien / 


ze Franckreich und weiter hingeſchickt werben wie ich 


obenim 10. Capen. 7. 8. geſagt habe. Und dieſes 
moͤchte nun der Anfang von dem 4Aeen Periodo der 
Muft. Theologie ſeyn / da maun folche Myſt. Schriff⸗ 
gen nicht nur mehr zu æſtimiren und zu brauchen an⸗ 
gefangen fondern auch durch viel Erklärungen dieſe 
| | | gan 
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gantze Theologie ausgebreitet und excaliret hat, 
Siehe an gedachtem Drt den gten und 10.n. allwo 
von den neuenVerfionen/Paraphrafibus,Commen- 
tariis und Scholüis der Griechen und $ateiner ges 
meldet worden’ damit biß ine 16te Seculum fortger- 
fahrenworben. | | 

13. Dieirfachen und Beran⸗ Ä 
laſſung hier zu daß nehmlich in die⸗ Der4;Perior 
ſem a4ten Periodo ſolche Theologie dus. 
mehr als ſonſt eingefuͤhret worden / 
benennen die Gegner derſelben folgender maſſen 
ſehr bedencklich / und müffen die Wahrheit auch wis 

der ihren Willen damit beſtaͤtigen. Sie ſagen / die⸗ 
ſe Lehr⸗Art ſey herkommen (1. Aus dem ß 
der Verderbnis ſelbiger Zeiten. (2) Aus 
dem Uberfluß der unnuͤtzen / ſchwaͤtzigen 
und zanckſichtigen Theologen. (3.) Aus Be⸗ 
wunderung und Erfahrung derer / die ein 
N Leben geführer haben / welche, 
die Schul⸗Lehrer vor betrüglich halten/nach den Re⸗ 
eln ihrer eigenen zanckfüchtigen Aheologie.(n) 
oben denn andere noch diefes erinnern / daß diß ala 
les nur vom Fortgang der Moftifchen Theologie zu 
verſtehen fer als welche fehon lange zuvor (nach ih⸗ 
ser Meynung) entftanden wäre. (0) Und noch an⸗ 
dere wiederholen diefes alles, und mercken dabey an / 
daß in felbigen Zeiten die Theol. Myſt. in groſſen 
Wuͤrden geweſen feyzmeil fieRichard.des. Viäore 
fchlechter Dings Theologie nenne / ja diefe alleindar 
vor halte: Sie ſetzen auch mit unter DIR Urſachen / 
| S 3 Wo⸗ 
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wodurch dieſe Maͤnner beweget worden / 
der Myſtiſchen Theologie zu folgen / die ſpi⸗ 
tzigen Fragen und unnuͤtzen Zaͤnckereyen 
der Schul⸗Theologen / dadurch die Gemuͤ⸗ 
ther ihrer Liebhaber mehr von der goͤttli⸗ 
chen Wahrheit und wahren Gottſeeligkeit 
Er als unterwiefen worden’ u.ff. 


(n) Gifb, Voetius Aſcet. ſ. de Exercitiopietatis Cap. 3; 


p. 12, | | 
0) Jac. Thomaf, Orig. Hi, Phil, & Ecel. P.100.101 R 
(p) Colberg l.c. 17. & co. 


Ä 14. Hierbey ift zu wiffen / daß 
Bey und ne eben im zwoͤlfften Seculo die Schul⸗ 
ae u Theologie durch) Abelardum,Lom- 
bardum, und andere in Schwang 

gebracht worden fey. Weßwegen die gedachten 
Autores nicht unbillig befennen / daß viel Gemuͤ⸗ 
ther vor folchen Zaubereyen einen Abfcheu gehabt) 
und daher was beffers von GOtt erfucher und ges 
beten. Und nachdem einmal die Berheiffung GHt⸗ 
tes fefte ſtehet daß der Vater den Heil. Geift geben 
wolle denen/die ihndarum bitten, fo hat er anch nach 
feiner ewigen Treue folchen fuchenden Seelen 
nichts ſchaͤdlichs geben Fönnensfondern eben in diefer 
Myſtiſchen Theologie gezeiget/ was fie zum Genuß 
und Umgangmit ihm dem allerhöchften Guth befoͤr⸗ 
derthat. Womitdenn diejenigen übeln Calumnien 
von felbft wegfallen wenn etliche meynen / die My- 
ſtici dieſer Zeiten wären aus Berdruß der — 
— Leh⸗ 
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Schrenauffdas andere extremum gefallen/und anf 
ze Träume gerathen / weil die elendg 

enunfft und verderbte Natur nichts anders, alß 
leichtfertig und verfleinerlich von Görtlichen Din⸗ 
gen aus Mangelder Erfahrungund des Ölaubeng 
Pe undreden Fan. — 
15. Wie denn auch derjenige des 
richt nicht allerdings mit der War⸗ Ob fie hamals 
it — Fan / als wäre die My⸗ _ 
fche Theologie dazumahl in eine | 
gewiſſe Kunft oder difciplin und formllam artis 
verwandelt worden/ geftalttheils foldye Scribenten 
felbft bekennen daß bereits Dionyfius felbft nad 
einer gewiſſen Methode oder gehe drt gefchrieben/ 
und diefe Theologie erfläret habe/[q] theils ift auch 
eben im 6. Capit. num. ı. ſchon ausführlich 
berichtet worden/ Daß die wenigften 
Myltici einer gewiffen Methode, Oder iemals 
nachgegangen / ungeacht etliche die. — ge 
3. befanden Myftifchen Wege zum * 
Grund geleget haben. Dahero weder vom ı2ten 
Seculo noch den übrigen Zeiten wahr feyn mag, daß 
die Myſtiſche Theologie iemals in eine gewiſſe Kunſt 
eingefchrencker wordenfey: Indem diefe von der 
Schul: Theologie und allen andern menfchlichen 
Künften und Wiflenfchafften eben darinne wefents 
lich unterfchieden bleibet / weil fie von GOtt felbft in 
höchfter Einfalt und $auterfeit denen begierigen. 
‚Seelen geſchencket / und etwa durch ſolche andern 
wiederum gezeiget worden / wie es ihnen der H. Geiſt 
auszureden gegeben. Daß aber eine und 
rde 


* 


in eben ſolchen Zeiten dieſelben illuſtriret wurden 
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. Ordnung oder Difpofition, welche von mandherlen 


Lehrern dabey erwehlet worden / nicht flug eine ges 
wiſſe Kunſt ausmache / fichet man daraus; weil fich 


niemand daran bindet / oder ein Gefek daraus mas 


chet / als wohl in denen Schulen und Kirchen mital 
Tenjund auch der Prediger Kunſt / um des Lohns wil⸗ 
Ien zu gefchehen pfleger. J ee 
(g) Thomaſ.l.c. I 
16. So haben nun nicht allein im 
Dortpflangung gten Sec. bercits Johannes Erigena, 
* — Scotus, Dion.cateiniſch vertirt/ ſon⸗ 
» dernauch im ı2ten hernach Johan. 


"Sarracenus, durch welche Leute die Myſtiſche Theo- 


Togie meift in Srandfreich / Italien und andere Der 
ter/ gleichwie durch Lincolnienfem hernach in En» 
gelland / und durch Taulerum in Teutſchland aus⸗ 
gebreitet wurde. In welchem Seculo denn der be⸗ 


ruͤhmte Bernhardus ſonderlich die Myſtiſche Theolo⸗ 
gie in feinem 86.Sermon über das Hohe Lied / und in 
den 5. Büchern von ben Betrachtungen fehr herrlich 
erläutert / und dadurch fehr viel andere allent⸗ 
"halben auffgemuntert hat’ ſolche Geheimniffe auch 
zu fuchen und zu gehieffen/dahero man dengröffeften 
Ausbruch der Myſt. Lehre / fo wohl dem Hugoni, 
‚und RichardodeS. Vi&ore, als diefem Bernhardo 


aufchreiben möchter als welcher wegen feiner groffen 


"Autorität/ die er in gang Occident erlanget hatte 


auch die Myftifchen Materien durch 
Und Occident. feinen Vortrag dejto beliebter und 
berühmter machte. Gleichwie nun 


in 
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in der Öriedjifchen Kirchen von Simone Theol.Eu- 
thymio, Zygabeno, Philippo, Solitario, in der $a« 
teinifchen aber-von Ailredo, Gverrico, Guilielmo 
Abbate, und andern / wie manans ihren Schriff⸗ 
ten eriehen fan. 


17. Immittelſt iſt freylich gewiß / 
daß beyde Victorini dazumal Sonderlich 
ex profeſſo von der Myſtiſchen The⸗ —* Hugos 
ologie geichrieben/ und jener zwar " 
hat denDionyfium auch erläutert, und durch die 
Bücher vom Schloß der Seelen / und von 
der Archa Noaͤ / und andern viel Anlaß gegeben 
ſolche Materien zu unterfuchen. 
Diefer abers nemlich Richardus, Und Richard 
wird der fubtilfte Meifter Der de Vidore. 
Göttlihen Beſchauung ges 
nennet/ welches feine 6. Bücher davon / und die 
Myſtiſche Auslegungen übersdie Bücher des Alten 
Teftaments fattfam ausweifen/ und von diefer Zeit 
an ift die Myſtiſche Theologie immer in gröffern 
Slor gekommen / und zwar nicht allein durch bloffe 
Bücher und Worte / ſondern auch nach der Praxi 
und würcichen Ausübung und Erfahrung / indem 
felbige Schriften einem erleuchteten Leſer Augen, 
ſcheinlich zeigen koͤnnen / daß fie aus lebendiger Kraft 
‚and longer Übung gefchrieben / auch dahero viel 
taufend Seelen / zumahl unter denen Einſamen / zu 
ſolchen Weg gedracht haben werden. | 


Ss; . 28, Denis 


/ 
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| | 18. Demnach) famimız. Secul. 
Sernerimg. in der Griechiſchen Kirchen dieneue 


— Paraphrafis Pachymeris über Dion. 


ber fiunden die 3. befanden Mäns ' 
ner auff/deren ieder das feine hierzu beytrug / nemlich 
Bona Ventura, Albertus Magnus, 
Thomam, und Thomas de Aquino. »Diefer 
AlberrumM. letztere recommendirte Dionyſũ 
Lehre überall in feinen. Schrifften 
durch viel allegiren, und fchrieb über das Buch) des 
div. Nominibus eine fonderbare Erflärung/ wie 
auch über das Hohe Lied. Jener / nemlich Albertus 
Magn. erflärte ebenfalls Dionyfium in eigenen 
Schriften / und hinterließ überdiß das herrliche 
Myſtiſche Büchlein deadhzrendoDeo ‚ welches 
auch die Feinde der Myftifchen Theologie felbft 
hochhalten und rähmen. Der er 
Bonaventurs. ſte aber; nemlich Bonaventura, hat 
| faft feine gantze Lebens + Zeit und 
Krafft in diefem Studio zubracht / undbaherfehr 
viel folche Myſtiſche Bücher publiciret / abfonders 
lich aber den Tractat von der Myſt. Theolo⸗ 
gie. Aus welchen fürslich erzehltenUmſtaͤnden mar 
feichtlich abnehmen mag, mit was Ernft und Krafft 
diefe Sachen damals öffentlich allenthalben getrie⸗ 
ben worden’ dadurch auch noch alles/ was in 
der Kirche gefund und ſchmackhafft damals 
verblieben / alleinerhalten worden / wiedie 
Theologenurtheilen. (rd) 
| (1) D, 


k 
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(r) D. Spenerus przt.ad tab, hodof, Dannh, 
19, Nachdem nun auch ineben 
felbigem Seculo etliche Commenta- In dem iaten 
rii über Dionyfium hervor famen/ Seculo. 
alsdes Lincolnienfis und Vercel- 
lenfis feiner/ fowurde die Sache in folgenden Sec, 
eben alfofort getrieben. In der Griechifchen Kir- 
che zwar weiß man wenig von der- 
gleichen, auffer daß Joh. Cyparifhi- Durch Cypa- 
ota in feinen 10. Decaoibus der rifliotam. 
Weologie viel Myſtiſche Materien 
aus denen Alten wiederholte und ausführte/ in der 
Lateinifchen aber funden fich defto mehrere/und zwar 
nicht nur in andern Laͤndern / ſondern auch in unſerm 
Zeutfihland. Da nebit den be 
Fanden Schwaben Henrich Suͤſſen Sufonem.' 
oder Sufonem,und Meifter Eckhar⸗ 
den am allermeiften Taulerus auffz Taulerum, 
trat / und diefen Weg/ den noch viel 
rohe Leute eine Kegeren nenneten / gewaltig und mit 
ſolchem Nachdruck vindicirten daß ihm dazumahl 
unzehlige Seelen / und nachgehends auchdie ver; 
ftändigften unter allen Partheyen beyſtimmeten / 
wie wir bey deffen Hiftorie fehen werden, 
20. So fam aud) bald darauff 
in denen Diederlanden Gerhardus Gerhard, 
M. und Gerhard von Zürphen in 
DBeruffivornehmlich aber Joh. Rus- Rusbrochium, 
broch, der mit feinem fonderbaren 
Leben und vortrefflichen Schrifften diefer Lehre wies 
derum ein groſſes Licht gab z weswegen ihn auch die 
! | . PıQ« 
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Proteftanten hernach felbftunter die Heil, Mans 
ner und zeugen der Wahrheit gerechnet has 
— = — aber / oder 
wvielmehr in gantz Europa / wurde 
urd) Gerſo- ferner im ısten Yabrhundert bes 
ruͤhmt Joh.Gerfon,und zwar fo wof 
durch feine redliche Adtiones, als feine Schriften ⸗ 
darunter er auch imeinigen die Myſtiſche Theologie 
erläuterte und fortpftantzte / ſonder lich im Buchdes 
Myſt. Theolog. fpeculativa, und indem andern de 
Myft. Theol, Pract. wie auch in der Auslegüfigdes 
Hohen Liedes / und in dem Epithalamo Myft- 
Theol. mie welchen und andern Zeugniflener Bun. 
nur dazumal, fondern auch hernach.biß igo ein gr 
Lob ſowohl unter den Catholiquen als — 
| theyen erhalten hat. Man fönte 
Biveyerlep Art aber aus diefen Zeiten faft 2. Grade 
— I oder periodos benennen / wodurch 
die Myſtiſche Theologie dazumal / 
biß auff das 16. Seculum excoliret und gelehret 
worden. Nemlich / es haben dieſelbe geuͤbet und 
vorgetragen / entweder gelehrte 
Damahle Schul⸗ Leute / oder einfaͤltige unge⸗ 
lehrte and unfehrte Mönche und anderer gemeine 
gelehrte. = Tr 
| Layen. Jene haben zuweilen einis 
ge Methode oder andere nach der Gelehrſamkeit 
ſchmeckende Arten und Reden darinne gebraucht :- 
diefe aber haben fchlecht hin ohne einige Kunft oder 
Bernunffes: Mittel bezeuger und bekant was fie 
gefehen und gehörer im ihrem inmwendigen. Unter 
u ' jene 
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jene gehörten nunin das 15. Sec. noch Laurentius, 
Juftinianus, Dionyfius Cartufianus, Bernhardi- 
nusSenenfisund Savonarota, unter diefe aber der 
befande Thomas von Kempis, die teutſche Theo⸗ 
logie / und Henrich Harpius, wie auch etliche 
andere unbenante / die gegen das Ende ſelbiges Se- 
culietwa gelebet / als die Autores des Buchs von 
der Himml. Gemahlſchafft / des Kraͤmer⸗ 
Rorbs/der Offenbarung geiftlihe önaden/ 


und dergleichen. 


22. Diele Iegtbenante (Autores) deren aus 
Führliche Hiftorie bald folgen ſoll / zeigen genugfam 
any wiefehr. die Moftifchen Materien dazumal bes 
liebt gewefen / da freylich die wenigſten non denen 
befand oder auch auffgeſchrieben worden 4, welche 
auch dadurd) erwecket GOtt im verborgenen Mens 
ſchen des Hergens öhne viel Gerauſch und und Ruͤh⸗ 
mens zw dienen geſuchet haben. Und alſo bleibet 
überhaupt wahr und unſtreitig / ivasdieGatologi 
Teft. Verit. und fo viel Proteftan- 
ten allezeit urgiren / nemlich / daß die Beyfall und 
wahre ſchmackhaffte Lehre Chriſti / Ruhm z 
unter der geoffen Verderbniß der Yen, Are AR: 
Schul⸗Lehrer / and der Elerifen 
noch allein ben denen Myfticisverblieben. Wovon 
Lutherus offt felbft befant/ und inder Borrede über 
die teuefche Theologie wiederholet har: DAB er 
nichts neues vorgenommen / ſondern es wa⸗ 
ven vorhin / (oder in den vorigen Sec.) u 

r8 
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derswo auch Leute geweſen / und daß alſo h⸗ 
re Theologie nicht neu ſey / ja daß die teut⸗ 
ſchen Theologen die beſten ſeyn / welches eben 
dieſe teutſchen Theologi, Taulerus, Rus- 
broch. Harphius, waren / die alle teutſch geſchrie⸗ 
ben haben / daß alfo auch / nach derer Proteſtanten eis 
genem Geſtaͤndniß / die Myſtiſche Theologie immer⸗ 
zu bey rechtſchaffenen Bemuͤthern in ihrem Werth 
und Anſehen blieben iſt. | 


Das XII. Kapitel, 


Don dem Zuftand der Myſtiſchen 
Theologie von Anno 1550. biß 
1700, er 

4 1. | 

Deeichwie vor und umb den 

Anfang des ıöten Secul, 

unter denen Gelehrten 

fo wohl die Wiffenfchafften/ als ſon⸗ 
derlichdie Sprachen gewaltig zu fleigen / und in 

Flor zu fommen anfiengen. Alſo fuchten vieleuns - 

ter ihnen auch die geheime Theologie zubehaupten/ 

fo garı daß auch die wenige Scribenten unter denen | 
Catholiquen/ welche des Dionyſũ 
Durch Diony⸗ Schriften nicht vor fo alt erken⸗ 
Gi Bditiones., nen wolten / dennod) die Lehre und 
Sache an fish felbft in ihrem Werth 


ließ 






Fernerer Aus⸗ 
bruch im 16. 
Secul, 
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lieſſen / und recommendirten. Oben imX.Cap.n. 
12. find vielebenennetworden / welche mit neuen 
Verfionen/ Paraphrafibus, Commentariis und der» 
gleichen in diefem Seculo an Dionyfio gearbeitet, 
oder auch mit eigenen Schriften ihn vercheidiger 
haben. ‘Und weil nunmehro bie 
Drucfereyenzu Ausbreitung derer Und anderer 
alten Schriften ein groffes bey⸗ Myficorum, 
trugen: So famen auch derglei⸗ 

chen Bücher häuffig heraus / wieunten in einem 
fonderbaren Regiſter zu fehen iſt. 


2. Diefes — * mar der 

ste Haupt-Periodusder Moftifchen ’ 
Theologie feyn/ da nehmlich um das rd He 
Endedesısten/ undden Anfang Unter, denen 
des ıöten Seculi herum) nicht allein Carholiquen, 
die alten Mylticivon denen Öelehr: 

tenwieder auffs tapet gebracht / vindiciret und ers 
läutert / fondern auch noch ungleich mehr neuere 
befand wurden / welche noch manche heilfame-Obfer- 
vationes aus einem hoͤhern Licht und wuͤrcklicher Er⸗ 
fahrung hinzu gethan haben. Denn wiewohl eini⸗ 
ge aus allerhand motiven / die wir bald erzehlen 
wollen / damit nicht eben gaͤntzlich zu frieden waren / 
ſo blieb doch der Sieg auff Seiten der Myſticorum, 
dergeſtalt / daß dieſe allenthalben mit groſſer Ehrer⸗ 
bietung und Hochhaltung angenommen wurden. 
Und dieſes geſchahe nicht nur durchgehends indeg 
Roͤmiſchen Kirche / ſondern auch alſobald mit dem 
Anfang der fo genanten Reformatien unter denen 

| pto⸗ 


* 


— 
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To 
proteftirenden Lehrern. Geſtalt 


Durch Luth. Lutherus, fo gleich Anno 1518. die 


teutſche Theologie oͤffentlich mit 
einem gantz ſonderbaren Lob⸗Spruch heraus gab / 
Tuleri Schrifften / als die reine Evangeliſche Leh⸗ 
re anprieſe / und in feinen eigenen "Büchern und Bes 


. Käntniffen durchgehende brauchte und imitirte. Als 


aun D. Joh. Eckius eben deßwe⸗ 
Undandere. gen / weiltuther Taulerum lobte, 
I und ſich auff ihn bezog / diefen ver» 
werffen wolte / behaupteten andere /und ſonderlich 
der berühmte Myfticus unter den Roͤmiſchen Lu- 
dov.Bloyfrus, des Tauleri autorität mit ſolchem 
Nachdruck daß von daran niemand weiter etwas 
davon in Zweifel zog Und demnach waren bie 
fireitigen Parthegen im Grund ber Myſtiſchen 
Theologie eins, und hätten auch / wofern man dem 
wahren Frieden nachgejaget hätte/ im wefentlichen 


Grund des Evangeli und Sinnes Chriſti eintraͤch⸗ 


tigundfriedfam bleiben fönnen / woman nur bey: 
derfeits einander wegen der andern Neben⸗Dinge⸗ 
Ceremonienund Satzungen getragen’ and nicht in 


der Chriftenheit fo viel Seiten undeigene Kicchen 


auffgerichtet hätte, Nichts deſtoweniget / and als 
nun ſolche Trennungen und Partheyen einmal ge⸗ 

hen und ſtabiliret waren / blieben doch die Judi- 
ciaiedivedes Theils von der Myſtiſchen Theologie 
im Grunde einfiimmig und durchaus favorabel, 


sand wurde auch diefe beyderfeits in Schriften und 


von mancher GOtt⸗ hungerigen Seele in der Praxi 
fortgefegt und angewendet, 
| 3.48 
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4. Unter denen Catholiquen 
äufferten fich bald im Anfangedes MyRici unter 
16ten Sec. die Öffentlichen Scheiff, denen Catho- 
ten des Nicolai Efchii, eines GOL gun, 
tes»gelehrten Myttici, des Ludovi- 
ci Blofii, desauc) von dem Luther : Blofins. 
bochgehaltenen Johannis von | 
Staupis / des Henrichs von Staupig. 
Nuͤrnberg / des Autoris von der Ev⸗ Evang. Bel 
angelifchen Perle und vieler andern ce 
mehr. Auchward gleich Anfangs ¶ WruberClaus 
der Bruder Claus oder Nico- Ä 
laus von Unter walden beruͤhmt / fo wol mir feis 
ner ungemeinen u,wunderbaren Myſtiſchentebens⸗ Ä 
Art / alsmit feinem Fleinen Kern» Büchlein’ von 
der Abgeſchiedenheit / welche fo wohl die Roͤmi⸗ 
fihen als Lutheriſchen hoch und theiser hielten. Man 
fieng auch) in diefem Seculo zu Nom anyvielesfo wohl 
alte als neue Mylticosöffentlich zu canonifireny als 
da waren die Therefia von Jefu,der Jo. à Cruce, und 
andere / wodurch diefe Theologie ben iederman in 
noch gröfferes Anfehen Fam. Supefkhweigen, was 
vor eine geoffe Menge alter und neuer Myftifchen 
Schriften inallen Landen und Sprachen von Em, 
Fopa in dem 16. und 17denSeculo heraus gefonw 
mien / und zwar mit fo vielen Cenfuren, approbati- 
onibus und ob» Sprüchen der vornehmften Bir 
ſcchoͤffe / Praͤlaten / Doctorum und $ehrer der Roͤ⸗ 

miſchen Kirchen. 


5 . Die⸗ 
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einen 5. Diefe Hochachtung folder 
Grofier Pru Theol.hat nun in denen legten 200. 
- * RM Jahren faft durchgehends in der ' 
ee Nömifchen Kirche continuiret/ in 
dem nicht allein denen Or dens⸗ Leu⸗ 
gen und andern mehr Freyheit gelaflen worden, 
ein verborgen  geiftlich und eingekehrtes geben zu 
erwehlen uf zu führen, fondern auch das, was einige 
" ‚andere aus Unwiſſenheit oder auchBoßheit als irrig 
verworffen gehabt / dennoch durch die Sehrer und _ 
Borfteher gut geheiffen worden. Welches alles 
noch manchen guten und hin und wieder zerftreueten 
Seelen Gelegenheit gegeben’ denen inwendigen 
Führungen des Heil. Geiftes genauer nachzuſpuͤh⸗ 
ven/ und unter dem Auffern Pomp des gemeinen Kir⸗ 
chen ⸗ Staats / und der Buͤrde dererherrfihenden 
Kirchen⸗ Satzungen / GOtt im Geiſt zu folgen und 
zu dienen / entweder bey einer abgeſchiedenen Lebens⸗ 
Art in denen Elöftern / oder auch bey aͤuſſern Be⸗ 
ruffs⸗Geſchaͤfften / alſo / daß wohl nicht zu laͤugnen 
a noch. ‚bey denen offenbaren Greueln feine 
ele errettet / und zur Goͤttlichen Weißheit und 
Erloͤſung gelanget / daß ſolches nechſt der eigenen 
Gnaden⸗Regierung GOttes meiſt der Myſtiſchen 
oder geheimen GOttes⸗Lehre zuzuſchreiben fen. | 
6 Wann aber ferner gefraget wuͤrde / ob denn 
in dieſen 2. legten Seculis die Meologia Myltica zu 
oder abgenommen habe / ſo iſt Summariſcher Weiſe 
dieſes zu antworten. Gleichwie nicht allein die Leu⸗ 
te insgemein durch manche geſchehene Verbeſſe⸗ 
ang der Sprachen u. Wiſſenſchafften kluͤger / ſonde 
J dc 2* — 
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sonder Myſtiſchen Theologie. .2gr » 
auch die Roͤmiſch⸗ Catholiſchen durch fo viel Vor⸗ 
wuͤrffe und Gegenſaͤtze derer Proteltanten gewitziget / 
d manches zu verbeſſern genoͤthiget worden find: 
0 har ſich auch ſolches in diefer Theologie merck⸗ 
lich geäuffert.. Alfo ift zum Exempel / nach ihrer eige⸗ 
nen Erzeblung/durch die Therefiamä Jefu in CE pa» 
nien und andern Orten das inwendige fterige Hera 
tzens⸗Gebeth ſonderlich unter denen Ordens Leuten 
wieder in Schwang gebracht worden / Lud. Bloſius, 
Lud. de Ponte, Jac. Alpharez, Lanſenbers und an 
dere haben nach "manchen Betrug des Satausy 
manche Anftöffe, Hinderniffe und Mängel; die ſich 
bigweilen bey folhen Serien ereignen / entdecket / 
auch manches aus eigenerErfahrung zu denen alten 
Schren hinzu gethan. Inſonderheit hat am Ende 
des 16. Sec, Joh, & Cruce ungemeine Anmerckun⸗ 
gen von derinwendigen Erleuchtung/ Unterfcheis 
dung der Beifter, und dem wahren Görtlichen Licht 
befandgemadit. * 
7. Durch ſolche und viel andere Myſtiſche 
Schrifften ift diefetchre immer mehr gewachſen / ins. 
dem manchem’ Gemuͤthe daducch die genonimenen 
Anſtoͤſſe und Scrupel benommen, den Widerſpre⸗ 
‚ern das Maul geſtopffet und die Einfaͤltigen in 
der Wahrheit befeftigee worden.  - | 
Undim 17. Jahrhunderthaben viel. Und im 17.5ec, 
angefehene Männer dieſe Lehre wei⸗ | 
zer in Auffnehmen und Anfehen gebracht / zum Exem⸗ 
pel / da der Cardinal Robertus Bellarminus nicht al. 
lein die Myſticos recommandirte und vertheidigte / 
ſondern auch ſelbſt ſolche — publicirte / x 
| 2 
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Biſchoff Francifcus de Sales dergleichen thate / und 
hernach garcanonifiret wurde. Ferner) da um die 
Helffte deffelben Seculi der Cardinal Joh. Bona» 
die Theologie äufferft verfochte und excolirte / und 
zuletzt der beruffene D. Michael Molinos dergleis 
hen anfänglich viel Jahre lang mir höchftem ap- 
plaufu der Elerifey zu Nom und durch ganz Euro- 
pam bewercfftelligter ober wohl nachgehends erlis 
‘cher eigener Meynungen wegen deren man ihn be: 
ſchuldigte zum ewigen Gefängnis verdammt wurde, 
Daß ich andere Scribenten aus allen $änderns 
Staͤnden und Orden nicht gedencke / von welchen 
ſolche Materien behauptet / verantwortet / erlaͤutert 
und erweitert worden. Als da find Benedictus 
Canfeld , Vincentius Caraffa, Maximilianus _ 
SAandæus, Didacus Stella, Seraphinus de Firmo, 
Johann de Samfon, Alphonfus Rodriguez , Joh. 
Evangel, Balthaf. Corderius, Bern. Roflignolius, 
. Anton. Monelia, Joh. Eufebius Nierenberg, Tho- 
mas ä Jefu,Joh.ä JefuMar.Lud.Granatenf. Leonh. 
Leffius.Merlo Horftius,Herfentius,MalbergGele- 
nius, Fromondus, Surin, Barbanfon, Joh. Ange- 
lus, Malaval, Bernieres, Lonvigni, Fenelon, und 
noch viel andere auch unbenahmte Autores , deren 
Schrifften unten nach dem Alphabeth um befferer 

Nachricht willen erzehlet werden ſollen. 
ie 8. Was ferner die Lutheraner 
——— betrifft / ſo iſt vom Zuſtand der 
Myſt. Theol. unter denenſelben vol 
lends kuͤrtzlich zu bemercken. Erſtlich haben wir 
ſchon von Luthero ſelbſt vernommen / und werden 
Ya uns 
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unten in der Hiftoria Tauleri und der teutichen 
Theol. aus flaren Uhrfunden erfehen/ daß er aller» 
dinges ſolche Lehre mit deren Liebhabern hoch und 
theuer / ja vor Die eintzige wahre 
Theologie gehalten habe / wie denn Zeugnifle. 
fonderlich aus feiner Borrede über | 
die teutfche Theol.offenbarsund oben aus dem 12,0. 
des X. und 21 des XI. Cap. zu ſehen iſt daß Luthe- 
rus fowohl diefes Myſtiſche Haupt⸗Buch / alsdie 
darinne angeführte Lehren S. Dio- 
nyfi, und deffen Nachfolger vor die Und Urſache 
beften Theologen gehalten habe, davon. 
Dannenhero auch deffen Nachfol- 
ger ausdrücklich bekennen / daß die hervor blickenden 
Sundeneiner ungemeinen Gottſeligkeit / die 
man bey der Schul- Theologie nicht finde/ 
in ſolchem Theil die Minftifche Theologie Luthero 
angenehm gemacht/ fo daß er dieteutfche Theologie 
würdig geachtet / mit einer Vorrede zu zieren. (a) 
Ingleichen daßer D. GregorioMaj. gerathen / bie 
Vitas Patrum oder das Leben der Alt- Väter 
von den Schlacfen zu reinigen (b)in welchem auch 
viel Myftifche Sachen mit vorfämen. 

(3) Jac. Thom. orig. Hit; Phil.Eeel.p.138. (b)ibid. 
9. Eben folche Scribenten erinnern ferner, weil 
in der Myſtiſchen Theologie vielmehr ge⸗ 
ſundes und Eräfftiges geweſen / dadurch das 
Has geruͤhret werden koͤñe / als in deꝛ Schul⸗ 
Theologie; Dahero habe Lutherus keinem 
T 3 
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Schul⸗Lehrer ſo viel zu dancken gehabt / 
und ſchuldig zu ſeyn bekant / als Taulero 
und dergleichen andern Myſtiſchen Schriff⸗ 
ten. Ja welche in dergleichen nicht gantz un⸗ 
erfahren ſeyn / und ſonderlich Lutkeri erſte 
Schrifften/ darein GOtt die meiſte Krafft 
der Reformation geleget habe / leſen / die 
koͤnnen nicht laͤugnen / er rede ſo gar offt 
mit denen Myſticis, daß er fie gantz aleich⸗ 
ſam in ſich gezogen / und in Safft undKeafft 
verwandelt habe / ſo gar / daß er auch aus 
ihnen ſchreibe / indem er nicht daran dencke. 
(cv) Sie beweiſen auch dieſes noch ferner aus Luth. 
‘ eigenen Befäntniffen,'dieunten bey Taulero vor⸗ 

Fommen / und beruffen fich auf die Leſer ſolcher 
Schrifften das Luther aus Taulero. nechft der 
Schrift vieldesjenigen worden. / was er gewefen. 
. (d) Welches denn freylich gedachten Diafien von 
denen erffen Zeiten Lutheri: gewiß genug iſt / 
undaud von denen Paͤbſtiſchen Scriben- 
ten ſelbſt obferviret worden / die ſich darüber 
beflaget haben, als haͤtte Lucherus Tauleri Sprüs 
che gemißbraucher, (e) Dahero auch gar nicht 
hindert’ daß fich nachgehends bey entſtandenen heff⸗ 
tigen Streitigkeiten der erfte Ernft und Nachdruck 
‚mählig verlohren ; und die Zand-und Schul. The- 
logie allzuſehr überh and. genommen hat. 


(c)D. . 
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EN 
(e) D. Spenerus prat-,ad| Tabulam hodofoph, Dann 


ag. 4 
ca) 34 præf. ad Taulerum. 
(e) Laurentius præf. ad Tauleri Opera latin®, 
10. Nachdem aber durchs Sa⸗ 
tans üſt / ſo wohl Luth. als die uͤbri⸗ eng 
ge Proteftanten in fehr hefftige —— 
Streitigkeit geriethen / wurde uͤber 
dieſen der wahren Hertzens⸗ Theologie faſt gantz 
vergeſſen / ausgenommen / was etliche auffrichtige 
Prediger annoch in ihren Predigten und ſonſt dar⸗ 
aus beybehielten / von denen in der Kirchen⸗Hiſtorie 
kannechgeſehen werden / iedoch haben ſich mitten 
unter ſolchen Troublen / die biß in das 17te Secu- 
jum zwiſchen Lutheranern und Reformirten mit 
groſſem Sturm fortge ſetzet wurden / einige andere 
auff die geheime GOttes⸗Lehre geleget / welche aber 
von der rohen Cleriſey verketzer? und verworffen 
‚ youcde/ befage der gedachten Ketzer⸗Hiſtorie. Alſo / 
daß man biß nach dem Anfangdes ı7ten Sec. unter 
denen Luther anern von diefer Theologie wenig.:ge«- 
wuſt / ohne was durch die offt wiederholte editioı 
der teutſchen Theologie Tauleri, und ea 
bey manchen guten Gemüthern um. Berborgenen 
gewircket worden iſt / derer / bie man vor irrig achtet / 
zu geſchweigen. | 

11. Die gemeldete Zeit aber brach dieſe Sache 
mit groͤſſerm Nachdruck auch in Teutſchland aus / 
Aden nicht allein viel andere zuvor unbekande und 
ungewöhnliche Schriften häufig zum Vorſchein 
amen / als da waren Jacob Boͤhmens / Weigels / der 
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rer Roſen Creutzer / ſondern da vor⸗ 
Auffrichtiung nehmlich oh. Arnd befand wurde / 
durch Arnden. von welchem im IL. Theil der Kir⸗ 
chen⸗Hiſtorie / und im letzten Theil 
des Lebens der Alt⸗Vaͤter ein mehrers zu finden ift. 
Dieſen rechnen die Lutheraner unter diejenigen’ 
fodie Myſtiſche Theologie mehr und mehr 
zu verbeffern geflicht / weldyes Arnd haupt⸗ 
ſaͤchlich vorgenom̃en habe / damit er ihreine 
beſſere Geſtalt geben moͤchte: darinnen ihm D. 
Major gleichfam vorgeſpielet habe, indem er / auff 
Antreiben Lutheri / das Leben der Alt⸗Vaͤter heraus 
gegeben. (e) 
(e) Jac. Thomaf, 1. c. p. Taf. 


| 12. Diefes Wercf haben auch 
Und deſſen Arnds Vertheidiger alfobald wider 
Vertheidigung alle deffen Anfläger gründlich vers 
„ antwortet und überhaupt bewieſen / 
daß viel firnehme Minftifche Scribenten 
vom Glauben bißweilen gang — reden / 
welches man nicht ohne ſonderliche Luſt un 
mehrere Verſicherung des Glaubens leſen 
koͤnne. dd Auch haben nachgehends andere die⸗ 
fes befant / wer den Myftifchen Weg betreten wolle, 
der werde einen gefreuen Wegmeifer an Joh. Arn⸗ 
den finden, welchen zwar einige des Enthufiafmi bes 
fehuldiget / andere aber wohl verantwortet hätten, 
[n Es würde aberzu lange währen, die übrigen 
theraner anzufuͤhren / welche mit diefen allen ein⸗ 
r ge 


5 von der Moflifchen Theologie. 297 


.u— — — — 


geſtimmet. Indem zu allen Zeiten ſich noch redli⸗ 
che Gemuͤther auch bey manchen Predigern gefun⸗ 
den / welche entweder dergleichen 
Lehre ſelbſt öffentlich vorgetragen/os AndereLiebha⸗ 
der andern racommendiret/ oder ber der Myfli⸗ 
ſolche Schriften wider die Gegner ſchen Lehre. 
defendiret/ oder fich fonft um die 
Myltica wohl verdient gemacht haben, Darun⸗ 
ter Navenius, Emdenius, Stephanus Pr=törius; 
Joh. Gerhard, Mart. Müller, Joh. Val» Andrez; 
Joh. Saubertus, Paul Egardus, Joh.. MiChael Dill 
herr / Heinr, Müller/ÖroßgebauerGeier/sütfemaiir 
Mauritius &c, zu rechnen / nebſt andern, die in der 
Kirchen⸗Hiſtorie berechnet ſind / und wenigſtens ei⸗ 
nige Materien und Principiadiefer Lehre getrieben / 
ob fie ſchon ihren hoͤchſten Grad nicht allezeit errei⸗ 
chet haben. Alſo daß wir bald bey der Hiſtorie der 
Myſtiſchen Scribenten / faſt feinen alten finden wer⸗ 
den / welchen nicht einige unter denen Proteſtirenden 
gelobet / oder gar ediret und vertheidiget gehabt: 
Zugeſchweigen / was oben im VI. Cap. n. y. uf, und 
unten im XI. F. 10. hiervon gemeldetift, 
(f) Varenius Rettung Arnds W. €, p. 93: 
(g) D.Spenerus Tab, Hodoſ.l.e. 

13. Und damit wirnur.vondes 
nen Tetsteren Jahren noch etwas Aud.in! denen 
beybringen, fo ift bißher etliche mal —* Jeh⸗ 
des damahligen Chur⸗Saͤchſiſchen 
Ober⸗Hoff⸗ Predigers Herrn D. Speners Judicium 
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welcher die wahre unverfaͤlſchte gehame GOttes⸗ 
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Lehre allerdings vor richtig und Orthodox erkant 
Bat. Gleichwie auch zu Leipzig Anno 1057. Herr 
D. Olearius, Theol. Profeffor, eben diefe Lehre vin- 
diciret / und die darinne gelehrte drey Wege als 
richtigapprobiret hat / obwohl mit einigen ange 
hengten Cautelen, (h) Und ein anderer dafelbft hat 
noch Ao. 1690. eben dergleichen gethan / indem er 
die wahre und reine Theol. Myſt. gebilliget / 
und von den Calumnien ihrer Feinde gerettet / auch 
ſelbige in denen Schrifften der Apoſtel und reinen 
Kirchen⸗Vaͤter gegruͤndet zu ſeyn zeiget. (i) Zuge: 

ſchweigen / daß man in denen oͤffentlichen Predigten 
hin und wieder ſolche Myſtiſche Redens⸗ Arten von 
der Vergoͤtterung / auch wohl von denen hoͤchſten 
Geheimniſſen / inwendigen Salbung und derglei⸗ 
chen gehoͤret hat / biß nach denen unlaͤngſt entſtan⸗ 
denen Mißhelligkeiten / auch darinne mancher durch 
der falſchen Eyferer Ungeſtuͤmigkeit bloͤde und ab⸗ 
geſchrecket worden / dergleichen Sachen zu leſen und 
zu gebrauchen. Wiewohl indeſſen dennoch die War⸗ 








heit noch letzlich einem Wittenbergiſchen Lic Theol. 


V. R. Loͤſchern folgende Bekaͤntniß abgedrungen . 
hat / (im Vorſchlag z. Schrifften p.27.) Es ha⸗ 
ben mir iederzeit vor andern gefallen die 
Hertz⸗ dringenden und beweglichen Moti⸗ 
ven zur wahren Andacht und Pietãt, fo mit 
Verſtand ausdenen MylticisScriptoribg 
genommen werden / von deren Mugen mich - 
auch die Experienz uͤberfuͤhret hat. Und 
da 
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da et die vermeynte falſche Myſticos verworffen / 
fährererfore: ſie (die Lutheriſchen Theologi) re⸗ 
den nicht von der reinen / die in Auguftini, 
Bernardi, und anderer Kirchen⸗Vaͤter 
Shrifften anzutreffenift/ undin Heiliger 
Schrift ſelbſt ihren Grund hat. Endliich 
ſchleuſt er? Man habe aus vem  Ötreit mit dem 
Erg-Bifchoff vonCambray geſehen / Wie ſchaͤdlich 
die Theologia Myſtica dem Pabſtthum 
ſeh / daher er noch groͤſſern Mugen ders 
ſelben vermuthe / wenn ſie recht tractiret 
wurde. 

(h) Diſſ. de illuminat, $,7, 

(i) D.Adamus Rechenb. Sched. de Orig. Theol.Myß; 

9, 7.8. 15. & ulcim, i 
14. Was ferner die Keformirs 
ten anlanget/ift zuförderft ausihrer ynterdenen 
ganzen Hiftorie gewiß, daß / wie fie Reformitten. 
vor dem Ausbruch der Trennung mit 
:Luthero ‚und deffen Anhängern * den erſten 
ziemlich eins geweſen / ſo auch mit Zeiten. 
er zugleich diefe höhere and Myftie -- 
ſche Schr- Art approbirer und gebraucht haben. Ge⸗ 
flaltman denn beyihren allererften Lehrern / als dem 
Zwinglio, Occolampadio, Cäpitone, Hediones, 
zumahl in ihren Afcerifehenundandern Prafifchen - 
‚ Schriften gar deutliche Bekaͤntniſſe und: Spuren 
vonvielen Myſtiſchen Materien antrifft. Ja ſie 
haben ſich der Lhre von der Goͤttlichen unmittelba⸗ 
* Cem 
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ren Erleuchtung und Gemeinfhafft fo gar nicht 
gefehämet / daß fie noch dazumahl den befanden 
Carlſtadt auffgenommen/ und ins Lehr⸗Amt in Kir⸗ 
chen und Schulen geſetzet und Schwenckfeldens 
Sachen gleichfalls gut geheiſſen davon die Unpar⸗ 
theyiſche Ran iſt. 

15. Nach der Zeit / als eini 
— hefftige Gemuͤther unter diefi ve Daro 
ihnen. they / ſo wohl als unter andern empor 

I kamen / welche durchhigiges difpu- 
tiren und Gegenfäße derer andern ihrer eigenen 
Chriſten⸗Pflicht und Heiligung vergaſſen / und ihr 
gantzes Leben mit Fechten und Streiten / ſchmaͤhen 
nnd herrſch⸗ſuͤchtigen Regieren über andere zubrach⸗ 
ten / hat die Myſtiſche auch einige ſchlimme Urtheile 
von ihnen erfahren. Alſo hat zum Exempel Theo- 
dorus Beza wider Caſtellionem hefftig geeiffert / daß 
er die teutſche Theologie Lateiniſch heraus gegeben. 
(k) Marnixius hat Taulerum einen Enthufiaften 
geſcholten. () Hornbekius hat gantz unbefonne 
ner Weife Lutherum ſelbſt deßwegen einer Leicht⸗ 
firmigfeit und Unvorfichtigfeirbefchuldiget/ weiler 
die teutfche Theologie fo hoch geruͤhmt gehabt. (m) 
Weßwegen diefes feinetiebhaber auff jenen fehr un. 

| > gehalten. worden. Und überkaupf 
Urſachen da· laͤſſet ſich ſo wohl von denen Refor⸗ 
von. mirten ober Calviniſchen / als Lu⸗ 
theriſchen und Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 

ſchen Leuten anmercken / daß die Liebhaber und Fort⸗ 
pflantzer des Schul⸗Gezaͤnckes und der Wort⸗Krie⸗ 
ge unter beyden Partheyen durchgehends Feinde 
| der 
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der geheimen GOttes ⸗Gelehrtheit / bey ihrer fleiſch⸗ 
Tichen Welt⸗Gelehrtheit geweſen ſeyn / dergleichen 
auch von den Roͤmiſch⸗geſinneten gewiß iſt. 
k).. BezaEpift. 46. ad Gratalorum p. 213. 
8 Libro de Enthuſ. ap. G. Voetium Afcer, C. III.p.77. 
(m) Joh. Hornbekius Summa Controv. LibiVL.p,385. 


16. Im Gegentheil findet 
man bey denen / fonod) einiges Ge⸗ Approbation 
fühl von denen Goͤttlichen Wir⸗ anderer, 
ckungen in der Seele / und dahero | 
eine Ehrfucht und Schein vor ſolchen Göttliche 
Schren gehabt, auch gar befcheidene und merdiwih, 
dige Zeugniffe, davon ich nur etwas zur Probe 
anzeigen muß. ‚Der, berühmte 
Gisbertus Voetius hatte 40.1637. Voetii Urtheil. 
eine Difputation gehalten de exer- 
citiis pietatis & devetione ‚ in welcher er vonder 
Myſtiſchen Theologien. 3. alfo fehr wohl und auff⸗ 
richtig fehriebe : Die practiſche Theologie 
wird auch dasjenige edelfte Theil von der 
Ubungder GOttſeeligkeit genennet/ welche 
inder oratione mentali oder inwendigem 
Hertzens⸗Gebeth / undin der Betrachtung 
oder auch in beyderley beſtehet. Denn weil 
darinne alle Stuͤcke der Theologie und 
alle Wuͤrckungen der neuen Creatur / 
der des neuen Menſchen zuſammen 
flieſſen; (als welche dabey entweder 
als gewiß zum Grund geleget / oder auch 
weſentlich ausgeuͤbet werden /) fü wird ie 
| Ha 
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. daher infonderheit practica, affeltiva,con- 
temmplativa, und myftica genennek;(n) 
(n) Voetiusl.c, prol. de exere, pier.p 13. ıı% 2 
17. Diefen Ausdruck haben ihn 
Aufechtung einige und vornehmlich Samuel 
defivegen. Marefius ‚ein befander : Schul 
Zaͤncker / fo übel gedeuter. / daß fie 
öffentlich biefe Difputation angegriffen / wie er ſelbſt 
klaget. (o) Wodurch er denn fo ſchuͤchtern mag 
worden ſeyn / daß er nach gewoͤhnlicher unzeitiger 
Vorſichtigkeit der Vernunfft und zu Vermeidung, 
weiterer Ungelegenheit / hernach unterfchiedliches an 
der Myſt. Theol. getadelt hat / wie⸗ 
Und Erklaͤ⸗ wohl ihn die Wahrheit dennoch im⸗ 
zung. mer gedrungen / manche gute Be⸗ 
{3 kaͤntniſſe davon zu thun / indem er 
nicht allein die Myflices durchgehends ‚von dem 
Argwohn des Enthufiafmi,Libertinifmi und ander 
rer Laͤſterer frey geſprochen / wie wir oben geſehen⸗ 
Pondern auch die Theile und Beſchaffenheiten der 
Theologie Myflicz gar befcheidenelich / wiewohl 
nach dem Meat feines Begriffsserfläret und beſtaͤ⸗ 
tiger hatuwelches nach ‚allen Stuͤcken an gehörigen. 
Orten zu ſehen feyn wird. (p) ı Tr. 
ze YıdlcscH; pl. * —* 
{p) ibid. C. Vl. p. 43. legq. Ar 
18. Don dem Weltsberühmten Jarobo Uſerao 
verſichert ein neuer Frantzoͤſiſcher Autor, daßıerzm 
Sinn gehabt 7 ein Buch von der Natur der Heili⸗ 
gung zu ſchreiben / aber wegen Schwierigkeit der 
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Materien nicht fortfahren wollen. Als ihn aber 
ein Freund um die Urſachen gefraget / har er diefes 
zur Antwort gegeben: Ich muß euch fagen/ 
dag wir (Reformirten) dasjenige nicht 
wohl beobachten / was die Heiligung / 
und wag die neue Creatur iſt. Sie ik 

nichts anders / als wenn einer zu vollkom⸗ 
mener Abfagung feines eigenen Wilfeng/ 
und zu völliger Unterwerffung unter den 
Willen GOttes kommen ift / alſo da 
man in einer ſtetswaͤhrenden Auffopffe⸗ 
rung feiner Seelevor GOtt Ichet/ undin 
den Flammen der Liebe/ daß man ſich ihm 
zum Opffer darſtellet / als ein volllommen 
Brand⸗Opffer in IJEſu Chriſto. Es ſind 
zwar viele / die von dem Chriſtenthum pro- 
feflion machen / aber ſehr wenige / die ſolche 
Wuͤrckungen durch die Erfahrung in ih⸗ 
ren Hertzen empfinden, Mit welchen Wor⸗ 
ten dieſer kluge Mann nichts anders ausgedrucket 
und recommendiret hat / als was die Summa und 
Abſicht der Myſtiſchen Theologie iſt / gleichwie 
auch fonft in deſſen Schrifften viel dergleichen am 
zutreffen ift, |q) | 
(9) J. C.delaCrofe Recueuil de diverfes pieces’con« 
cernant la Quiet. praf, p, 10. ex “Autore Bibliocheca 
univerfalisp. 224,239, 240, Ä | 
En Er 19. Es 
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Andereriald ° 19: Eshabenaber fonderlich un⸗ 
der Engellaͤ⸗⸗ ter denen Reformirten die Hol 
der Hocund und Engelländer / wie auch einige 
Zentfen. Teutſche (alsder befande Theodo- 
| rus Untereyk die Myſtiſchen Me 

terien mündlich und fehrifftlich getrieben / alsda 
ſind / Robert Willkenfon, Udeman Treling, Wha- 
leleys ‚Taylor, Scherlog, Schewen, Scheppart, 
Bolton, Aheneth, Baker, Rooke, Plick, Baxte- 
hall, Meade, Huigens, Hoyliard und andere / wie 
der unten folgende Catalogus derer Myſticorum. 
nahmentlich ausweiſet / ob ſchon nad) der Art des 
Vortrags und andern Umbftänden ein Unterfcheid 
feynmag. Nur nod) einen eingigen hiervon anzu- 
ze, fuͤͤhren / ſe harder befande Engelifche 
—— Lehrer Franciſcus Rous, Præpoſi- 
ae tus» des Collegi ju Excefter in ſei⸗ 
BGN nem güldenen Büchlein von dem 
inwendigen Reihe GOttes / nicht allein folche 
hohe Myſtiſche Materien aus der Erfahrung / (wie er 
auff dem Titul ſetzet) beſchrieben fondern auch aus⸗ 
druͤcklich bekant / daß er ſolches gethan / die Ver⸗ 
muunfft und menſchliche Schulen zu beſchaͤmen / und 
die Leute auff etwas beſſers zu fuͤhren / wie er denn 
auch oblerviret / DAB auch in denen Zeiten / 
als die Theologie von der Vernunfft ſehr 
vermiſcht worden / GOtt die Majeſtaͤt und 
den Vorzug feinestichts mir — 
und Glorie beybehalten / indem ſich die treff- 
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licher Männer (die Myltici) demſelben un⸗ 
terworffen. (r) Und anderswo bat er die Myftis 
fche tehrer überhaupt recommendiret / welche die 
geiftliche Wermählung der Seele mit Ehrifto bes 
ſchrieben haben. (s) | 
(f) Przf;adinteriora Regni Deiine, _ 
«(s) Ibid de Myfl.-Matrimonio praf. p. 142 
20. Noch letztens har auch der 
berühmte Poiretzein gewefener‘Pres PetriPoires 
diger unter denen Reformirten / fols Arbeit, 
He Moftifhe Materien hauptſaͤth ⸗ | 
{ich befand u.beliebt gemacht / angeſehen er nicht nur 
in ſeinen eigenen Schrifften / und ſonderlich in dem 
Frantzoͤſiſchen Bach Oeconomie divine, und in 
dem Leben der Antoinette Bourignon die Myſtiſche 
Theologie weißlich und gründlic) vorgetragen’ ſon⸗ 
dern auch einige Myſticos, wiewohl ohne feinem Nas 
men/bheraus gegeben’ davon inder Kirchen⸗Hiſtorie 
Nachricht zu finden, und oben vielaus der preface,s 
über die Theologie du Coeur angeführet iſt. Ich 
will nur eine einige Furge Paffage aus ihm herfegen/ 
worinne er die Summe und ben Zweck der gantzen 
Lehre alſo fehr gefchicklich zufammen faflerı wenn er 
von denen erften Theologen unter denen Chriften 
ſchreibet: Diejenigen wurden wahre Theo- 
logi, (dergleichen der erſte Menfd) gewefen 
war / welche vom Geiſt Chri⸗ nn gerän, 
ſti getrieben und gelehret wa⸗ Hiervon, 
ren / und nach den obern See⸗ 
—F uU len⸗ 
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len⸗ Krafften ihrfeben indem Himmlifhen 


führeten / als verborgen mit Chriſto in 
SGOTFTT/ nach denen auffern nnd niedrigen 


Kräfftenaber die Wercke des Fleiſches durch 


den Geiſt toͤdeten / und die fleiſchliche Weiß⸗ 
heit fir GOttes Feinſchafft hielten. Sie 
befleißigten ſich aber / fi und andere eben 


* 


zu ſolcher gruͤndlichen GOttes⸗ Lehre oder 


udem erſten Stand des Menſchen anzu⸗ 


uͤhren / und zwar durch ſolche Wege / da⸗ 


durch Adam daͤzu gelanget war. Das iſt / 


die Menfchen/ daß ſie ihre innerſten Kraͤff⸗ 


te zur Liebe GOttes erhuͤben / die aͤuſſern 
aber creutzigten / und die uͤberfluͤſſigen Ver⸗ 


nunft-Schlüffe verachteten / damit ihnen der 


Geiſt Chriſti zur Weißheit winde. Uñ diß iſt 
die Sum̃a der Theologie / und alles deſſen / 
was Paulus allein in den Hertzen einzu⸗ 


drucken ſich bemuͤhete / nemlich die Liebe 


GoOttes / ı. Cor. XII. u. f. r. Cor, II. 23. Rom. 


X11,6.2. Cor.xX, 45: (t) 
(v) Lib,Il. de Erud. ſaperſic. p. 219. 220. 


21; Andere dergleichen Zeugniſ⸗ 


giebhaberder ſe übergeheichallhter / weil folche 
Myſtiſchen aus denen Schrifften aller Par⸗ 


Zpeologie un · theyen und Religionen in dieſem 


ter andern 


Iere - 
Partheyen. gantzen Werck genngſam vorkom̃en 


werden. Nur iſt dieſes nicht sin 
Br ich 
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lich zu verſchweigen / daß die Myſtiſche Theologie 
auch unter denen / welche von denen groͤſſeſten Hauf⸗ 
fen als irrig angefehen worden" ihre Liebhaber 
burchgehends gefunden. Alſo hat 
Val, Weigelius von der teutſchen Weigelius.) - 
Theologie, dem Kempis/ Taulero 
undandern befant: Daß er daraus erſt den 
Schalck und Luͤgner in ihm ſelbſt Coder feine 
verderbte Natur) erkant haͤtte. 
(t) Unter denen Widertaͤuffern / Schwengfeld. 
Schwengkfeldern / und andern has Widertaͤuffer. 
ben ſich viel auff die alten Myſticos 
beruffen / und Henrich Nicolai hat Penrich Nie 
den Kempis ins Nieder⸗ Teutſche Flair . 
vertiret. Der befande, Myllicus 
aber Hielgenandtrrühmet denKem, Fir, 
pisnächft der Schrifft am meiſten / 
weil diefer den rechten Prediger anweifer den man 
hören folle. (u) | 

(:) Glaubens Befäntnit Cap. Il: p,1on 

(u) Send⸗Brieffe im U Theil p. 95, 

22. Unter denen Quackern ſchrei⸗ 
bet ihr Apologift alſo von dieſen Die Quacker. 
Myticis: Ber fan laͤugnen / 
daß Bernardus, Bonaventura, Taulerus, 
Thom. aKempis und andere viel mehrere 
nicht ſolten die Goͤttliche Liebe geſchmecket / 
und die in ihnen zur Seeligkeit wuͤrckende 
Macht und Krafft des Geiſtes GOttes em⸗ 

U 2 pfun⸗ 
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pfunden haben? Womit er denn daſelbſt behau⸗ 
pten will / daß nicht alle im Pabſtthum zu verwerffen 
oder zu verdammen ſeyn. (x) Wie er auch anderswo 

fi) auff die Myfticos ziehet. (y) 


Bochburg. Und Chrifiian Hochburg / mit dem 


die Lutheraner auch nicht zufrieden 


And / hat nicht nur den Kempis naͤchſt der Schrifft 


vor das erbaulichſte Buch geprieſen / [z] ſondern 


auch die Theologiam Myſt. in einem eigenen Tra- 


ctat, und in der Poſtilla Myſtica zu erklaͤren geſu⸗ 
chet / welche auch nicht undienlich zu leſen iſt. (a) 
(x) Rob. Barela jus Apol. th. XIV. n. 16. p. I. 
(y} Ibid, p,250.& alibi. 
(z) Theol, MyR.P.IH, c. 17.'p.165. 
(a) Editus Amftelodami 1658, & 1674, in 12mo, 

23. Diefes wird zwar zum Vor⸗ 
Anmerdung wurff wider die Myſtiſchen Theolos 
herbey. os gebraucht / welche wider ſolche 

eute eyffern und ſchelten. Allein 
weil von der Bewandniß ſolches Ketzermachers aus 


der unpartheyiſchen Kirchen⸗Hiſtorie der wahre 


Grund zu ſehen iſt / alſo moͤchte auch wohl nach und 
nach dieſer Behelff bey Verſtaͤndigen wenig oder 
nichts mehr gelten / und hingegen dieſer einmuͤthige 
Confens aller Partheyen über den Goͤttlichen Ges 
heimnifjen der einige wahre Grund zur Bereinigung 
und Bollendung des ganzen Myſtiſchen $eibes 
Chriſti werden. Und woman aud) fhon als gewiß 
und ausgemacht hielte / daß folche Leute wuͤrcklich ges 


irret / ſo folgte doch unmoͤglich daraus / daß die Myſt. 


Schrifften auch irrig waͤren / weil ſie von Irrtgen 
| | ans 
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angezogen und gebraucht werden. In Betrachtung 
diefe noch vielmehr auff die H. Schrifft provocireny 

. jader Ordodoxen eigene Schriften vor fich allegirẽ / 
welche doch deßwegen nicht vor irrig geachtet werden. 
Uns iſt vielmehr uͤberhaupt dieſes hieraus zu neh⸗ 
men / wie ſolche Myſtiſche Lehre unter allerley Volck 
von denen die GOtt gefuͤrchtet fey angenommen 
und genoffen worden welchesdenn der Schluß dies 
fer Hiftorie feyn mag. | 

2.4. Iſt alfo hiebey nichts mehr zu 
gedencke übzigyals einige widrigeju- · I ifden 
dicia, nebenft ihren Urfachen/welche Theologie, 
wider die Theolog. Myfticam fic) Ä 
diefen leßten zwey Seculisgeäuffert Haben. Allwo 
zwar nicht eben alle nichtige Gegenfäge und Bes 
fchuldigungenzu wiederholen / der Mühe werth iſt / 
vielweniger diejenigenLaͤſterungen und Galumnien/ 
fo von manchen übel befihaffenen Gemüthern aus 
Blindheit und Boßheit offenbar worden find, als 
auff welche wir ſchon oben im IIX. 
Cap. mehrentheils die Antworten Unter den Ca— 
geſehen / ſondern wir wollen nur fo tholiquen. 
viel anmercken / wie und warum 
auch einige unter den Roͤmiſch gefinnten ſelbſt diß⸗ 
falls wiederfprochen haben. Denn obwohl die 
gantze Hiſtorie des Streits über demQuietifmo hie⸗ 
her gehöret/ foift mir doch faſt eckelhafft felbige _ 
nochmahls zu wiederholen’ nachdem fie der begierige 
Leſer nicht nur in der neuen teutſchen edition 


des Molinos , ſondern auch in der Kirchen Hi⸗ 


ſtorie im III, Theil ausfuͤhrlich finden kan. 
u 3 25.ber, 
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25. Überhaupt ift aus allen His- 
— ſtorien befand + daß ſolche Myſtici 
u 0 gemeiniglich bey ihren Lebzeiten viel 
Widerſpruch / Beſchuldigungen und 
Verfolgungen erfahren muͤſſen / und zwar von ih⸗ 
ren eigenen Mitgenoſſen. Nach ihrem Tod aber 
hat man erſt die Graͤber und Buͤcher der ſelben ge⸗ 
ſchmuͤcket und verehret / welche vor denen Vaͤtern 
doch geiſtlich und auch leiblich getoͤdtet worden / als 
denen Propheten unter denen Juͤden geſchahe. Wie⸗ 
wohl auch viele freche Vernuͤnfftlinge derer Alten 
ſelbſt nicht geſchonet haben, und auch unter denen 
Proteftanten/ meiftens aber unter den Lutheranern / 
bey legt erregten Streitigfeiten ſolche abfcheuliche 
Urtheile und $äfterungen wider diefe Theologie von 
einigen fo genanden Predigern publiciret worden 
find, daß ſich vedliche und verftändige Leute uͤber die 
unverfchämte Grobheit und Boßheit des; fügen, 
Geiftes. (der fogar Chriſtum und deſſen Geift aus 
den Kerken ausjurotten trachtet) nicht genug vers 
wundern koͤnnen. Weil aber ſolche Greuel zu wi⸗ 
derholen nicht noͤthig / und alles noch im friſchen Ge⸗ 
daͤchtniß iſt wollenwir nur einige Klagen der Ca⸗ 
tholiquenhievon anhören / nebenft denen-angehäne 
geten Urfachen folcher Gegenfäge. 


26. So ar are Ai 

°,  Autores unter ihnen / daß die 

ai MN feifche Theologie bey etlichen in uͤ⸗ 
bein Beruff ſey md daß man 

von ihr allerhand neidiſcher Weiſe aus⸗ 
| 11797 
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forenge/ welches denn von denen geſchehen / 
die der verborgenen Weißheit unerfahren 
waͤren / (b) daß der Feind des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts / unſers Heils und der geiſt⸗ 
lichen Bolleommenbeit aus Mißgunſt in» 
merdarauff umgehe / daßerden Weg des 
Gebets und der Beſchauung GOttes / wel⸗ 
‚cher den Menſchen fo heilſam / und ter 
Grund alles aeiftlihen Guten ſey / entwe⸗ 
der gaͤntzlich vernicht / nur ben etlichen mit ſo 
viel Schaden vermiſche / damit jene hernach 
allen verdaͤchtig / gefährlich und betruͤglich 
vorkomme / und alſo gemeidet wuͤrde. (c) 
Ingleichen daß es gar unerfahrne Genfo- 
resdiefer Materie gebe / und ſolche freche 
leichtfinnige Theologen / welche die wahre Ver⸗ 
einigung mit GOtt nicht nur vor einen Sund und 
Betrug der Myfticorum gehalten/ den man weder 
aus der Schrifft noch denePatribus beweifen koͤnne / 
daher ſolche Leute / die fich der Theologie vers 
gebens ruͤhmeten / die Myſtiſche Lehre als 
eitel nichtig oder Phantaſtiſch auszulachen 
pflegeten.u. ff.) 
(5) Maximil.Sandzus præf.ad Theol, Myſt. 
c) Nic,ä Jefu Mar. Elucid. Theol. MyA, C. IIX. 
* (d) Herfentius Commendatione ad Dion. Th. Myſt. p. 


| 113. & 245. p. 60, 
‚(e) Thomas à Jefu lib, IV, de Orar, dir, 5, 7..343: 


U4 27. Die 


— 
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27. Die Urſachen ſolcher übeln 
Urſachen der ¶Urtheile mögen bey fo mancherley 
boͤſen Urtheile Gemuͤthern auch unterſchiedlich 
ſeyn / die naͤchſten und inwendigen 
hat ein beruͤhmter Autor alſo zuſammen gefaſſet: 
die vornehmſte Urſache iſt / weil die wenigſtẽ 
En um BVL kleinen Sunden hüten / 
u und nicht die ſtetige Reinigkeit 
des Hertzens bewahren / denn 
wenn dieſe überall geſuchet wirde/fo wide 
in denen reinen Hertzen GOttes Bildniß 
— hald erſcheinen. (F) Ferner bil⸗ 
—* . den ſich auch ihrer viele ein / als 
beif, wärenfie und andere zur Myſtiſchen 
Theologie untüchtig / etwa wegen 
eines natürlichen Temperaments / oder anderer 
Bewandniß des Gemuͤths / da doch die Gnade leicht 
die Natur zwingen und ändern koͤnte / und nichts 
unmäglich iſt / dem der da gläubet. (g) 
(f} Job,& Jefu Mar, Theol, Myſt. Cop. Ill, & ex eo Joh, 


Bons Via Gomp. adDeum C. T. S.y, 
(g) Francifcus de Sales de div. Amore lib, X.c.. 


| 38. Die nächftellefache mag wohl 
. 3) Natürliche ſeyn die groffe natuͤrliche Blindheit 
Blindheit, derer / welche dem Heilige Geift 

nicht gehorfamen wollen. Denn 
wie etwa vor diefem unter denen Philofophen dieE- 
picurer die elendeften waren / weil ſie nichts vor wahr 
achteten / als was fie mit Händen greiffen a 

| n 


—N 
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Alſo ſind diegenigen Schul⸗Lehrer 
und Kirchen⸗Prediger noch immer ME ia u 
die blindeften/ welche aus der geiſt⸗ genheit. 
lichen Lehre Ehrifti einen groben, | 





finnlihen und bloß däufferlihen „ 
GHOrtesdienfterdichten, unddaher. 4 —2* 
ro alle geiſtliche geheime Goͤttliche it. 





Dinge und Wuͤrckungen verachten 
und vernichten. Geſtalt ſo mancher blinder Leiter 
ſonderlich unter den Lutheri⸗ 
ſchen / feine aͤuſſerſte und Erbar⸗ Unter denen 
mens » würdige ‘Blindheit bißher Lutheranern. 
in öffentlichen Schriften zu feiner —— 
eigenen Schande mit ſchaͤndlichen u 
täfterungendiefer Lehre fo erſchreck⸗ 
lic) proftituiret hat/ daß die Nachkommen / bey wel⸗ 
hen biefer wahre Weg ungleich angenehmer und 
gefegneter ſeyn wird / ſich überfolchen Fall nicht ges 
nug wundern werdenfönnen. Abfonderlich da man 
auch offte nicht einmal einige Buchftäblich-und His 
ſtoriſche Gewißheit von folchen Sachen und deren 
Autoribus gehabt. Dahero es gefchehen / daß 
man auch ſeine Ignorantz darinne entdecket / und nur 
blindhin geurtherlet hat / wenn zum Exempel Jacob, 
Thomaf. Ambroſium Calepinum zum Ausleger 
des Dionyfü,(h) D. And. Kühn die Angelam de, 

Fouligno jueinem Dann machet / () und was ders 
gleichen mehr ift. ae 

{h) Orig, 1, €, p,99. 

(i) de Concempl, MyR, Quiet.p. s1. &praf, p.6t. 


Us; 29. Diefe 
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— 29. VDieſe Blindheit aber iſt 
I freglich meiftentheils mit einer‘ 
 Bernunft. greifflichen Boßheit und Schald, 
heit verfnüpffet / indem das arae 
0. verberbte Her fi) vor dem 
Abfterben des alten Dienfchen fürchtet, und dahero 
fobald einen Greuel und Abfcheu hat / wann es nur 
| von ſolchen Myftifchen Materien 
y)gurätsor hoͤret / denn das Gewiſſen und die 
Ciriſti Lehre. verklagende Gedanden fprechen 
alsbald inwendig das Urtheil daß 
diefes der eintzige Weg zum eben ſey / und weil fols 
eher allzu ſchmal / und dem Fleiſch unerträglich ſchei⸗ 
net / fischer esihn mit Hülffe der Schlangen Ders 
nunfft verdächtigzumachen damit es nicht beſchaͤ⸗ 
mer oder aus feinen Bortheilen vertrieben werde. 
| zo. Hiezu kommen noch dieun® 
le zehlichen Berführungen ſolcher ar⸗ 
Eüinden. men Seelen durch die Neigungen 
| von auffen zu Wohllüften, Ehren 
und Nutzen / bey welchen herrfchenden Begierden 
ver Heil. Geift freylich Fein Gehör finden Fan, nach 
dem ſich die meiften Prediger in die Nahrung und 
weltliche Händel gefchicfet und geflochten, und das 
unſchuldige abgefchiedene Leben derer erften Lehrer 
verlaffenhaben. Denn man betrachte zam Exem⸗ 
pel einen Prediger / Superintendenten/ Profeflo- 
rem und Doctorem, ber unter denen Lüften und 
Sorgen dieſes Lebens bey Ehren-Tituln/ reichen 
Einfünfften und fleifchlicher Liebe verwickelt / an 
Weib und Kindern gebunden / und PROBE 
a | och⸗ 
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hochmuͤthig und geitzig geſinnet iſt / gleichwohl aber 
von geiſtlichen Dingen / und von denen Goͤttlichen 
Geheimniſſen zu urtheilen ſich unterſtehet / welch ein 
Ausſpruch von einem ſolchen zu gewarten ſey / und 
gb ein ſolcher Bauch⸗Diener anders als die Myſti⸗ 
ſche Theologie / ſo wohl als alle Goͤttliche inwendige 
Würdiungen verſpottet und verachten koͤnne. 


31. Uberdi6 hat auch manchen 
frevelhafften Verächter diefer Sa 9.Neidund 
chen der offenbare Neid zu ſolchen Mißgunſt. 
Ausſpruͤchen gezwungen / indem er 
das Lob und die Hochachtung der Myſtiſchen Theo, 
logie / fo von vielen aus Goͤttlicher Uerzeigung und 
Gewißheit ihr beygeleget / nicht wohl leiden mögen, 
ſondern mit ſcheelen Augen angeſehen. Ingleichen / 
wenn manche durch die Sonnen⸗klare Zeugniſſe 
des H. Geiſtes / aus folhen Schriff⸗ 
ten ihres Elends uͤberfuͤhrt / oeſchaͤe 10.) Zorn und 
met ı und folglich bitter worden, Racgier. 

Haben fie ſich freylich durch des 
Feindes Liſt zu Berläfterung derfelben bringen laß 
fen. © | 
32. Wiewohl inzwifhenauhb 
muthmaßlich ift / daß einige fonft 11.) Penjudicie 
nicht böfe Gemuͤther fich durd) fal- en Eu | 
fchen Wahn übelgefaßte und geheg- — 
te Vorurtheile und genommene Aergerniß zum Wi⸗ 
derſpruch bewogen worden / indem ſie eine und ande⸗ 
re Gefahr und Schaden beſorget / 
und ſolchen durch Gegenſaͤtze abhelf⸗ — 
fen wollen. Wie denn die Gelehr. Aunob. 


m 
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ten anmercken / daß ſich manche mögen an einigeiun« 
gewoͤhnliche Terminos und Ausfprüche geftoffen 
haben / weil iederman an bie $ateinifche Schul-Ter- 
minos einmal gewöhnet fen. Inglei⸗ 
13) ———— chen / daß durch die andern Meynun⸗ 
Bere Mofl gen der falſchen Myſticorũdie wahre 
Theologie mis Theol. Myſt. bey Unerfahrnen ver⸗ 
der falſchen. daͤchtig und verhaſt worden ſey. ) 
Dagegen die oben im 8. Cap. vor⸗ 
gelegte Erklaͤrungen und Beantwortungen ſolcher 
Scrupel, tie auch der genaue Unterſcheid der wah⸗ 
ven Theologie von der falfchen das bewährte Mittel 
if. Worinn denn allein der Geift der Weißheit 
und des Berftandes indem Hergen eines ieden 
fleigigen und gehorfamen Forfchers das befterhun 
wird/ alſo daß fi) niemand mit falfchen Anklagen 
der göttlichen Wahrheit verfündigen wuͤrde / wofern 
ein ieglicher diefem himmliſchen Lehrer ernftlich fols 
gete und nacdhgienge. 
[k] D. Rechenberg 1.c. 6.27. 28. 


32. Diefes ift leider indenen 
Uble Wärdum Testen Jahren des 17.Sec. unter ab 





ne len Partheyen wenig in acht genom⸗ 
u menmworden/ wie unter denen Roͤ⸗ 


mifch > Sacholifchen die ſchlimmen 
Adiones wider den befanden. D. Molinos, 
undden ErgBifchoffvon Cambry Francifcum de 
Salignac Fenelon, unter denen £utheranern das übe 
le Verfahren einiger Perfonentwider den fo genans 
ten Pietiſmum, und unter denen Reformirten / bie 
neulichſten annoch währenden Händel in Der 
| Schweitz 


— — — — — — — —— — 


Schweitz und Heſſen ausweiſen. Von welchen a⸗ 
ber hier nichts weiter zu ſagen iſt: Indem die oͤffent⸗ 
lichen Schrifften und Denckmahle davon oͤffentlich 
am Tage liegen / und genugſam zeigen / wie uͤbel die 
verfallenen Schul⸗Lehrer mit dem Wachsſsthum und 
Fortgang der wahren GOttes⸗Lehre unter allen Se- 
&en zufrieden ſeyn. Daher ich nichts mehr diß⸗ 
mahl hinzu ſetze / als die verfprochene Hiftorie derer 
vornehmften MyftifchenScribenten/ fodurd) alle 
Secula befand worden find / dadurch die Hiftorie 
vornehmlich erläutert werden mag. 


Das XIH. Kapitel, 


Don denen Myſtiſchen nnd Aſceti⸗ 
(hen Scribenten aus denen er: 


ften 3. Seculis. Sonderlich Cle- 
snente Alexandrino, Origene , Zeno- 
ne Veronenfi und Methodio, 


I, 


DSEE \ Shier werde ich/ vermöge der bereits ges 
| “a hr ſchehenen Erinnerung/nicht nur die is 
ß. N. \thümliche, und infonderheit alfo genande 

"Mytticosallein befchreiben / fondern auch die übris 
genalten Afceten und Autores, welche auff die Us 
bung der wahren GOttſeeligkeit hauptſaͤchlich ges 
drungen, Jedoch / daß ich hjejenigen/ welche von 

DER 
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den gröften Hauffen als irrig erfläree werden nicht „ 
gedencke / nachdem fieinder Kirchen⸗Hiſtorie genug 
befchrieben find. | 
2. Weil aber in dem Eingang zu der Abbil⸗ 
dung der erften Kirchen ſchon viel aus folchen 
‚alten Kirch: Vätern gemeldet worden’ geſchweige 
was in der Kirchen: Hiftorie davon zu finden: iſt So 
ſollen nunmehrodie übrigen’ welche etwas unbefans 
der und felgamer zu ſeyn pflegen/mitgenommen wer» 
den. | 





3. Die Ordnung fol nach denen Seculis und 
Zeit⸗Altern / fo viel davon Nachricht vorhanden in 
acht genommen werben, iedoch / daß man ſich nirs 
gends in die Lebens⸗ Beſchreibungen und Hiſtori⸗ 
ſchen Umſtaͤnde oder Editiones, vielweniger in die 
Streit⸗Haͤndel und verwirrten Fragen derer Cii- 
ticorum ober Chronologorum ag hang nur 
die nörhigfte Nachricht von denen Sachen felbftr 
nechſt einigen Furksgefaften und gründlichen Judi- 
eiiseröffne / fo viel zu unferm Zweck noͤthig fheiner. 
4. AndiejenigenScribenten/ welche vor dem 
16. Seculo noch gelebet/ willic) fodann die neueren 
Myſticos nach einander mit anhencken / damit alfo 
diefes Stuͤck der Hiſt. Myſt. einiger maſſen zulaͤng⸗ 
lich ſeyn moͤge. Wiewohl ich abermal diejenigen 
vorbeh gehe/welche ſich auſſer und über ſolche Graͤn⸗ 
tzzen indie Phyſicaſiſchen / Magĩſchen / Cabbaliſtiſchen 
und andere Theoretĩſche ungemeine tieffe Materien 
eingelaſſen. Dergleichen etwa find Picus Miran- 
dula, Marſilius Ficinus, Joh. Reuchlinus, Joachi- 
mus Ahbas, Guil. Poftellus, ea er 
| | je0r» 
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Georgius, Paulus Riccinus und viel andere neuere / 
deren bey anderer Gelegenheit gedacht wird. 

5. Zufoͤrderſt aber iſt dieſe Beſchreibung dazu 
noͤthig geweſen / damit einem ieden offenbar wuͤrde / 
aus was vor fontibus die vorhergehenden Materi⸗ 
en alle hergenommen und ausgeführee worden, 
Welches denn denen fonderlich eine beffere Gewiß 
heit und Beruhigung geben wird/ welche etwa von 
dieſer oder jener vorgetragenen Wahrheit entweder 
zweiffelhafft oder gar anſtoͤſſig ſeyn / und aus denen 
angezogenen Stellen der Alten ſehen moͤgen / wie 
ſehr die uhralte und gemeine Wahrheit nach und 
nad) vergeſſen und vernichtet worden. + 

6. Inzwiſchen / und ob nun wohl diefe Befchreis 
bung manchem zur nöthiger Nachricht und Gewiß- 
beit dienen kan / fo wündfche ich doch ernſtlich daß 
niemanden hiermit eine natürliche unmäffige und 
verfehrte Begierde wachfen möge/ viel folche Buͤ⸗ 
cher zuhaben und zulefenz und entweder darein al⸗ 
lein / und vornehml. das Hauptwerck feines Ehriftens 
thums zu ſetzẽ / oder auch gar nur die ſchnoͤde Bücher 
Luſt zu nehren / geſtalt denn diefe fo wohl eine Frucht 
der Erb⸗uſtmit iſt / als die zu andern vergänglichen 
ſichtbaren Dingen / welche auch bey dem wahren ab» 
gefchiedenen Gebrauch derer Bücher zumahl in geiſt⸗ 
lichen Materien / unvermeidentlich verläugnet und 
überwunden werden muß/ wofernman den Goͤttli⸗ 
hen Zweck / welchen GOtt und der Autorin diefem 
oder jenem Buch intendiret / an fich felbft fruchtbar 
ſehen will. In Summa / alle Dinge find gut / dem 
der ſie recht brauchet. Den unreinen aber iſt nichts 
rein noch zulaͤſſig. Fol⸗ 
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Folgen demnach 
Die Myſtiſchen und andere aſcetiſchen 
Kirchen⸗Vaͤter und Lehrer ausden ı. 

082. Jahr⸗Hundert. 

D Ref wie ſie vhne den an der Zahl wenig ſind / al⸗ 

N ſo ſind oben im 1X. Cap. wie auch in der Abbil⸗ 

hdung und Kirchen⸗Hiſtorie bereits zur Genuͤge be⸗ 
—— daß davon nichts weiter allhier beyzufuͤ⸗ 
en ſeyn möchte, als die Anmerckung / ſo oben beym 

— und Fortgang der Myſtiſchen Theologie 

überhaupt wegen derer erften Seculorum, und im 

fonderheit wegen des Dionyfii Areopagitz ſtehet. 


Folgen aus dem 3. Fahr- Hundert. 
1, CLEMENS ALEXANDRINUS, 


I. t | 
‚Ber das / was von diefem fehr berühmten und 
Afledßigen Kirchen» Schrer an gedachten Orten 
ſchon erzehlet worden / iſt infonderheit wegen 
| unfers Vorhabens diefes von ihm 
Glementis zu melden. Es haben zwar einige 
Tadeler. Scribenten au ihm unterſchiedene 
Puncse defiderivet / als hätte er 
nicht in allem nach dem Orthodoxen Sinn ge 
ſchrieben. BT : 
Dagegen aber hat ihn Bellarminus felbft, und 
nächft ihm andere entfchuldiger / daß folche unan⸗ 
fändigeloca wohl durch andere eingefchoben feyn 
möchten. (Bellarminus ce [cript. Eccl.n, 204. Ba- 
£9- 






be 


vonder Mnftifchen Theologie. 3er 
ronius A. CXCVI. & poft alios C.S. Schurtz⸗ 
Sleifch in Præl. Hilft. Ecel. Sec.11I.h. v.) 
2. Indeſſen haben ihn die Alten - 


- ein fehr einftimmiges ;und groffes Sein Lob bey 


A 


Zeugnißbengelegt / daßer gewefen den Alten. 
ein Mann / ſo wohlin H. Schrifft / als 
in anderer Gelehrſamkeit hoch erfahren. ( Hieron. de 
Script. Ecc.) avie dsdonsnacut,& ein wohlbe⸗ 
wöhrter. (Alexander Epifc, Hierof. Epift. ad 
Antioch. in allen Stuͤcken Catholiſch und wohl 
sinterrichtet. Rufinus Apol, pro Origene der die 
wahre Philofophie wohl inne gehabt, Eufebiuslib, 
6. Hift: Eccl.c.13.) anderer zu gefchmweigen. 

3. Unter denen neuern haben fols 
che Zeugniffe mit vieler Benftimung Und neuen. 
wiederholer/ und zwar ausden Roͤ⸗ 
mifchen Scribenten/ Antonius Poffevinus Appa- 
ratuS.hoctit. Baron. Ann. CXCVI.n. 22, Lin- 
danuslib, 1I.Panopl.c.4.& 20. Gentianus Her- 
vetus ap. Poflevinum ].c, Unter denen Proteftan- 


' ten, die Centurlatores Magd. Cent. II. c. 20. Joh, 


Gerhard.in Patrol. p. 125.. Danhauerus Chrift. p, 
449. (der ihn wider andere vindiciret/) Bebelius 
antig. Eccl. Sec. IIJ.art. I. p. 472. H. Cafaubonus 
Exerc. I. ad Baron. p. 2. derihn virum inexhaufte 
doctrinæ nennet / Joſ. Scaliger prxf. ad Euf.Chron. 
&c. 

4. Betreffend infonderheit die 


jenigen Materieny welche in die ges _ Eule 


heime oder auch Moral - Theologie ſche Theo 
gehören foift voneinigen laͤngſt an 
x 2 


— 
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gemercket worden / daßer in manchen Orten auff 
verbluͤmte und homiletiſche Art rede / und daß alſo 
nicht allezeit die Redens⸗ Arten und Saͤtze der nach 
ihm auffgekommenen Streit» Theologen zu finden 
feyn.(Vid. Joh. MaldonatusComment. in Evang. 
Joh.c. VI, 8.113.) Ingleichen / daß er die Myſti⸗ 
ſche Theofogienicht als ein Syftema nach der Kunft/ 
fondern hin und wieder zufälliger Weiſe erklaͤret 
habeyund zwar unter dem Nahmen 
und Lehren der wahren Erkaͤntniß / (yıw- 
sondeyıwad ws )wiefolche der falſch⸗benannten 
Wiffenfhafft entgegen geſetzt wird, 
D. Adamus Rechenb. Sched, de origine Theol. 
Mytt. $.ı8. | 


| . Und diefe Gruͤnde der gehe 
ar au) von nos GOttes ⸗Gelehrtheit * * 

geheimen nn Ä 
Philofophie.  Mannin feinen libris ſtromatum, 
F uund in der Ermahnungs⸗Rede an 
die Heyden zz xE my aAnn DironYlar νQν,- 
sa, oder Anmercfungen aus der wahrbafftigen _ 
Philofophie genennet / auch zu dem Ende einigen: 
Ausdruck aus denen Platonicis dazu gebrauchet/ dar 
mit er.die Heyden deftocher überzeugen Fönte/ und 
zwar von folhen Wahrheiten / welche mit der 
eg überein kommen / wieer denn das Wort 
auch Myſtiſch etliche mal gebrauchet hat ı wie Here 
Rechenberg erinnert/Cl.c.$. 19.) | | 


Orı: 
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I, ORIGENES. 


On dieſem iſt in der Krrchen. 
Ro Hiſtorie in I. und IV. Th. a 
eine geoffe Anzahl alter und neuer ze, une 
Scribentenaus allen Partheyenbee " 
nennet worden, welche theils feine Sachen entſchul⸗ 
diget / vertheidiget / oder doc) zum Theil vor gut oder 
zum wenigſten vor zulaͤſſig erkant haben, dahero all⸗ 
hier nichts zu widerholen iſt / zumahl einige Stellen 
aus ihm nur relative und Berichts⸗ weife möchten 
angefuͤhret werden / und dieſer Mann noch wohl ver⸗ 
dienet / wegen ſeiner unbeſchreiblichen Arbeit / Treue 
und anderer ungemeinen meriten / daß ſeiner bey den 
Lehrern der alten mit gedacht werde. 


II. ZENO VERONENSIS. 
| 1. 


—— Mann wird geruͤhmet / | 
als ein Märtyrer CHriſti / Zenonis‘ Lob, 
| der viel Wunder-Wercfe und —: 
Goͤttliche Kraͤffte ausgewircket / wie unter an⸗ 
dern die Centuriatores Magd. wis 
derholen / Cent. IV.Cap.X.p.1ı96. Und Schrifften 
Unter deffen Nahmen ift nun eine | 
gute Anzahl verfchiedener Sermonen heraus gekom⸗ 
men / welche aber von dene meiften und gemeinften: 
Critieisdiefem Autori abgefprochen werden. Wie 
denn der Augenſchein und diefleiffige Collation gies 
bet / daß die Oration über Bo: Habe Acht 


! 
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auffdichfelbft: Attende tibi ipfi, aus Bafilio 
Magno genommen. Ingleichen / die andere vor 
dem Neid / die ſich anfänger: Bonus eft Deus. It. 
Die Sermonen über den 126. 1%7. 128.130. Pſal. 
ausHilario „ welches auch die Garholigven nicht 
läugnen/ die aber Zennnemfelbft doch alseinen 
ſcharffſinnigen / beredten, und in Goͤttlichen Dins 
gen horherfahrnen $ehrer rühmen. Bona Cardin 
Notit,Script,ad Pſalmod. append. fine. — 

a 2. Inzwiſchen haben die benans 

ande ibm den Sermonen ihre wahren. Auto- 
sugehören, res alfo gefunden / die übrigen fom- 

Ä menindemStylonicht allein derges 
ſtalt überein daß fie der bewährte Criticus Cafpar 
Barthius vor eines Uhr⸗alten Lehrers Arbeit gehals 
ten / und deffen gelehrten / [harfffinnigen/ nachdruͤck⸗ 
lichen und kurtzen Stylum und ſchoͤne Ausſpruͤche 
nicht genugſam ruͤhmen koͤnnen / Lib. XLIII. Ad- 
verſar. h. 10. & in Notis ad Statii Silv. L. II.p. 390. 
& V.p. 446. deſſen Judicium auch billigen, Bebeli- 
us Antiquit.L.c.p. so2. Chriftianus Daumius, przf. 
adHom. P P.in Nat.n.3.und Aug. Buchnerusin 
progr. Ao.1632. welcher die unbefonnene Berwerf- 
fung diefes Scribenten billich in Zweifel zichet/ nes 
ben denen Editoribus diefes Buchs: Weil der 
‚ Stylus und Exprefliones alle ſo gar ges 
au miteinander einſtimmen / und uͤber dig 
ſo viele Stellen darinne vorkommen / wel⸗ 
che gewißlich anzeigen / daß dieſe Reden mit⸗ 
ten unter denen heydniſchen Verſolgungen 
müuſſen ſeyn gehalten worden. 3. 
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3. Wenn man alfo diefem Wit: 
“ tenbergifchen berühmten Schrer Wie ſie beſchaf⸗ 
nachgehen ſolte / fo muͤſten dieSer- fen. 
mones und die darinnen befindliche 
Materien allerdings dem alten Märtyrer zuge hoͤ⸗ 
ren Zum wenigſten geben andere zu / daß der Autor 
zu Ambrofi Zeiten um das Jahr Ehrifti 440. fols 
che geſchrieben / deſſen diefer im 64. Brieff gedencket / 
(Phil. Labbzus To. Il.Scr. Eccleſ. p.109. Daumi- 
usl.c. Cave Hift. lit. p.124) Man findet aber fo 
viel ungemeine und theure Wahrheiten in diefen 
Sermonen/daf der Autor nothwendig ein erleuch⸗ 
teter / undindem Chriſtenthum erfahrener Lehrer 
gewefen feyn muß. Er habe auch) gelebet wenn er 
wolle. Siehe hiervon weiter den ‘Bericht über den 
II. Theil des Denckmahls vom alten Ehriftenthum 


p.29. 


IV, MeTHopms. 
I. 

SE}: Biſchoff zu Tyro / und bey 
RWedenen Alten ſehr beliebt, alſo AMetkodii Lob. 

daß ihn Hieronymus einen 
Scriptorem genuinum und nitidum nennet (des 
Script.c.83. Ju.Ephan.rühmet ihn als einen bered 
ten Mann / der uber der Wahrheit ſehr ge⸗ 
kaͤmpffet habe · Hæreſi LXIV. Adde Menolog. 
Srec. d.20, Jun. Martyrol. Rom. d. 18. Septembr. 
” Suidas in Methodios Photius Cod. CCXXXV. 
 fegg) Dienenen scribenten geben ihm auch diß 
* X3 Zeug⸗ 
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Zeugniß / daß er die Wahrheit wohl eingeſe⸗ 
ben und verffanden habe / Joh. Gerh, Voffius, 
L!b. 11.de Script. Grec. c. 16. Bebeliusl. c.p. 506. 
Henr. Valefius Not. adBuf. Lib, VI.c., 24. Bellar- 
minus, Labbeus, Dupinius. 
+ "ar 2. Weilaber ausfeinen Schriff- 
| ve ten allhier faft nichts angeführet iſt / 
kauf als das Gaftmahl der. schen 
Aue Sungfrauen/ fo laſſen wir ung 
um die Streitigkeiten der Gelehrten über diefes 
Mannes Lehren und Schriften ‚weiter unbekuͤm⸗ 
mert. Von demgedachten Buch aber hat Rive- 
tus feiner Gewohnheit nach da er (nebenft Roberto 
Coco) gerne viel alte Schriften zweifelhaffe mar 
chet / ſich verftoffen/da ers deßwegen vor untergefchos 
ben gehalten / weil Gregorii Nazianzeni darinnen 
gedacht werde. [Lib.ı. Crit.S.c. 20.] Immaſſen 
dieſer Nahme nicht in Merhiodii eigenem Tept fter 
het / ſondern in des Photii angehendten Difcours, 
daerihn excerpirt gehabt, wie der Augenfchein zei⸗ 
get/ Codice CCXXXIV. fegg: RT 
3. Diß Buch aber iftein — unter zehen 
Jungfrauen / die von der wahren Keuſchheit gar ar⸗ 
‚tig und weißlich reden / wie es die Autores bekennen / 
[Cave Hift. Lib. p.75:] und zugleich erinnern daß 
man nichts von Arrianifchen eingemifchten Dinge 


De r 
J — *— 
—44 
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Don denen Myſtiſchen und Afcetis 
fchen Auteribus aus dem vierdten 


Fahr Hundert. 


8 


V. ANrToNIius. 


On dieſem und denen uͤbrigen 
Enſiedlern und ihren Schrif⸗ Aaronii Hill, 
ten / iſt ſo wol in denẽ neu edir- 

ten vitis Patrum, oder Leben der Alt⸗ Vaͤter / 
als in den Auserleſenen Send» Schreiben 
der Alten / inder 2.Borredegenugfamer Bericht 
zu finden, wie auch unverwerfflicher Beweiß / wie 
folche Schrifften auch von denen Proteltanten Al 
gejeben werben. | | 
VL Macarıus, 


Ntonii Difcipel ift ebenfalls in — 
A deſſen Teutſcher Edition, ſon⸗ — 
derlich der andern / dermaſſen auss gen, 
fuͤkhrlich beſchrieben / daß es hier kei⸗ 

ner weitern Umſtaͤnde braucht. Mur dieſes moͤch⸗ 
te hier zu gedencken ſeyn / daß dieſer Mann haupt⸗ 
fächlich mit unter die Scribenten von allen gerechnet 
werde / wie noch zuletzt ans Rechenberg.Sched.de> 
Orig. Them. M.q. 20. zu ſehen welches denn auch 
die aus ihm angeführte Neden und Sachen zeigen 


werden, 
ZA_ VILE! 
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VI EpHRAEM Syrus. 


St auch in der gedachten an⸗ 
Erhrems Sa⸗ dern Edition des Macarii, 0: 
chen. der dem Dencfmahl desalten 
Chriſtenthums im Borbericht des 
andern Theils p. 29. genugfam legitimiret und 
vindiciret worden, als ein Heiliger/ hochtheurer 
Kirchen⸗Lehrer / welchen alle Partheyen der heutigen 


Ehriftenheit vor rechtſchaffen und auffrichtig halten 
und erkennen. 


UX. Dıpymus ALEXANDRINUS. 
L. 


In Mann von groffer Wetß 
Diäymt ob. Sedheit / ob er gleich von Jugend 
auff Stock⸗blind gewefen / woruͤ⸗ 
ber ihn der Einſiedler Antonius, da er ſeine groſſe 
Weißheit gehoͤret / alſo ſoll getröfter haben: Laß 
dich deine Blindheit nicht bewegen / denn du 
biſt nur ſolcher Augen beraubet / dergleichen 
auch die Mücken und Fliegen brauchen. 
Freue dich aber / daß du ſolche Augen haft / 
womit die Engel ſehen / und GOtt geſchau⸗ 
et / und ſein Licht gefaſſet wird / Vid, Theodo- 
ritus Lib. III. H. E. c. 27. Hieron. Ep. ad Caſtra- 
tium To. 1. Op. p. 93. approbante Jac. Thomaſio 
hit. Sprud«‘B.p. 723.) 
2 aan aber in Teiner Geburts⸗Stadt zu A- 


e- 
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lex andria als ein Einſamer und catechifirte die us 
gend / hat auch unter andern Hieronymum und Rui- 
finum:inder Theologie unterwieſen / welche er von 
Origene gefaſſet gehabt / und war um das Jahr 
Chriſt: 392. ſchon 38. Jahr alt. 

Unter ſeinen Schrifften aber ſind Schrifften. 
nur noch uͤbrig / (nechſt dem Buch 
wider die Manichzer,) ein Buch vom Heiligen 
Geiſt / fo unter Hieronymi Wercken nach deſſen 
$ateinifchen Verfion ſtehet und die Erklaͤrung 
derer Apoſtoliſchen Brieffe / wie fie erſtlich von 
Henrico Caniſio, und hernach inder Bibliotheca, 
Patrum ediret find, 

3. Seiner groffen Göttlichen 
Erfäntnißwegen / haterbey den uUnd Zengniffe 
‚Alten ein grofles Lob / ob gleich etli⸗ dabon. 
che / die dem Origeni feind geweſen / 
nicht alles an ihm haben billigen Auch bey de⸗ 
wollen. Die neuen Scribenten as nen neuen. 
ber laffen die gedachten Bücher gern 
pafliren/ und citiren fie felber zum Zeugniſſe wider 
die Arrianer , denen er ernftlich widerfprochen hat, 
zehlen ihn auch unter die berühmften $ehter feiner 
Zeiten, Bellarminus deScript, Eccl. p. 68. Mirzus 
Bibl. Eccl. Parte I. p. 32. Hottingerus Hilft. Eccl. 

 Sec,I.pag. 165. Seckendorfius Hift. Eccl. Lib. 11. 
3.P. 336. Cave Hift. Lit, p. i43. Olearius Abaco 
. ‚Patrump. 134. &c. | 


X5 IX Esa- 


330 Das XIV. Capitel 


IX. EsAıas ABBAS. 
I. 
| Jeſen feßen einige ins 4te 
Tefaiz Lebens Seculum, andere aber) als die 
zeiten. ‚ 'Editores der le&ten $nonifchen Bi- 
bliothecz Patrum To. VII. f. 384. 
‚ins 7teı und folgen hierinne Bellarmino, der nebenft 
andern befennet / man fönne aus feinen Schriften 
feine Lebens⸗Zeit nicht wwiffen.Conf. Gerh.l.c.p.489. 
2. Er hat aberfich gleich nach 
Hiftorie, feines Baters ı eines Kauffmanns 
Todt / indie Wüften nad) Egypten 
begeben/ feine Güter verfaufft, und dafelbft. neben 
andern Einſamen der GOttes⸗Furcht / Heil. Schrifft 
und Gaſt⸗Freyheit obgelegen / wovon Palladius viel 
Umftände erzehlet in Hift. Laufiacac. XV. &XVI. 
3. Man hat von ihm noch 29.Sermonen oder homi- 
lien / welche er an feine Bruͤder in der Einſamkeit ges 
halten, darunter viel feiner mündlichen Sprüche 
mitfind. Ausdiefenleuchter überhaupt eine ernft- 
liche heilige Begierde GOtt zu gefallen und zu ges 
nieffen/ wie auch ein feiner Grund desinwendigen 
. wahren Chriſtenthums / alſo daß diefe Schriften ein 
Zeugnis geben des auffrichrigen einfältigen Wan⸗ 
dels folcher Leute in denfelben Zeiten. 4 
x, EvasrıusPonTicus. 
| ——— * 
* A Ber das / was von dieſem 
—S Ab Manne in der Vorrede 
über das Leben der Alt⸗Vaͤter 
| gee⸗ 


* 
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demeldet worden / iſt nur allhier von feinen Schriff⸗ 
ten zu gedencken + daß ſie meiſt auff die Praxin der 


Einſamen / und insgemein der Chriſten gehen / als 
da find nad) dem Conſens der Öelehrren: 

Die 100. Hauptſtuͤcke abs aus megnlunng, oder 
vom thätigen Ehriftentbum beym 
CotelerioTomo I11.Mon.Ecel.Gr.p.70.fegg. 

Andere 100, Gebete: 

600. arsPrdua yrwssua Oder zur Erkaͤnt⸗ 

mnis dienende Fragen, 

100. Spruͤche vor Die Wald⸗Bruͤder 
oder Annachoreten. | 

Ein Buch zse} aradlas Oder von der Bes 

freyung aus allen Leidenfchafften. 

Arbppnkucw Oder wider 8. ſundliche Gedan⸗ 
cken und Anfechtungen. 

1. Bud) von der Art des einſamen Les 
bens. 

2. Dieſe Buͤcher ruͤhmet unter 

andern Nizephorus, fie wun⸗ Und Deren Be 

derbar/ und in Worten und 
Sinn ſehr beqyem ſeyn / iemand zu bere⸗ 
den / daraus man auch ſehen koͤnne / was es 
por ein Mann geweſen. Und von ihm ſelbſt 
bezeuget Sozomenus; daß er in Worten und Wer⸗ 
cken ſich unſchuldig erwieſen habe / Lib. VI. ce. 30. 
wie er denn von Baſtlĩo M. Gregorid Nyſſeno, und 
Nazianzeno ſehr geliebet und von jenem zum 0] 
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Sore in der Kirchen / von dieſem zum Diacono und 
Archĩ · Diacono gemacht worden umb das “jahr 
Chriſti zzo. Nachmahls ifter von einem Engel 
gewarnef tworden / und vor einer gewiflen Ge⸗ 
fahr aus Conftantinopel geflohen / daer denn in 
Paleftina das einfame Leben erfiefet  undin Egy 
pten Macarii Jünger worden. Er hat hernach ein 
auffgedrungenes Biſthum abgefchlagen / und ſich 
mit Vertheidigung Origenis viel Feinde gemacht) 
unter denen ihn gar offt Hieron. hefftig durchziehet / 
Vid. Sozomenus I.c. Palladius Hift- Laufiac. cap. 
LXXXVI. von welchem Streit anfeinem Ort bey 
der Frage de Apathia ein mehrer. 


XI. ORESIESIS der ORIESIS, 
I, 

Lh einfamer / und dahero je 
Ore ſieſis Bud. unbekander Mann, nur baß 
| man von ihm ein Büchlein, 
Linterweifungder Einſamen / hat / welches mit 
Profperi Buch de Vita Contemplativa zu Coͤlln 
Ao. 1537. ino&tavo, und hernach in ber Bibliothe- 
ca Patrum ediret ifl/ Temo IV. f.92. fegq. Der 
alteHieronymus, und aus ihm Gennadius, haben 
dieſes Judicium von ihm hinterlaffen/Lib.deScript. 
Ecc.cIx. Er war ein Mann / derinder 
Schrift biß zur Bollfommenheit geuͤbet 
—— Er hat ein Buch geſchrieben / mit 
öttlichem Saltz gewuͤrtzet / und mit allem 
Zugehoͤr der Zucht vor das einſame a 

| d 
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wohl verſehen / und kurtz zufagen :Dasgan- 
tze Alte und Neue Teſtament findet man 
darinne mit kurtzen Reden / ſo / wie es die 
Einſame noͤthig haben / erklaͤret. Und diß 
Buch hat er kurtz vor ſeinem Abſchied feinen 
Brüdern übergebeu. 

2. Man hat auch noch ein ander 
Werck / welches —* A dies Und eines An 
fes Nahmens zugefchrieben wird: 2 
Nehmlich von 6. Gedancken de⸗· Te von 
rer Heiligen / wieesbeym Henr- den. 
Canifio ftehet / To. V. Led. antig. 
p-951.. Obes aber diefer Mann gefchrieben/ zweif⸗ 
felt man billich / und muß doch indeffen diefe Schrif⸗ 
ten vor heilfam und Frafftig erfen- 
nen. Gleichwie auch Bachdmii Bachomii Re⸗ 
Regel vor die Einſamen noch ber gel. 
Fand iſt der diefes und des Theo- 
dori Mitgenoffe in dem Ort Tabennefi , undein 
Anfänger felbiger einfamen $eute gewefen/ und von 
Hieron. felbft ga: fehr gerühmer/auch von Athanafio 
hochgehalten worden. Vid.Hier.Ep.ad Principiam 
Palladius Hift. Laufiac. CXXXLX. Gennadius 
de Script.c. VII, 


XU. Marcus EREMITA. 


| — 
IN Der der Einſiedler ic A- 
ang exercitator der Gott- Marci Ruhm. 
feligfeitübende genand / hat in | 
u Ni- 
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Nitrianebft andern Einfamen gelebet / und ein groß 
Lobwegen feiner Treue / Maͤſſigkeit und Sanffs 
muth allenthalben erlanget/alfo dag 
Hey denen - manbefländig davor gehalten ; es 
Alten. habe ein Engel ihm das Heil, A 
bendmahlgereicher/ ohne was fon, 
fien vor fonderbare Dinge von ihm ftehen beym 
Sozomeno lib. VI.c.29. Nizephoro lib XXIV, 
c. 54. Zonara in VitaLeonis Aug. Conltantino 
Manafle Anal. n. 141. Joh, AntiochehoOrat.de, 
Donat, Monaftı n, 5. Palladio c XX. & ſeqq. 
Dahero ihn auch die neuen Aurores einen heili⸗ 
gen Mann und Einfiedfer/ einen Heil. und 
fehr alten £chrernennen. (Kortholdus)Hiftor. 
Eccl.Sec. V.c. 4, p. 177,-Sam,Schelgyisius, in_> 
edit. lib. deiis, qui putant feoperibus juftifcariin. 
tit.Gedani 1688.8vo, Gruterus Chron, Eecl. lib. 
Il, p.978. | 
2. Er iſt des beruͤhmten Chryfo- 
Und neueren. ftomi Difcipel, und des Heil. Nili 
Mitgenoffe geweſen / deswegen feine 
Schriften defto wercher geachter werden. Wie 
denn fonderlic die Proteftanten ihn ausdrücklich alg 
einen Zeugender Evangeliſchen Wahrheit 
aufffuͤhren / weil er den Grund von der falſchen 
Werck⸗Gerechtigkeit gar deutlich angezeiget habe / 
Seckendorffius Hiſt. Eccl.lib. Il. e. 4. ſect. 2. p.sto. 
Schelgvigius l.czumahl deßwegen Bellarminus ihn 
vor verdaͤchtig gehalten / als ſey ſeine Schrifft von 
den neuen Ketzern erdichtet worden. | 
3. Dies 
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33 Diefes aber har einige nur defto williger ge; 
macht/ den Marcum nicht nur in diefem Punct / fons 
dern. auch in allen andern zu vertheidigen/ und auffs 
ſcheinbarſte zu erflären, Ungeacht die Nedens-Ars 
ten bey dieſem Manne nicht nur in andern Puncten 
offt fehr vonder gemeinen Orthodoxie abgehen, fon» 
dern auch von denen CenturiatoribusMagd. längft 
alsirrig angegeben gewefen. Wie aus D- Schel- 
wigs gedachter Edition zu fehenift, Wofern matt 
allezeit dergleichen gelinde Erklärung gebrauchte, o⸗ 
der zum wenigften andern vergönnere / fo würdeder 
wahre Sinn des HErrn JEſu / und der Friede mit 
allen Menfchen zur hoͤchſten Vergnuͤgung überall 
erfolgen. | 
4. Es find aber diefes Marci' 
Schriften folgende nacheinander, DeſſenSchriff⸗ 
wie fie ſchon der alte Photius codi- fen. 
ce 200. hergerechnet/excerpiret und 
gelobet hat. dom 
1. Buch vom Paradieß und geiſtlichem Gefeg: 
davon ſtehet der Eingang auch in der 37.ho- 
milie des Heil. Macarii. Siehe das Denck⸗ 
mahldesalten ChriftenchumsP.1.p.423. 
1. Bud) von denen/die da meinen durch 
die Wercke gerecht zu werden. 
Von der Buſſe. 
Von der Tauffe. 
Heilſame Erinnerung an Nicolaum 
und deſſen ſchoͤnes Antwort⸗ Schrei⸗ 


ben. 
Haupt⸗ 
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Hauptſtuͤcke von der Mäfligfeit oder 
dern wahren Faſten. 

Berathſchlagungen des Verſtandes mit 
ſeiner eigenen Seelen. 


Das XV. Kapitel, 


Von den Menftifchen und Afcetifchen 
Ede ausdem sten Jahr⸗hun⸗ 
er 
XIII. CHhromATıus, 


In Biſchoff zu Aquilegia- 
Chromatii&a in Italien / war Rufini und 
* Chryſoſtomĩ guter Freund / 

und iſt von dieſem ſehr gelobet wor⸗ 
den / ſonderlich im 155. Sendſchreiben. Man hat 
von ihm einige Tractate und homilien uͤber das 5. 
und 6.Cap. March. von den 8. Seeligkeiten / 
welche fo wohl von Römifchrals anders gefinneten 
offt publieirer und approbiretworden/ob wohl bey: 
de Partheyen die ihm untergefchobene Epift. an 
Hieron. vonder Geburt Mariä billich verwerf, 
fen. Er iſt fonft von Ambrofio und Hieronymo 
geliebet worden alsein berühmter Lehrer. 


XIV, Eee 
Theodoriti Der ——— in der Abbildung 
Mylica, und Kirchen Hifforie das 


—— — und nur allhier 
zu 
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zu melden / daß er in ſenen Schriften, fonderlich in 
denen 12. Buͤchern de curandis Græcorum affe&i- 
onibus ſich derer Myſtiſchen Redens⸗Arten gebrau⸗ 
che / wie noch zuletzt Rechenberg. Sched, de Orig. 
Th. Myſt * zo, angemercket hat. 
XV. Cassıanvs, 
I. 
frebenfalls in eꝛwaͤhnten Buͤ⸗ 
WB chern fchon beſchrieben bier. Castiani Be⸗ 

"aber nur zu gedenken wegen digung. 
feiner ſonderbaren Arbeit / in Yuff- 
zeichnung derer Lehren und Ubungen/fo unter denen 
Einſamen gebraͤuchlich geweſen. Abſonderlich da 
einige alte und neue eifvigeScribenten ſeine Schriff⸗ 
ten des Semi · Pelagianiſmi verdächtig und alſo ohne 
Unterſcheid verwerfflich machen wollen. 

2. Denn es bezeugen und urtheilen hingegen an⸗ 
dere glaubwuͤrdige Maͤnner / daß die Bücher Caflia- 
ni von der Lebens⸗ Art derer Einſamen ſehr heylſam 
ſeyn / ſonderlich vor die / welche ſich in dem Kawpff 
und die Übung derÖortfeeligfeit begeben / weil etwas 
Goͤttliches darinne ſey / u.f.f. Photius Biblio, Cod. 
CXCV I. Jaauch Caſſiodorus, der des Profperi 
Urtheil wider ihn beyfaͤllet / ſchreibet dennoch auff⸗ 
richtig: Leſet Caſſiani Unterweiſung der 
gaͤubigen Einſamen fleißig / und hoͤret 
ihn offt / weil er lehret wie man beym An- 
fange feines Heil. Vorſatzes vornehmlichs. 
Haupt⸗Laſter zu meiden babe, Denn er 

Y ſtel⸗ 


* 
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feliet die (hädliche Gemuths ⸗Bewegun⸗ 
% fo gefchicklich vor / daß der Menfchfeine 





Fehier bald ſehen lernet / und ſie flichet/daer 
ie zuvor aus Blindheit nicht kennete: 
Divin. Lect. cap XXIX. und Brofper felbft Fan dene 
noch Caſſiani Erfahrung inder Schrift und ſcharf⸗ 
finnige Difcourfes nicht läugnen / Lib.de Gratias 
Dei & in Chronico Add, Joh. Antiochenus dedo- 
natione monalt. ap. Cotelerium To, I, Mon. Eccl. 
Gr.P.167. | — | 
Beofli 3. Und aus dieſen Urſachen has 
nd ben unter andern bie Centuriatores 
tm. Magdeburg, billig ſich "gewundert 
| warum dorh diefealten Eyferer alle 
Schrifften Caffiani ohne nöthigen Unterſcheid vers 
worffen haben / da er doch in feinem Buch von der 
Menſchwerdung ſehr herrlich und heilig ſchreibe / ja 
auch die übrigen Bücher auffer dem Punct vom freip 
en Willens von niemanden getadelt worden/ 
ſondern viel gute und nügliche ehren von der Gott 
feeligfeitin fich hielten u. f. w. Vid. Cent.V. c. X. 
1350. Add. G. J. Vofliuslib. ı. Hift. Pelag.c.7. 
| 4. Wie denn auch die folgenden 
Und Catholi·  Scribenten/fo dem Semipelagiani- 
gen mo wider ſprochen / dennoch geſte⸗ 
hen / daß man Caſſianum mit groſſem 
Nutzen und ſicher leſenkoͤnne / ohne Verdacht oder 
Gefahr eines Irrthums / zumahl der Mann ſelbſt 
wegen ſeiner ernſtlichen GOttesfurcht und Unſchuld 
befand geweſen ſey, Joh. Cimacus, Bernhardus, 
X C u Tho- 
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Thomas Aquinas, & alii; quos nominat. nerib 
Rofneidus, proleg. ad vitas?. P.p. 51. & Aloyfius 
Lipomannus To,I1X.V it.S.S, pr&f. ad Excerptas 
Caſſiani. Conf, omnino Francifc. & S. Auguftino 
Macedus.Com. proS. Vincentio cap, XIIX p.288. 
&Henricusde Noris Lib. Il. Hift.?elag. cap, ı.p. 
102: Joh. Baptift, Gvefnajus: Cafliano illuftrato 
Lib.1.cap.52.& 64. Elias du Piu To.lll. P.ll. Bibl. 
Becl. p. 14. ſeqq. Daß demnach diefe Schriften 
auch allhier ohne Bedencken und Widerfprechen 
koͤnnen angezogen werden, 


XVL EUCHERIVS, 
I, 


eannsen Einfiedlerineme i 
WEInſul / hernach Biſchoff zu Eucheriitehen 
Lyon in Franckreich / um das Jahr | 
Ehrifti 434. und Salvianiguter Freund? wie aus 
deffen andern und Testen Epiftel zufehen,; Mach 
welchem ferner im 2. und fünfften Seculo ein ande? 
rer gleiches Nahmens zu Lyon Biſchoff gewefen? 
wie Myrzusin Biblioth. Ecclef.p. 28. und 192.und 
Raynaudus in Ludic. Sand&orum Lugduni p. 227. 
Voflius de Hift.Lat.lib, Ih c.17. wider Baronium,, 
beweifen. | 
2. Man hat vonjenem gewiſſe 

Sermonen oder homıilien/ Unb;homilien, 
welche fonft unterdemNamenEufe- 

bii Emiffeni ediref find’ aber jenem deswegen zuge⸗ 

fchrisben werben! weil ihrer ra — 
3 
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IL.il.de ſtatu animæ cap. 9. gedencket / der den 
Autorem als einen ſcharffſinnigen / weiſen und be⸗ 
redten Lehrer ruͤhmet. Zum wenigſten getrauet ſich 
nebenft andern Rivetus nicht / dieſelben Homilien 
unferm Eucherio abzufprechen/ Lib. iV. Crit. S.cap. 
eo 20, fine. Conf. Cafaub. Exerc. ad 
| —33 Baron. Annal.p.429. Der groſſe 
Ciriticus Cafpar Barthius lobet ihre 
Anmuthigkeit / Weißheit und groſſen Nu⸗ 
gen zur Heiligkeit uñ Interweiſung / und bes 
kennet / daß in dieſen kuꝛtzen nervoſen Reden 
mehr ſtecke / als in vielen groſſen Buͤchern / 
Lib.LIV. Adverf.c.9.p.i2539. Anderswo nen⸗ 
neterißn den Chriſtlichen Senecam in Notis 
ad Rucherii Pareneticon. Inzʒwiſchen iſt von an⸗ 
dern laͤngſt angemercket worden / daß dennoch unter 
dieſen Homilien einige offenbarlich Cælario, Ma- 
ximo Rhegienſi, Fauſto und Brunoni zu gehören 
welches ie doch auch bewehrte Lehrer gewefen, wovon 
El.du Piu To, ill, Bibi. Eccl, P.1l.p.175.weitläuffe 
tig difcurriret, 


AbrigeSchriff 3. Die andern Schrifften Eu- 
fen chherii ſind folgende: | 
Das Buch von der Formul des geifflis 
hen Berftandes (welhesauh Flacius 
vor feinen ClayemScripturz $. zu feßen werth 
geachtet.) . | 
Ein Ermahnungs-Schreiben von Ber? 
ſchmmaͤhung der Welt umd en 
j n 
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dien Miloſophie / (welches Erafmus un, 
gemein lobefin Scholiis edit. Bafıl, 1531. ) 
Ein Briefvom Lob des einfamentebens. 
2. Bücher der Unterweiſung an feinen 
Sohn Salonium. 
Die Auslegung des erften Buchs Mo» 
fis / und der Bücher der Könige 


find nicht feine’ weil darinuen Cafliodorus 
und GregoriusM. citiref werden, 


xXVU. NiıLvs, 


199 


— ſo wohl in der Abbil⸗ 
SDkbildung und Kirchen⸗Hi⸗Nili Hiſtoü⸗. 
ſtoria / als in dem Vorbericht des 
2. Theils von dem Denckmahl des alten 
Chriſtenthums pag. 32. gnugſam legitimiret 
worden / und zwar auch aus Beyſtimmung derer 


proteſtantiſchen Scribenten. Alſo daß bier nur 


noch feine Schriften nach einander zu erzehlen ſind / 
‚welche diefe Titul haben: | 
1.Die 229. Erinnerungs⸗ und Särif, 
Puncte / wiefiein gedache tem 
1 tem Denckmahl auch Teutſch zu finden. 
2. Erklaͤrung des Hohen⸗Liedes Salo⸗ 
monis. | — 
3. Erzehlungen von Ermordung der 
Einfiedler und Befangenfchafftfeines 
Sohnes. 3 4.Ein 
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4. Ein Bud) von 8.böfen Gedancken. 
5. Moch ein anders vondiefen. 
6. Die 355. Brieffe von Poflino edirt. 
7. Noch andere 657. Brieffe/ Lvon Attalio 
heraus gegeben.) 
8. 153. Hauptſtucke vom Gebeth. 
9 Ein Buch von Ubung der Bottfeclig- 
keit / (ſo im Denckmahl auch Teutfch fteher.) 
1o0. Eine Schrifft vom Tugend⸗Leben 
und Meidung der Laſter. 
11. Von der freywilligen Armuth. 
12. Geiſtliche Ermahnungen. 
13. Vom Nutzen der Einſamen in Staͤd⸗ 
ten und Wuͤſten. 
14. Ein anderer Tractat von der Gottſeligkeit 
an Eulogium. 
15. Von denen Laſtern / die der Tugend 
entgegen ſtehen. 
6. Von allerhand boͤſen Gedancken. 
— Spruͤche nach dem Apas 


‚18. Gottſelige Unterweiſung an die Einf amen. 
19. Die 33. Hauptſtuͤcke nach den Stuffen 
‚eingerichtet. 

20. Sprüche vonder Eitelkeit abzichend. 
21. Eine Rede vonden Worten: Mer nun 
einen Beutel —* nehme ihn. 
ae | 22 * 


. 
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22. Epideri Hand⸗ Bud von Nilo zuſammen 
„gezogen und verbeflert. | | 
XIIX.Curysostomusund AUGUSTINUS. 
SI find hier / ungeacht des 
anderweit gefhehenen Ber Chryfokomii 
richts / deswegen nicht zu vers Mykica. 
geffen/ weil man gleichfalls in ihren 
Schrifften viel Ausfprüche und Reden / fo indie ges 
geheime Theologie gehörenvantrifft / wie von jenem 
- Here Rechenbergl.c. meldet, von diefem feine Bee 
kaͤntniß⸗ Buͤcher und dergleichen gnugfam zeu⸗ 


XIX, Isaacus SYRUS _ 


SEHE ein Einfiedlerr nachmahls ein Aelti⸗ 
RXEAſter zu Antiochia in Syrien / hat vieles in 

Syriſcher Sprache gefchrieben/ davon man nichts 

mehr hat / als nur in Lateiniſcher Sprache ein Buch 

von Verſchmaͤhung der Welt / welches hier 

mit gebrauchet worden / aus dem XL. Tomo der 

groffen Bibliothecz P. P.p. 1019.{eq. Die Editores 
deſſelben wollen diefe Schrifft einem jüngern lfaa- 
co, der im 6ten Seculo beym Gregorio M. Lib;3. 
Dialog, erwähnet wird / zueignen / weil Gennadius, 
Gelaſius und Trithemius diefes Buchs unter feinem 
erften Schriften nicht gedencken / wie es auch Cave 
draus und aus Miræo wiederholet / p. 246. Uns 
aber verſchlaͤgt es allhier nicht / da wir nur auff die 
Materien ſehen / und genug haben / daß der Autor / er 
ſey wer er wolle / vor richtig erkant wird. Joh. Bona 
er A er⸗ 
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erfennetesvor nüglich md Sorrfelig/ undbebauret 
But ſeinen etwas dundeln Stylum. Notit.p487. 
XX. Dianocauvs. 
K. . | 
ae, © n Biſchoff zu Photice in Epi- 
ae u ER ehe Serie tes gten.se- 
culi, weichen Victor Vitenſis in_s 
przf. adLic. I. de Perfec. Vandal- einen hödhft- 
ruͤhmlichen Lehrer nennet / von weichem 
man viel herrliche Schriften als helleuch⸗ 
ende Sterne babe. Lind Johannes An- 
tiochenus secommendiret defjen Bücher gleich. 
falls als Esomvsussg oder von GOtt eingege⸗ 
bene. Epift.deMonaft. Donat.ap.Coteler. To.Il. 
‚ Mor.Gr.p.167. . 


+ 


u 2. Diefes find nun die hundert 
Sgeiten. Haupiſtuicke von der geifflis 
chen BollEommenheit / und die gehen Ber 
föhreibungen der Tugenden. Von welchen 
‚Photius in .Bibliotheca :Cod. C/. 

=» bey diefes treffliche Urtheil faͤllet: daß 
diß Buch denen / ſo ſich in der 
Gottſeeligkeit uͤben / ain beſten beaventfey : 
Ja auch denen / die ſchon in den vollkommen 
machenden Ubungen bewaͤhret ſind / nichts 
dunckeles vorlege. Wie denn auch ſeine 
Redens⸗Art oder Vortrag ohne Zadel ſen 

| | un 
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undder Sinn die Weißheit aus der praxi 
und Erfahrung zeige. 

3. Diefavorable Zeugniffe der | 
Alten befräfftigen auch .die neuen Und neuen 
Autores,.nicht. allein durch genaue Scribenten. 
Editiones folches Buchs / fondern 
auch durch öffentliche Lob⸗ Spruͤche. Zellarminws 
nennet es ein vortrefflich Buch de Scxipt. Eccl. 
p-90. Bona ein gelehrtes und hohes Not. Aut.p.sg2. 
lit. D. Conf. GafimirwOrdınıs in Supplem. Pag.gı. 
Gerhardses wiederholets aus Bellarminp;;Batrolog. 
p- 33 1.und Cave nebft vielen andern. Wie denn auch 
gewiß iſt / daß ein erleuchtetes Auge bey $efung deſſel⸗ 
ben bald inne werden muͤſſe / wie gründlich und lau⸗ 
ter er das inwendige Werck des Glaubens und des 
gantzen Chriſtenthums vortrage / ſo daß er notchwen⸗ 
dig eine groſſe Erfahrung ſelbſt darinne gehabt ha⸗ 
ben muß. | 

XXI. CAzsarıus ARELATENSIS, 
WRſtlich ein Abe indem tie 
SP nenfifchen Klofter / hernach E⸗ſerii Hiſto⸗ 
Anno 502. Biſchoff zu Arles in kie. 
Franckreich / undwegen feiner Er J. 
kaͤntniß und Heiligkeit ſehr angefehenmwieEnnadius 
Ticinenſis, und fein Lehr⸗Juͤnger Cyprianus inVi- 
taap. Surium VitSS, F. XVVII. Aug: von ihme 
bezeuget / feiner andern actionen und Anfechtungen 
zu geſchweigen. Deswegen auch die proteſtanti · 

| a 7 ſchen 
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ſchen Lehrer beflagen/ daß viel Schrifften von 
einem ſo groſſen Manne zu groſſen Scha⸗ 
den der Kirche verlohren gangen ſeyn. Rive- 

14 Lib; IV. Crit. S, c. 28. | 

2. Jedoch hat man von ihm no 
Hemilien. 46, Homilien von allerhand 
| Materien/ darunter zwar einige an 
dern Autoribus, als Eufebio Emiflenio, Auguftino 
und Ephrzm gehören wie Labbeus Tom. Lad Bel- 
larm.v.Czfar. und die Editores der letzten Lyoni« 
fehen Biblioth. PP. Tom. IX.p.8 19. nicht laͤugnen. 
Jedoch geben auch die Proteltanten gerne zu daß die 
andern und meiften allerdings Cæſario, alsihrem 
rechten Autori nicht abgefprochen werden Fönnen. 
River 1,c.Gerhardıs p. 459. Vechſt diefem ſtehen 
noch andere 18, Homilien von ihm 
Und andere im XXVII. TomoBibl. PP. p.324, 
Sachen. fegg. Auffer dem hater gefchrieben: 


1. Von den io. Jungfrauen. 
>. Einen Briefanetliche junge Einſame. 
3. Bermahnung zu Bewahrung Det 


4. Reguln / vor die einſamen Weibs⸗ 
..Perſonen. 
5 Eine Regul vor die Moͤnche . | 
6. Sein Teftament. Welche allein dem ge⸗ 
dachten VIII. Tomo der Bibl. PP. ſtehen / und noch 
manche gute Erinnerung zur Praxi geben / auch ſehr 


nl i lieb⸗ 
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lieblich zu leſen find / wie Joh. Bona auch urtheilet / 
p: 584«Opp. | 

XXI. VALERIANUS CEMELIENSIS, 
SE Biſchoff in Francfreich an diefem Orte, 

zur Zeit Leonis M. von welchem die gange 

Hiftoria Theophilus Raynaudus in einer eigenen 
Apologie , im Anhang von defjen Werden ausge, 
führer hatzworinne er ihn vonder Anklage desSemi- 
Pelagianifmi frey gefprochen. Man 
hat von ihm 20. Homilien und 
einen Ermahnungs- Brief - | 
andie Mönche wie es beydes erftlich Jacob Simo- 
nis Anno 16 12.hernach Raynaudus, und dann bie 
$yonifche BibliothecP.P, Tom, IX. p; 498. publi- 
ciret hat. 


2 Das XVI.Capitel. 
Von denen Myſtiſchen und Aſceti⸗ 
ſchen Lehrern aus dem oten Jahr: 
hundert. 
XXVIII. 'ANASTASIUS, ® 


8: Inaita genandı von fer 
| nem auff dem Berg Si⸗ Anaklafii Hie 
nat geführten einfachen forin 


Lben / hernach Patriarch 
zu 


Valeriani ‚Ho= 
ilien. 





er e n 
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zu Antiochia, und von allen auffrichtigen Gemis 
thernhochgehalten / auch wegen feiner Standhaff⸗ 
tigfeit von den Käyfern Juftiniane und. Jufino 
hefftig angefeindet / von Mauritio aber wiederumb 
‚eingefeßet. Evagrius Lib. IV. Hiſt. Eccl. c.40.& 
Lib.V.c.5s, | 
2. Seine unfchuldige fErenge Le⸗ 
Sroſſes Lob, bens⸗Arth hat ‚denen Scribenteh 
— folgende Zeugniſſe abgedrungen: 
Er ſey in den Bortlihen Dingen wohl geuͤ⸗ 
bet / und in ſeinem Leben und Wandelſehr 
genau geweſen / alſo / daß er auch die gering⸗ 
ſten Dinge in acht genommen / und von 
ſeiner Standhafftigkeit niemahls abgewi⸗ 
chen / viel weniger in wichtigeren und Goͤtt⸗ 
lichen Dingen. Bey ernſthafften Unter⸗ 
redungen habe er viel gehoͤret und geredet / 
und die vorgelegten Fragen weißlich und 
tieffſinnig beantwortet / bey unnuͤtzen Ge⸗ 
ſchwaͤtz aber habe er weder hoͤren noch re⸗ 
den wollen. Evagrius Lib.IV.c.40. Dahe⸗ 
vo ihn andere unter die Euraßsssess drdegs oder 
—— Rn ol / and unter die 
elehrteſten / und inder Schrift erfahren» 
e Lehrer. Theod. Balfamon Fpiſt. —A 
num. 3. ap.Coteler To.1I.Mon.Gr. p.494. Welche 
20b-Sprüche auch die neuen Autores billigen / Joh. 
Bona Not. Au@. p.579.Kortholtus Hift, Ecel.ssec. 
VI. ſect. 2. P. 228. * 
* 3.Die 
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3. Die Schrifften von ifm . Schriften, 


find: 
[4] Der ödnyos oder Wegweiſer / welches 
Buch von den Criticis an fich felbft als herr⸗ 
[ich und gut / iedoch von andern interpolirters 
kant wird. Vid: Elias du Piuin To,V.Bib. ı. 
. Eccl, p. 96.CaveHilt. Lit.p, 296. 


£57 Die Fragen und Antworten über 

allerhand Materien aus der Beil; 

Schrift: Welche abermal von andern 

vermehree fcheinen / weil viel Sachen und 

Perfonen drinnen gedacht werden / dieerſt 
nad) Anaftafio befand worden. 

[ec] Die anagogifden Betrachtungen 
uͤber die 6. Tagewercke in u. Buͤchern / 
wozu das 12. Anno 1682. von Alixio zu Lon⸗ 
den edĩret worden.( vid.Acta Exud. Lãpſienſ. 
A.XXCIll.p. 25.) 

(4) Fuͤnff Lehr⸗reiche Reden. 

[e] Einige Howilien / als 2. von der Ver⸗ 
kuͤndigung Mariä 1. über den 6. Pſalm/u. faw⸗ 
vid. Labbeusad Bellarm, To, I. h. v. & in⸗ 
Append. 


XXIV. JOHANNES SCHOLASTICUS, 


I, 
a Der Climacus von feinem =. ri 
aus item Sinaita von feiner ir —* groß + 

Wohnung aufſm Berg Sinai 


* 
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zugenand, Dieſer hat fo wohl als der vorige das 
Zeugniß eines heiligen und unfträfflichen Wandels / 
daßer unter denen damahligen Aſceten am aller⸗ 
meiften mit feiner Lehre und eben den andern vor⸗ 
geleischtet habe / (vid. Daniel M onachus in vita» 
Monslog.Gr.d.30. Mart.Martyrolog. Rom. d. 30, 
Mart. Trithemius de Script. p. 203. Bellarminsd,Ba- 
ronius &c.welches auch die proteftanten billigen und 
wiederholen. Gerhardus Lc. P.474- Cavel.c.p.257. 
Daher er auch von allen Einfamen aufffelbigem 
Berg zum Vorſteher erwehletworden. 

2. Seine vornehmſte Schrifft iſt 
und Schrifft. das Buch / die Stuffen des Pa⸗ 


adieſes genand / beſtehend in 30. 
Hauptſtuͤcken oder Stuffen / welches die alten nur 


nal koxa⸗i nennen wÄluane oder Die Leiter / As 


a ae Taf ray aperav avdfaoı, tvegen des or⸗ 


dentlichen Aufffteigensder Tugenden, wie Baſilius 
Imp. in Menologio d.XXX. Mart. redet, Und 
diß Buch zehlendie Griechen unter die Osomisursg 
(Joh. Ant. de Donat. Men. num. 5.) und denauto- 
rem nennenfie @seDöegı $ Jegvs nArunan © dexs- 
mixlora. Barlaamms Monachus Lib. de Purgat.& 
Theophanes Coramens Homil. XIV .) Manhataber 
dabey die Scholia Eliz Cretenfis und die Anmerckun⸗ 
gen des Abts Johannis von Raithu eines ‚fehr 
erleuchteten Manneg/wieihn Bora nennet Not. 
Script. p. 587. an welchen das Buch felber geſchrie⸗ 
ben geweſen. 


TI | 5 3.Nechſt 


\ 


— 
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3. Mechft dem hat der Autor hinterlaſſen ein 
Buchanden Hirten/oder vom Amt eihes Seel⸗ 
forgers/ unr feinen Lebens⸗Lauff hat ein Moͤnch Das 
niel Humilis oder der Geringe genand / auffgeſe⸗ 
tzet / in welchen Schrifften allen viel merckwuͤrdiges 
vorkoͤmmet. | Fi 
XXV. Martınus DUMIENSIS. 
| = 
909 In Biſchoff zu Bracara, und 
Wayuvor ein Abt / hat bey denen Marti 
Alten gleichfalls das Lob eines HiR, 
heil. weiſen und wohlverdienten Leh 
rers / welches bey ſelbigen Zeiten etwas rares / und 
deſto höher zu achten geweſen / wie zu ſehen aus If‘ 
doro deScript. cap. XXIl. & de vir. Illuſtr. Cap. 
XXXIII, Sigeberro de Vir.-Uluftr. cap; CXIIX. 


ni Dum! 


-dem Xfen Toletanifchen Concilio Trithemio des 


Script. Ecel. und andern. F 

Er hat geſchrieben Formulam.. .ı 5 
Honeſtæ Vitz oder die Art recht Und Bucher? 
zu leben / oder von den v)er 
Haupt⸗Tugenden / welches im X. Totas bibſ. 
P. Lugd.p. 382.fegg. ſtehet / und gar feine Erin⸗ 
nerungen in ſich haͤlt. | a Ben 


Ingleichen die Colle&ionem Canonum, und ei⸗ 
nige Ausfprüche der Griechiſchen Vaͤter / die er ia 


teinifch gemacht / beym Rosweydo in vitis Pa- 


trum. 


Re Be 

er — r 
XXVI. 
[3 nn 2 
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XXVI. Gresorıvs Mascus. 


— | 
< ee bi weil an⸗ 
* Rderswo das noͤthigſte gemel⸗ 
———— det Kerne bey 
| bringen/ als nur die Judicia derer. 
Proteſſanten von feinen Schrifften / damit man feher 
wie fie mit ſelbigen zufrieden ſeyn / und ſelbſt ſich ih⸗ 
rer gebrauchen ob ſie ſchon mit unterlauffendeaber 
gläubifche Dinge nicht billigen koͤnnen. — 
2. Die Genturiatores Magde- 
Lutheranern. burgicĩ, und die Proteſtanten ins⸗ 
| mein ruͤhmen feine Demuth / ſonder⸗ 
lich weiber den Titul eines allgemeinen Biſthoffs 
verworffen:: gleichen / wegen feiner Siebe und; 
Srenegegen die Armen / Keuſchheit und anderer 
Zeichen ſeines guthertzigen Gemuͤths. Cent. Vl.cap. 
X.p.655. Dergleichen Lob» Sprüche Zellarminns 
ausLutheri Chronologie,BibliandriChron.tab.ıo. 
unb audern wiederholet. Lib. ill. de Rom, Pont. c. 
23. To. 1. Controv. p. 303. Sie befennen audy 
daß er weder an Treue und Fleiß/ noch an 
der Lehre dazumal iemanden ſeines gleichen 
gehabt / und auch wegen ſeiner Schrifften 
des Nahmens Magni wohl werth ſey / 
Seckendaftius Lib. Il. H,E: C.2.p. 434. Korthol. 
545 . c. p. 247- RE 
3. Seine Predigten hat zwar Lutherus einsmals 
hzcht eines Helles werth we ee 
aldi 6 


| N 
Gxegorit M. 29 
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wegen der a Materie / von Erfcheinung und 
Reinigung der Seelen. Hingegen haben andere 
Lutheriſche Theologi von der Warheit gedrun—⸗ 
gen ausdrüuͤcklich geſchrieben: Daß Fein beſſe⸗ 
rer Lehrer in der Gottſeligkeit unter den 
Alten geweſen / (Joach. Hildebr. Arte bene mor. 
Cap. 1IX. p.126.) Ingleichen / DAB er fehr nuͤtz⸗ 
liche Buͤcher geſchrieben / worunter die Predige 
ten über den Ezechiel und die Evangelia/ it. die Mo- 
ralia, das Paftorale, und die Buß Pfalmen die vors 
nehmften feyn. (Kortholt: I. c.) 
4.Unter denen Neformirten nen 
net ihn Cafaubonus einen fü nd Fefor⸗ 
groſſen Mann / eineninder 
That groffen und heiligen Mann / ja gar ei» 
nen Phœnix ſeiner Zeiten/ (Exerc.XV.num, . 
15.p. 308. & XVI.num.144.P.657.) Und Cave bes 
Fennet letzlich / daß man ihm den Ruhm der Gottſe⸗ 
ligkeit und Gelehrſamkeit gar nicht nehmen 
koͤnne. (Hiit. Lit. p.304.) Unter den Criticis aber 
ſchreibet Barthius, daß feine Predigten vol⸗ 
ler guten Sadyen wären / und er ſelbſt ein 
ſehr gelehrter Biſchoff / undein Muſter denen 
folgenden Lehrern geweſen ſey / uſ. w. (Lib LV. Ad- 
verfar.c.14.& Nat. Statii Theb. I1.p. 447.) Die 
MyRticiinsgemein führen auch immer gar vielaus 
_ feinen Moralibus und andern Büchern an/ welches 
fo wenig, als andere Würckungen des guten Geiſtes 
zju verwerffen / gefeßt/ daß a” Heu und Stoppeln; 
wie 
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wie unter allen menſchlichen / und auch Lutheri 
Schrifften / darunter gemenget ſeyn. 


Das XVII. Capitel. 


Von den Myſtiſchen Lehrern aus 
dem ten Jahr⸗hundert. 
XxXXVI IsycHıus. 


Is 


a Der Hefychius ein Pres- 
Hefyehi OK byter. hernach Biſchoff zu 
Schrifften. SCH Jeruſalem / zur Zeit Gre- 
gorii M. der an ihn ges 
ſchrieben / Lib’ IX. Epilt. ep. 40. Man batzwar 
viel Schriften unter diefem Titul / weilaber viel 
fofche Hefychüi geweſen / haben dieCritici den Untere 
ſcheid zu finden fich bearbeitet wovon unter andern 
zu fehen wären Zdmundus Albertinus Lib.2. de S. 
Evcharift. und Labbeus To. 1.Script. p. 632. des» 
wegen auch die Editores der Bibliothecz Patrum. 
Maximz,den Sermon de temperantia & ratione- 
reiußtandi & precandi diefem unfern nicht eben zus 
zuſchreiben getrauet/ To. XII. p. 205. 
2. Die ihmzugeeignete Schriften aber find: 
1, Die 200. Sprüde an Theodalum 
vonder Mäffigfeit und Tugend. Grie⸗ 
chiſch Aynpönluna ng) duhna, worunter viele 
aus Marci Eremitz Afceticis genommen find; 
' davon Phorims Bibl,Cod, CXCIIX. meldet. 






2. Die 
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. 2. Die 8. Bücher Über dag 3.3, Mofis/ 
' worüber unter. den Gelehrten wegendes Autorisas 
bermahl vicldifputirens iſt (wid. Cavel.c. p. 312.) 
3. Die Kıdarya der Haupt-Stirfe its 
ber die 12, Fleine Propheten’ wie auch 
etlihe Eleine Werde / die man hier 
nicht eben gebraucher hat. Won allen a⸗ 
ber ift'diefes fonderlich zu loben / daß fie auff ein le 
bendiges Erfäntnis und Gemeinfchafft mie JEſu 
Chriſto dringen, und allen Grund der Gottſeligkeit 
darinnefegen/ welches bey den Scribenten diefer 
Zeit etwas felgames und deſto theurer zu achten iſt. 
XXUX. Dorotnueus, 
. | 
x 2 In Abt in Palæſtina, war erfts 
"SR lich des berühmten Propheten Dorocheus. 
Johannis Jünger und Auf 
wärter bey feiner langen Kranckheit / nicht aber der 
Aeltefte zu Tyro aus dem 3. Seculo, den manein 
Buch voller Fabeln zugefchrieben/wie befand iſt. 
2. Jener aber hat nach der Editorum Meinung 
ſchon im 4ten Seculo, nad) Guilielmi Cave Sinn 


aber im 7ten gelebet / undein Buch hinterlaffen mit 
dem Tiruf: | 


‚Kehren oder Beiffliche Reden woneinem 

rechtfchaffenen Leben. | 
Welches nichenur die alten’ alg eine von GOtt 
singegebene Schrift geruͤhmet und — | 
2 oh. 


‚# 
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( oh. Antiochenns deDon.Mon. num. 5.) fondern 
auch die folgenden vor Leſenswuͤrdig geachtet/ daher 
es unter den orthdoxographis ſchon ftehet/ und hers 
nach mehrmahlsediretift / aud von Proteftanten/ 
fonderlich Do&tore Bebelio, offt zum Zeugnis ange 
führet wird. 

3. Nechſt dem hat man einige kurtze Brieffe von 
allerhand geiſtlichen Materien / als von Anfech⸗ 
tungen / von eiteln Gedancken und Vorneh⸗ 
men / u ˖ ſ.w. Darinne die Sache fo wohl als in 
jenen nach dem Maas ſelbiger Zeiten / zur Ermunte⸗ 
rung in dem Kampff und Glauben gar dienlich ſind. 


XXIX. ANTIOCHUS. 

Uch ein Moͤnch im Juͤdiſchen Lande / um den 
Anfang des 7ten Seculi, von welchem noch üs 

Ä brig find/ u ——— 
130. Homilien / welche den Titul fuͤhren / 
pandectæ Scripturæ S. oder ein der 
griff der gantzen Chriſtlichen Lehre. 
Ingleichen ein Buch von ſuͤndlichen Ge⸗ 
dancken / an Euſtachium, welches aber 
nichts anders iſt / als die g ıfte Homilie unter den obs 
benanden: Beydes ſtehet in der legten Edition.» 
vonder Biblioth. PP. To. XII. p. 214. & 193. und 
ift fehr erbaulich zu lefen auch gar nervos und fur 
im Vortrag / wie Joh. Bona auch angemercfet hats 

‚Notit. Audt,p.579- Opp. 


xx. JO- 
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XXX, Jonannes MoscHus. 
Is 


5: erftlich ein Einfiedler am 


Jordan / hernach reifete er 
durch Egypten / und weitere 
hin in Occident und nach Rom; (Die andern Ein⸗ 
ſamen hin und wieder zu befuchen.) Dahero er 
das / was er überall gefehen und gehoͤret / auffgezeich⸗ 
net und hinterlaſſen hat / unter dem Titul: 
Assuov, Pratum f. Viridarium fpirituale, oder 
Geiſtlicher Luſt⸗Garten / welches Cotele- 
rĩus zuletzt mit dem ausgegebenen To. II. Mo. Gr.p. 
341. Rosweydus aber erftlic) Lateiniſch nach Am- 
brofii Camaldulenfis $ateinifcher Verfion p. 647° 
fegg. publiciret hat. 0. | 
2. Die Scribenten rühmen diefes Buch als fehr 
nüslich , [ Aloyfius Lipomannus Vit.SS.Bellarmi- 
nusde Script. p.253.] Doch geſtehen fie dabey/daß 
nicht allen Erzehlungen zutrauen feyy weiler allzu 
leichrgläubig gewefen / und vielvonhören jagen bes 
richtet habe, [Baronius Annal. ann.CDVII.p.261. 
Antonius Poffevinus Appar. To. 11. p. 426.wels 
ches auch der Augenſchein einem teden alsbald zei- 
get / davon in der Vorrede uͤber das Leben der Alt⸗ 
Vaͤter mehr zu finden: Hier iſt nichts aus ihm oh⸗ 
ne Unterſcheid angefuͤhret worden. 
XXXI. THALASSIUS. 


Moſc hus. 


r. 
SUN ein Einfamer und Vor⸗ 
Thalasfius. fteher eines Kloſters in der 
| 3 3 Wi: 
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Wuͤſten von Libya, und 8. Maximi guter Freund / 
wie auch des Biſchoffs Theophyli . wie man bey 
Svidain v. @ro01A& fichet: Mit welchem ein an- 
derer dieſes Nahmens, der ein Arianer gewefen/ 
nicht zu confundiren tft. (vid. G. 7. Yof. Libr. IV. 
Hilft. Gr. c. 20. p. 497.) 

2. Erhat gefchrieben IV. Hecatonbades und 
Centu:ien oder 400. Sprüche von der lautern 
Liebe’ Erhaltung im Reben und Regierung 
des Gemuͤths. Welche denn auch von denen 
Proteftanten unter denen orthodoxographis und 
von ODecolampadio&ateinifch ediret find, wie auch 
vonKrontoneDuc£o griechifch in Audturario Toma 
11.p. Y 179. undinder Bibl. PP. Lugdun, To. XII. 
p. 338. ſeqq. Die Diaterien find an fich felbft era 
baulich, und dringen auff ein eingefehrtes GOTT 
ergebenes Leben / mögen auch dahero mancher hun⸗ 

geriger Seele wohl gedienet haben und noch dienen. 





J. 

— FJeſer wird vornehmlich mit 
Schriffen. unter die Myſtiſchen Lehrer 
| gerechnet / weil er nicht allein des H. 
Dionyſii Opera mit ſonderbaren Anmerckungen er⸗ 
laͤutert / fondern auch in feinen übrigen Wercken die⸗ 
ſe Lehre hauptſaͤchlich getrieben hat. Dahero ſchon 
die Alten feine Schrifften dergeftalt recommendi- 
ren, daß die Gottes⸗Gelehrheit darinne fehr 
hervor leuchte / ſamt ne > 
(3 
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Lebens⸗Arth / (nJür dianorunng) Photius Bibl, 
Cod, CLXIV. Item. Daß ſie recht von GOTT 
eingegeben ſeyn / und dahero fehr nuͤtzlich zu les 
fen. Joh. Antioch. ap, Coteler. To. ı. Mon. Gr. p. 
167. 

2. Die alte Sriechifche Kirche 
hat ihn unter die Märtyrer gezehlet, Lob bey Alten. 
‚ wegen feines Streits mit den Mo- N 
notheliten/ darüber er viel ausgeſtanden / und end» 
lich in einem Gefängniß geftorben / davon fein $es 
bens: $auff vieles zeiger/ Tom. 1. Operum Edit.Gr. 
Lat. per Corbefifium p. 2. ſeqq. Add. Gennadius 
Lib.de Vir. Hluftr. Dietateinifche celebriret/gleich. 
falls fein Gedaͤchtniß feyerlich (vid. Martyrologium 
Rom.d. XIII. Aug.) Die Proteftanten jehlen ihn 
unter die Afcetifchen Lehrer / und nennen ihn 
einen berühmten und vortreffliden Theo- 
logum und Philofophum, wonit fie denn zw 
gleic) deffen Lehre und Schrifften 
gutheiffen. Kortholtw Hif. Eccl. Und Neuen- 
Sec. VII. c.4. pag .273. Rechenb. 
Sched. de Orig. Th. Myſt. $.2$.. Spanhemius Bill. 
Eccl.au&t.Sec. VIl.p.637. | 

3. Unter denen Catholiquen giebt Joh. Picus diß 
Urtheil von deffen Operibus (Epift. dedic.ad Epiſc. 
Parif.in CapitaOeconom.) Wer dieſe Bircher 
lefen wird / der wird Diefen Mugen ſonder⸗ 
lid) davon haben / daß er unter Leib und 
- Seele einen — machen lerne / was 

4 die 
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einem ieden zukomme. Cr wird auch alle 
Gedancken und Sinnen von unreinen Af- 
fetenfaubern / welche den Verſtand ver⸗ 
dunckeln und hindern / / daß man SOTT 
nicht lauterlich fchauen Fan. Add. Baroniu- 
- Annal, To. 1IX. Ann. DCLVIl. num. 31. Bellarm. 
de Script.h. v. Phil, Labbe Contin, To. I h. v. Bona 
Not. Aut. p. $89. | 
4. Die vormehmften Schrifften / 
UndScriften R he gehören / find folgende : 
Denn die Streit # Bücher gehen 
uns hier nicht — ) 
1. Die vier Centurien won der vollkom̃e⸗ 
nen Liebe und andern Chriſtlichen 
Tugenden an Elpidium. 
2. Die 500. Hauptſtuͤcke vonder Tugend 
unddem Laſter. | 
3. Die 213. Sapitel vonder Liebe. 
4. Ein Bud) von wahrer Gottſeligkeit / 
in Sorm eines Geſpraͤchs. 
5. Die 65. Tragen uͤber ſchwere Derter 
der Schrifftan Thalaſſinum. | 
6. Fragen und Antwort uͤber 79. Pun⸗ 


Faarung des Gebeths des HErrn. 
A Dom ungerechten Richter an Theo- 


emptum, 
a Geheimniß EhriffianGregori- 
Uber 


10. 
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10; User die Woree: Diefer Kelch gehe 
von mit, 
nn. Von dem Ausgehen des Heil. Geiſtes / 
an Marinum. | 
12. Kin Buch vonder Seelen. 
13, Die 46. Send- Briefft. - 

14. Die Theologifthen Capita oder Re⸗ 
den aus allerhand Schriften zufam- 
men getragen. 

15, Die Scholia iiber den Dionyfium, 
16. Die Scholia jtber GregoriumTheol. 


Das XIIX. Kapitel, 


Don denen Myſtiſch⸗Aſcetiſchen 
Scribenten/aug dem achten / neund⸗ 
ten / zehenden und eilfften Jahr⸗ 
hundert. = 
XXXIII. JoHANNES CARPATHIUS, 


In Biſchoff in felbiger In⸗ 
ful / welcher eine Troſt⸗ Carpachius, 
Schrifft an die Mönche | 

aus Indien (weis Tec dm 1shag mpg- 
sohrlarlag wovaxsc argninhne nsParaın) hins 
terlaffen in 100. Eapiteln beftehend / wie Photius 
meldet Cod. CCIL, welche aud) Johannes Antioche- 
aus l.c. unter die Heiligen und Göftlichen Buͤ⸗ 

Re 35 0 de 
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cher mit gezehlet hat. Man hat noch von ihmnach 
Jacobi Pontani Verſion 98. Ermahnungs⸗ 
Puncte oder geiſtliche Unterweiſungen in 
dem XII. Tomo der neuen Bibl. PP. p. 535. und 
noch andere 94. Capita pag. 542. wiewohl ihrer 
ſonſt 317.inden MStis ſeyn follen. | 

Ein anderer ift in deſſen Philo Carpathius ges 
wefen / von welchemman noch eine Yuslegung des 
Hohen⸗Liedes Salomonis hat; Davon Pho- 
tw Bibl.p. 270. Bellarminns de Script.p. 73. Ri- 
verssCrit.S.p.307. und andere critifiren / fo ung 
aber hier nichts angehet. 

Mehrere Muftifche oder auch nur Afcetifche 
Scribenten find in dieſem / wie auch in den folgenden 
Seculis nicht zu finden/ wegen des fchrecklichen Ber- 
falsder Elerifey auff die äuffern Ceremouien / Bil⸗ 
der und Schattenwercfe, darüber fie vollends alle 
. nwendige Rrafft und Wahrheit verlohren gehabt. 


Aus dem gten Jahr- Hundert. 
XXXIV. SMARAGDUS. 


SEI" Abt im Cloſter S. Mi- 
Smaragdus. fchaelis ander Maas; der um 
den Anfang diefes Seculi, 
nicht aber erft am Ende des ıoten gelebet / wie Cave, 
bemweifet: Hift.Lat. p. 358. Ihm werden von Si- 
geberto, Honorio Auguftodunenfi und Trithe- 
mio folgende Schriften zugeeignet/ wovon die erſte 
auch im 16. Tomo der Bibl. PP. p. 1 305.0. f. ſtehet / 

nehmlich (1)Di- 
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— — men 


“(r) Diadema Monachorum, ver 
Krone der Einfamen/ ausden Sprit- 
chen der Alt⸗Vaͤter. 

(2.) ViaRegia, oderdie Land-Straffe 
in 32. Capitel. 

3.) Die Poſtill über die Epiſteln und 
Evangelia. 

Der Inhalt iſt nach dem elenden Zuſtand ſelbi⸗ 
ger Zeiten noch gar leidlich und erbaulich / ob er wohl 
dem wahren Grund des Evangelii nicht fo nahe 
koͤmmt. Indeſſen nennet ihn Bora Not. Script.p. 
593. einen Goͤttlich⸗erleuchteten Lehrer. 

XXXV.PascHAsıus RADBERTUS. 
E ein Moͤnch / hernach ein 

Abt im Cloſter Corbeyy wird Pafchalus, 

hier nur erwaͤhnet wegen ſeiner | 
12. Bücher / dieer iiber Matthæum gefchrier 
ben / unddarinnen manche feine Erinnerung zur 
Praxi mit vorfommen. Die andern Streit: as 
cher: über den Abendmahl find in der Kirchen⸗Hi⸗ 
ftorie erzehlet worden. Foh. Bona nennet ihn einen 


in der Schrifft erfahrnen Mann. Not. Auci 
ad Pſalmod. Lit. ?. 


Aus dem joten Jahr⸗Hundert. 
XXXVI. Moses BAR-CEPHA. 


St auch nur wegen ſeiner 3. — 
Sa vom Paradien rer⸗ 
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zugedenden/ worinne viel feine Sachen vorkom⸗ 
menyerftlich von Andrea Mafio Lateiniſch edirt/aus 
dem Syrifchen (denn er war ein Biſchoff zu Beth- 
Raman in Syrien) und hernach der Biblioth. PP. 
Maximz inferiret, Tom. XVII. p. 456 fegg. Vid. 
Gerhardus Voſſius dedic. Ephræm. Syriad Sixtum 
V. Bonanennet ihn einen gelehrten und tieffſin⸗ 


nigen Mann / ober wohl zuweilen von der Theo; 
logie abgehe: Not.Script. P.589. 


Aus dem u. Jahr: Hundert. 
XXXVI. FULBERTUS CARNOTENSIS, 
St ebenfalls nur zubenennen 
Fulbertus. wegen feiner Sermonen und 
Ä Epifteln/ welche zuletzt durch 
Carolum de Villiers heraus gegeben worden, und 
noch manche gute Dinge in fich halten/vor denen an 


- 


dern Schriften felbiger Zeiten. | 
XXXIX, ANSHELMUS. 


I * 
Sr dein / was von dieſem 
Anshelmi ?Manne inder Kirchen⸗Hiſto⸗ 
Schrifften. rie angemercket worden / wol⸗ 
len wir nur allhier ſeine Aſcetiſche 

Schrifften auffſuchen / welche folgende Titel haben. 
1. Soliloquium, oder Selbſt⸗Geſpraͤche. 
2. Zehen Buͤcher Meditationum oder 


Betrachtungen. J 
se 3. Das 
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3. Das Manuale oder Hand⸗Buch von 
dem Heilder Seelen/ (fo insgemein Au- 
guftino zugefchrieben worden. ) 
4. Betrachtung von den Wohlchaten 
CoOttes.(Meditatio) | | 
5. ⸗⸗ vom Leiden Chrifi. 
6. Himmliſche Anreden/ oder Funden 
Gottfeliger Begierden zu GO TT/ 
Ehrifto/der Maria undden Heilgen/ 


(alloquia cœleſtia S. Faculæ piorum affe- 
auum, 

7. Betrachtungen und Gebethe in fünff 
Theilen 


ilen. 

8. Ermahnungen zur Verſchmaͤhung 
den zeitlichen u. Verlangen der ewigen 
Dinge / (Exhortationes ad Contemptum 
temporalium & defiderium zternorum.) 

9. Admonitio pro moribundo. Es 
mahnung aneinen Sterbenden, 

10. Parznefis ad virginem lapfam, 
Erinnerung an eine gefallene Jung⸗ 


fan 

u. Liber de Beatitudine. 
12. Homilienüber etliche Evangelia / u.ſ.. 
Und endlich | 
13. Die Sendfchreiben. 


“ 


2,Die 
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eh 2. Die Judicia derer Catholi⸗ 
Judicis davon  quen von diefem $ehrer find befand 
| ‚und fehr favorabel; Mie nicht we: 
niger derer Proteltanten / ob dieſe fchon einigenz- 
vos anmercken. DieCenturiatores Magdeburg. 
rühmen feine Sorgfalt über der Religion / die er un: 
ter viel taufend Biſchoͤffen zu feiner Zeit erwieſen / 
und in der Heil. Schrifft ſich ſehr geuͤbet gehabt / 
Cent. XIl. cap. X.p. 616, Bey Luthero ſtehet von 
ihm Tomo VI. Altenb. in præf. G. Majorisa.s. fa, 
Anshelmus iſt ein feiner Lehrer gewefen in 
der Chriſtlichen Kirchen / den GOtt zu Er- 
Haltung feines Worts gegeben / woſelbſt er 
ich auch auff ihn offt beruffet / £. 650. a. und 
To. IX.f. 309. a. | | 
3. Andere wiederholen und befräfftigen auch des 
Bellarminitob-Spruch von ihm / daß er nehmlich 
ein Mann von wunderbarer Heiligkeit / 
ſſer Weißheit und Beſcheidenheit gewe⸗ 
en ſey. (D. Fonch. Hildebrandus ArteMor.cap. 3. 
p.101.) Sie ruͤhmen auch feinen Fleiß in der Heil. 
Schrifft / (Xortholtus Hit, Eccl. Sec.X1.p. 439.) 
wie dern ſeine Buͤcher fonderlich die moralifchen; 
ausweifen/daß er auch Auguflinum fleißig geleſen / 
und deſſen Schr Art ziemlich nachgefolger fen + wie 
ers anch felbft bekennet / pref. in.Solilog. Daher es 
auch gefchehen feyn mag / daß erliche von feinen 
Schrifften hernach unter Augußini Nahmen her 
aus Fommenfind. Wer deninac) erkennet / wie weit 
 Augulini Vortrag im Anfangdes Chriſtenthums 
rei⸗ 
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reicher, der wird auch Anshelmi Sachen wohl prüs 
fen mögen. 


XXXIX. Bruno, 


z I. 

Um Unterfheid von dem 

Y Stifter des Cartheuſer⸗ Or» Bruno, 

dens Altenfis genand/ von ſei⸗ 
nem vornehmen Geſchlecht / war ein Biſchoff in 
Franckreich / danckte hernach ab und ward doch wie⸗ 
derum gezwungen / ſein Amt anzunehmen / welches 
er hernach nochmahls ablegte / und Abt im Caſſiani- 
ſchen Cloſter ward Anno 1107. Darauff er den⸗ 
noch Anno. fein Biſthumb wiedernehmen mu⸗ 
ſte und endlich Anno 1125. ſtarb / Vid.Perrms Dia- 
sonss in Chron. Caſſinenſi. 


2. Bon ihm hat man viel Auslegungen über 
die Bibel, die eben nicht zu verwerffen finds als; 

uͤber die 5. Buͤcher Moſis / 

den Hiob / 

den Pfalter / 

das Hohe⸗bLied / 

die Offenbarung Johannis. 
Item. 145. Sermonen. 


Ein Buch uͤber den Lob⸗Geſang Zacha⸗ 
riä / und etliche andere Wercklein / die man 
auch unter des Cartheuſer Brunonis feinen finder. 
Die Sermonen find fonderlich deswegen merck⸗ 
würdig/ weilfie unter Luſebii Rmiſſeni Nahmen 
| | ſehr 
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fehr offt heraus gegeben und citiret worden ſind / biß 
ſie Maurus Marcheſius vindiciret hat. Venetiis 
165 1. Tomis II. 


Das XIX. Capitel. 
Von den Myſtiſchen und Aſceti⸗ 
ſchen Lehrern aus dem 12. Jahr⸗ 
Hundert. 

XL. BERNARDUS —F 


4 
I. 


| Unmehro werben wir folche 
Bernhard. Aſcetiſche und Myſtiſche 
Hiſtorie. Scribenten in groͤſſerer An⸗ 
zahl anfreffen, nachdem der 
berühmte Heil. Bernardus durch feine Lehre und Le⸗ 
‚ben gar viel andere erweckt gehabt, dieihm entweder _ 
mit Ernft und in der Wahrheit nachgefolger, oder 
auch (wieesoffte geſchiehet) nur feine Redens⸗Art 
nachgeäffer haben. | 
2. Die Hiſtorie felbft diefes Mannes ift in der 
‚Abbildung und Kirchen Hifkoriezulänglich zu fins 
den: Hier wärealfo nur von deſſen Schriften et⸗ 
was weniges zu melden übrig wiewohl auch frhon in 
der Abbildung viel wichtige genaue derer Pro- 
teſtanien von ihm angeführer find’ fonderlich das 
fehr favorable ob aus David, Chytræi Orat, des 
Melanchthone und andere. 








3. $ur | 
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3. Lutherus felbft befenner von 
ihm Tomo II. Akerb p.81o. daß zo. kuthe⸗ 
er ein Mann von groſſem 
Geiſt geweſen / ſo daß er ihn faſt über alle Lehrer 
ſetzen wollen / beyde alte und neue. Und Tomo. IX. 
p. 308.b. Daß erdie Religion recht und wohl 
veriianden habe, Add. KirchenPoftifl, Part, 
1IV.p.425. Undoberwohl zuweilen einige Maͤn⸗ 
gel an ihm gemercket / fofchreibeter doch folche feis 
nen Zeiten zu/ undberufft fich im übrigen faft un 
zetzliche mahl auff feine Zeugnifle, 
4: Andere Proteltantijche Lehrer 
ruͤhmen ihn nicht weniger ohne Be⸗ Undandern. 
dencken ſehr hoch / und bekennen 
aus druͤcklich daß er denen heiligſten Vaͤtern / ob 
ſchon am Alter / dennoch an Weißheit / Hei⸗ 
ligkeit und Anſehen nicht ungleich zu achten 
ſey / als ein rechter Apoſtoliſcher Mann von 
Weißheit und Wundern beruͤhmt. Dep 
ſen Schrifften (ſonderlich die Meditationes) wären 
cin Fluß aus dem Paradieß/ ein Himmel- 
Brodder Seelen / eine Speifeder Engel/ 
das Marck von der Gottfeeligkeit. u. f-w. 
DergleichenJudicia man häuffigbey ihnen antrifft. 
(vid. 1. Centur. Magdeb. Cent. XII. cap. X. p. 64r. 
Joh. Gerhard. Confeff. Cathal. p. 10. Dan. Heinfius 
& exeo Chrifl. Daumirs pref. ad Homil. in Nat. 
Dom. n.23. Kortholtm Sec. X.cap. IV. p. 473. Fac. 
Thomaſius in præf. n. 84. Hift, Eccl, Goth. Lib. II. 
| Ä Aa P:609, 
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p-6 09. Ada Erud.Lipfienf.-Supplem-T To. . dect XL 
556. 560. & 566. Cæve Hiſt. lit. p.449. Job. Sch pſius 
Acad. J. Chr. p.174.& plures.) Daß id) derer 
Romiſchen Scribenten nicht gedende / welche ihr 
noch vielmehr heraus ſtreichen / und denen anfanaens _ 
den Chriften vornehmlich zu leſen rathen. (eur. 
Sedulssws Hift, Seraphica Comm.in cap. XI. Vit. 
Franciſc. pap.136.) desgleichen auch die Qvader 
thun / Rob. Barcla). Apolog. p. 2570), 


5. Allhier aber mußich nur noch 
Seine Myſti⸗ feiner Afeerifihen umd Myftifchen 
fheSchrifften. Schrifften gedenden / welche von 
| denen Myfticis häuffig angezogen 
werden / und bißweilen fo tieff auff das inwendige 
Ehriftenthum dringen’ daß wenn ein anderer ders 
feichen fhriebey er ben vielen unverfländigen dem 
ahmen eines Enthußaften nicht entgehen würde, 
Dergleichen findnun: | 
1, Die Sermonen über die Sonn⸗ und 
Feſt⸗Tage. | — 
2. Die 3. Sermonen von allerhand Ma⸗ 
terien / und ı7. andere kleine Reden, 
4. Die 86. Sermonen uͤber die erſten 3. 
Eapitel des Hohen ⸗Liedes / (welche faſt 
gantz in die Myſtiſche Theologie gehoͤren / und von 
illeberto deHoilandia continuiꝛet ſind / in 48. ſchoͤ⸗ 
nen Sermonen / die man faſt des Bernardi ſeinen 
gleich haͤlt / Bona Not. Auct.p.524. 
Die 5. Bucher von der Betrachtung 
ZZ Gr an 


— 
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an Pabſt EKugenium, (welche viel fon 
derbare tieffe Materien begreiffen. ) J 

6. Eine Ermahnung an die Cleriſey von 

Verſchmaͤhung der Welt (de con- 

‚temtumundi.) 
7.&in Bud) von der Liebe GOttes an 
Haymericum, und ein anders von 


dem inwendigen Hauß/(deinteriore 


domo, (weiches einige dem Hugoni.de$. 


Vißore zuſchreiben. 


8. De converfione, von Beſſerung des 
— oder Bekehrung an die Cle⸗ 
riſey. 
9. Der bekande Jubilus oder Lobgeſang 
Xſu Chriſti. 
10. Die Send⸗Brieffe an der Zahl 444. 
nad) der neuſten Edition. 
6. Die übrigen Schriften werden zum Theil 
im folgenden Numero vorfommen/ zum Theil find 


von den Criticis jugeeignet werden. Wie denn 


noch zuletzt nach Jacobi MerlonisHorftiiEdition 


[ Parif, 1645.inz. Tomis)der berähmre Joh, Mabil- 
ion mit denen andern Benedidtinern zu Paris die 
untergeichobenen und fremden Bücher fehr accu- 
rat entichiedenundausgemuftert hat / ſo daß auch 
die Proteftanten nichts daran zu defideriren finden. 
Paris 1666,.4.1690, fol.und inILX,Volumingvo, 
Conf.Cavel.c,p, 450. AdtaBrud. Lipfienf.l.c, 

* Aa 2 XLI.Gur- 


ſie bey andern Autoribus zu finden / denen ſie nun 


— 
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XLI. GuILIELMVS ABBAS. 


nr I. 
Eee Se war er Bernardi 
Guiliclmus Schülers hernach im Cloſter 
en. 8% Theodorici bey Rhems 
Abt / denn Abt zu S. Nicafiiin Rhems, undendlid) 
nach Bernardi X od hat er abgedanckt / und ſich in ein 
Ciftercienfer » Clofter begeben, da er auch geftorben. 
Bon: feinen Schrifften werden etliche Bernardo 
fälfchlich zugeſchrieben / und werden alfo titulirt: 
. Der Brieff ad Fratres deMonte Dei, 
— — vita Solitaria, oder vom einſamen 
eben. | ——— 
2, Drey Bücher von der Liebe GOttes. 
3. Ein Buch von Beſchauung GOttes. 
(Oe Contemplando Deo.) 
4. Spiegel des Glaubens. 
5. Raͤtzel des Glaubens. (AEnigma 
Fidei.J). | | ” 
6, Betrachtungen. (Meditationes.) 
. Bon der Niur und Würdigkeit der 
Goͤttlichen Liebe, (De natura & di- 
° , gnitateamorisdivini.) 
- 8. Er£lärung des Hohen⸗Liedes. 
9. — Beſchreibung des Heil,Bern- 


XVLII. 
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XLII. GVERRIcVS. 
St auch Bernardi Diſcipel 
“und Nachfolger geweſen / und Guerricur. 
hernach Abt bey Rhems wor⸗ 
den / daher ſeine Sermones in denen beyden 
neueſten Editionen Bernardi im VI. Tomo mit fit 
hen / wie auch im XXIII. Tomo der Biblioth. PP. 
Max, p. 169.fegg. und.auch abfonderlich in alten 
Eremplarien. Die Materien find noch gar feins 
und auff Bernhardi Sinn und Grund gerichtet/alfo 
daß fie manche gute Erinnerung und Anweitung 
im geben beytragen können / wofie mit Unterſcheid 
und geiftlichen Augen angefehen werden. Der 
Eardinal Bora nennet-den Autorem [uavem,pium 


& abundantemcaeleftido&rina. Not. Aut. p.58fr 
lit.G. 


XLIII. ARNOLDUS CARNOTENSIS. 
‚Ar ebenfalls Bernardi ver⸗ 
trauter Freund, ob er ihm Arnoldus. 
wohl an geiftveicher Schr Art Ä 
und Krafft nicht beykam / weil feine Schriften 
mehr Worte als Geiftund Leben mit ſich führen, ob 
ihm wohl indeffen das Lob der —— blei⸗ 
bet.Vĩd.Bona Not. Aut.p.580. Dergleichen find: 
Das Buch von den vornehmſten Wer⸗ 
cken Chriſti. (De CardinalibusChri- 
2.* ſti operibus.) 2 
Ber» von a erden der e Schöpf 
Afungs⸗Tage/ ( De Operibus 6. die- 
".l rum.) Ya 3 Eins 
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Eins von den 7. Worten Chriſti am 
Creutz. 


Und allerhand Betrachtungen oder 
Meditationes. 


XLIV. ArLREDuS. 

In Cillercienſer - Mönch zu 
Ailredus. Bernardi Zeiten / iſt meifteng 
— mierckwuͤrdig wegen der 3. Buͤ⸗ 
Ser Die er Spiegel der Liebe genennet hat / und 

od) anderer 3. von Der geiſtlichen Freund⸗ 
fin / voie auch einiger Lermonen / die aber hier 
felten gebraucher find. Foh. Bona nenner ihn einen 
fer heiligen und berühmten Mann / Not. 

Audt.p. 578. Opp. en er 

XLV. Porno, 

| g, Priefter und Mönch im 

Potho. ‘ Prumienfifchen Klofter bey 

Trier iſt auch nur zu gedenken 

wegen feiner Schrift, ins. Bücher beftehend,vor 

Bein Zuftand des Haufes Gottes/ und noch 

eines andern VOR den Hauß der Weißheit / 

erinnen gar gute Anmerckungen über allechanp 
Werde GHrtes anzutreffen find. 


XLVI. Honorıvs AUGUSTODUNENSIS, 
St alldier zu benennen wer 
-Honesis, gen feiner Sermonen detem- 
pore & Sandtis, die er Specu- 

| lum 


et No * 
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lum Ecclefiz nennet/ und felbft unter feine Schrift 
ten mit rechnet woraus auch Daumius einen Ser- 
monedirethat. Ingleichen wegen feiner Ausle⸗ 
gung der 3. Bücher Salomong/und der 3. 
Buͤcher delmagine Mundi. 

XLVI. EurTHyMıUs ZiGABENUS. 
On diefem ift allhier bißwei⸗ 
ienangezogen die Paneplia, Euchymius, 

adverfushzrefes, welche aus F 
den Griechiſchen Patribus zuſammen getragen iſt / 
neben welcher man ſeine Erklaͤrungen uͤber die Pſal⸗ 
men / Evangelia und alle Brieffe der Apoſtel hat. 
Man ruͤhmet insgemein ſeinen Fleiß und Eyfer vor 
feine Fecte / ob er gleich wider die Lateiniſche Kirche 
ziemlich hart geweſen ift/ die ihn deswegen vor einen 
Schifmaticum.hält. Ftephanus le Meyne ptoleg.ad 
Var.S.Cave H.L. p. 451. Themas Ittigius de Hæ- 
refiarch. præf. p.17. Allatius lib.2.de Conf.Eccl.c.ıo. 
BonaNot. Audt. p.583. 
XLIX. Puırıppus SOLITARLUS. 
Kan Sriehifher Einfamerr / 
wovon er ohne Zweiffel den -Philippus. 
- Mahmen trägtıhat 4. Bücher 
geſchrieben unter dem Titul Dioptra, oder Regel 
des Chriſtenthums / in Form eines Geſpraͤchs 
zwiſchen Leib und Seele / welches mit Noten Jacob. 
‚Gretferi heraus iſt / und nach denen damahligen Zei⸗ 
ten noch ziemlich erbaulich iſt / auch hin und wieder 
aus denen aͤltern Myſticis etwas wiederholet. 
| Aa 4 XLIX. 
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XLIX. SımEon Junior. 


I, 
XJeſer ift bey denen Griechen 
Simeon. nach der Zeit in ſolchem 
Werth und Anſehen / daß ſie 
ihn nur abfolute veov @söAoyen, den neuen Theole- 
gm genennet haben / und zwar wegen feiner Afce- 
tifchen Schriften. Vid, Leo Attalins Diatribe de 
Symeonibus.Carolus duFrefne Gloflario Gr. P:490. 
wie er denn wegen feiner auffrishtigen Bekaͤntniß 
wider des Käyfers Gottloſigkeit viel ausgeftanden/ 
und auch (weil man ihm fonft nichts beybringen koͤn⸗ 
nen) unreiner Lehre befehuldigee worden. ° 
2. Die Schrifften / ſo hieher achörenfind: 
1. Die zz. Reden vom Glauben und Le⸗ 
— der Moͤnche ſo wohl als der Chri⸗ 
ten. 
2. Ein Buch von Goͤttlicher Liebe / oder 
vom Heil. Lob. 
3. Die 228. Capitel von allerhand guten 
Chriſtlichen Lehren und Practicis. 
4.Ein Tractat, von Veränderung der 
Seelen und des Leibes / welcher gang 
neu / durch Petrum Poflinurn erftlich 
ediretift. | | 
Aus Leſung und Anführung diefer Schrifften 
ßehet man wohl / daß es dieſer Mann nach feiner 
Waſſe treu und redlich gemeinet / auch vom H. Geiſt 
| | man- 


\ 
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manche gute herrliche Gabe empfangen gehabt die 
jumgemeinen Nutz wohl dienen koͤnnen. 

L,; HıiLDEGARDIS, 


ft zwar allbier nicht gebraucht _ 
worden? iedoch deswegen mit Hildegardis, 
zu melden / weil ſie von den 
meiſten unter die Myſtiſchen Scribenten gezehlet 


wird / auch nicht nur von Roͤmiſcher / ſondern auch) 


von proteſtantiſcher Seiten geruͤhmet und gebilliget 
wird. Die Centuriatores Magdeburgicĩ erzehlen 
und wiederholen dieihr von GOET gegebenen 


Dffenbahrungen / beziehen ſich auch fonderlich 


auff ihre Bezeugungen wider die Cleriſey / und 


auffdie Prophezeihungen von kuͤnfftiger Retot- 
mation.Cent. XIL, Cap.X. p..1700. ſeq. Andere 
befchreiben fies / daß ſie aus Goͤttlichem Geiſte 
geſchrieben / und groſſe und rare Gemuͤths⸗ 
Gaben gehabt / eine fuͤrtreffliche GOttes⸗ 
furcht / einen ſonderbaren Eiffer von 
dem Gottesdienſt / und Goͤttliche Geſichter 
und Weiſſagungen / welche auch von denen 
Paͤbſten und Cancilüs felbft approbiret worden. 
BonaNot. Aut. p.586. Cave l.c.p.476, Siehe ih» 
ren Lebens: $auff in dem 2. Theil des Lebens der Alte 
Vaͤter. Ihre Offenbarungen beftehen in drey 
Büchern und 38. Brieffe nund Antworten/und find 
Anno 1566, zu Coͤlln / wie auch im XXIII. Tomo 
der Bibl.PP. Max, p, 535. fegg. edirer; 

| Ya s LI.Hu? 
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LI. Huco De S. VIcTore. 


I v 
But BE guter Freund / von Ges 
Hugosiis Vi« burehein Sachſe / und aus dem 
Stamm derer Örafen von Blan⸗ 
ckenburg / wie noch neulich der Herr 
Leibnitius erwiefen hat / in pr&f. Acceffion. Hiftot, 
A&. Erud.Lipf..Ao.98:p.354: Sonſt aber war 
er Abt imClofter 8. Victoris zu Paris/und hatte über 
alle ein gutes Zeugnis, fe wohl feiner Gelehrfamfeit 
als GOttſeligkeit wegen. 
2. Diefes haben ihm auch bie 
Bob bey denen Proteftanten zugeftanden / daß er 
Erotenanten. zu ſeiner Zeitvor einen trefflichen 
Mann in der Lehre gehalten 
worden. Centur. Magdeb. L.c.p. 1625. Er ſey ein 
gelehrter Mann damahls geweſen / und in Augufti- 
‚ni Schrifften wohl erfahren welchem er auch nach⸗ 
gefolget / ſo daß er de Andere Auguftinus oder 
Auguſtini Zunge genennet worden wie Diony- 
ſius Carthufianss meldet / Tract. Il. de Donis Spir. 
8, Artic.13. vid. Cave . c. p. 456. 
| 3. Bon feinen Myſtiſchen 
Und Catholi⸗· Schrifften urtheilet man inſonder⸗ 
‚um derheit / DAB er den geheimen 
Ä Sinntieff hervor ſuche und. 
‚feine Sachen meift auff die geheime Theo⸗ 
‚logie eingerichtet habe / darunter fie — 
3— nen 


orini Hiſto⸗ 
ria, 
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nen/ vid Maximil. Sanaem Lib.lll, Th. Mvfl. 
p- 649. Gisb, Voet.de Exerc.Piet.Cap, Ill. p.4;. 


Das Buch von dem Linterpfand der 
Selen. (dearrhaanime.) 

5.Buͤcher vonder Myſtiſchen Arche Mod, 
(de Arcæ Noæ myfticz deferiptio- 


ne.) 
1. Buch vonder Weiſe zu beten. (de mo- 
do orandi,) | 
Don Betradtungder Seele. (de medi- 
tatıone, 
4. Buͤcher (de Clauftro ) vom Schloß 
der Seelen / (fo man Hugoni de Fu- 
‚ .. keto —— 
Von der Liebe des Braͤutigams und der 
— Item Erlaͤuterung des Di- 
nyſũ. 








4. Neben welchen ferner in die Theologiam 
practicam mit lauffen 
Die allegoriſchen Erklärungen der ann. 
gen Heil. Schrift. f 
Linterweifung über die 10. Gebote, 
1. Buch von Argenender Seelen, 
. Buch von der geifflichen und fleifchl;- 
chen Hochzeit. (de nuptiiscarnalibus 
& fpiritualibus. ) 
——4 4 . Bu⸗ 
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— — — — — — 


„Buͤcher von Eitelkeit der Welt. (de. 
vanitate mundi,) 

Von der Weißheit der Seele Chriſti. 

Von Krafft des Wortes GOttes. (de 
Verbi Dei efhicacia.) 

er Sermonen umdeinige Send- Brick 

e. 
LI. Rıc#arous De. S. VıcToRE, 


I, 

UV Es Hugonis und S. Bernardi 
Richardi£ob. Nur und’ ebenfalls ein 
Prior zu Paris / hat das Lob 
gleichermaffen/ daß er zu feiner Zeit ſehr gelehrt/ 
und in feinem Wandel unfträfflich gewefen 
/ wiewohl die Proteftanten feine allegori- 
che Erflärungen der Schrifft nicht billigen. Cen- 

sur. Magdeburg. . c. p. 1626. 
2.Andere hingegen nennen den Autorem wuͤrdig / 
Daß er von iederman fleißig tractiret werde. 
Sie recommendiren auch feine Scharfffinnig« 
keit und Beredſamkeit / und daß er in feinen 
Buͤchern den Verſtand wohl unterweife/ 
den Affect und Enffer bey dem Lefer erwe⸗ 
cke / und ihn zum Wachsthum anreitze / und 
alſo der ſubtĩlſte Meiſter der Goͤttlichen Bes 
ſchauligkeit ſey. Bona Not. Scr.p. 593. Sandans 
l.c. Darunter denn vornehmlich zur Muftifchen The⸗ 
ologie gehörten: | Bon 
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BordemOpfferAbrahams.unsgriften. 
 .  (deSacrificio Abrahz.) | 
Von der Hlittendes Stiffts.(de Taber- 
naculo Foderis.) DR, 
Vom TempelSalomonis. 
Auslegung des Hohen⸗Liedes. 
» ce des Propheten Daniels. 
Von Bereitung der Seele zu Beſchau⸗ 
ung/oder von den 12. Patriarchen / wor⸗ 


innen er aus Erfahrung lehret / wie man zur Gnade 
der Beſchauung GOttes gelangen koͤnne. | 
Die ſechs Bücher von. der Beſchauung. 
(Contempl), .. 7 u 
Bondiefen fehreibet Sandzusl.c. daß er in 
diefer Materie nichts accuraters und herr⸗ 
licherg gelefen habe / alsdiefe/ weil fie den 
Kern vonder Myſtiſchen Theologie begreife 
fen / und zwar alles aus der Erfahrung. 
3. Die uͤbrigen moraliſchen und aſcetiſchen Bus 
cher ſind: RE 
Bon Austreibung des Boͤſen / und Bes 
fürderung des Guten. ( Deextermi- 
natione mali, & promotione boni.) 
Vom Zuftand des innern Menfchen 3- 
Tractate. ( De Statu interioris ho- 


minis,) 


332. Das XILX. Enpifel 
Don Unterweifung des innern Mens. 
ſchen/ 3.Buͤcher. (De eruditione ho⸗ 
minisinterioris. ) 
Von den Stuffen der Liche, (Degradi- 
buscharitati$.) | 
Don vier Stuffen dergewaltfamen gie 
be. (De 4. gradibus violentæ cha- 
Myſtiſche Anmerkungen über aller, 
hand Derterinden Pſalmen. (My⸗ 
ſticæ annotationeslocorum in Pfal- 


ınis,) | | 
Erorterung etlicher ſtreitigen Derterdes 
‚Apoftels.(Decifioaliguordubiorum 

- Apoltoli.) —* 
Erklaͤrung der Offenbarung Johannis 
87. Buchern. | 


ve 


Das 


von der Myſtiſchen Theologie. 383 
Das XX. Capitel. 


Don den Myſtiſchen und Aſceti⸗ 
ſchen Autoren aus dem 13, Jahr: 
Hundert. 


LIN.NIıCETASCHONIATES. 


8 


On dieſem iſt hier nur zw ⸗ 

weilen gebraucht worden Nicetas. 

der Theſaurus Orthodoxæ 

Fidei , worinnen er faſt wie Euthymius, der Grie⸗ 
chifchen Patrum Loca unter gewiffeTitul getragen, - 
und.einige Theologifhe Wahrheiten damit erlaͤu⸗ 
tert bat. | Ä 


LIV. GvIBERTUuS oder GILBERTUS ToR- 
NACENSIS, 


Ar ein Buch von der Ruhe | 
des Gemuͤths gefchriebeny Guiberrus.' 
welches allhier zuweilen angeführ 
retworden/ und noch ziemlich ernftlich auff die ine 
wendige wahre Ölückfeligkeit ber Menfchen weifer, 
ob ſchon die Säge felbiger Zeiten mit untermenget 
find. | 





LV. HumBERTUS,. 
Um Unterfcheid von Hum- 
$,berto Cardinali genand des Humbertus : 
Romanis von einem Frantzoͤ⸗ 
fifchen Dorffe / erft ein Dominicaner ⸗Moͤnch / be 
- na 
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nach ſelbigen Ordens. General. Er har ein fein 
Buch) geſchrieben / Spiegel der Geiſtlichen / oder 
geiſtliche Unterweiſungen in 6. Buͤchern / 
welches Bona ein nuͤtzliches Werck nennet / Not. Aut. 
p- 586. Wie auch indie 200. Sermonen / und 
2. Bucher vom Unterricht der Prediger, 


‚„ LVL BoNAVENTURA. 


I. 
| CHN der Sriechifchen Kirchen 
Bonaventure Eutychius ‚oder Euftachius 
vroſſer Ruhm. benahmet / von Geburt ein Js 


— taliaͤner aus dem Florentiniſchen 
Gebiethe Hat ſich von Jugend auff mit ungemei⸗ 
nen Gemuͤths⸗Gaben dermaſſen hervor gethan / daß 
er bald ein groſſes Anſehen überall erlanget 7 und 
man feinen Vortrag überall ſehr hoch geſchaͤtzet Wie 
er denn wegen ſeines unſtraͤfflichen Wandels ein 
gut Zeugnis hat / als die Proteſtanten ſelbſt beken⸗ 
nen / Centut Magdeburg. Cent.xlll. Cap. X. pag. 
1022. welches. die Alten noch weitlaͤufftiger verſi⸗ 
chern / vid. vel Platina in vita Clementis IV. Paul 
AÆuwiliaæs Lib. VI. Hiſt. Antonius P. IN. Hiſt. Lit. 24. 
x,8. Job.Gerfon.Librode Examinat Doctr. & Epiſi. 
de Laud. S. Bonav. it. libris leg. Conſid. V. Part. 2. 
Trithemius de Script in Bonav. Petrus Galeſiaus 
in vita Bonavent. ep. Henr. Sedulium, Hift.S£raph. 
P- 218. ſeqꝗ. imprimisCap. 1. Waddingus Annal. 
' Minorit, AnnoMCCXXkfeg. 

22 Bon feiner Lehre und Schriften haben — | 

| | falls 
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falls auch die Proteftanten gar befcheidentlich und 
wohl geurtheilet. Lutherus ſelbſt fehriebe von ihm 
ausdruͤcklich Tomol, Altenb.p. 708.2. Er iſt 
ein tapfferer Mann geweſen / der nicht leicht 
ſenes gleichen gehabt / indem XB. cingrofß 

fer Geiſt geweſen iſt / mehr denn inallen an⸗ 
dern / die aus hohen Schulen ſind erhalten 
worden. Und anderswo: Er iſt unter den 
Moͤnchen faſt der heiligſte geweſen / To. ıx. 
f. 780.b. Wie er denn auch hin und wieder ſich auf 
deſſen Beyſtimmung berufft / ob er gleich zuweilen 
auch feine Fehler erkennet / da indeſſen ſeine Sobfpriis 


che von andern wiederholet ſind. Vid. Joh.Gerhard, 
Patrol.p. 614. 


3. Unter denen andern finder 

man folgende Judicia von ihm: Sonderbare 
Fraget mich iemand / welcher Irusi von 
unter den Lehrern am ge— 
ſchickteſten ſcheine; So antwortete ich oh⸗ 
ne Vorurtheil: Es iſt der Heil. Bonaven- 
tura. Denn er iſt im Reden gruͤndlich und 
gewiß / Gottſelig / gerecht und andaͤchtig. U⸗ 
berdiß enthaͤlt er ſich der Curioſitaͤt ſo vieler 

kan / miſchet keine fremde Sachen oder weit⸗ 
liche Logicaliſche Reden mit ein / ſondern 
indem er ſich bemuͤhet um die Erleuchtung 
des Verſtandes / ziehet er alles auff die 
GoOttſeligkeit und Heiligung des Willens, 
WERE Bb Dir 


£ 
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Dahero fer den boſen Schul⸗Leuten we⸗ 
nig bekand / da doch keine hoͤhere / Goͤttliche⸗ 


re / heilſamere und ſuͤſſere Lehre vor die 


GOttes⸗Gelehrten if: Davon wahrhaftig 
gilt/was EhriftusvomFohanne fügt: Er 
war ein brennend und ſcheinendLicht. Johan. 


-  Gerfon.LibdeExam.Do&tr. Unddiefer nenner ihn 


auch den Seraphiniſchen Lehrer / weiler den 
Verſtand erleuchte und den Willen entzuͤnde / auch 
alles mit GOtt vereinige durch eine erweckende Lie⸗ 
be/ Epift.deLaud. Bonav. 

4. Ein anderer bezeuget von ihm dieſes: 
Er war inder Schrift hocherfahren / inder 


Welt⸗Weißheit gelehrt / fharfffinnig/ ber 


redt / im Leben heilig und andaͤchtig. Die⸗ 
ſes ſeines Verſtandes und heiligen Lebens 
wegen pflegete Alexander ab Ales von 


ihm ſagen: In dem Bruder Bonaven- 


tura ſcheinet Adam nicht geſuͤndiget zu ha⸗ 
ben: Er hat viel tieffe und herrl. Schriff⸗ 
ten auffgeſetzt / darinnen er bruͤnſtige Wor⸗ 
te vorbringt / und nicht weniger den Willen 
des Leſers in der Liebe Chriſti entzuͤndet / 
als den Verſtand mit H. Lehren Chriſti er⸗ 
leuchtet Er uͤbertrifft alle Lehrer ſeiner Zei⸗ 
en im Nutzen ſeiner Wercke / wenn man 
auff den Geiſt der Goͤttlichen — | er 

| Chriſtl. 
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Chriſtl. Andacht ſiehet / der in ihm redet. Er 
tieff / nicht ſchwaͤtzig / Tubtil, nicht curiös, 
beredt/ nichteitel/ und redet anflamımende 
nicht auffblehende Worte, Daher Iman 
ihn deſto ficherer leſen / heilfamer gebrau⸗ 
chen und anmuthiger beybehalten kan / 
Joh, Trithemius l. c. 

5. Andere ſolche Lob⸗Spuͤche uͤ⸗ 
bergehe ich / weil ſie in Leſung dieſer Urſprung ſei⸗ 
Schrifften ſich ohne dem erweiſen. ner Bücher. 
(Conf. Sedulius l. c. Cap. VI. & VII. 
p- 226.) Wie denn mercklich iſt was die Annales 
Franciſci von ihm melden / daß als Thomasde A- 
quino zu ihm gekommen / und gebethen / ihm ſeine 
Bibliothec zu zeigen / woraus er fo herrliche Bücher 
ſchriebe / habe er ihm ein Erucifig gezeiget / und geſagt: 
Aus dieſem Brunnen (JES U Chriſto) 
ſchoͤpffe er alles / was erleſe oder ſchreibe. 
Part. Il.tit. 2. cap.2. Seine Myſtiſche Bücher as 
ber find folgende / wie ſie auch Sandzus herrechnet 
und ruͤhmet / Th. Myſt. p. 650 | 
. Deren Regiſter 


Die Reife» Befchreibung des Gemuͤths 
zu Sort. (Itinerariuum mentis in De- 
. _um) | | 
-Die Furge Rede. (Breviloguium, it. 
Ceuliloquium,,) | 
Dir a der Liebe. (Pharztra amo- 


ris, J 
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Stimulus ſ. Stachel oder Anreitzung 
zur Goͤttlichen Liebe. (Iſt auch Teutſch 
heraus zu Coͤlln in 12mo,) 
Die Feuers Brunft der Liebe. Incen- _ 
diumamoris.) | E | 
Von dem Proch des GOTTesdienſts. 
(De Proceſſu religionis.) 
Von den 7. Stuffen der Beſchaulichkeit. 
(Contemplationis.) 
Von denen 7. Haben des Heil. Geiſtes. 
Von der Myſtiſchen Theologie. 
Die uͤbrigen ſind folgende nach einander: 
Von den 4. Haupt⸗ Tugenden. (Virtu- 
tibus Cardinalibus,)- | 
Bon der Aufferſtehung zur Gnade. (De 
TReſurrectione ad gratiam.) | 
. Ordnung zut Sceligfeit. Diæta Salu- 


ti.) 

Betrachtung des Lebens Shrifti. 

Ein Buch voller Andachten oderMedita- 

tiionen. a F 

Vom Leiden Chriſti. 

Von den 7. Worten am Creutz. 
DUnterweiſung zum Chriſtlichen Leben. 
(lInſtitutio vitæ Chriſtianæ.) 

| Zucht-Spiegel berNovizen,(Specn um 

| F Cl- 


Vu — 
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difeipline in ufum Novitiorum.) 


fo auch Teutſch gedrudt ift. ' 


V 


En der Seele, (Regimen ani- 
m&, i 
Spiegel des Gemuͤths. (Speculum ani- 


mi.) | 
Von den 10. Geboten. 
Stuffen der Tugenden. 
Sieben Reifen der Ewigkeit. (Septem 
Itinera zternitatis.) 
Amatorius, oder Liebes⸗ Bud. | 
Exercitiorum Spiritualium Libellus, 
oder Beiftliche Ubungen. 
Yon 6, Flügeln der Cherubim. 
Bons, Flügeln der Seraphim. 
on Verfhmähung der Welt. 
De Reformatione mentis , oder von 
Beſſerung des Gemuͤths. | 
De Perfectione vitz, oder VON der Boll 
menheitdeg Lebeng. | 
Kleines Alphabeth eines frommen 
Riinchs. (Alphaberum parvum bo- 
ni Monachi.) 
Von der Armuth Ehrifti. (De Pauper- 
tate Chrifti.) 
Apologia Evangelic® Paupertatis. 
Bon der Evangelifhen Armuth. 
Bb 3 Und 
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Und noch viel andere Theologifche Schrifften | 
mehr / die in die Theologiam Scholafticam und . 
Monafticam lauffen, Da 


LVIL ALBERTUS M, 


I, 


| Alberti m. | fr wegen feine: groffen Weiß: 


heit Magnus 'genennet mwors 
— den / auch von denen Prote- 
ſtanten unter die vortrefflichſten 
Philofophos gerechnet. (Centur. Magaeb. 1, c. p. 
1072..Gerhardm 1.c.p. 602. SeckendorfisH. E. lib. 
II. c. 4.P.647. Kortholtus, Spanhemius , Cave, Mi- 
crælius &alii.) Inſonderheit lobet Gicbertus Voe- 
‚ins fein Buͤchlein / de adhærendo Deo, Cap. IH. A- 
fcet.pag.37. Andere haben ihn längft von den 
fafchen Befchuldigungen der Zauberey ; undder 
Thoꝛrheiten mit dem ihm untergefchobenen Buch de 
| Secr. Mul. loßgefprochen und vin- 
Vertheidigung diciret / ſo eben hieher nich gehörer. 
Daß es ihm zum wenigſten mit Ver⸗ 
ſchmaͤhung der Welt und Begierde nach dem hoͤch⸗ 
ſten Guth ein Ernſt geweſen / ſiehet man auch aus 
ſeinem Leben / da er Anno 1200. auch wider feinen 
Willen das Biſtthum zu Regenſpurg annehmen 
muͤſſen / aber bald hernach abgedancket / und zu Coͤlln 
ſein Leben in der Einſamkeit vollends zugebracht hat. 
(Paulus Jovius Elog. Doct. Vir. p. 5. 


2. Die hieher gehörige Schrifften find: 
F — 
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——— 


SENSE I. 
1, DasBuͤchlein / wie man GOtt anhan⸗ 
gen foll. (De adhzrendo Deo.) fo zum 
öfftern heraus kommen / als: Antwerpiz 
1581.8v0.& 1602.it. 1621. Colon. 1038. 80. 
und Teutſch unterm Titul: S. Alberti M. 
Guͤldenes Buͤchlein / wie man GOtt 
anhangen ſoll. Coͤlln 1638. in 18. 
Welches von den Liebhabern der Myſtiſchen Theo⸗ 
logie nicht gnug kan gelobet werden. 

2. Pardieß der Seelen / oder von den Tu-⸗ 
genden / ſo mit jenem meiſt zugleich 
heraus kommen. | 

3. Die Auslegung uͤber Dionyfium A- 
reopagitam. “ = 

Die übrigen find meift Scholaftifch und Philofo+ 

phiſch / ſo hieher nicht gehören. 

LIX. TnoMAs DE Aauımo, 

I. 
On dieſem / als des Alberti 
M. Diſcipel, iſt auch nichts Thomæ Hiſto- 
mehr zu gedencken / als was in 7% 
dieſe Materie laͤufft. Sein Lob | 
wegen feines herrlichen Kopffs, Sleiffes und Ernfts 
in der Theologie ift bekand / und bey allen Partheyen 
unftreitig / obgleich manche nicht mit allen feinen 
Sachen zufrieden find. Merckwuͤrdig aber ift/ 
was ein alter von ihm verfichert : Che er etwas 
that / entweder in Difcuriren/ Leſen / Didiren oder 
Bb4 Schrei⸗ 
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Schreiben / wendete er ſich allezeit zum Se- 
beth / ſo daß er zu ſagen pflegete: Er waͤre zu 
ſolcher Erkaͤntniß nicht durch feinen Zleiß 
gelanger / ſondern babe esallein durchs 
Gebeth von GOtt erhalten. Henr.deHerpbor- 
dia Chron. cap. XCV. Centur. Magaeb.1,c.p.1196. 
2. Sein Titul bey den Alten i 
Sobbey den hekand, nehmlich / 9— ſie ihn = 
den Englifchen Lehrer nennenr 
und fonft hoch erheben, Vid.omnino Bꝛoviu⸗ An- 
nal. Eccl. And. MCCLXXV. num.ı 9. Jeq. Vitas 
B. Thomæ per Andr. Maurocenum, Volater anus lib. 
XXI. p. 758. Nicol. à Jeſu Maria Elucid. Theol. 
Myft. P. i. c. 1. . 5. &c. Wie ihn denn die Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen nicht nur vor einen PatremScho- 
laſticum halten / ſondern auch vor einen wer 
chen Theologum Myſticum- den die öfftere Bes 
trachtung und Empfindung GOttesgeleh⸗ 
rergehabt/was Berftandfey. sie senen- 
ſis Lib. IV. Bibl.S. p. 308. Joh. 4 Jeſu Maria Tra- 
&tat.de TheologiaMyRicaDubio.x. Er fey in 
allen Theilen der Theologie und auch der 
Myſtiſchen fo vortrefflich geweſen / daß man 
in feinem Syftemate,SecundaSecund:e die 
ſcharffſinnigſten Difputationes davon fin⸗ 
de / worinne er alles weitlaͤufftig und wohl 
ausfuͤhre / was zur Beſchauung / Entzuͤ⸗ 
ckung und andern Myſtiſchen Sachen Br 
| | de 
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höre. Sandem Th. Myft. p. 650. Indeſſen ift 
von andern erinnert worden/ daß erdie Schul Thes 
ologie unter die Myftifche meift vermenget habe, 

3. Seine hieher gehörige Schrif— 
. ten find; die gedachte Secunda Se- - Und Mpfti: 
cundæ in der Summa Theologix, ſcheSchrifften. 
welche auch die Griechifche Kirche 
Griechifch überfegt zu lefen pfleget. Dav. Chytr. de⸗ 
StatuEccl.Gr.p.ı8. Unddann etliche Moralifche 
Buͤchlein / als: 
Von 2. Geboten der Liebe/und 10. Gebo⸗ 
ten des Geſetzes. 
Von Eitelkeit des Verſtandes. 
Von Vollkommenheit des geiſtlichen 
Lebens. 


Von der Liebe GOttes und des Nech⸗ 


en. 
Von der Seeligkeit. 


Von den Laſtern und Tugenden. 
Und endlich — 


Die Erklaͤrung uͤber das Hohe Lied / ſo er 
auff feinem Tod⸗Bette gemacht / der vielen Ausia 
gungen uͤber die Bibel zu geſchweigen. 


7 
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Das XXI Kapitel. 
Don den Moftifchen £ehrern aus 
dem 14. Jahr⸗Hundert. 
LIX JOHANNES CYPARISSIOTA. 
In Griechifcher Lehrer der - 
etwa um diefe Zeit gelebet / 
Cyparifücta, Sn von welchem mannihts 
“weiter weiß als daß er ein 





Buch binterlaffen: Erklärung derer Materi» 


en/ weldye von denen Theologen von Gott 
geſaget werden / in X.Decadibus, Hierinnen 
findet man viel gutes / und ſonderlich viel tieffe Ge⸗ 
heimniſſe aus der Myſtiſchen und Symboliſchen 
Theologie / wie auch der Cardinal Joh, Bona judici- 
retinder Netitia Autorum, Pag.587.Opp. 


‚LX. IDIOTA,. 


I, 


' ' Jeſen fest man auch ohnge⸗ 
Idiota. fehr in dioſe Zeiten / weil man 
| fonft wenige Nachricht von - 

ihm / und ber Autor feinen Nahmen verfchwiegen 
hat. Vid. Joh. Baptiffa Ricciolius Chronol.Reform, _ 
To.1.Lib. IX.c. 10.p.403. Wiewohl auch zuletzt 
Theophilus Raynaudus in feiner neuen Edition-s. 
erweifen wollen daß der Autor Faumvor 200. Jah⸗ 
ven geleber/und Raynandus Jordanus geheiflen ha⸗ 
ben ſoll. | a 2. Wie 


\ 
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2. Wie dem allen aber / ſo wird doch fein Buch unter 
die Muftifchen gezehlet / undfehr recommendirt, 
nehmlich die 5. Buͤcher der Betrachtungen. 
Bellarminus nennet fie ſehr gottſelig uñ gelehrt / 
deScript.p.215. Bonaheift ihn einen frommen 
Scribenten p. 586. Nat. Sanaemsrühmet den Auto- 
rem,daßer inder geheimen GOttes Gelehrt⸗ 
beit fehr erfahren gewefen  Lib. III. Th.Myft, 
P,564. Welches auch der Augenfchein ieden evs 
(euchtetem Gemuͤthe zeigen wird. 


LXI. HEnrıcH Suso, oder Suͤſſe. 
| 1. 
At auch faft um diefe Zeiten 
herum gelebet/ oder auch wohl sufoniskob, 
noch eine Weile zuvor: Er 
felbft benennet im Buch von den 9. Felfen p. 24r. 
das Jahr 135 2. wovon deſſen Lebens⸗ Befchreibung _ 
indem II. heil feiner Schrifften zu lefenift. Die 
Proteftanten nennen ihn einen Gottſeligen 
Mann deſſen Schriften mit dem Pabit- 
thum nicht zu vergleichen feyn/ic. einen vor⸗ 
trefflihen Theologum, u. f.w. Welches auch 
ein ieder verftändiger wahr befinden wird / der 
keine Schrifftẽ Tiefer/obgleich vom Zuftand der See⸗ 
len nach dem Tod und der Gemeinfhafft mir den 
- Heiligen viel mit vorfommt. Jahan. Henr. Urfinus 
Lib. II. Annale&.Sacr.n.26.p.143. Guil. Cave Hift. 
Lit.p, 520. Beſlarminus ſtimmet gleichfalls damit 
ein / 


— 





J 
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ein/und ſobet ihn als den Gottſeeligſten und an⸗ 
daͤchtigſten Mann/ı.cp.221. Andere als eis 
nen beruͤhmten Prediger/ Sariw in Edit. pre£. 
2. Andere bemercken / daß er durch Die Gna⸗ 
de der Beſchauung unddurd feine Schriff⸗ 
gen einen Ruhm unter den Myfticis erlans 
get habe / fonderlich durch das Buch Tagzeiten 
der Weißheit und andere. Sandems 1. c. p. 654. 
Seine Schrifften find folgende / welche er felbft 
teutfch gefchrieben/ Laurentius Surins aber lateinifch 
vertirt hatı aus dem fie hernach durch Anshelmum 
Hoffmann wiederum verteutfcht find, Coͤlln 1661. 


410. 
Einfehr fhönes Geſpraͤch der Weißhei 
und ihres Dieners. = 
Etliche ſehr nüglihe Predigten. 
Erlihe Send⸗Schreiben. | 
Ein Geſpraͤch mit der Wahrheit. 
Ein Büchlein von 9. Felſen. 
Hundert Betrachtungen vom Leiden 
Chriſti. — 
Tag⸗Zeiten von der ewigen Weißheit. 
Des Autoris Lebens⸗Lauff. on 
Diefe Schriften find auch Italiaͤniſch heraus / mic 
demXieul: | 
Vita& Opere Spirituali delB, Enrico 
Sufone in Padova1686. 40. 


3.Der 
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. 3. Der fonderbare Sharacter feines Vortrags 
möchre ohngefehr folgender feyn: Er ſuchet den 
gefer zur Liebe deg Creutzes und gantzen 
Tebens Ehrifti auffzumuntern / dadurch 
die Seele gereiniget / und folglich die wahre 
GOttes⸗Gelehrtheit und Weißheit aus 
der Erfahrung erlanget werde. In ſei⸗ 
nem Ausdruck leuchtet groſſe Einfalt und 
Lauterkeit hervor / frey von Verſtellung / 
Berrugoder Eigen⸗Liebe / nebenft einer 
zarten Eindlihen Neigung / zu dem Um⸗ 
Jang und innerlichen Genuß des HErrn 
FeEſi Alſo / dag man eine reice Cvange⸗ 
liſche Gnade darinnen findet / nachdem der 
gute Mann lange Zeit unter dem Geſe 
bender Finſterniß ſelbiger Zeiten rechtſchaf⸗ 
fen muͤheſelig und beladen worden war / 
wie aus ſeinem Leben zu ſehen. 


LXII. S. Gertraud. 


1 


a? wohl diefer und der folgen: | 
| den Mechehildis Schriften Gertraud. 


allhier nicht eben gebrauchet | 
worden fohabeich fie doch nicht vorbey gehen wol⸗ 
len / indem fie von denen Catholiqven unter die 

Myſtiſchen Scribenten gerechnet wird. Sie wird 
aber nebſt jener ſchon ing 13. Feculum geſetzt / von 
an⸗ 
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andern aber in den Anfang des 14ten / wiewohl ſie 
fhon Anno 12 90. geftorben feyn foll: Und harin der 
Maͤhe allhier in Sachſen bey Eißleben im Cloſter 
Rodels dorff / hernach zu Helffderals eine Abbariffin 
neben gedachter Mechthildis geleber / bey fonderba- 
rem Lob der Andacht und Heiligkeit. 


2. Man hat von ihr annoch ein Teutfches Buch 
cwelches auch Lateiniſch heraus iſt) unter dem Ti⸗ 
I: 





tul: 
Offenbarung und Leben der Heil. Jung⸗ 
frauen GERTRUDIS, in fünff Bit- 
ern: Als Influß Goͤttlicher Guͤtig⸗ 
keit und Andacht / begreiffend den I⸗ 
halt der gantzen Chriſtlichen und geiſt⸗ 
lichen Vollkommenheit / von vielen 
Hoch⸗gelehrteſten der Heil. Schrifft 
Doctoren zum hoͤchſten geprieſen: 
Coͤlln 1657. und 1674. 8vo. Allwo denn 
das 1. Buch von der Autorin Leben handelt, Die 
$ateinifche Edition hat den Titul: 5 u 
Infinuationes divinæ pietatis S.Gert- 
rudis Abbatiſſæ. (uͤberſetzt durch Johan. 
Juſtum Lansbergium, Salisburgi 1662. it, Parifüs 
& Colon.gvo.) | F 
Von dieſen Offenbarungen urtheilen auch die 
Gelehrten: Daß ſie einen tieffen geheimen 
Sinn haben / und von ſolchen Leuten gele⸗ 
fen werden koͤnnen / die nicht gantzund gar 
| ee | 
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in der Schuleder Göttlihen Liebe unbe⸗ 
fand fenn: Weil die Autorin von groffer 
Heiligkeit und Vertraulichteit mit GOtt 
gewefen/ dahero fie auch die Weißheit von 
oben jerlanget babe / umd andere wie⸗ 
derum dahin anweiſen koͤnne. Vid. Adria- 
nus de Walenhurch in Ceufura Operibus præfixa. 
Lud. Rloſius in MoniliS. Append. num. 4.Lans- 
bergius in Epift. præfixa p. 6.fegg. 


LXVI. S. Mechthildis. 
J 


es Uch eine Zeurfche von Adel 
und der Heil. Gertraud leib⸗ Mechthildis. 
— lihe Schwefter / wie auh 
Mitgenoffin in gedachtem Klojter zu Helffde / von 
— — ein Buch hat mitdem _ 
itul: 
Dffenbahrungen der Heil. Mechthildis 
ins. Buͤchern / Coͤlln / 1660. 8Vo. it. $afeis 
niſch 1536. Paris, 1513. und ſonſt / wie auch Italiaͤ⸗ 
niſch etliche mal. 

2. Hiervon urtheilen die Gelehrten abermal alſo: 
Sie handelte mit ihrem Him̃liſchen Braͤu⸗ 
tigam ſehr offte / als eine Liebhaberin ſeiner 
geheimen Lehre / und der Braͤutigam war 
ihr gar guͤnſtig / und erſchiene ihr offte. Alf 
bat fie die von GOtt geſchopffte Lehre / = 

* ie 
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die himmliſchen Bewegungen und Einge⸗ 
bungen / in dem Buͤchlein von der geiſtli⸗ 
chen Gnade und Offenbarung / hervor 
gebracht / durch deſſen Leſung etliche zur Lie⸗ 
be der hoͤhern Weißheit angeflammet ſind / 
wie wir erfahren haben. Sardem 1. c. Antoni- 
us Poſſevinus Appar. S. Tomo II. p. 100. Unter 
den Proteſtanten aber wird diß ihr Leben als einer 
Heil. Jungfrauen und daraus ihre gehabte Of⸗ 
fenbahrungen angezogen / D. Mart.Geier Allgegenw. 
GOttes / p.321. | 


LXIV. Catharina von Siena. 


| Ir wollen dieübrigen Frau⸗ 
Catharinä Se- ens Perfonen aus dieſen 
nenisHiftorig Zeiten nach einander benen» 


nen/ (ob fie wohl hier nicht angefüh- 
ret find) worunter dieſe nicht unbefand ift/ unter des 
nen erleuchteten Perfonen / fo wohl durch ihre 
Schrifften als Tugenden. Sie war eine Italiaͤ⸗ 
nerin von Siena bürtigy und ward eine Nonne 
Dominicaner-Orbens / hafteauch unter der Cleri⸗ 
fen einfolches Anfehen / daß fie den gantzen Paͤbſtli⸗ 
chen Hoff durch ihre Rede / fofiein Gegenwart der 
Cardinaͤle gehalten von Avignon weg und nach 
Rom zu ziehen bewegte. Ihre uͤbrige Sebens-Be- 
fchreibung wird im 11. Theil vom geben der Alt⸗Vaͤ⸗ 
ter zu ſinden ſeyn. Sie iſt geftorben Anno 1380. 


Br 
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3, Shree: hinterlaffene Schriff 
ten find er | N Soriſte. 
1,.Die 364. Brieffe an allerhand Perſo⸗ 


nen. 
2. Sefprädhe von der Dorfehung GOt⸗ 


tes. 

3. Allerhand Reden. 

4. Die Offenbarungen/ oder Goͤttliche 
Lehre durch die Perfon des ewigen 
Baters/ wie er zum Verſtand geres 


Det. 

Alles Lateiniſch / erliches auch Italiaͤniſch und. 
Frantzoͤſiſch zu unterſchiede nen mahlen publi- 
ciret. | 

3. Bon ihrer Perfon verfichern 

auch die Proteftanten / daß ihre Und Ruhm. 
Gottſeligkeit ungebeuchelt/ ih⸗ 

re Keuſchheit und Reinigkeit des Lebens 
unbefleckt / und die Liebe gegen die Armen / 
wie auch der Eyffer uͤber die Kirchen ſehr 
groß geweſen. Henr. Warthon Append. Hiſt. Lit. 

Guil.Cavep. 41. Von ihren Schrifften bemer⸗ 

cken ſie gleichfalls eine wunderbare Einfalt der 
Worte / und in denen Brieffen / eine groſſe 
GoOttſeeligkeit und gravitaͤt. Ob wohl einer 
nichts deſtoweniger eben daraus ohne Grund ſchlieſ⸗ 
ſen will / ihre Offenbarungen waͤren von andern er⸗ 
dichtet / weil ſo viel von ihrer geiſtlichen Gemein⸗ 
& ſchafft 
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fchafft und Bermählung mıt Chriſto darinnen ſte⸗ 
het, welches er / ungeachtet ber klaren Schrifft- Jeitg: 
niffe (nad) dem.gemeinen Wahn) vor. GOttes[ä 
fterlich hält. Warthon. c. | 
4. Indeſſen befennen doch andere (die doch auch 
viel abergläubifches mir drunter gefunden‘) daß 
man allerdings ein Gefuͤhl der GOttſeeligkeit 
„drinnen antreffe / Kortholr.hik.Eccl.Sec.XIV. 
Sect. 2. p.594. ja fie geftehen wider der Gelehrten 
hochmuͤthigen Sinn diefes: GOtt babeindie- 
fer unſchuldigen Jungfrauen zeigen wol- 
len / daß manalles Heyl allein von Chrifto 
erwarten muͤſſe / und durch ſeine Wunden 
heil werden. (Womit das Wunder mit denen ihr 
eingedruckten 5. Wunden gebilliget wird.) Item. 
Sie ſey von den meiſten ausgelacht / uñ von 
den groſſen Doctoren examiniret undan⸗ 
gefochten worden : Aber fie babe von der 
Wahrheit fo geſchicklich gereder/ daß fie vie⸗ 
le auff ihre Seite gebracht. Job MicræliuHiſt. 
Eccl.P. III.p. 172. Und endlich führen fie auch ih» 
ve Offenbarungen an. (D. Mart. Geier Allgegen, 
wart GOttes / p. 131.Micrzliusi.c. p.173.) Die 
Catholiquen aber [reiben ohne Bedenden von ih⸗ 
ren Sthrifften: Daß fie eine gank Göttliche 
MWeißheit und Anführung zum. heiligen 
Lehen in ſich Halten /und denen Begierigen 
ſehr heilſam ſeyn / welches fie von ihren Brief 


fen 
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fensfonderlich aus Erfahrung bezeugen. Sa dæ- 
us l. c. foh. Bonal.c. p. Sg1. Gonf. Abr. Bzovim An«- 


nal: an. MCOCLXX. num. 20, 
LXV. Brigitta, 


E I, 
MNBer das / mas bereits in th. 
rem Leben im 2. Theil Vitar. Brigitta. 
Patr. und in der Kirchen- Hi: 
ftorie 1. Theil p. 395. iſt gedacht worden / haben wie 
nur vonihren Schrifften fo viel zu vernehmen, 
Diefe find auch in Teutſcher Sprache nicht eben uns · 
befand / und zumöfftern aud) in$ateinifcher und ans 
dern Sprachen gedruckt worden als zu Nürnberg 
ı521.fol. Rom. 1557. föl. Antwerpen ısır. tolı 
cum Notis Gonfalvi Duranti, Cölln 1628. fol, 
und noch leglich zu München’1680.fol. Die Titul 
find folgenderwie fie auch) einkeln edirt find, 
Dffenbarungen der Heil. Seraphiſchen 
Mutter Brigittaͤ / ing. Büchern, 
Etliche andere Offenbarungen / oder 
Revelationes Extravagantes, durch 
Petrum Alvaſtrum geſamlet. 
Regel des Heylandes / aus dem Munde 
— ſeiner Braut Brigittaͤ gege⸗ 
en. 
2. Unter denen Eatholiqven iſt fie nicht allein zu 


einer heiligen öffentlich erflärer von Bonifacio IX. 
| &c 2 Am 
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Anno 1391. fondern auch ihre Offenbarungen nach 
einem gehaltenen Examine beftätigetworden: Da⸗ 
hero fie Bora nennet Maturo Theologorum judi- 
cio approbatas. Not. Audt.p.581. Vid. Bellarm. 
Lib. i. de Purgat.c.7.& Poſſevinus To.l.Lit.B. & ex 
eo Foh.Gerhardus Patrol, p.690. Derberühnite 
Hiltoricus und Criticus Hermannus Conringius 
laͤſſet auch diefelben faft paſſiren und hat dagegen 
nur andere neuere/unter dem Nahmen Brigittaͤ pu- 
blicirte/ wiederlegt/ Animadv. inNovenam Anto- 
niip. 30. Weil fieaber hier nicht gebraucht worden 
ſind / iſt nichts weiter davon zu gedenden, 


LXVL Johannes Tauler, 


—**— 

| sh een Lebens⸗ Befchreibung 

Tauleri Hiſt. iſt ebenfalls unter dem Leben 
| der Alt» DBäter mit zu ſehen / 
ingleichen in Heupelii Memoria Tauleriinftaura- 
ta Witteb. 1688. 4to. und nur etwas nad) Noth⸗ 
durfft allhier von feinen Schrifften zu wiederholen, 
abfonderlich/da jener auch bey den Teutſchen operi- 
bus in der legten edition(Frandf.1694.)mit ſtehet. 
Die Schriften find folgende nach itztbeſagter Edi- 
tion. 

1. Die Poſtill oder Predigten tiber die 

Sonnzundeft-Tage 


2. ——— des armen Lebens Chri⸗ 
l. 


Me- 
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3. Medulla Animz, oder Bollfommen- 
heit aller Tugenden. 

4. Geiſtreiche Betrachtungen vom Le⸗ 
ben und Leiden Chriſti. 

5. Edles Buͤchlein / wie der Menſch moͤge 
ernſthafftig / innig / geiſtlich und Gott⸗ 
ſchauend werden. 


2. Nechſt denen hochteutſchen Exemplarien haf 
man auch die fateinifche Verfion Laurentii Suril 
Colon. 1548.8v0. 1572.8v0O. 1603. 4t0. Item: 
Die Holändifche Amfterd. 1588. und Horn.ı647. 
fol. die Frantzoͤſiſche / Italiaͤniſche und andere. Wir 
wollen aber denenjenigenzu Gefallen / in und durch 
welchen das Sleifch und die Bernunfft noch immer 
wider folche Schrifftenmurren/ einige Judicia der 
rer Theologen aus allen Partheyen herſetzen / damit 
man den Confens derfelben in dem Haupt-Grund 
des wahren inwendigen Chriftenehums erkennen 
möge. 

‚3. Unter denen Römifch  Carhos 2. 
Iifchen ift befand / wie vor 200, — davon 
Jahren Joh. Eckius in feinen heff—⸗ Eatholinuen. 
tigen ‘Büchern wider Lutherum, 
dieſen Tauler einen Träumer geheiffen/und vers 
dächtig machen wollen. Allein Ludovicus Bloſius 
ein anderer Römifcherfehrer hat ihn bald mit einem 
eigenen ‘Buch wiederleget/foer Apologiam nennet/ 
darinnenerbeweift/ Eckius habe allzuunbedachte 


fam geurtheiletiund zwar aus Fiffer wider Lu- 
m ec 3 the⸗ 
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therum, der ſich auff jenenberuffen gehabt , und 
hingegen Taulerum als einen vortrefflichen 
und recht⸗glaͤubigen GOttesgelehrten und 
ſonderbaren Freund GoOttes / die Schriff⸗ 
ten aber als geſund und Goͤttlich geruͤhmet 
habe. vid. Apologia paſſim. Apptobantibus,Lu- 
theranis. Micrel. Synt. H.E.Lib. Ill. p.37. Heupe- 
liol.c.$.10. Kortholts H.E, licitando. 

4 Andere aus diefer Kirche befennen von Tau- 
Jerofolgendes: Er war nicht alleindurc viel 
Leſen / fondernauc vornehmlich aus eige⸗ 
ner Erfahrung geichrt/und zeiget die ( My⸗ 
ſtiſchen) Materien fo deutlich / daß / wer nur 
einigen guten Willen hat / ſchon vor ſich 
felbft den beften und leichteften Weg neh⸗ 
men kan / biß zur hoͤchſten Vollkommenheit 
zu gelangen. Sur Epift. dedic;ad Rusbroch. 
& Edit. Taul. Lat. Sie wiederholen und beftetigen 
Bloſũ Zeugniß yon ihm durchgefends/ und retten 
ihn von allen Einwürffen. Sagdews Th Myſt p.651. 
ſeq. Sie nennen feine Predigten Fruͤchte eines 
wunderbaren Geiſtes. Fa Seuenfis Lib. 
IV. Bibl.S.p.336. und ihn ſelbſt einen erleuchte⸗ 
ten Myſtiſchen Lehrer. Me. Jeſu Maria 
Elucid. Th. Myſt. P. Il. c.2.pag. 88-deit in den 
Myſtiſchen Sachen erfahrenften / einen 
tieffen / und in der Goͤttlichen Weißheit ſon⸗ 
| — Rebe 


. 
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derlicy gelibten Autorem. Joh. Bona Vias 


Comp. Cap.IV.$.3.& Not.Au&.adPfalmod.Liti. 


Sie wiederholen feine Weiffagungen als eines ‘Pros 


— 


falls daſelbſt mit bengefügt nah⸗ 
a 4 


pheten von den Fünfftigen Zeiten. Vid. Thomas 
XX(ill. Biblioth. PP. Max. p. 5236. anderer ſolcher 
Zeugniffezu gefchweigen. Conf. Job. Spondanu⸗ An- 
nal.ann. MCCCLV. Bellarminm deScr. pag. 325: 
Poffevinmw Appar. h. v. Phil, Labbens Tomo Il, 


Script. Eccl.p.608.& plures. 


5. Unter denen futheranernfind 
Lutheri eigene und ſtarcke Zeugniffe — 
vor denen teutſchen Editionen haͤuf⸗ gutheri felbft. 
figzu finden / da er Taulero die rn 
alte reine Theologiam zuſchreibet / die mit 
dem Evangelio uͤbereinſtimme / Tomo l. 
Epilt. 23. &108. Ihn ſelbſt nennet er einen Mann, 


GoOttes / Tomoll. Jen. Lat. p. 53. und Tom. Il. Al- 


tenb, Germ.p. 602. item p. 682. a. und anderswo / 
er berufft fich auch fehr offt auff deffen Zeugniß / 
Tomo IIX. Altenb: £. 943. a. Tom. IX. f. 1248. 
a..&c. Und hatausihn viel Reden und Sachen ger 
nommen / ift auch vieldesjenigen aus ihm worden, 
was er gerefen iſt / wie D.Spenerus anmercfet inder 
Vorrede der neuen Edition, und vor ihm der Au- 
tor der Vorrede uͤber die Medullam Anime: 
Sleichwie auch in dem Anhang dafelbft Lutheri 
Harmonie mit Taulero aus deffen eigenen Schriffe 
ten gezeiget iſt / p. z08.u.f.219. uf. A 


G. Derer folgenden $utherifchen 


Scribenten Zeugniffe find gleich, — F 
ment⸗ 


48 Das XXI. Capitel 
mentlich Melanchthonis, (der des Tauleri Veraͤ 
ter Gottloſe Sophiften nennet.] Hier. Weleri in 


Pf. 119. Mich. Neandri Erotem. Gr. L.p. 308.309. 





(weicher einen Eräfftigen Geiſt an ihn er⸗ 


kennet.) Flacii = T. V. Lib. XIIX. p. 773.des 
nen ich noch etliche beyfuͤge. 


So wohl in 7. Anno i55 3. hat Matthias Lau⸗ 
Kirchen als termwalt zu Wittenberg eine Schrift 
Säulen. drucken laffen/ mitdem Titul: 


Bedenken / was von des erleudhteten 
Tauleri Offenbarungen / Entzuͤckung 


und Erleuchtung zu halten / in gvo. 


rag er mit Unterfcyeid wohl von ihm urtheis 
et. | | 

Und Annoıs83. gab M. Petrus Glaferus Pres 

biger in Dreßden diß Büchlein heraus : 

Zauleri Chriftliche Lehre von den fuͤr⸗ 
nehmften Haupt» Stücken der Heil. 
Schrifft / und ſonderlich / wie erfeine 

Zuhboͤrer auff Chriſtum gewieſen /ꝛc. 
Dergleichen Theologiam Taulerianam auch 


Mich. Neander heraus gegeben hat. oh. Arnd 


erzehlet die Summam feiner Lehre / und rettet ihn 
wider die Urtheile der fleiſchlichen weltfüchti, 
gen Beifter/ daß jene nicht aus den Pfuͤtzen 

der Mönche/fondern aus des Heil. Geiftes Stylo 
genommen ſeyn / und daß ein Herk im Taulero ſolch 


Licht der Befferung / Andacht / Heiligkeit/ 
| Froͤm⸗ 


u —— Er 
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Frömmigkeit und geiſtlichen Weißheit fin 


den werde / daß es werde zu genieſſen haben / u. ſ.w. 
Siehe die Proteſtation uͤber die Poſtill. Item die 
Vertheidigung Joh. Arnds durch Henr. Vareniuns 
p. 71. & go. und Dan. Dilger. Quæſt. 1I p. OS, 


8. Eshaben aber auch viel Lutheriſche Schufs 
Lehrer Taulerum gerühmet und defendiret. AU- 
crelins hat ihn l.c. wider Eckiumdefendiret. Joh. 
Gerharadus nennet ihn einen vortrefflichen und 
gottſeeligen Lehrer / Patrol. p. 641. D.Cafpar Fin- 
ckius billiget Lutheri Urtheil Centur.Gan. Theol. 
p. 208. D. Nic. Hunnius ſchreibet im Streit wider 
die Enthufiaften: Er billige zwar nicht alles in 
- Taulero, aber doch finde man in ihm viel her 
liche Lehren / Troͤſtungen u. ſ.w. Er wieder⸗ 
ſpreche auch den natuͤrlichen Kraͤfften / dem freyen 
Willen/ u.ſw. Confider.Paracelf. Theol.p.iʒ ſeqq. 
Joh. Georg. Dorſchæus lobet deſſen Eyffer wider die 
Paͤbſtiſchen Mißbraͤuche / und ſchleiſt aus feinem 
Grabmahl feinen Chriſtl. Glauben. Pentad.Difpp. 
Diſp. XI.n. 25. p.367. D,Chrif. Kortholt. preiſet 
ihn als einen ſehr gottſeligen Mann / und berufft 
ſich auff Lutheri Zeugniß / Hiſt. Eccl.Sec; XIV. pag. 
592. D. Wilh. Lyferws, und aus ihm D. Gottfried O- 
learius bekennet / daß Himmelius und Hunnius wis 
der dieſen den Kempis,“ und die Teutſche 
Theologie / allzu hart geweſen: Weildiefe 
Autores nidjf eigentlicdy occafionales Fa- 
naticiſeyn / fondern man ihnen nach ihren 

Cc5 Zei⸗ 
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Zeiten ſolche Reden zu gute halten und wohl 
deuten muͤſſe / welche die Fanatici mißbrau⸗ 
cheten / ſonſt muͤſſe man auch die Schrifft 
ſelbſt anklagen. Annot. Bibl. Append. de Script. 
fine lit: T. Anderer Lutheriſchen zu geſchweigen: 
vid. Scriveriw Seelen. Schaß Theil. pag. 1074. 
D.Spenerms in der Borrede/ und andersiwo. Heupe- 
lius (derihn denen Studiofis Theol. recomendirer/ 
l.c. F. i2. & 13. und deswegen vermuchlich def- 
fen Difputation damahls zu Wittenberg unterdris 
cfetward )It. Henr. Amersbach in der Kern⸗ und 
Krafft⸗Lehre des gꝛoſſen und theuren Man⸗ 
nes Joh. Tauleri, Frf. 1676. 4to. Wolfgang 
Cräcerusin Catal, Herm. mille Vir. Illuftr. 
9. Ausdenen Reſormirten ift 
Unter Refov  vielanzuführen nicht noͤthig / fon 
mirten. dern zu weitläufftig. Horingerms 
zehlet ihn unter die Theologos pra- 
&icos, Welche nicht nur die Irthuͤmer der 
Lehrer / fondern aud) die Lafter geftrafft/ 
fchlieft aus feinem Grabmahl einen Evangelifchen 
Sinn / undwiederholet Flacii Urtheil / Cap. XIV, 
. Hift.Eccl. Sect. I. pag.707. Gib. Voetius will ihn 
durchaus nicht unter die formalenEnthufiaften rech⸗ 





— m 


30,3; 


vonder Moftiicyen Theologie. gu 


— 
— — — — — — — — 


- 10. Inmittelſt ſind nun frey: 

lich a offenbare eher indiefen —— 
Schrifften / welche der Zauterfeit Sprüche, 

des wahren Evangelii nicht gemäß 

ſind voneinem — Sehen. wohl zu un⸗ 
terſcheiden / wie bereits in der Kir⸗ 

—— 14. Buch 3. Cap. S. ea ber 
rı.erwehnerift. Die ganze Sums Ten, 

ma und der Charadter feines Bor, 

trages gehet Fürslich dahin: Fr ſuchet die See⸗ 
le durch Ertödtung der Laſter / Verleug⸗ 
nung ihrer ſelbſt / ihrer Luͤſte / Willens und 
Eigen⸗Liebe / wie gauch durch die Ausuͤbung 
der Tugenden / in ihren inwendigen Grund 
wieder einzufuͤhren / darinnefe GOTT 
wieder finden fönne / / und zwar durch die 
Aus-Geburth feines ewigen lebendigen 
Worts und durch die Offenbarung des H, 
Geiſtes. Er weiſet ferner / wie man folg» 
lich durch eine ſtetige Einkehrung ſich in fül- 
dem Standoder iñern Goͤttlichen Liebe bes 
wahren muͤſſe / damit GOtt ferner ſeine 
Wunder inwendig auswuͤrcken koͤnne 
Woferne nun ein Leſer Chriſtum das Geheimniß in 
uns zu kennen anfaͤngt / und ſodann in dieſem Buche 
alles auff ihn durch des Heil, Geiſtes Führung zie⸗ 
hen / und alle die nöthige Krafft zu fo hohen Ledio- 
nen aus ihm nehmen kan / fowirder es recht brau⸗ 
chen koͤnnen. Auſſer dem aber und unter 0, | 

3-7” R 
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erſten geſetzlichen oder auch heuchleriſchen Zuſiand 
der Seelen / wenn fie vor ſich ſelbſt wuͤrcken und 
fromm werden will / möchte es ihr wenig dienen / wie 
die Erfahrung bezeuget. Weßwegen auch Johan. 
Arnd ſehr bedencklich feger: Es gehoͤre ein Hertz 
dazu / daß ſchon Chriſtum zum Grund ge⸗ 
leget habe / in der gedachten Epiſtel. 


LXVII. M. Eckhard. 
XJeſen hat fonderlich Taule- 
M.Edhard. rus offt angeführet/ und zwar 


mit dem $ob> Spruch eines 
Lehrers / ingleichen eines berühmten Lehrers. 
Siehe die Poftill 3. Pred.am H. Chrift-Tage p. 54. 
und am Heil.3.König-Tagep.96. Weilmanaber 
nur noch fragmenta von-feinen Sachen übrighaty 
‚ bie Taulerus und andere aus deffen gefchriebenen 
Büchern excerpiret und wiederholer haben: So 
ifter eben allhier nicht gebrauchet worden. Anzwis 
{hen haben ihn auch die Proteftanten unter ſolche 
Bekenner und Gottſelige Männer gerechnet / wel 
che mitdem Pabftthum gar nicht vereiniget werden 
Fönten.Vid. Joh.Henr.Urfinus Anale&. Sacr.lib. II. 
p. 143. ſeqq. 


LXUX. Joh, Rußbroch oder Ruis⸗ 
broeck. 
Is ) 
Rusbrochh IL Uffer dem / was von dieſes 


Schrifften. Mannes Leben in ale 
| u h es 
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des $ebens der Alts Vaͤter ausführlich gemeldet. 
worden/ haben wir hier noch nach deffen Schrifften 
zufragen. Diefefind nun nach Einftimmung des 
rer Editionen und nad) der letztern (deanno 1692. 
fol.Coloniz) folgende: 


1, Die Summa des gantzen Ehriftlichen 
Lebens | | 


2. Spiegel der ewigen Seeligkeit. 
3. Auslegung der Hütten Mofis undder 
daher gehörigen Materien. 
4. Von den vornehmften Tugenden. 
>. Vom Blauben und Bericht. 
6. Von 4. Berfuchungen. 
7. Von Bewahrungen. 
8. Von 8. Stuffen der Liebe. 
9. —* der geiſtlichen Hochzeit drey Buͤ⸗ 
er 


10. Von der Vollkommenheit der Kin⸗ 
der GOttes. 
u. Dos Reich derer / die GOtt lieben. 

‚ 12. Von der wahrhafftigen Beſchauung. 
13. Sieben ſchoͤne Send⸗ Schreiben. 
14. Zwey Geiſtreiche Geſaͤnge. 

15. Samuel oder vonder hohen Beſchau⸗ 


ung. 
16. Ein kurtz und ehr ſchoͤnes Gebeth. 


2. Was 
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2. Was die Alten insgefamf von 
Lob bey den . diefem $ehrer und feinen Schriffe 
Alten. ten gehalten haben / ift aus fehr vie» 
len einftimmigen Zeugniffen zu ere . 
Fennen. Man celebrirte fein Gedächtnis jährlich 
am. Decembr- als eines in Lehr und Hei- 
ligkeit furtrefflichen Mannes / wie unter an 
dernaus Petri Canifu Martyrologio adh. diemp. 
339. juerfehen. DionyſiusCarthu- 
ar ſianus ruͤhmet ihn / als einen von 
SOTT geſalbten Wunder⸗ 
Mann / der in ſeinen Schrifften vieltieffe 
Dinge aus der Erfahrung geſchrieben habe. 
Libr. III, de Contempl. Artic. 9. Und 
anderswo preifet er dieſes als wunberfel- 
Sam an ihm / DAB dA er ungelehrt geweſen / er 
dennoch bey feiner Heiligkeit ımd Einfalt 
ſolche uͤbernatuͤrliche Beſchauungen von 
GoOtt erlanget / und ſolche ſubtile Wahrhei⸗ 
ten geſchrieben / daß die beſten Theologi ihn 
nicht einmahl verſtehen koͤnnen / und vor 
Verwunderung bekennen / wie ſie kaum da⸗ 

gegen Geiſt hätten, Serm.ı.de Conf.non Pontif. 
Deswegen er ihn auh nur den andern Di- 
onyfium wegen feine vortrefflichen Weiß⸗ 
beitnennet / worinnen er alleinden Heil. 
Geiſt zum Lehrer gehabt habe. Tract. II. de, 
Donis Spir, S.artic. 13, 
— 3. Eben 


De Zr — — 
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Tr u 


3. Eben diefer Mann hat Rus- 
brochen gar ernftlich und gründlich Vertheidigung 
verantwortet gegen Job. Gerfonis tieder andere 
Einwürffe im Punct von der wes 


. fentlichen Bereinigungmit GOtt / und gezeigetrdaß 


er nichts anders davon gelehrethabe/ als die Apo⸗ 
ftel und Propheten’ wie bey felbiger Materie weiter 


. gezeigetwerden fol. Siehe in deffen Dionyi.Car- 


thuf. Lib.lll.deContempl.l.c.ult.Gerard. abHamont. 


.  dedic.Opp. Rusbroch. Laur. Surium Prxf.adLe&. 


“ Bellarm.de Script.Eccl.h.v.p.226. Sandeum Th.M. 


- 4.31.8650. Gafpar Placentinum przmon.ad Ope- 


ra Baptiftz Bononienfis, Joh. Schenhovienfem,in 
Apologia fingulari, welche Rusbrochen weitläuff: 
tig dißfalls verthaͤdiget und erfläret/ aud) bey diefer 
Gelegenheit hoch recommendiret haben. 


4. Andere haben feine Sachen fo 


hoch und werth gehalten daßfie fol. Rachfolge an 


€ , e c M ki z 
che gar haͤuffig gebrauchet / wie unter A — 


andern Laur. Surius l.c. von Henri- 
co Harphio anmercket / daß faſt diegantze Materie 


von der Beſchauung im 2. und 3. Buch aus Rus- 
brochio genommen / desgleichen auch aus Diony ⸗ 


ſio Carthuſiano zu ſehen iſt / Lib. II. de Contempl. 
art.9. Lib. 3, art. 23. &c. Der alte Thomas 4 
Kempis gedencfet auch feines groffen Nahmens / 


den er dazumahl gehabt / weswegen auch Gerhardus 


M. zu ihm gereiſet ſey. In vita Gerh.M. Cap. ı0.p, 
10,& vita Rusbrochii Cap, 1IX.p, 3. 


5. Up 
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4. Unter denen neuern Autoren 
Zeugniſſe der wiederholen und billigen die meiſten 


neuen veri⸗ Dionyſũ Carthuſ.Lob⸗Spruch von 
5 ihm (vid. Thomas 4 Jeſu Lib. IV ‚de 


Orat, div.cap. 9. P.391.) Sie nen⸗ 
nen ihn einen fehr heiligen Mann undarof 
fen Lehrer in Myſtiſchen Sadhen/(Herfeni- 
» Appar. Th.M.p.44.) Den hochberuͤhmten 
und vornehmſten Beſchauer Goͤttlicher 
Dinge / deſſen Schrifften billig vonallenin 
groſſem Werth und Ehren gehalten wuͤr⸗ 
den.(Nie. Jeſu Maria, Elucid. Th. M. P. Le. 1. 
6.6. Sandæu- . c. p. 650. Joh. Bona via Comp. cap. 
2.6.3.&c,) Anderer zu geſchweigen. 
6. Nichts defto wenigernhabeihn 
Lutheraner. viele unter den Proteftantenappro- 
biret und gerühmer/ undzwar unter 
den Lutheranern Joh. Gerb. Patrol. p. 644. Weldyer 
ihn einen Mann nennet/ derder Goͤttlichen 
Beſchauung gantz ergeben gewefen. Der 
Autor der Vorrede über Taulerum vom armen Le⸗ 
ben Ehriftiy fee ihn unter die VON GOTT 
erleuchtete Lehrer / Job. Heur. Ir ſinus zehlet ihn 
auch unter die gottſeel. Männer und Zeugen / welche 
von dem gemeinen Papiftifchen Sauerteige frey ges 
wefen/Lib. 1. Annal,S. p-143. Chriffianus Kerthol- 
tus gedencket / daßer durch allerhand Schriften 
einen Ruhm erlanget habe Sec. XIV. H. E.cap.z3. 
P.60;. 


— 
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p.603. Unter denen Reformirten | 
nennet ihnFrancifcus Sweertiusin . Und Refor⸗ 
Athenis Belgiciseinen Heil. Mann / mirten. 

und billiget die von Surio geſchehene 
Vertheidigung deſſelbigen / woraus es Paulus Fre- 
berss wiederholet / Theatr. Vir. Illuſtr. P. I. Sect. 3. 
p. 79. Gicbertus Voerims bat nicht weniger dieſe 
Entſchuldigung gebilliget / und Rusbrochs Erfläs 
rung von dem falſchen Enthuſiaſmo wiederholet. 
Cap. III.de Exerc. Piet.p. 85. anderer zugeſchwei⸗ 
gen. Conf. Petri Poiret Refp, advers,D. J. F,Maye- 
rum. 

7. Den Grund und Brunngvell Br 
aber. diefer feiner Schrifften wird ii Bea, 
ein $efer/ der erleuchtere Augen des Schriften. 
Gemuͤths / undeinen gefunden geifo · 
lichen Geſchmack zum Unterfcheid des böfen und gu⸗ 
ten hat/leicht erfennen mögen / wie nehmlich derfels 
berein und Goͤttlich ſey. In denen Uberſchrifften 
feiner Bücher haben die Ausgeber auch gemeinig⸗ 
lic) deswegen folche und dergleichen Zengnifle geſe⸗ 
ger: daß diefe Buͤcher voller Gottfeligfeit und 
Erieuchtung / und von GOtt eingegeben 
ſeyn. Und in feinem gebens »Lauff wird erzehlet / 
(Cap. IIX.pag-4.) Daß er zu Gerhardo M. auff 
Befragen gefaget habe: Sey verfichert/ dag 
ich Fein Wort in neuen Schriften gefegee 
habe, ohne das Eingebendes Heiligen Geis 
fies/ undin einer fonderbaren und aller» 
ſuſſeſten Gegenwart a — 
we reh⸗ 


420 Das XXI. Capitel 


— — nn nn nn — —— 
nicht nur die gemeinen Sünden und Schanden ei⸗ 
ner Zeiten taxiret und beklaget. Comment. in Ta- 
bernac. Cap. 123. p.147. und de vera Contempl. 
c.62.p.368. Sondern auch) das Elend der gantzen 
Elerifen mit nachdencflichen expreflionen beflagty 
de Tabernac. cap. ır7. und 123. Lib. de VII. Cu- 
ftod. cap. ı1.de Contempl.cap. 56.57.62.76, ja auch 
des Pabfts felber/ welchen er offte ernftlic) erinnert, 
Vid. Comment. in Tab.c.7ı. de Vil. Cuftod. cap. 
1.&c. Alfo daß ihn die Proteftanten unterdie Zeus 
gen der Wahrheit/ fo wohl als Taulerum und ande 
re / ſetzen mögen. 
| 10. Den fonderbaren Charadter 
Summa fer dieſes Myſtiſchen Lehrers belangend/ 
ner Lehre. fo möchte derfelbe wohl in vielen des 
| Tauleri feinemnahe kommen / wie 
wir diefen oben gefchen haben. . Jedoch achte ich / 
daß Rußbrochs Vortrag noch ungleich lauterer und 
dem lebendigen freudigen Glauben in dem 
Nahmen JEſu in ung gemäffer ſey: Indem 
er noch weniger als iemand unter denen alten My- 
Ricis auff Knechtiſche Furcht und daher gefuchtes 
eigenes Wircken / und gefeliche ängftliche Übungen 
dringet / und hingegen auff die Evangelifche freye 
ſtarcke Krafft des neuen Bundes allein und einig 
Rare wie diefe durch die Salbung des Findlichen 
eiftes. einem ieden wahrhafftig. gläubigen gerne 
fih zu erkennen giebet. 8 let 
— 11. Hievon ſindet ſich eine merck⸗ 
er ‚liche Probe in der Praxi feines See 
Be bens jelbft/ indem man in deſſen Be⸗ 
i ſchreie 

* 
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fhreibung Cap. g.lieferr Daß |Gerhardus M. . 
Als er Rusbrochs ungemeine Sreudigfeit 
und Zuverſicht in GOtt gefehen (welche 
aus lauterer Liebe / ſo die Furcht austreibet / 
hergefloſſen /) ihn habe durch die Furcht des 
Gerichts / und der Hoͤllen furchtſam machen 
wollen. Dieſer aber habe nur deſto mehr 
im Glauben und Liebes⸗Brunſt zu GOtt 
zugenommen / und Gerhardo endlich ge⸗ 
ſaget: Glaube nur ich bin bereit alles zu 
dulden/ was mir GOtt zuſchickt / auch den 
Tod / oder die Hoͤllen⸗Pein Dennes if 
mein einiger und höcfter Wunſch / daB 
GHDrtes liehreicher Wille an mir gefchehe. 
Welches alles den ganken Grund diefes Mannes 
und feiner Lehre Fürslich darleger. Und weiß ich 
zum wenigftennicht/ welchen Scribenten ich dieſem 
amfreudigen Glaubens-Licht/lieblich veigendertiebe/ 
Weißheit und Krafft / auch Deutlichfeit underwes . 
cfender Anmuchigfeit vergleichen folle:. Alfo daß 
ich mich über diejenigen Gemürher nicht gnug vers 
wundern Fans die entweder über deffen Dundfelheit/ 
oder gar über Irrrthuͤmer klagen. GOtt wolle fel 
ber fie eines beſſern überführen, 


LXIX. Gerhard von Zütphen, 
e * 
* an hat bey den Alten den a 
SBguhm eines gottſeeligen / — 
| Dd 3 an⸗ 
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andaͤchtigen und gelehrten Manne derin 


Leben. ſelben Schrifften dieſes Judicium, 

hinterlaſſen / l.c. num. 1. Er (Ger⸗ 
hardus) hat zwar kurtze Zeit gelebet / dennoch 
aber uns ſehr angenehme Denckmahle von 
feiner Lehre hinterlaſſen. Denn er war 
ſehr fleißig in der Heil, Schrift / —3— 
auch aus denen geheimen Spruͤchen der 
Lehrer allerhand Argneyen heraus die. Las 
ſter zucuriren/ wie man ausfeinen zwehen 
Büchlein fiehet. Con Auberrw MiremBiblioth, 
Ecclef. h. v. Gerh. & Autor Editionis Colonienſi 


Annoı1539. | | 

3 . Diefe gedachte 2. Bucher find 
Und Schriften auch fehr offte umter Thomz von 
Ä Kempis Schriften mit publiciret 
worden; ingleichen in der neueſten Edition der Bibi 
hoth. PP, Fomo XXVI. p. 235. ſeqq. Ihre Titel _ 

ſind folgende: | u 
u. Von Verbeſſerung der Kräffte der 
Seelen. (De reformatione virium a- 

u 
2. Von 
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Bom Auffſteigen des Geiſtes. De Spi- 


ritualibus afcenfionibus.) 


Wer diefelben mit lautern Gemüchs: Augen lieſet / 
der wird ſie nicht anders / als in vielen Stuͤcken ſehr 
heilſam / und des Thomæ a Kempis Sachen ſehr 
aͤhnlich befinden / deswegen fie auch unter diefe moͤ⸗ 
gen mit gemenget worden feyn. D. Gbriſti anus Kort- 
hole ruͤhmet den Autorem auch als einen gottſee⸗ 
figen und gelehrten Mann/ womiter folglich 
auch deffen Büchern folchen Charadter beygeleget. 
- Sec, XIV.Hift. Eccl. cap. 3- p. 603- 


| 4. Noch vor diefem aber hat der 
oben erwehnte GerhardusM. gelee GerhardiM, 

bet deffen Hiftoriegleichfals von Pilorie. 

Thom. ä Kempis befchrieben/ und 

teutfcb im 2. Theil der Alt Vaͤter zu leſen iſt. Sei⸗ 

ne Schrifften aber find meiſtens unbekand / und noch 

in MStis verſteckt. Franc. Sweertim Athen. Belg, 
in Gerh, 44. Joh. Bufchiw Chron Win- 

deshem. &c, 


—X 


Dd 4 Das 
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Von den Myſtiſchen Lehrern aus 
dem 15. Jahr Hundert. 

LXX. JOHANNES GERSoN. 
1. — 


St nach den vornehmſten 
Umſtaͤnden ſeines Lebens in 
der Kirchen⸗Hiſtorie be⸗ 
ſchrieben worden / darunter 
denn einer der mercklichſten iſt / daß er nach Johann. 
Trithemii Bericht Lib, de Scr.Eccl.p. u 25. auff dem 
Concilio zu Coſtnitz dem Urtheil wider Joh. Huſſen 
toiederfprochen/und deswegen feinesCangler-Amts 
und aller Dinge von feinen Anklägern beraubet 
worden / alfo/ daß er fein Leben zu yon im Cloſter bes 
ſchloſſen nehmlich Anno 1429. davon aber andere 
den Berlauff gründlicher berichten. v. Warthon. 
Contin. H.L. p.s5. Und diefer Begebenheir wegen? 
rechnen ihn auch die Proteftanten mir unter die Zeu⸗ 
gender Wahrheit, zumahln er auch das Berderben 
indenen Cloͤſtern frey beurrheiler hat. Tomo J. Ope- 
rumin Declar, Defe&. Viror, 
2. Dergeftalt rühmen ihn nun al⸗ 
Lob vor Lurhe: le Parsheyen im der Chriftenheie | 
ro. ſehr hoch / uud Lutherus felbft hat 
ihn haͤuffig angezogen und approbi- 
ret / wegen feiner auffrichtigen Befäntniffe wider die | 
Menſchen⸗Satzungen, Dahero er ihn nennet 


einen 





Gerlonistu 
ben. 


— 
* 
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einen Mann voll Chriſtus Geiſt / Tomo IJ. 
Altenb. p. 836. b. einen der beſten Lehrer / To, 
VI. Altenb.p. 28. a..u.f.w.. Andere wiederhofen 
- derer Satholigvenobiprüche von ihm / weil fie feine 
Zeugniffewider jene brauchen. Vid.Gerhard, Pa- 
trol. p. 648. & in Confeflione Cathol. paflim, 


3. Ferner nennenfieihn einen unvergleicht. 
Philofophum und Theologum, der auch 


dur feine Klugheit und rechrfchaffeneg Le= _ 


ben befand worden/unddurd feine Theolo⸗ 
giſchen Schriften einen unfterblihen Nas 
meiner langet babe. v. Paulus Ereheris Theatr, 
Vir. Iluftr, pag. 86. Sie tituliren ihr 
auch wegen feiner Moftifchen und afceti- 
fchen Schriften mit denen alten Do&orem 
Chriftianiffimum, einen gottfeeligen uñ gelehr⸗ 
ten Mann/u.fw. [Vid. Joachim. Hildebran- 
dus Art. Mor. Cap.T.$.r4. & Cap. VII. S. 10, cor- 
datum & ingenuum, Ecclefi@ repurgandz & The- 
ologiæ ad ufum vitz Afceticz dirigendz cupidum. 
C, S.Schurzfleifchins Coll, Hiſt Eccl. MSto.] 
bie Partheyiſchen Cenfores der Myftifchen Schriff⸗ 
ten bekennen ſelbſt von ihm / daßer des Enthufialti. 
' eo-Libertiniflimi gar nicht verdächtig gewefen fey. 
Gisb. Vostirs Afcet. Cap. III, pı 87, Conf Hottinges 
rus Hilt. Eccl.P.IV. p. 60.345. 
4. Unter denen andern Parthey 
en finden fich noch, viel häuffigere Reformirten. 
Zeugniſſe vor diefen Mann ; und 
er Ä Od 5 x wa 


— 
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was man bey $ebsZeiten von ihm gehalten / wiſſen 
die Autores nicht gnugzu rühmen. Vid. Wartho- 
nusl.c. Wirmwollen aber alhier nur etliche Judi- 
cia von feinen Myftifchen und Afcetifchen Schriff⸗ 
fenanhören. Pofevin in Appat. 
Und Cathols» To,1.p.6gr, erfenner / daß ſeine 
den, Schre fonderbar.und mit ber Gottſe⸗ 
; ligfeit verfnüpffer gewefen. Thomas 
aFefn gleichfalls / daß er nicht nur in der Schul⸗ 
Theologie / ſondern auch in der Myſtiſchen Got⸗ 
tes⸗Lehre hocherfahren geweſen Lib. IV. de O- 
Urtheileyon . Fat. Div.cap.9.p. 391. Sixem Se- 
feinen Myftic__ nenfis feet diefes von ihm: Er 
(ben Schrift Hat von den Eigenfhafften 
der Böttlichen Liebe ſo anſtaͤn⸗ 
dig gefchrieben / daß es ſcheinet / als haͤtte er 
allein die Anzahl von denen Eigenſchafften 
der Liebe GOTTes verſtanden. Dieſer 
Mann iſt ſonderlich von ungemeinem Ver⸗ 
ſtand / GOttes⸗Furcht und Erleuchtung 
geweſen. Welches Urtheil auch Zramcifens deSa- 
les billiget/ præf. ad Lib. de Amore Dei. | 
Und fonderbar 5. Maximilianus Sandzus be? 
ve Ytrmierfun, fennet / baßGerfonis Bücher von 
gen. der Myſtiſchen Theologie fehr nuͤtze 
feyn: Und weiter fchreiber er von 
ihm dieſes · Er hat die geheime GOttes⸗Leh⸗ 
re uber die maffen erläutert durch viel Tra⸗ 
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ctate/welche zu der innerften Erkaͤntniß dies 
‚fer Sachen gehören’ (da er fie denn erzehlet / und 
weiter Sixti Senenfis Judicium befräfftiger?) ) Es 
ſcheinet / daßer als ein wahrer Myfticus 
alle Bewegungen der bimmlifdyen Liebe 
tieffin fichgefogen / und was er von GOtt 
geſchoͤpffet / wieder hervor gebracht habe. 
Wobey er gedenckt / daß Gerſon z. Tage nach Vollen⸗ 
dung ſeines Buchs über das hohe⸗Lied verſchiedẽ ſey / 
da er die letzte Worte des Hohenliedes: Die Liebe 
iſt ſtarck wieder Tod / beſtaͤndig wiederholet / 
und als ein wahrer Theologus Myſticus feinen 
Geift auffgegeben. (Theol. Myſt. Lib. IH. Comm. 
IV. p.644. & V. p· 654) Dendwürdig ift diß ſein 
Ende / ſo wohl als ſeine Grabſchrifft / welche aus die⸗ 
ſen Worten / ſo er offt in den Predigten zu brauchen 
pflegen / beſtehet: Thut Buſſe und glaubet dem 
Evangelio! 


26. Aus diefen Zeugniſſen allen / kan ein vers 
ſtaͤndiger ſchon dieſes Mannes Geiſt und Gaben 
erkennen / welcher freylich in der Wahrheit der Geiſt 
Chriſti geweſen / wie aus allen / auch hier ferner ange⸗ 
zogenen Stellen / weiter offenbar ſeyn wird. Wo⸗ 
ben freylſich die untergelauffenen menſchl.Schwach⸗ 
heiten / und aus der Schul⸗Gelehrſamkeit entſtan⸗ 
dene Fehler auch zu tragen ſind / davon oben Cap. 8. 
n: 17. und Num. LXHX. g. 2. zu ſehen. Wir wol⸗ 
len itzo nur noch ſeine hieher ghtee 3 bo⸗ 
nennen / und zwar nach denen 1V. Tomis der * 

— ſchen 
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{hen Edition Anno 1606. Da denn unter die My-⸗ 
ſtiſchen diefe folgende gehören. 
Seine Schrifften. 
1. Das Bud) von der Myftica Theolo- 
giaSpeculativa. 
2, Ein anders vonder Myftica Theolo- 
gia practica. 
3. Epithalamium Myfticum Theologi 
& Theologiz, oder ein Hochzeit⸗ Lied 
über der Bermählung eines Theolo- 
gi mit der Theologie, 
4, Sin Tractat von der Betrachtung. 
+ De Confideratione.) 
5. Yuslegung des Hohen- Liedes, 
Dieandern afcetifchen und pradifhen Schriff⸗ 
ten find: 


6, 2 * Weiſe zu leben vor die Glaͤu⸗ 


7. an der Vermaͤhlung Chriſti und 
der Kirchen. 

8.Ein Brieff an die Studenten / von 
Erhaltung der Zucht. 

9, Unterſcheid der. wahren und falſchen 

Geſichter. 

10. Moral- Regeln. 

11, Von den 10. Geboten / vonder Bekaͤnt⸗ 
niß und der Kunſt zu ſterben. 

12. 


vonder Muftifhen Theologie, 429 

12. Bon Linterfcheid der Tod- Stunden 

| ud Schwacheit · Suͤnden. 

13. Bon den Mitteln eine Sünde nicht 
wieder zu begeben. 

14. Bon den ernſten Begierden undder 
Finftimmung. 

15. Bon Verhaͤrtung des Hergens. 

16, Bon zweyſachen Schwachheits⸗Siͤm⸗ 


den. 
17. Bon Beſtraffung des Nechſten. 
18. Wie man die Kindlein zu Chriſto zie⸗ 
hen foll, | 34 
19. Teſtament in Form eines taͤglichen 
20,4. Bücher / vom Troſt der Theologie. 
21. Vom geiſtlichen Leben der Seele. 
22. Bon Reinigung der untern Sinnen. 
23. Von Vollkommenheit des Gottes⸗ 
24. Von den Evangeliſchen Rathſchlaͤ⸗ 
gen und dem Stand der Vollkom̃en⸗ 


heit. | 
25. Geſpraͤch von der Vollkommenheit 
des Hertzens. | 
ao. Von Betrachtung des Hertzens. 
27. Von Einfaͤltig⸗ machung und Reini⸗ 
gung des Hertzens. | 


X 


8Von 
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28. Bon Regierung oder Auffrichtigkeit 
des Hersens. 
29. Bon der Erleuchtung oder von der 
einigen Eöfttichen Perle. 
30. Bonden Mitteln wider die Kleinmuͤ⸗ 
thigfeit/ wider die Scrupulofifät. 
31. Bon unterfähiedenen Anfechtungen 
des Teuffels. 
92, Vom eoffee und der erſten Hitze der 
Anfaͤnger. 
33. Amerwefung vor die Einfältigende- 


34- ‚San den Leidenfchafften des Ste 


35. Vom Berge des Schaueng. 
36, Ku der Geiſtlichen Armuth zwey 
ile. 
dee Von dem / wasman ieden Tag ge⸗ 


en ſoll. 
38. Som Geheth unddeffen Gürigeit 
39. Auslegung des Vater Unſers. 

40. Vom dreyfachen Geſe den ſinnli⸗ 
chen / moraliſchen und verſtaͤndlichen. 
41. 12, Tractate über den Lob⸗Geſang 

Mariaͤ. 
42. Myſfiſche Erklaͤrung des Lob⸗ Ge⸗ 
ſangsoder hymni: Ehre ſey dem * 
ter und dem Sohn / c. 
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Mabeth der Goͤttlichen Liebe oder 


Erhebung des Hertzens zu GOtt. 
44. Ein Brieffvondem Heil.Dionyfio, 
45.2. Predigten / uͤber die Worte: Thut 
Buſſe / und glaͤubet /rc. 
46. Von Erleuchtung des Hertzens ein 
Tractat. 
47. Sermon vom Heil. Geiſt. 
48. 46. Sermones, wie auch viel andere / 
von allerhand Materien. 
49. Erklärung des Leidens Chriſti. 
50. Betrachtungen uͤber Chriſti Him⸗ 
melfarth. 
51. Mittel zur Bezaͤhmung der Zungen. 
52. Wie das Kind IEſus in uns allen 
koͤnne empfangen / gebohren und auffe 
erzogen werden. | 
5.Spiegel eines ſrommen Lebens. 
54. Ermahnung an die Monnen. 
55. 15. noͤthige Tugenden derer / die GOtt 
dienen wollen. 
56. Geſpraͤch 6. Lehrer / vonder Truͤbſal. 
5. Wider ein gar zu ſtrenges Scrupulo⸗ 
ſes Leben. 
58. 12. Betrachtungen / wie der Menſch 
von GOtt erhoͤret werde, 


9. Wi⸗ 
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59. Wider die greuliche Verſuchung vom 
Geiſt der Laͤfterung. 
60. Geſpraͤch zwiſchen den 5. Sinnen und 
dem Gewiſſen. 
Dieſes find die vornehmſten Schrifften Gerfonis, 
ſo zu unſern Zweck dienen: Die uͤbrigen betreffen 
nur aͤuſſerl. Dinge / als den Zuſtand der Kirchen / die 
Philofophie und dergleichen. Daß aber die vier 
Bircher vonder Nachfolge Chriſti Hier niche 
mit benennetfind/ / davon werden die Urfachen bey 
Thomz von Kempis Schrifften angefuͤhret. 


LXXI. Laurentius Justinianus, 


| | I. F 

= SD Mann hat auch. umb 
Laurentii'Jus · den Anfang des ı5.Seculi flo- 
Rinianifeben, —  rirefsundifterftlich ein Cano- 


nicus, hernach Anno 1431.51 Be 
nedig Biſchoff / Terslich Anno 1450. Patriarch wor⸗ 
denyund Anno 1455. verſtorben. Erhataberuns 
ter allen Partheyen ein gut ind fonderbar Zeugniß 
wegen feiner ungefärbten Gottfeligfeit und Treue 
erlanget/ wie auch / daß er gar nicht Ehrgeitzig gewe⸗ 
ſen / ſondern das auffgedrungene Biſthum mit hoͤch⸗ 
ſtem Widerſtand angenommen habe. sa 
3 22. Deßwegen legen ihm bie Scri- 
Lob. benten groſſe Gelehrſamkeit / 
Heiligkeit undWunderthaten 
bey / ingleichen eine Gottliche Beredſamteit 
En u 
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und fonderbare Erfahrung der Görtlichen 
Wuͤrckungen / ruͤhmen und brauchen auch ſeine 
hinterlaſſene Schrifften mit groſſer Veneration_s, 
Vid, Bellarminus de Script. Eccl. p. 236. Thomas 4 
Fefa Lib. IV. deOrat. div.cap. 9. p.384. Joh. Bona 
Notit. Auf. lit. L.p.588. &c. Und die Protefli- 
rende felbft geben ihm diefes Zeugniß und Ihuldige 
ob daß er alsein Mann von ungefärbter 
Liebe zu GOtt / ungemeiner Gutthaͤtigkeit 
gegen die Armen / und groſſen Eyffer vor 
den GOttes⸗Dienſt billig zu preiſen ſey. 
Henr.Wharton Append. ad H. L.Covei P:73-Ger= 
‚ hard,Patrol,p.658. 


3. Die gedachten Schriften find 
folgendenvie fiein denen Moftifchen Und Schriff⸗ 
Buͤchern haͤuffig angefuͤhret wer⸗ ten. 
den / weil ſie einen ſonderbaren Ge⸗ 
ſchmack der Gemeinſchafft mie GOtt aus lebendi⸗ 
ger Praxi und Genuß / und zwar durch einen anmus 
thigen Vortrag und deutlichen fluͤſſigen Fyſum, 
in groſſer Lauterkeit dem dazu geſchickten Leſer dar⸗ 
geben. 


1.Das Holtz des Lebens. 


2. Von der Zucht und Geiſtlichen Voll⸗ 
kommenheit. | 


3. Bon keuſcher Bermählung des Worts 
undder Seelen. - 


4. Buͤndlein der Liebe. 
»I 2 Ee .Vom 
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23 7 Iclumpbirenben Tede hirenden odes Ka off 
Ehri 


6. Von dem inwendigen Streit. 
7. De Complanctu Chriſtianæ Perfe- 
&tionis, 
8. Allerband Sermonenan Feſt⸗Tagen. 
9. Ein Bud) vom einſamen Leben. 
10. Bon Verſchmaͤhung der Welt. 
u. Von dem geiftlichen Lintergang der 
Seelen. 
. 22, Bon der Seelen geiftlicher Aufferſte⸗ 
hung / welche durch den Mittler COttes 
und den Menſchen JEſum Chriſtum geſchiehet / in 
2. Buͤchern. 
13. Von Regierung und Untermeifung 
der Praͤlaten. — 
14 Vom Gehorſam. 
15. Von der Demuth. 
16. Bon den Stuffen der Vollkommen⸗ 


heit 
17. Oerhand Send-Schreiben. 
18. Bon der Feuers⸗Brunſt der Goͤttli⸗ 
cdhen Liebe. 
XXU. CATHARINA BONONIENSIS. 
Au TI. 
Jeſe iſt zwar alhier nicht ge⸗ 


Sach Bonon, A draucht worden / iedoch * 
3 
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fie unter denen Eatholiquen häuffıg angeführer/ 
welche denn diefes von ihr judiciren: Sie habe 
nicht allein ihr Leben nach der Vorſchrifft 
der Myſtiſchen Theologie geſuͤhret / und in 
geheimer Erqvickung vollendet / fondern 
auch ein Buͤchlein auffgefchriebenvwon dem / 
was ihr der HERR offenbahret gehabt. 
Maximil. Sandæus Myſt. Theol. p. 655. Bonal,c. 
P«581. 

2. Das gedachte Büchlein ift heraus gefommen 
unter dem Titul: Offenbarungen / welche 
Catharinz yon Bononien geſchehen / Vene⸗ 
dig Ao. 1583. Von welchem die Myſtici ferner 
ſchreiben: Es koͤnne von allen denen geleſen 
werden / welche zu dieſem Schatz zu kommen 
begehrten / weil darinnen ſolche Flammen 
der heimlichen Weißheit enthalten waͤren / 
daß ſie in der Leſer Hertzen fielen / und ſie zu 
den himmliſchen Dingen erhuͤben. Sandz- 
usl,c. Ä 


LXXIN. Thomas von Re mpis. 
| 1 


| On diefem berühmten Scri- 
benten tt fehon der nöthigfte Thoma vor 
Bericht cheilsin der Kirchen Kempis. 
Hiſtorie / theils im 2. Theil des Le⸗ 
hens der Alt⸗Vaͤter geſchehen; Dahero nur die 
Ki, ei f Ee 2 Schriff⸗ 
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Schrifften ſelbſt / und einige merckliche Judicia das 
von zuerzehlen übrig find. 

Die Shrifften ftehen indenen neueren Editio- 
nen (nad) Henrici Sommalii Recognition undDrds 
nung)salfo: Antwerp.1607.1615.Duaci 1635.G0- 
lon. 1680. 8Vo.) | 

Sm J. TOMO, 
Bücher. 
30, Sermonen an die Novize oder jun⸗ 
gen Moͤnche. 
9,.andereSermonenan die Brüder. 
7. fehr erbaulide Send⸗Schreiben. 
Im U. TOMO, 
und war 
| Smı. Theil. | 
1. Die Bücher von der Nachfolge Chriſti. 
2. Selbſt⸗Geſpraͤch der Seelen. - 
3. Roſen⸗Garten. | 
4.Lilien- Thal. | | 

5. Bon dren Huͤtten / nehmlich der Ars 

muth / Demuth und Gedult. | 

6. Bonder Zucht der Coſter⸗Leute. 

7. Vom getreuen Haußhalter. 

8. Hoſpital der Armen. 

9. Geſpraͤch der Novizen. 

10. Ein Büchlein zur geiſtlichen Ubung. 

| 1 1. Lehr⸗ 
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11, Lehr»oder Hand- Büchlein junger 
eute. 

12. Don wahrer Zerknirſchung des. Her⸗ 
ens. 


2. Don der Einfamkeit und dem Still⸗ 
ſchweigen. 


Im II. Theil. 
"one Erkaͤntniß der eigenen Gebrech⸗ 


and-Biichfen der Mönche, 
and-Bichleinder Rinder. 
2 Don re des Gemuͤths zu Er⸗ 
langung des hoͤchſten Guths. 
5. Klein haben vor die Monche der 
Schulen Chriſti. 
6. Troſt vor Arme und Schwache. 
+, Sieben Geiſtliche Gebethe. 
8. Von Ertoͤdtung ſeiner ſelbſt. 
9. Von der Niedrigkeit. 
10, Bon einem frommen und friedſa⸗ 
men Leben. 
1. vom guten Lehen eines Monchs. 
12. Geiſtliche Lob⸗Geſaͤnge und Lieder. 








Erg Sm 


I 
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Sm, TOMO 


1, Das Reben des feel. Lidewigis. | 
2. ⸗-Leben Gerhardi Magni. 
s»s Florentii.. 


+ e 
: A «». e. Joh. Gronde, 

5. s e _ Joh.Brinckerinck. 

6. #» s _ LubertiBerners. 

7%. # = Henrici’drumne. 
—8.⸗ ⸗Gebxhards von Zutphen. 
9 ⸗ ⸗ Amilii von Buren. 

10. ⸗⸗IJacobi de Vianenfi. 

u. s e Joh.Cacabi, 


1, # # Arnoldi Schonhoven. 
1346, Brieffe ſehr nüglich und Gottſeelig. 
7,14. Gottſeelige Geberhe vom Leiden 
Chriſti. 
15. Andere ſchone Gebethe. 
10. Unterſchiedene Geiſtliche Geſange. 
| 02, Berreffend nun erfilich den 
Enbelih Steeitüber den Buͤchern von 
folge Chriſti. _ Der Nachfolge Ehrifih/ chf fie die⸗ 
em Thomaͤ oder einem andern zuzu⸗ 
Und befen | —— So iſt nunmehro * 
| denCriticisausgemacht/daß fiezum 
wenigſten nicht Johanni Gerſoni zugeſchrieben wer⸗ 
den doͤrffen. Hiernechſt ſo iſt einem ieden / der nur 
ein wenig geiſtliches Gefuͤhls und et — 
| — | Date 


\ 
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Gott empfangen hatı offenbar, daß dieſe Rücher 
denen übrigen Schriften des Thomaͤ / an einfältu 

gem / lautern und fonderbarem Ausdrucf ganß gleich 
feon. Und drittens iſt der Stylus fo garnicht uns 
terfchieden/ daß auch ein icher nur im Buchſtaben 
geäbter Leſer die Gleichheit erfennenfan. Dahero 
wir die unnuͤtzen Zänder fo lange darüber fechten 
laſſen / als fiewoßen/ welche über diefer Frage faſt 
aller Chriſtlichen Pflicht vergeffen haben / wie ihre 
Streit⸗Schrifften ausmweifen. Vid. HeribertiRos- 
weidi Vindicie Kempenfes & Scripta Sommalii. 
Confl. Cattani & aliorum,acomnino Gabriehs Nau- 
dæi Bibliotheca Kempenfis, _ | 


3. Es ift aber zu verwundern / 
wie dieſes Flare, unanfehnlicherein- Apzlaufus, 
. fältige Büchlein faft in der ganzen 
Welt fo viel Liebhaber gefunden hat / daß es auch faſt 
in alle Sprachen uͤberſetzt / und un⸗ 
zehliche mahl auffgeleget iſt. Wor⸗  Verkonen.' 
aus man billig ſchlieſſet / daß ſelbi⸗) 
ges ſo viel Frucht und Nutzen in der Chri⸗ 
ſtenheit geſchaffet habe / als vielleicht iemals 
einigs anders. (Spenerm præf. ad Taulerum« 
Gisbertm Voetins Afcet. prol. p. 10. Bellarmınus 
de Script.p.242. Franc. Sweertius Athen.Belg.&c.) 
Alſo iſt es nicht allein fehr offte Hochteutſch / Hol⸗ 
iandiſch / Enauſch / Fran oſiſch Itallaniſch / 
Spaniſch / Boͤhmiſch / Ungariſch / Schwe⸗ 
diſch / Ruſſiſch / m. f. w. ſondern auch Arabiſch 
Ka und 








21420 . Das XXII. Capitel 


und Tuͤrckiſch heraus kommen / ja vom Koͤnige in 
Mauritanien in feine Bibliothec geſetzet / und ſehr 
hoch gehalten worden. (Herr. Sommalius Epift ad 
Bettenium ‚Operibus præfixa. Joh. Henr.Hottinge- 
ru in Hodego P. Ill. p. 171.) — 
4. Und demnach hat ſich biß dato 
und Verthei⸗ niemand leichtlich an die widrigen 
bigung. Judicia etlicher neidifcher Schule 
Lehrer gekehret ‚welche (ans Furcht ihre Zanckſuͤch⸗ 
tige Waaren zu verlieren’) diefes Buͤchlein verdaͤch⸗ 
tig zu machen geſuchet. Sintemal verftändige Leu⸗ 
te darinnen eine ſolche Speiſe vor ihre hungerige 
Seelen gefunden’ daßfie aus Erfahrung von deſſen 
Goͤtilichen Urfprung zeugen Finnen, Wie denn 
fehr viele lebendige Erempel vorhanden find von 
Perſonen / die durch Leſung diefes Buͤchleins zu wah⸗ 
rer Bekehrung und Nachfolge Chriſti gewaltig er⸗ 
wecket und ver aͤndert worden ſind. Dergleichen lie⸗ 
ſet man in dem Leben des beruͤhmten Koͤniglichen 
Frantzoͤſiſchen Geheimden Raths / Barons von 
Kenth / item, in des Herrn Poirets Leben / (im UI. 
Theil der Kirchen⸗Hiſtorie am 16. Cap.) Wie auch 
ig Philippi Nerii, Caroli Borromzi, Alexandri; 
Saulii und anderer Lebens⸗Beſchreibungen / in wel⸗ 
eben hievon ſonderbare Denckmahle und Wunder 


zu finden ſind. 3 
| 5. Aus ſolcher wuͤrcklichen Er⸗ 
b vey denen fahrung haben num die anſehnlichen 
tholiguen. Lehrer unter allen Partheyen diß 
Buͤchlein / und mithin die uͤbrigen 
Schrifften des Thomaͤ einmuͤthig geruͤhmet / = | 
0 


£ 
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hoch recommendiret/ fo daß ein neuer Criticus billig 


überhaupt bezeuget daß deffen Wuͤrde icders 
man erkenne / und weiter hinzu feget: Es ſey 
zwar klein / doc feines Nutzens und Ruh⸗ 
mes wegen groß / deſſen wunderbaren und 
Doch artigen Stylum, Nachdruck in den 
Ausfprüchen und feurige Funden der Gott⸗ 
ſeeligkeit viele weitläufftig geruhmt gehabt. 
H. Wharton.].c. p.90. . In der Roͤmiſchen Kirs 
che hat man diefes durch fo vielerley Lob⸗Spruͤche / 
Editiones und Commendationes , tie fie häuffig 
vor denen Editionen zu finden / bewiefen/ und noch 
zuletzt hat der berühmte Papebrochius verfichern 
wollen / manwerde ihn wohl gar vor einen Heiligen 
erFlären und canonifiren. | 


6. Wir wollen inzwiſchen nur das 


Bekaͤntniß Bellarmini anhören / Bellarmini) 


welches uns flatt aller andern feyn Belaͤntniß. 
mag. Diefer fchreibet.alfo Lib. de 
Script. pag. 242. DIE Wercklein ift gewiß 
hoͤchſt· nůtzlich / und billig in der gantzen Kir⸗ 
chen mit hoͤchſter Einſtimmung angenom⸗ 
men uñ gebrauchet / auch faſt in allen Spra⸗ 
chen uͤberſetzet. Ich habe es traun von mei⸗ 
ner Jugend auff biß ins Alter offt geleſen 
und wiederholet / und iſt mirs allezeit neu 
vorkommen / ſchmecket auch meinem Her⸗ 
gen noch immer wundertarlich wohl. * 
Eec5 ze 


\- 
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Brevius Annal.Ann. MCDLXXL 
Und andere, num. 21. Auberts Miræus in Blog. 
Belg. p. 56: Valer. Andr. Defelim. 
Biblioth. Belg. Hieron. Ghilinss Theatr.Vir.Clar, 
Posfevinus, Rhosweidws, Naudens aliique plures. 
7. Aus denen futheranern will 
Beybentw icch nur etliche benennen, weil einige 
theranern, aus obgedachten falfchen Abfichten 
dig Buch mir fcheelen Augen anzu: 
ſehen MEER Der feel, Joh. Arnd. hat es Teutſch 
publicirt/zufamt der teutfchen Theologie / unter die 
ſem bedendlichen Titul: Nachfolgung Chriſti / 
tie man alle Eitelkeit dieſer Welt verſchmaͤ⸗ 
ben ſoll / durch Th. a Kempis gang Geiſt⸗ 
reich beſchrieben / ietzo aber von neuen allen 
Liebhabern und Nachfolgern Chriſti zu 
Befoͤrderung eines geiſtlichen Lebens ver⸗ 
teutſchet. Wobey er auch in der Vorrede ſehr 


wichtige Erinnerungen von dem Inhalt gethan hat. 
D. Joachimus Hildebrandus hat Bellarmini ießt ers 


wehntes Judicium durchaus gut geheiffen/ und nen 
net ihn dabey Doctorem Chritftianifimum,und Au- 
torem commendatiflimum. de Art, Mor, cap. 1.p.9. 
Te. einen Honiafüffen Lehrer Cap-IIX. p. 129. 
Fah. Henr. Urfinus vechnet ihn unter die Gottſee⸗ 
ligen Maͤnner / derer Zeugniſſe man mit den ge⸗ 
meinen Papiſtiſchen Meinungen unmoͤglich ver⸗ 
einigen koͤnne. Lib. I, Analed,Sacı. | 


8.D. 
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8. D. Gottfried Olearius-geftehet/ daß Him- 
melius und Himmius in ihren Urtheilen 
zu hart gewefen/ weil Kempis und Taule- 
rus Nicht occafionales Fanatici wären/ 
fondern man ihnen ihre Redens⸗Arthen 
wegen felbiger Zeiten zugute halten muͤſſe. 
Annot, Bibl. Append. Lit. T. Wie ihn denn D. 
Johan.Olearius felbft teutfch heraus gegeben,und e⸗ 
ben, wie Arnd recommendiret/vertheidiget/und mit 
Anmercfungen vermehret hat, Johan. Gottfried 
Oleariusaber recommendiret des fromien Tho⸗ 
mä Wahl⸗Spruch / (mie er redet /) In omnibus 
requiem quæſivi &c. In der Auguſtiniſchen Ans 
dachts⸗Flamme Cap. IV.p.118.D. Chrift.Kortholtus. 
gedencket von ihm, daß er wegen feiner Heilig⸗ 
keit bey iederman befand worden ſey / Sec. ı5- 
Hiſt. Eccl.cap. 4. pag.677. D. Cafpar Sagittarius 
nennet die Schrifft Libellum pientifimum,Introd, 
H.E. Cap.XX. p: 550. anderer nicht zu gedencfen/ 
weiche an $utherifchen Orten diefes Büchlein her⸗ 
aus gegeben haben wie auch zulege in Öriechifcher 
Sprache gefchehen, durch Joh. Fried. Hekelium., 
Lipf. 1688.4to. 





9. Unter denen Reformirten {ft 
Beydenfe eben diß zu finden / da zum Erempel 
formirten. Gisbertus Voetins ſchreibet in Afce- 


* tio proleg. p. 8.ſeqq. DIE Buͤch⸗ 
lein uͤbertrefſe die andern Afcerifchen Buͤ⸗ 
her aus dem Pabſtthum garfehr / und 
we zwar 
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zwar (1) wegen der ſteten Borftellung und 
Einfhärffungder Berlaugnung fein felöft. 
(2.) Des Anhangens an Chriſto und des 
Aufſehens und Seuffzens nach himml. und 
geiſtlichen Dingen: 3.) Wegen desgroffen 
Zeugniſſes von der Wahrheit unter dem 
Pabſtthum / fonderlich im Cap. vonder Gnade 
dahero er auch von den Hanauiſchen Theologis als 
ein Zeuge der Wahrheit angeführer werde in Anti- 
Morelles. Dahero die Leute im Pabſtthum zudie 
ſem Buͤchlein deſto ſicherer angewieſen werden koͤn⸗ 
ten / weil ſie darinne lerneten das inwendige 
und geiſtliche Beten / Betrachten/Verlan⸗ 
en / Kaͤmpffen / Verlaͤugnen / Beſchauen / 
iebe und Nachfolge Chriſti / u.fw. welches al 
les darinnen ſchlecht und kraͤfftig ohne Red⸗ 
ner⸗Kunſt und affectirte Worte mit einem 
Schrifftmaͤſſigen Stylo vorgeleget werde. 

10. Hier auff beweiſet er ferner/ daß die Refor⸗ 
mirten diß Buͤchlein allezeit hoch gehalten / 
aus ſo vielen Editionen/ und Verſionen in 
Franckreich / Teutſch⸗ Holl und Engelland / 
worinne die Yusgeber/fönderlich der Fran⸗ 
tzoͤſiſche und Engliſche es ſehr hoch geruͤhmet. 
Und ferner C. 17.p. 437. ſagt er ungeacht einges er⸗ 
Nlittenen Wiederſpruchs von andern Schul⸗Lehrerne 


Ich recommendire dieſes Büchlein Tho. 
A4Kem- 
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— — —— — — iin. 


a Kempis denen Studiofis zu leſen / führer 
auch groffe Locaaus ihm von dem Lob der Einfams 
feit an. Hottingerus wiederholet den Lobſpruch 
Bellarmini und Bzovii von ihm und gedencket auch 
der Türcfifchen Verfion, und des Mauritaniſchen 
Königs als eines Liebhabers. Hilt, Eccl, Sec. XV. 
Sed.l. pı 73. 


11, Unter denen andern von dem gröften Hauffen 
ausgeftoffenen Leutẽ hat diefes Büchlein nicht wenis 
ger feine Liebhaber gefunden. Der befande Autor 
Hiel genand/ recommendiret es naͤchſt der Heiligen 
Schrifft am erften / wmofelbft man von dem 
rechten Prediger Iefen Fönne / den man his 
renfolle: Im II. Theil der Send- Brieffe p.9s. 
Henrich Nicolai hat es auch Niederländifch überfes 


zet / Robert Barclay ſetzet den Autorem unter die 


Myfticos, fo die Göftliche Liebe geſchmecket / 
und Die Macht des Geiſtes GOttes cms 
pfunden haben/ Apol.p. 251. Weigelius fehreis 
bet in feiner öffentlichen Glaubens» Befäntniß Cap, 
xı.p.ro. Ich war ſelber der Meinung/ 
daß keiner tuͤchtig waͤre / der Kirchen zu die⸗ 
nen/fineliteris& artibus. Aber / daich 
kam uͤber das Buͤchlein Teutſche Theologie 
genand / und Kempiſii de Imitatione Chri- 
ſti, auch den Taulerum &c. da fand ich den 
Schalck / den Luͤgner in mir ſelbſt / daß ich 
mit meinen Predigen der Kirchen gu; 
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war / als der Teuffeldem Wort GOTTeg, 
Welches alles denn dem Buche unter denen ortho- 
doxen felbft eben fo wenig przjudiz bringen kan / als 
der Bibelfelbft,darauff fich auch alle und iedeSe&ten 
und ihre Schrifft⸗Gelehrten beziehen’ die dennoch 
das allgemeine und iederman fcheinende Licht der 
Wahrheit behaͤlt ; und denen Keinen auch unver: 
faͤlſcht und rein mittheiler, | 


LXXIV. Dionvsıus CARTHUSIANUS, 


j I. 

— zZ onfen Dilonyſius von Rickel 

Dionyſi Leben (ſeinem Vaterland / einem 
Staͤdgen bey Luͤttig) und 
mit demZunahmen Leewis genand / hat bald in ſei⸗ 
ner Jugend / nach einigen erlangten Schul⸗Studiis, 
fi in ein Cartheuſer⸗Cloſter zu Ruremund bege⸗ 
ben / und ſeine Zeit in der Einſamkeit mit Betꝛach⸗ 
ung Goͤttlicher Dinge zugebracht / biß er Ao. 147 1. 


verſtorben. | | 
2. Diefer fein Fleiß und Eyffer - 
Lob bey Alten, in Ausbreitung der geheimen Theos - 
| logie ift in feinen Schriften gnugs " 
ſam zu ſehen / in welchen die Berftändigen eine folche 
Krafft und Weißheit gefunden / daß er insgemein 
nur xci ioxſyvDoctor Ecſtaticus ‚ ein entzuü⸗ 
ckender oder auch entzuͤckter und von 
GOTT auffgezogener Lehrer benenner 
wird. Die Alten haben auch folgendes vonihm 
bezeuger: Er ſey ein Mann gewefen In der 
Goͤttlichen Schrifft ſehr fleiſſig/ a 


vonder Moftifchen Theologie. 447 
fterswährende Ubung erfahren / auch ın 
der WBelt-Philofophie nicht ungeuͤbet / im 
Leben und Wandel aber fonderlich Gottſee⸗ 
lig / ſo gar / daß er auch Goͤttlicher Offenbas 
rungen gewürdiget worden. Auch habe 
er ſo viel geſchrieben / daß es ihm aufler Au- 
guſtino niemand unter den Lateinern 
gleich gethan. Job. Tithemin- Lib, de Script, 
Ecel.h. v.p.m. 147. | 

3. Es feet auch diefer Autor weiter hinzu: 
Er hielte mit ſolcher Inbrunſt im Beten 
und Beſchauen an / daß man meinenfolte/ 
er haͤtte niemahls etwas ſchreiben koͤnnen. 
Wiedrumb war er ſo emſig im Leſen und 
Schreiben / daß er nad) unſerin Wahn / we⸗ 
der beten noch betrachten hätte koͤnnen. 
Und die neuen Scribenten nennen ihn gleichfalls 
einen: fehr. heiligen und gelehrten Manny 
(einen fehr gottfeligen und gelehrten Auto- 
rem, u. ſ.w. denen auch etliche Proteftanten bey. 
ftimmen/ wiewohler unter diefen nicht fehr befand 
worden.) Bellarminn: de Script,p. 240. Laur. Su- 
rim præf. ed Rusbroch. Opera. Bona Not, Aut.pag, 
582. Conf. Ant. Poffevinus Appar. Tom. I,pag.476. 
Franc. Sweertims Athen. Belg.h.v.p. 215. 

4-Bon feinen Büchern tft ſchon gedacht wor: 
den / daß ihrer fehr viel / und faft ander Zahl des Au- 
guftini feinen gleich ſeyn / wie ſie denn von —* 

39* 4.6. 


— 
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l.c. Joh. Romberch. præf. ad ejus Lib. de Contem- 

tu Mundi Abrah. — Annal, A. MCDLXXTI. 

num. 22.23. Joſia Simlero Biblioth. Tig. pag. 171 

 Sweertio Poffevino Il.cc. und andern häuffig * 
rechnet werden. Hier aber ſind nur die Myſtiſchen 

und Aſcetiſchen zu benennen / in folgenden Titeln: 

Seine Myſt.Schrifften. 

u. Die Auslegung uͤber den Dionyſium | 

Areopagitam 

2. Anflanunung der Göttlichen Liebe. 
3. Bon dem engen Weg des Heilg und 

Verſchmaͤhung der Welt. 

4. Vom Baum des Lichts und dem Stea 
des Lebens. 
5. Von der Lehre und den Reguln eines 
Chriſtlichen Lebens. 

6. Von den 4. letzten Dingen: 

7. Geſpraͤch von dem ſonderbaren Ge⸗ 
rxicht der Seele 

8. Erlaͤuterung etlicher Wercke Casfia- 

ni. 
o9. Erklaͤrung des Johannis Climaci. 
10. — von Betehrung eines Suͤn⸗ 


1, Bon der Schwerigkeit und Abſcheu⸗ 

lichkeit der Suͤnde. 
12. alien von Vetehrung eines Sim⸗ 
3% 


2 
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13. Andaͤchtige Hertz⸗ Staͤrckung. 

14. Spiegel des ſeeligen Lebens und des 
menfählichen Lebens, 

15.5. Buͤcher von der Leiter derer Moͤnche. 

16. Offenbarungen / ſo ihm von GOTT 
geſchehen. 


LXXV. Johannes von Schonhoven. 
RJeſer wird auch als ein Lieb⸗ 
haber der Mpftifhen Theos Johan. von 
logie angeführer / undzwar Schonhoven. 
faft um die Zeiten Gerfonis, gegen 
welchen er eine Bertheidigung vor Johann 
Rusbrochen geſchrieben. Er iſt aber ein Ca- 
‚ nonicus Regularis Augulftini im Klofter Grünen, 
Thal gewefen/und hat überdiß noch hinterlaffen, 


1. Buch von dem Lauffder Einfamen. 
Und noch eins, 


Von dem Wachsthum derſelben. 


Weiter iſt eben nichts merckwuͤrdiges von ihm zu ge⸗ 
dencken / ohne daß dieſer Autor nebſt Taulero und 
dem Autore der teutſchen Theologie dieſes Urtheil 
von etlichen Vernunffts⸗Theologen erfahren müfs 
fen/ daß man ihn einen Enthufiaften gefcholten. 
Vid, Hornbekiws Lib. VI.Controverf. p.384. Der 
tebens-tauff Arnoldi von Schonhoven fchet im 3. 
Theil des Lebens der Al» Väter, 
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LXXVI Die Teutfche Theologie. 
| I 


aut Ber diefem kleinen / aber fehr 
Die Teutſche wichtigen Büchlein/ iſt viel: 
Theologie. Fragens und difputirens uns 
. ter den Gelehrten entſtanden / theils 
vondeffen wahren Urheber, theils über dem Inhalt / 
und der Bernunfft ungewöhnlichen Vortrag; Des» 
wegen folhes manchem harten Urtheil der ungenbs 
ten Heuchler und vielmehr derer Welt» Sefinneten 
. unterworffengemwefenift. “0. 
— 2. Von dem Autore iſt nichts 
Wahrer Autor mehr nach langem Nachforſchen biß 
| dato befand worden / als daß er 
einteutfcher Herr/ein Priefterund Cuſtos 
geivefen ſey in der Teurfehen Herren Hauß 
zu Franckfurth am Mayn / wieMichael Ne- 
ander aus einer alten Edition angeführet hat. (vid. 
Przf.in Theol. Taul.& Theol.Chrift. p.748. præf. 
'inErotemataGr. Linguæ p. 312. &exeo Jac.Tho- 
maſius Orig. Hift. Philof. & Eccl. p. 140. Spenerss 
præf. ad Taulerum fine.Vincentius Placcius defect. 
anonym.Cap.ILp.29.) Zumwenigſten ſiehet man 
auch daraus des Mannes Demuth und Redlichkeit / 
daß er feinen Nahmen mit Fleiß verſchwiegen / und 
alfo feinen Ruhm noch applaufum bey der Welt dar 
mitgefuheehat. - u 
Und verſchiede ·ZUnd dieſemnach ſind die Muth⸗ 
ne Meinungen maſſungen anderer Autorum ver⸗ 
davon. gebens / welche diß Buch bald einem 
ne J— Eblen. 


-- 
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Eblendo zu ſchreiben / wie Joh. Nolſius Tom.l.Me- 
morab. p. 863.thut/bald Gvilielmo Grataloro, ei’ 
nem Medico, wie etliche bey Joh. Herr. Ottio Annal. 
Anab.p,g5.(bloßaus Irrthum / der aus Bezx 46ften 
Brieff entftanden/) bald gar Taulero, welcher doc) 
im Buͤchlein ſelbſt am 12. Cap.allegiret wird/ und 
alfo noch eher muß gelebec haben und bekand worden 
ſeyn / wie Flacius ſchon bemercket hatı Lib-XIX. Ca- 
tal. T.V;p.858. Dem ſey aber nun wie ihm wolle / 
fo hat doc) diefer Mann auch unbefander Weife ein 
gut Zeugniß von allen Partheyen erlanget/ dem die 
wenigen falfhen Urtheile bilic) weichen und nach⸗ 
geben müffen.. — 

4. Der erſte unter denen Prote- FINN 
ftanten Lutherus, deffen Judicium Urtheile davon 
die folgendenCihrerBefäntnig nach) Lutheri ſelbſt. 
zu billigen pflegen/hat alsbald Anno 
1518. diefes Buch drucken / und weiter offte auch 
noch Anno 15 31. wieder aufflegenlaffen. Und hie 
bey hat er eine fonderbare Vorrede geſetzet / worinne 
er felbiges auffs höchfte gerühmer uud recommendi-, 
ret hat. Denn nachdem er darinne die einfältige: 
ungeſchminckte Theologie der Xpoftel und aller ih⸗ 
- res gleichen Ungelehrten allein vor Goͤttlich befand 

bat / fo warnet er darauff.cinen ieglichen Leſer / 
daß er ſeinen Schaden nicht verwircke / und 
ſich ärgere in dem ſchlechten Teutſch / oder 
ungefrenſelten ungekrentzten Worten. Wor⸗ 
auff er fortfaͤhret. Diß edle Buͤchlein / ſoarm 

und ungeſchickt es iſt in Worten uñ menſch· 
Ff 2 licher 


— 
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licher Weißheit; Alfound viel Eöfklicher iff 
esin Kunſt und Goͤttlicher Weißheit. Lind 
daß ich mich nach meinem alten Narren 
rühme/ift mir nechft der Biblienund S.Au- 
gultin nicht vorkommen ein Buch) daraus 
ich mehr enlernet habe underlernethaben . 
will/ was GOtt / Chriſtus / Menſch und al⸗ 
le Dinge ſeyn. Und endlich nach einer Klage uͤ, 
ber die Univerſitaͤts und Schul⸗Theologie fehleuft 
er: Leſe DIE Büchlein werda wolle / und fa- 
gedenn/ ob die Theologie bey uns neu oder 
alt ſey / denn diß Buͤchlein ie nicht neue 
GoOtt gebe / daß dieſer Büchlein mehr an 
Tag kommen / fo werden wir finden daß di⸗e 
Teutſchen Theologen ohne Zweiffel die be⸗ 
ſten Theologen ſeyn Amen 
Dieſes unbedingte und Heroi⸗ 
Miß Bun —— *—* ah 
En ey etiu denen foigenden Editionen/ wie auch 
in der Hollaͤndiſchen Uberſetzung wie⸗ 
derholet iſt /) hat die Vernunffts⸗ und Schul⸗Lehrer 
fo hefftig gekraͤncket / daß ſie Lutherum deswegen 
einer Leichtſinnigkeit u. Unvorſichtigkeit aus, ; 
druͤcklich beſchuldiget haben. (Hornbekius I.c. pag. 
385.) Ja andere haben gar unverſchaͤmt gelaͤugnet / 
daß es Lutheri Worte waͤren / welches doch wohl ein 
ieder falſch befindet. (Joh.Henr. Ottius Annal. A- 
nabapt, A, MDCXIIX.$.2,p. 242. quiementi- 
tam 


vonder Muftifhen Theologie, 453 
tamvocat.) Gleichwohl aber haben Lutheri Nach⸗ 
folger diß Buch nicht weniger fehr hoch geruͤhmet / 
und als einen Zeugen der Wahrheit reſpectiret und 
angezogen. | 

6. Michael Neander fehreiber in 

der praf. uͤber ſeine Erotemata pag. Beyfall der 
312. folgendes auffrichtig von die, weiſſen und aͤl⸗ 
ſem Buͤchlein / nachdem er Lutheri * als Ne- 
Vorrede angezogen: Und ſo viel 
ſagt Lutherus ſehr trefflich und Goͤttlich 
won dem loſen kleinen Dreck⸗Buͤchlein von 
5. Bogen / welchen er vor 1000. Theologen 
nicht achtet / noch etwas werth zu ſeyn ur⸗ 
theilet: Da weder Philofophie/ noch Dia- 
lectic, Ariftoteles oder Hermogenes mit 
ihren Künfteleyen inne find. Kunſt ift 
nicht darinne zu finden/aber Beift/ Wahr⸗ 
heit/ Troſt / Lehr und Leben. Da in iedem 
Wort ein Nachdruck des Geiſtes der Lehre 
und des Troſtes mit lebendiger Krafft und 
Macht iſt. 
7. Ferner ſetzet er von dem Autore dieſes: 
Welcher Pater oder Doctor hat denn diß 
Buͤchlein geſchrieben / das Lutherus ſo re- 
commendiret? Ein Cuſtos oder Kirchner. 
So gar machen weder Reichthum nod) 

Macht / oder Ehren-Titel/Brade/vielfältige 
Gelehrſamkeit / groſſer Verſtand / Bered⸗ 

Sf ſam⸗ 
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famfeit oder Klugheit einen Theologum 
und Shriften/ (als welches beſſer von eis 
nemTheologo wegbleibet / als ihm dienet.) 
Sondern der HErr vom Himmel ſchaffet 
und promoviret auch wohl einen Kuͤſter 
ſelber dazu ohne praͤchtige Ceremonien 
und feftivirären / durch ſtetiges Leſen der 
Heiligen Schrifft/ durch Betrachten und 

Handeln.» =. Kein Ehrifte / der dieſes 
Buͤchlein lieſet / kan ohne Erſtaunen betrach⸗ 
ten den Reichthum der Gnade und des Gei⸗ 
ſtes / welchen der HErr mitten in der dicke⸗ 
ſten Finſterniß fo reichlich ausgegoſſen ge⸗ 
habt in das Hertz dieſes verachteten Kuͤ⸗ 
ſters. Wie hat er doch die Augen ſotieff in 


die Schrifft geſtecket! 
8. Matthias Flacius ſetzet in ſei/ 
Flacii. nem Catalogo der Zeugen der War⸗ 


| heit diefes Büchlein auch mit Lib. 
XIX. p. g5 8. und beziehet ſich auff Lutherĩ Urtheil / 
daß darinne recht gelehret werde von der 
Suͤnde / von dem freyen Willen/ dein gan⸗ 
tzen alten Menſchen / und hingegen auch von 
der Gnade / Chriſto und der Wiedergeburth. 
Wozu er das 3. 9. 37. und 42ſte Cap. daraus an 
führer. Dabey bemercket er zwar dem etwas dun⸗ 
chen Ausdruck / ſetzet aber dieſes dazu: Ich ſehe / 
daß dieſer Mann viel reiner und klaͤrer von 
Sue u ie | Ä der 
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der wahren und falſchen Theologie gelehrt 
geweſen / alserwohl ausdrücken konnen os 
der wollen / oder wohl auch duͤrffen. 

9. Und mit ſolchen und derglei⸗ 

chen herrlichen Zeugniſſen iſt DIE  Ediriones und 
Büchlein vom Anfang des ısten *itel, 

Seculi an / immerfort wieder auffges 

leget worden, als nach der exften Edition Wittenb. 
1518. fo gleich zu Leipzig Ahno 1519. ferner Anno 
1520. it. 1528. und 1531. u. ff. und zwar meift mie 
diefem alt teutſchen Titel: 

Eyn deutſch Theologia/ das iſt / eyn edles 
Buͤchlein / vom rechten Verſtand / was 
Adam und Chriſtus ſey / und wie A⸗ 
dam yn uns ſterben / und Chriſtus er⸗ 
ſtern ſoll. 

10. Weiterhin hat es der beruͤhm⸗ 

te Sebaſtianus Caftellio, nad) feinem Caſtellĩonĩs Ir 
Ciceronianifchen Stylofateinifch i» berſetzung. 
berſetzet / welches erft zu 'Bafel 1557- h 
ingvo, hernach zu Antwerpen 1558. herans kom⸗ 
men / wieauch 1580. zu Leyden / und zwar unter dem 
Nahmen Joh. Theophili, worauff der zanckſuͤchtige 
Beza fo böfe war / daß ers Caſtelſionĩ als eine groſſe 
Ubelthat auffruͤcken wolte / Epiſt. XLVE ad Grata- 
lorumpag.213. Und nechſt dem iſts auch etliche 
mahl Holländifch heraus Fommen. 

u. indem i ten Seculo has diß 

Buͤchlein fonderlich der feel. Johan. Job: Arnds 
Arnd wiederum hervorgezogen / — 
| fa nach⸗ 
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‚ nachdem es bey denen graufamen. Zaͤnckereyen im 
vorigen Seculofaft vergraben bliebenwar. Dahe⸗ 
ro er foldhe Anno 1621. in gvo erftlich zu Magde⸗ 
burg / wieder mit einer herrlichen Vorrede ausge⸗ 
geben/worinne er unter andern alſo davon fchreiber’:; 
Du wirſt in diefem Büchlein 
Und Rem nicht viel Gezaͤnck / unartige 
Affecten oder ſtachlichte Res 
den finden/ fondernlauterreine Liebe/ Ver⸗ 
langen nad) den hoͤchſten ewigen Guth / 
Verſchmaͤhung der Welt / Auffopfferung 
deines eigenen Willens / Creutzigung dei⸗ 
nes eigenen Fleiſches / Gleichfoͤrmigkeit mit 











Chriſto in Gedult / Sanfftmuth / PLemuth / 


Creutz u. Truͤbſaal. Sum̃a / wie du die ſelbſt / 
und der Welt abſterben und Chriſto leben 
ſolleſt. Und weiter unten bekennet er: Solcher 
alten kurtzen Buͤchlein / die zu einem Heil. 
Leben fuͤhren / liegen vielim Staub verbor⸗ 
gen / wie Joſeph im Kercker. Denn war⸗ 
lich vor Zeiten auch Leute geweſt ſeyn / Die 
Hunger und Durft nad Ehrifto gehabt/ 
mehr denn die iegige alte umd Falte Welt, 
Alſo tritt dieſer alte reutfche Theologus 
auch herfuͤr in einem groben teutſchen Bau⸗ 
er Rock / das iſt / in einer groben alten teut⸗ 
ſchen Sprache / in welcher er doch ſehr hohe 
geiſtliche Dinge redet / u. ſ. w. — 
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ı2. Diefe Edition ift nun neben Kempis Buͤch⸗ 
fein vonder Nachfolge Ehrifti/ und Staupitzens 
von ber Siebe GOttes / fehr offt in Luneburg bey den 
Sternen auffgeleget BR auch) in denen legten 
Srandfurthifhen Editionen des —— 
Tauleri R4 Herr D. Speners ae 
DBorrede und recommendation_». logien deffel; 
Letztens ifts auch Frantzoͤſiſch edirt 
zu Amfterdam 1700. Aus welchen 
vielerley Bditionenman die Menge ber $iebhaber ers 
fehenfan. Wiedenn auch diefe Schrifft von vielen 
feither vertheidiger worden ift/ als von Daniel Dil- 
gero,Bertheidigung der $ehre Joh. Arnds / p. DO 6. 
Spenerol.c. und andern. S’fadieyenigen/denen die 
- Berläugnung fein felbft/ und der gante Weg der 

Moftifchen Theologie nicht allerdings angeftanden, 
haben gleichwohl befennen muͤſſen / daß ſolche The⸗ 
ologi( als dieſer und der Taulerus) 
unter denen fleiſchlichen und © —* 
groben Leuten ſelbiger Zeiten 
nicht boͤſe geweſen ſeyn / weilfie auff die Be⸗ 
trachtung Him̃liſcher und Goͤttlicher Din⸗ 
ge / und auff die Verſchmaͤhung der Welt 
gedrungen / da andere ſich im Fleiſch und 
Blut geweltzet gehabt / wie Gisbertus Voetius 
redet / Aſcet. Cap. III. p.32. Welcher auch von dies 
ſem Autore nicht glauben will / daß er dem 
Enthuſiaſmo und Libertiniſmo nahe ge⸗ 
n«e er wohl viele Kr True nicht billigen 


5 13. An⸗ 


*8 
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13, Andere/ obfte ſchon aus denen Worten des 
12. Cap. den Grund der Myftifchen Theologie 
fehlieffen: So erkennen fie doch groſſe Beſcheiden⸗ 
heit und Weißheit darihnen/ und wiederholen Luthe⸗ 
ri Lob⸗Spruch / und defendiren ihn / wieder feine Ta⸗ 
deler. (vid. Jac. Thomafius Orig. Hilt. Phil.p. 14 r. 
Be feq,) Welche zum wenigften befchei- 

Falſche Judi-  dener und Chriftlicher dißfalls ges 
cıaanderer. handelt haben / ais etliche übel befug: * 
te Ketzermacher / die fich mit harten 
und unverantiwortlichen Urtheilen wider diß Buch 
gar fehr proftituiret und verfündiget haben, Deren 
Bücher und elende Satzungen ohne diß befand und 
nicht anzuführen werth find. Fi 
14. Es ift aber unter denen Ca⸗ 
Lob unterCa· tholiqven diefes Büchlein deſtowe⸗ 
tholiqven. niger befand worden / weil es meiſt 
| ne Teurfch herausgefommen ges 
wefen und zwar von Luthero und feinen Anhängern. 
Jedoch hat es Antonius Poffevinns in feinem Appa- 
ratu Sacro h.v. befihrieben und gelobet.. Und unter 
denen andern Hauffen hat CafparSchwenkfeld fels 
biges Anno 1541. mit Borfegung feines Nahmens 
herausgegeben. Auch hat es nachmahls der ſo ge⸗ 
- nande Hiel ſehr recommendiret im II. Theil der 
Send Brieffe p. 95. Wie auch Valentinus Weige- 
Hius, der ſich offte darauff beziehet / woruͤber Dilgerus 
1,c. und andere eine zulaͤngliche Antwort gegeben 
haben, wider allen Vorwurff feiner Gegner. 


LXXVIL 
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LXXVII. Henrıcus Harpnıus. 


I 


ZB ot Heinrih von Herp 


oder Erp genandı ein Nie⸗ Harpkü Lehen 


derlaͤnder / und dem Orden nach ein 


Minorite oder Franciſcaner / endlich Cuardian im 
Convent zu Mecheln / ſtarb Anno1478. Er hat 
ſeine Buͤcher meiſt in Niederteutſcher Sprache ge⸗ 
ſchrieben / die hernach von andern Lateiniſch uͤberſe⸗ 
tzet worden. Es ſind aber folgende / die hicher gehoͤ⸗ 


ren: 


Schrifften. 
1, Diez. Buͤcher von der Myſtiſchen The⸗ 
logie / darunter heift | — 
Das erſte / Hochzeit⸗Lied. J 
Das andere / guͤldene Anweiſung der 
Beſchauenden. 
Das dritte / Eden oder Paradieß der 
Beſchauenden. | 
2. Spiegelder Vollkommenheit. | 
3. Guͤldener Spiegehliber die 1o, Gebote. 
4. Drey Geſpraͤche von Vollklommen⸗ 
heit des Lebens. Und etliche andere / 
worunter auch Joh. Trithewius feine Sermonen de 
Tempore benennet. Catal, Script. p. 146. 
2. Die Tudicia derer Seribenten a 
von ihm FAR noch ziemlich favora- — 
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bel, ob ſie wohl gerne zugeben / daß er denen andern / 
als Taulero, Rusbrochio, u.f.f nicht gleich zu rech⸗ 
nen ſey. Dahero man auch zu Rom / indem Indi- 
ce expurgatoria,die "Bücher von der Muftiichen 
Theologie zu corrigiren / und folche nach der Roͤmi⸗ 
fhen Edition de Anno 1585. auszugeben geordnet 
hat / welches auch) gefchehen in den Editionen zu 
ölln 1611. 4to.Brix, 160 1. it. dag Buch hochteutſch 
Coͤlln / bey Willhelm Seieflen, I2mo. 22 e 
. Unterdeflen haben gleichwo 

Und LobSprüs —— if N ibm geurthei⸗ 
let: Er habe vieles durch groſſe 

Gnade des Heil. Geiſtes abgehandelt und 
erklaͤret. (Nicola Efchiw, Exerc. Theol. Myſt. 
ſ. potius Auctor præf. Surius p. 8. Henricm Sedulig 
Hiſtor. Seraphica,p. ı12.) Er habe ein groſſes 
und wohlverdientes Rob bey denen Liebha⸗ 
bern der wahren Weißheiterlanget/alsein 
Ehrwirdiger und hoher Befchauer und 
GOttes⸗Gelehrter (Idem Suriz pr=f.ad Ope- 
raRusbrochii.) Er feyein tiefffinniger/ und 
rein lehrender Bottfeeliger Theologus ges 

toefen. (EditoradLib. IL.pref.) 

4. Andere loben an ihnsfeine gute Methode 
und ſonderbare Gaben / Pers, Paulus, Philip 
ps Introd. ĩn Lib. II. Th. M.p. 463. Blomevenna 
ib.p. 485. Bora Not. Aut.p.585.oper. welches auch 
Henricus Wbarton wiederholet, Append.adH.L. 
Caye p. 100. Sandem aber will es nur in fo weit vers 
ſtan⸗ 
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ſtanden haben / daß der Leſer muͤſ⸗ 
ſe in der Myſtiſchen Theologie erringen 
wohl geuͤbet ſeyn / ſo werde er von. 
groſſen Mutzen aus dieſen Buͤ⸗ 
chern nehmen / weil Harphius vieles habey 
das man bey andern vergeblich ſuche. Hinge⸗ 
generinnerter auch neben PP. Philippio, DAR nicht 
iedermanerfennen werde / von was wor ci» 
nem Geift die hoben und ſchweren Sadyen 
dietiretfeyn / zumahl er offt fehr verblinnt / 
und nicht nad der Schul⸗vlꝛth / auch bißwei⸗ 
len ohne Ordnung rede / und das gantze 
Werck voll tieffes Sinnesfey. Au. Theol. 

Myſt p. 653. | 
. Und diefes wird die Leſung deg 

| Buchs felbft einem en Chris ae 
ftenandie Handgebenweildarinne Mannes; 
fehr hohe Dinge ausinwendi- | 
ger Erfahrung ——— werden / vonder 
Gemeinſchafft und Vermaͤhlung der See⸗ 
le mit GOtt / vom hohen befchaulichen Re- 
ben / von den geheimen Wuͤrckungen der 
Heil, Dreyeinigkeit in denoberften Kraͤff⸗ 
tender Seelen / und dergleichen Sachen mehr zu 
deren Genuß der taufende in diefem Büchlein niche 

kommt / und alfodefto weniger folches glauben und 
annehmenmag. | 

u LXXIX, 
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LXXIIX. HiRoNyMus SAVONAROLA. 


1, 
—— Eil pr — Leben 
ara | und gehre inder Kirchen Hi: 
Sem > | ftorie am Ende des 15. Buchs 


| genugfamer Bericht gefchehen/auch 
unter denen Proteltanten beydes mit allgemeinen 
Conlſens gebilfiget/ in der Roͤmiſchen Kirchen aber 
das meifte auch frey paſſiret und publiciret wird: So 
will ich allhier nichts weiter gedencken / als feine A- 
Tcetifche Schrifften/ welche diefe ſind / und zwar auch 
zum Theil Teutſch uͤberſetzet / die meiftenaber Latei⸗ 
nifch und Italiaͤniſch. 1 | 
1, 5. Buͤcher von der Einfalt des Chriſt⸗ 
Sichenkebend 
2. Auslegung des Bater Linfers. 
3. Vom Geheimnig des Ereußes und 
deffen Pflicht. 5 
4. Stuffen zur Vollkommenheit des 
Beifilihen Lebens auffzufteigen. 
85. Von Leſung geiftliher Dinge. 
G. Regeln von beſcheidener und ordentli⸗ 
Sicher Lebens-Arth der Religieuſen. 
7. Von Vollkommenheit des Religioſen 
Standes. 
8. Von der Weiſe recht zu leben und zu 
GOtt auffzufteigen. 
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779. Bondenen Wohteharen/ foden Ehri- 


ften durch das Geheimniß und Zeichen 
des Creutzes wiederfahren find. 

10, Ein Tractatvon der Demuth. 

u. Ein Bud) von der Liche Chriſti. 


12, Troſt der Pilgramfchafft/ oder fieben 


Geſpraͤche des Geiſtes und der Seele, 
13.2. Buͤcher vom Gebeth. 
14. Auslegung der 10. Gebote. 

15. Biel Betrachtungen uͤber die Pſal⸗ 
men / (meiſtens auch Teutſch gedruckt.) 

10. 30. Sermonen oder Predigten. 

17. 48. Paſſions⸗Predigten. 

18. Sehr viel Predigten uͤber die Bible 

(hen Buͤcher / als das 2. Buch Mofis His 


ob / Pfalmen, Ezechiel / Micham / Amos’ Haggat/ 
Ruth / Eſther / Johannis Epiſtel / u ſ.w. 


19, Betrachtungen uͤber das Hohe⸗Lied. 


20. Prophezeihung von Erneuerung der 


ieche. 
2. Ein Buch von der Peophetiſchen 
Walnheit. 
22. Rınger Begriff feiner Offenbarun⸗ 


‚gen. 
23, Viel geiſtliche und erbauliche Send⸗ 


Schreiben. 
| 24. Sa- 


| 
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24. Savonarolæ Leben und etliche Schrif⸗ 
ten / Paris 1074. in 8vo. Tomis II. 


Das XXIII. Capitel. 


Von den Myſtiſchen Lehrern 
dem 16. Fahr: en en 


LXXIX. Nicolaus von Untertwalden. 

M M den Anfang deffelben ift 
—— annoch der befandeEinfiedler 
Be: Nicolaus von Linter- 
walden berühmt geweſen / und zwar nicht nur durch 
die wunderbare praxin cines Myftifchen Görtlichen 
Wandels / welchen auch die Proteftanten durchge» 
hends erfant haben, fondern auch miteiner Schrift 
von folher Materie. Sintemahl er ein Büchlein 
+ ———— noch bekand iſt unter dem 


de Lehre von der Abgeſchiedenheit des 

Einſiedlers / Bruder Nicolai von Un⸗ 
terwalde im Schweige» Land. 

Weil aberfo wohl vom Autore alsder Schrift 

felber im Anfang des legten Theils vom Leben 

der Alt⸗Vaͤter zur Gnüge geredet worden iſt / aus 

den Zeugnifjen bewehrter Autorum, mag ich er 
weiter nichts gedenken, | | 
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LXXX. Joh. von Staupitz. 


1. 


D Jeſer iſt billich auch unter die 
SMyſtiſchen Autores zu zehlen / Staupitz. 
wegen feiner 2. Buͤchlein / die 

nebenſt der Teutſchen Theologie und dem Kempis, 
wie auch bey Tauleri Schrifften durch Joh. Arnden 
und andere ſehr offte zugleich ediret ſind / nehmlich 
das (1.) Von deꝛ Liebe GOttes / 

dag (2.) vom Heil. Chꝛiſtlichen Glauben. 
Mit welchen Editionen denn zugleich des Mannes 
Vortrag beſtaͤtiget / und denen Leſern empfohlen 
worden. 

2. Von ſeiner genauen Freundſchafft mit Luthe⸗ 
ro iſt in der Kirchen⸗Hiſtorie im 16. B. 5. Cap. n. 
14. das mercklichſte erzehlet worden. Wie man 
denn auch in feinen Schrifften klare Spuren / des 
erkanden wahren Grundes und Anfangs vom Ev⸗ 
angelio findet / welches er auch Luthero zu erſt beyge⸗ 
bracht / wie dieſer ausdruͤcklich bekant hat. (ap. Se- 
kendorff. Lib. I.Hiſt. Luth.p.48.) Weil aber ihr 
die Actiones Lutheri allzuhitzig vorgekommen / iſt er 
hernach ein Abt zu Saltzburg worden / davon die K. 
H. Cap. 22. $. 24 zu ſehen. 

LXXXI. Heinꝛich von Nuͤmbeꝛg. 


n Moͤnch in Nuͤrnberg / hat 
* im 15. Seculo — zum Hein⸗ 
und ein Buch geſchrieben / un⸗ ich · 
ter dem Titul⸗· ia — 
| 6 g Bier 
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Bier und zwantzig guͤldene Harffen / 
ſo Anno 1483. in kolio heraus gekommen / aber wei⸗ 
ter nicht viel befand worden. Dieſem Buche kommt 
faft gleich ı was Anno 1596. in gyo zu Ingolſtadt 
gedruckt worden / mit der Uberſchrifft: 

Andere teutſche alte Myſt. 

LXXXI. Guͤldener Thron der 24. Ach 
teften. So iſt auch ſchon Anno’ 1503. zu Leip⸗ 
zig ein Buch heraus Fommen. 

LXXXI Offenbarung Geiftl. Gnaden. 

Welche aus dem $ateinifchen ins Teutfche überfer 
get worden. Und noch zuvor.hat einunbefander 

Autor publiciret ein Büchlein genand : 
LXXXIV. Krämer- Korb mit7. Laden. 
Ingleichen eins / genand: 

Der Geiſtliche Wagen. Wie 
auch weiter hin zu Dillingen Anno 1572. 8V0. 
eines ohne Autore. 

LXXXV. Von der himml. Gemahlſſchafft. 
Welche alle auff den Weg der geheimen GOttes—⸗ 
Gelehrtheit weiſen / und wegen ihrer Einfalt 
nund nachdruͤcklichen Vortrags / denen Liebhabern 
ſolcher Materien ſehr annehmlich ſind. 


LXXXVI. Evangeliſche Perle. 


I. u. 
SI Buch ift auch im An⸗ 


Evangel. Perl, Yolang des ıöten Seculi offt⸗ 
2 ji — mals 
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mals Teutſch heraus kommen / und zwar ohne Nah⸗ 
men des Uhrhebers. Sandaus hat 
zwar den beräßmten-Mylicum Nĩ- ‚Bon deſſen 
colaum Efchium dazu angeben wol⸗Autore. 
len.(Aud. Theol. Myft. pag.564.) 

Allein der heue Editor des Buchs, Johannes An- 
gelus Silefius berichtet uns in der Vorrede ein ans 
ders: Denn cr melder daß Efchius das Buch nu⸗ 
Lateiniſch uͤber ſetzet und zu Coͤlln Xo, ı 544.heraußd 
gegebenhabe: Im Driginalaber ſey es lange juvor 
noch teutſch gejchrieben worden/von einen ungenands 
ten / welchen Angelus einen Brund-heil. Mann 
nennet / der ſich aus Demuch nicht nennen wollen; 
hingegen muß der Herr Poiret vermurhlich nähere 
. Nachricht haben / daß diß Buch von einer Frauens⸗ 

Perfonherkommey wie er berichtet in der przf. über 
die Theologie du Cœurnum 6.und das Buhl, 
, admirable oder wunderbar nennen, 

2: Dem fey aber wie ihm wolle / ſo 
recommendiren die Autores dag Groſſen Lobe. 
Buch ſelbſt auffs höchfte. "Joh. An- 
zelus hat es unter dieſem Titul heraus gegeben: 

Koͤſtliche Evangeliſche Perle zu volltom- 

mener Ausſchmuͤckung der Braut 

Chriſti / Glatz 16076. 8v0. Hierinne nen⸗ 
net er das Buch in der Vorrede 


einen unvergleichlichen Schatz / und Com- 
und ſchreibet ferner davon: Seine mendation. 


Guͤte iſt nicht zu beſchreiben / 
——— 076g 2 ins 


{ 
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indem es warlich ein unvergleichlicher 
Schatziſt / durch welchen der Menſch in 
GoOtt ewig reich werden kan / und zur Hoch⸗ 
zeit desammes / als mit einer uͤberaus koſt⸗ 
baren Perle / gezieret worden. Ja ich er⸗ 
kuͤhne mich zu ſagen / es iſt unter allen geiſt⸗ 
lichen Buͤchern die einige koſtliche Perle / um 
welcher willen man alle andere Buͤcher ver⸗ 
kauffen ſolte / x. Wer die fürgefchriebene 
Ubungen ins Werkk ſetzet / der wird ſelbſt 
das lebendige Buch werden / in welchem das 
innere wahre geiſtliche Leben mit GOtt / 
durch deſſen Finger den Heil. Geiſt / einge⸗ 
ſchrieben ſtehet / und die uͤber alles koͤſtliche 
Perle / die Gleichformigkeit Chriſti (welcher 
das Himmelreich in uns ift/) abgebildet 
und wefentlich zugegen ſey. Von der Arch 
des Vortrags bemercket er auch diefes: Es weiſe 
die Mittel mit ſolcher einig eindringenden 
milden Redens⸗Arth an / daß es eingehe / als 
ein Honig in den Mund / ein lieblich Gethoͤ⸗ 
ne ins Ohr / und ein Jauchzen ins Hertz. 
3. Was den Inhalt dieſes koͤſt⸗ 
major lichen Büchleinsbelanget; ſo leget 
Zweck deſel. or erfifich zum Grund die ſtets⸗ 
2 währende Gegenwart und 
Liebe GOttes im der Seele / durch welche 
die 
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die Austreibung alles Bofen/ und die Ans 
fuͤllung des Hergens mitdem ewigen Leben 
angewieſen wird / und zwar durch die Wir⸗ 
ckung des Vaters im Gedaͤchtniß / welche 
ſtets an GOtt kraͤfftiglich gedencken ma⸗ 
chet / durch die Wuͤrckung des Sohnes in 
Erleuchtung des Verſtandes / auch durch des 

eil, Geiſtes Huͤlffe / die den Willen erwe⸗ 

et zur Goͤttlichen Liebe / daß alſo der Leib 
zwar todt um der Suͤnden willen / und die 
Seele gelaͤutert / der Geiſt aber freudig wer⸗ 
de in JEſu Chriſto / damit GOtt in uns 
ewige Freude / Ruhe / Vergnuͤgung und 
Wohlgefallen habe / und mit dem Menſchen 
wiederum ein Geiſt werde. 


XXCVIL AngeLA De Forıcnı oder 
FULGINIO, | 
1. 
OR Derfon Leben und wun⸗ 
Seh derbare Führungen findin dem Angels, 
letzten heil des Lebens ber 
\ Alt⸗Vaͤter nach der Länge erzehlet worden’ und hier 
eben nicht zu wiederholen. Bon ihren gehabten 
Dffenbarungen und“ ‘Befäntniffen 
„haben dieScribenten alfo geuꝛtheilet / tod 
daß fie ihren Vortrag wor ſich klar und deut⸗ 
lich halten / alſo / aß mans von den erfahren⸗ 
G83 ſten 
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ften Theologen kaum beſſer wünfben möc 


ft. Thomas à Jeſu Lib.1V. de Orat. div. cap 9. pag. 
408. Und fie felbft nennen fie eine vom Goͤttli⸗ 
hen Licht erleuchtete und erfahrene Perfon/ 
und eine Göttliche Befchauerin. (1dem I:c. & 
Nicolam a Jeſu Maria P. 11. Elucid. Theol, Cap, 
2), 
[2 Einigehaben zwar gemeinet/ 
Und deſſen Be ſie rede bißweilen vielen zu hart und 
hauptung. ungewohnlich/fo daß delicate Ohren 
ees nicht wohlleiden Fönten: Sie bes 
kenne auch ſelbſt / daß fienicht alles fo eigentlich aus» 
drucken fönne / wie ſie es erfahren und gefehen habe; 
Allein/fie geben doch auch dabey gerne zu/daß alles im 
rechten Verſtand / bondenen Myllicis wohl-fönne 
erklaͤret werden’ und daß ihr Büchlein ein gantz Mya 
ſtiſches Leben befchreibe. (Maximil. Sandæus Auct. 
——— Sie ſetzen auch dazu / daß ihre 
achen ſich nur mit der Schul⸗Theologie nicht rei⸗ 
men/ welches auch wohl wahr genung iſt. Joh. Bona 
Not. Auct. Lit. A. . 
3 .Beyh denen Prötellanten: fins 
Kumlenbeif. def man eben Feine fonderliche Judi- 
Solifhen er cia von dieſer Perſon / weil ſie meiſt 
Sheologie, nur in Italiaͤniſcher (als zuletzt im 
Gr WVenedig 12mo. und Frantzoͤſiſcher 
Sprache bekand worden. Und mag fie manchem 
der doch hefftig wider diefe Theologie eiffern 
wollen / ſo unbekand ſeyn / bdaß man wohl gar: einen 
Mann aus ihr gemacht / und fie Angelumde Fulgi- 


neo, 


L 


i 
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neo, (itemder Angela foll geſagt Iyaben/) allegiret 
hat. Siehe D. Andreas Kühns Sen. zu Dantzig 
Bedenken von der Myſtiſchen Beſchau⸗ 
unges⸗Ruhe / p. 5 1} Vorrede p. 61. Woraus zu fer 
hen iſt mie was Grund und Fug man offt folche Leh⸗ 
ven und Schriften tadle und läftere/ dieman fein tes 
belang mit Augen nicht geleben gehabt. Derglei⸗ 
chen verfehrte Händel der Schul: Doctorum uͤberall 
inrealibus häuffig vorfommen. 





4. Indeſſen muß doch diefes Büchlein dem feel. 
Joh. Arnd wohlbefand und beliebtfeyn geweſen / weil 
die Collation ausweifet, DAB das 13. 14. U.f. Cap. 
des 2. Buchs vom wahren Ehriftenchum 
genommen fey aus den 4. 5.u.f. Cap. des 1. Theils 
im J. Buch ihres Büchleins / eben wieer auch aus 
Weigelii Büchlein vom Gebeth / erliche Capitel hins 
ein geſetzt wiewohlohne einigen pr=judiz feiner reis 
nen $ehre/ darinnener nur dag Gute nad) Prüfung 
folcher Schriften beybehalten, Und hieraus ift zum 
wenigſten offenbar / wie werth dieſer Lehrer folche und 
dergleichen Myſtiſche Schrifften geachtet haben 
müfferdergleichen auch der Herr Poiret mit der Frans 
söfifchen Edition unterm Titul: Theologie de las 
Croixgemwiefen hat. Im uͤbrigen trifft der Chara- 
&er ihres Bortrags meift mit Heinrih Süffen ſei⸗ 
bahr überein/ wie wir ihn oben num. LX1. geſehen 

A en, 
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XXCuxX. THERESA von Jesu, 
I, 


| N dem gedachten Leben ber 
Thereſaͤ Hiſt. Alt⸗Vaͤter iſt dieſer Perſon 
gantzes Leben weitlaͤufftig zu 
leſen / und hier nur noch etwas von ihren Schrifften 
anzumercken: Selbige ſind nebſt ihrem Lebens⸗Lauff 
nicht allein in Spaniſcher / als ihrer Original- 
Sprache / heraus, fondern auch in Lateinifcher/ 
Italiaͤniſcher / Polniſcher / Niederlaͤndiſcher 
und Frantzoſiſcher / (in welcher fie noch letzlich zu 
Antwerpen Anno 1688. in 3. Bänden durch Arn- 
old d’ Andilly berausgefommeny) ingleichen etli⸗ 
che mahl in teutſcher Sprache / alszu Eölln 1686, 
4t0; und das $eben äparteibidem 1660. ingvo.&c. 
Colon. 1626.ingvo. Worausman ſchon die Hoch⸗ 
achtung diefer Sachen unter fo viel Nationen erfe- 
ben mag. 








2. Man finder aber auch fehr 
Lob und Zeug: favorable Lob⸗Spruͤche davon, und 
niſſe. zwar ohne einige Verkleinerung der⸗ 
ſelben / deswegen weil die Autorin⸗ 

ein Weib geweſen / wie bey andern decten wohl ges 
woͤhnlich iſt. Denn ob gleich auch unter den Catho⸗ 
liquen einige anfaͤnglich darwider geeiffert / alſo daß 
Luiſius Logionenſis eine eigene Apologia vor ſie 
ſchreiben muͤſſen; So hat ſich doch ſolcher Wider⸗ 
ſpruch bald verlohren / nachdem man / wie erzehlet 
wird / 5. Zeugen über ihrem eben und Offenbahrun⸗ 
Dee gen 


iin u 
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gen abgehörer/ und darauff die Therefam vor eine 
Heilige erflärer gehabt, Wovon Nic. a Jeſu Maria 
l. c.c.1.p. 14.u.f. mehr berichtet. Wofelbft er auch 


gedencket / daß manin ihren Schriften eine himm⸗ 


liſche Lehre undden Beiftder Weißheit und 


Des Verſtandes erfandt habe. Ja daß die Audito- 
res Sacrz Rotz in der 2. Relation ausdrücklich ges 


ſchrieben⸗ Sie hätte etliche Bücher durch die 
Offenbarung Ehrifti geſchrieben / und die 
Theologi hatten ſich uber die leichte Erklaͤ⸗ 
rung der Myſtiſchen Leidenfchafften fehr 
verwundert / weil dieſe Jungfrau ſo ordent⸗ 
lich und deutlich zuſammen gefaſſet habe / 
was die Patres dunckel / und hin und wieder 
von der Myſtiſchen Theologie lehren. Sie 
en billich eine Meiſterin der Geiſtlichen 
ehre in der Kirche von GOtt gegeben / wel⸗ 
ches man aus der Empfindung des Goͤttl. 
Lichts und den heiligen Bewegungen ſehe / 
welche aus dieſen Buͤchern kommen / u.ſ. w. 
3. Andere haben auch von ihr 
geftanden: Sie habe die tieffen a 
Geheimniſſe des innern Les * 
bens / nicht durch Buͤcher⸗Leſen / ſondern 
durch die Salbung des H. Geiſtes / und durch 
lebendige Erfahrung in ihr ſelbſt geler⸗ 
net. Carol. Herſent. Appar. ad Theol. Myſt. Dion. 
Gg 5 p.49. 


44Das XXU.Capitel 


0,49. See lehre dasjenige was ſie ſelbſt geler⸗ 
net / da ſie GOtt ſtille gehalten. 70m. — L.c, 
pig19, Sie habe fo genau und weißlich von 
der Lich GOttes geſchrieben / daß iederman 
ihre Beredſamkeit bey ſolcher Demuch / 
und ſo groſſe Einfalt bewundern muͤſſe. Ja 
ihre weiſeſte Ungelehrſamkeit entdecke die 
Unwiſſende Wiſſenſchafft vieler Gelehr⸗ 
ten / welche nach langen und beſchwerlichen 
Studieren ſich ſchaͤmen muͤſſen / wenn ſie 
das nicht verſtehen was Thereſa vor U⸗ 
bung der Heil; Liebe ſo gluͤcklich beſchrieben 
gehabt: Franc. de Sales præf. ad Lib,de Am, Dei, 
4. Noch andere haben weitläufftig erwieſen / daß 

ſo wohl ihre Lebens⸗Arth / als Lehren und Offenba⸗ 
rungen / Goͤttlich und gut geweſen ſeyn / wie dieſes 
häuffig zu ſehen iſt bey Fanc. Ribera Lib. IV. c. 18. 
Antonio Poſſevino und Dominico Bannez in ihren 
Cenſuren/ oma Borio Lib. XII. deSignis Eccl.c, 
23. num. 57. Lud. Granatenfi, Joh. Avila, Petro 
de Alcantaca, und vielen andern / deren Worte uͤber 
der Therefz Opera ftehen; © Ingleichen bey dem. 
Cardinal Bora Lib. de Diferet. Spirit: Cap XX.I. 
5:p- 189. Ludovico Legionenfi l.c. Die Sums 
ma aber und der Charaier ihres Vortrags mag 
kuͤrtzlich diefer ſeyn· Sie hat Die- 
ae. jenige Myſtiſche Lehre auffei- 
SE ne innige Arch der Liebe und 

| 
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des Gebeths vorgetragen / welche von an⸗ 
dern meiſt nach einer Schul⸗Methode ge⸗ 
lehret wird. Denn ob ſie gleich nicht ohne 
gute Ordnung ihre Sachen beſchreibet / ſo 
affectiret ſie doch dabey keine Kunſt / ſon⸗ 
dern redet aus lauter Bewegung des Her⸗ 

tzens / durch Erfahrung inbruͤnſtigerLebe. 
Inſonderheit aber dringet ſie auff das in⸗ 
wendige ſtete Gebeth / und noch mehr / auff 
ſolch uͤbernatuͤrlich Verlangen und Stoͤh⸗ 
nen nach GOtt / durch welches die Seele mit 
ihme vereiniget wird. Damit man alſo 
unendlicher und unausſprechlicher Gnaden 
gewuͤrdiget / und in der Liebe beſeſtiget wer⸗ 
de. Hiezu ſuchet die Autorin uͤberall das 
Hertz gewaltig zu erwecken / und von ſeiner 
natuͤrlichen Haͤrtigkeit zu erweichen / zu ſte⸗ 
ter LiebeOttes / und tieffer Anbetung und: 
Verehrung ſeiner hochſten Majeftät / bey 
höher Verwunderung uͤber deſſen unendi⸗ 
che Krafft / u. ſew. 

5. Die Schrifften aber dieſer 

Therefz, find re legten teute * Schriff⸗ 
ſchen Edition folgende: 2 

1. Ihre eigene Lebens⸗Beſchreibuna. 

2. Weg der Vollkommenheit. 








3. Ein 
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3. Ein Buch von den Kloſter⸗ Stifftun⸗ 


gen. — 

- 4, Unterricht von Viſitation der Diſcal- 
ceaten Nonnen. 

5. Seelen⸗Burg oder innerlihe Woh⸗ 


nung. 
6. Der Seelen Lieb- Seuffzer und B 


trachtungen gegen GOtt. 

7. Bedencken von der Liebe GOttes uͤ⸗ 
ber das Hohe⸗Lied. 

8. Send⸗Schreiben. | 

9. Sichen Betrachtungen über das Va⸗ 
ter Unſe. - 


XXCIX. JOHANNES a CrucE, 
I. 


Der Spaniſch Jvan de las = 


Yoh,i Cruce Cruz, ift auch im legteu Theil 
 Hiftoria, des Lebens der Alt⸗Vaͤter bes 
| fehrieben fo vief feine Hiftorie bes 
trifft. Seine Schrifftenabery (wodurch die My⸗ 
ſtiſche Theologie im 16. Seculo meiſt wiederum. in 
Schwang gekommen iſt / findebenfalls in der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche in groſſen Anſehen / nachdem ſie nicht 
allein von vielen angeſehenen Lehrern / ſonderlich von 
Baſilio Pontio in einem ſonderbaren Defenſorio ers 
Härer und verthaͤdiget fondern auch der Autors 
ſelbſt canoniſiret worden, Wie denn vor — 
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niſchen und $ateinifchen Edition feiner Operum,,; 
Coloniz, Anno 1639. 4to. und in der Teutſchen / 
Pragx, Anno1697. fehr viel Approbationes und 
Cenfuren zu finden wie auch verfchiedene Elogias 
berühmter Scribenten, Siehe auch die Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Editiones, Paris, Anno 1865. und 1694. Und 
ein Profeffor Theologiz ju Salamanca Nicolas 4° . 
Jeſu Maria , hat eine weitläufftige Elucidation_> 
“ feiner Schriften zugleich publicivet / worinne er 
alles auffs genauefte mit Beyſtimmung alter und 
neuer beftätiger. Vid. ibid, maxime pag. ı 3.10. ſeqq. 
40. RC | 
2. Weil nun alfo von der Autoritär diefes Man? 
nes Feine Zeugniffe nöthig find, willich nur noch 
den Inhalt und Zweck feiner 
Schriften mit wenigen bemercken Summaund 
welcher ohngefehr diefer feyn möchte: nen feiner 
Er dringet zuförderft auffden Ir 
erfien Brad der Myſtiſchen Theologie / 
nemlich die Reinigung der Seelen / iedoch 
alfo / daß er das Bemüich mehr und vor 
nehmlich weiſet / auff eine gaͤntzliche Ent» 
bloͤſſung der Seelen und ihrer Kraͤfften / 
ja auch auff die hoͤchſte Entäufferung/ von 
allen Ankiebungen an denen empfindlichen 
und ſonderbaren Gnaden⸗Gaben / ſie moͤ⸗ 
gen nun durch die Sinnen und Einbil⸗ 
—X | dungs⸗ 
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dungs⸗Kraͤffte bommen / oderdurhande 
re Kraͤffte / und zwar alles dazu / daß man 
das weſentliche Wort und den weſentlichen 
Genuß und Umgang GOTTES wohl 
bewahren möge: Hiebey hat er. fo unge: 
meine Gaben / eine Seele vor allen / auch 
geiftlihen Betrug in aufferordentlichen 
Gaben zu warnen / daß er manche hochnoͤ⸗ 
thige Nachricht und Warnung von Offen⸗ 
bahrungen / Entzuͤckungen und dergleichen 
er / wie wiranfeinem Orte ſehen wel 
en. | 


3. Weiter zieleter fonderlich auff die 
Reinigung oder Bereitung der Seelen’ 
wie fie leidender Weiſe geſchicht biß zur Ver⸗ 
einigung mit GOTT / weltches er vor⸗ 
nehmlich und von Grad zu Grad ausfiih⸗ 
rer. Endlich aber befchreiber er in der Lie 
bes - Flamme auff eine gang ungemein 
durchdringende Weiſe / die Goͤttliche Ders 
einigung mitibren Wundern. Ingleichen 
bie unterſchiedene Zuftande und Abwechſe⸗ 
kungen der geheimen Umfaffung und Lie⸗ 
bes⸗Proben zwiſchen GOtt und der Seele/ 
wenn fie zur Goͤttlichen Einheit ae 

um 








won der Mpftifchen Theologie. 479 
und gleichwohl noch allerhand Goͤttliche 
Süibrungen erfahren muß. Undin diefenal, 
enhatder Autor an Weißheit und Tieffe des Yuss 
drucks wenigesoder faft niemand feinesgleichen/ wie 
ein ieder/ der den Geift der Prüfung vom Vater em⸗ 
pfangen hat/befennen wird. ner | 
4. Die Schriften felbft find zum Theil ſchon 
benennet/und haben folgende Titel: 

u Die 3. Bücher vom Auffſteigen auff 

den Berg Sarındl. 
2. Die 2. Bücher vonder dunckeln Macht 


der Seele. . 
3.Die —— Liebes⸗Flamme. 
. Geiſtlicher Geſang zwiſchen der See» 
lſe und Chriſto dem Braͤutigam. 

5. Geiſtliche Cautelen oder Bewahrun⸗ 

gen ID die Seinde der Seelen. 
6. GHeiftliche Send⸗Schreiben. 
7. Allerhand Myſtiſche Geſange. 
a * * | 
* 

Ich ſehe aber bey dem Sorfgang 
dieſer Hiſtorie von denen Myſtiſchen 
Autoren / daß ſie mir unter den Haͤn⸗ 
den waͤchſt / und wo ich weiter alſo 


forsfghren wolte / —9 
m —— 
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fallen möchte. Deswegen ich ges 
es werde / die Myſtiſchen und 
ſcetiſchen Seribenten aus denen 2. 
letzten Seculis nur denen Rahmen uf 
Titeln nach zu referiren / zumahl de⸗ 
ren Menge uͤberaus groß iſt. Und 
dieſes will ich alſo kuͤrtzlich nach dem 
Alphabeth thun / iedoch / daß mir bey 
einigen ein kurtzes Judicium beyzufuͤ⸗ 
gen vergoͤnnet ſey / welches etwa 
mancher Leſer fordern moͤchte. Zu⸗ 
vorher mag das Regiſter der bißher 
heſchriebenen Buͤcher auch nach dem 
Alphabeth ſtehen. 
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Regiſter 


der bothergehenden Autorum, 





Elredus num. XLIP, 
Albertus M. | ‚„. ZVI 
Anaſtaſiu⸗ All. 
„Angela de Fuligno. LXXXVI, 
Anshelmus z AXXVIT. 
Antiochus KAIX. 
Antonıns MM. V. 
„Arnoldus Carnotenfis XLII. 
Auguſtinus | XIIX, 
B. —— 
Bernardus XL. 
Bonaventura L/T. 
Brigitta Ä LIT, 
Bruno  AKXAIX. 
wu C. 
Cafarins Arelat. XAT. 
‚Carpathin AXKI, 
Caſſianus MV. 
Catharina Bononienfis LXXI. 
.. Senenfis | LXIV, 
5) Chro-. 


4822Regiſter 


‚Chromatttts 
Chryfoffomus 
Claus von Unterwalden 
Clemens Alex. 
Climacu⸗ 
acrnce 


Cypariffiota 


Diadochus 
Didymus Alex. 
Dionyſius Areop. 
- - Cartkuf; 
Dorothens 


Eckartns 

Ephrem 

Efaias Abbas 
Evagrim Ponticus | 
Evangelifche Perl 
Eucherius 
Euthymius 


de Foligno 
Fulbertus 


Gerhardus Zutphan. 
Gerfon 

Gertrand 

Gilbertu⸗ 

Gregorius M, 


XVII. 
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Guerrichs \ 
Guslielmms 


Harphi u 


Heinrich von Nuͤrnberg 


—— 
Hildegardis 
Honorems 


Hugode S. Piäore 


Humbertws 


Idiota 

Jeſaias Abbas 
Joh, Carpathius 
2 Cyparijiiota 
- aCruce 

-. Mofchm 


Johannes Scholaſticus 
- = Schonhoven 


Ifaacus Syrus 
5 chius⸗ 


L. ? Zufßinianne 


Kempis u 


Laurentius qJuſtinianus 


Macarius 
Mrcu⸗ Eremita 


XLIR . 
ALI 
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M .:rtıinus Dumienſis 
Maximum 
Mechthildis 
AMethodius 
Moſchus⸗ 
Moſes Barcepha 

N. 
Nicolaus Choniates 
Nicolaus von Unterwalden 
Milus 
O. 


Orefiefis 
Orsgenes 
| P. 

Pachomius 
Paſchaſius 
Philippus Solit. 
Potho 

R. 
Radbertus⸗ 


Richardus de S. Vẽictore 
Rusbrochins 


| S. 
Favonarola 
Schonhoven 5 
Simeon Fun, 
Smaragd e 
‚2. 
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| Staupit | 2. 
Sufo t | LAL 
| T. 
Tanlerıs | LA, 
Thalajfıns AXXM. 
Teutſche Theologie. LXXTT, 
Theodorst us Ä XIV, 
Therefia LXXXVII. 
Thomas Aquinas LVIII, 
de Kempis LXXUE 
V. 
Valerianus AVI 
Hugo de S. Victore LI. 
R. de S, Victore LH, 
zZ 
‚ Zeno Veronenfis A, 


Zigabenus — 
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J Regiſter 
derer Nofikken und Afcetifchen 
Scribenten / aus dem 10. und 17. Secul. 
Und zwar 


Aus Rn 3. groffen Partheyen oder 
Religionen. 

| A, 

P P Abnegai om interienre, oder ein Tractat vonder ins 
nern DBerläugnung / welcher Franköfifch zu 
‚finden in dem /. Theil der Theologie du Coeur 

. 227. ſeqq. und mitdem Grund des Johan. a 

Crace ſehr überein ſtimmet. 

Nicolai Abrahami Axiomata vite Chriſtianæ, Co- 
lon. in 18, | 

Joh. Abrenethi Medicina Spiritnalis, Engliſch und 
Hollaͤndiſch. 

Abrege de la PerfeölionChresienne avesfes Exercices, 

| im 2. heil der Theol. du Ceur.p.73. 099: 

Abrege del’ Agnean occis, ou methode d Orsifon par 
un paureVıllageois. 

Adriaen Adriaen[ens Schrifften. | 

Aenmerkingen Ontrent de ver Örgene Vereeniging, 
die er is tuschen Goden de Ziele. Amf}. 

Petride Alcantara Vita & Opera Latine it. Franthoö⸗ 
ſiſch ızmo. 

. Ejmsd, Liber de Meditatjone & Oratiene. 

———— — P. Alte 
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P. Angelique d’ Alegre le Chretien parfait, ou le Por- 
trait des Perfellions divines, tire en!’ Homme 
fur fon Original Parıs 1665. 410. 
Alphonfi Madritienfis Ars [erviendi DEO, Col. 1687. 
12m0. 
Ejusd. Memoriale Vitæ & Paſſionis Dominice. ib. 
Aloyſius Sideræus vid. Caraffa. 
Alvarado ars bene vivendi. 
Jacobi Alvarez Opera Toms III fol. 
= 2 Liber de Vitioramextinälione , Ingolf. 1619. 
ı2m0. 
- =  deadeptioneVirtutum,Col. 12mo, 
= = de Mortificatione hominis interiors, 
“o .  devia Spirituali. 
-  - deefelibu humilitatis, 
P Amour aſpiratiff. ſiehe in Samfon. | 
Joh. Valentini Andre Schriften, ſiehe im 27, Theil 
der Kirchen⸗Hiſt. p. +66. 
Andries perpetua Crux. Colon. 1687.12mo, 
oh.ab Angelis los Triumfos del amor. 
—* des Anges ſur le Chantique de Salamon. 
Joh. Angeli Fileſii verliebte Pſycheo der geiſtl. Lieder / 
Preßlauröss. sv u 
Ejusa. Cherubinifcher Wandersmann oder geifte 
reiche Sinn-und Schluß. Neimen’ Glatz 1675. 
1270. (ift ein außerlefen fchön Büchlein.) 
Zj.Sinnliche Betrachtungder 4. legten Dinge. 
Zj.Evangel. Perl, Glaß 1676.8v0. 
(Diefer Autor har Chriftum lebendig gefant 
und gehabt.) 
Claudii Aqua vivæ Fpiſtola de uſu orationis. 
| dr ⸗ 
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„ #t.derenovarione Spiritus & carrefpondentiacum 
Deo. 

Argenfon Traste de la Sageſſe Chretienne, ou de la 
Science.de P uniformite aux volontes de Dien, 
Paris ı651. / a 
Louis Fran. d’ Argentan les Exercices dw chretien , 
interienr, Paris 1685.800.70.II, 
Franciſcus Artas de Mortificatione., 
Idem de Oratione Mentali, Colon. 1687.12mo. 
Ej. Thefaurus bonorum, zua in Chriffo habemus. 
Col. fol. 
[Diefen recommendirt Barbanſon, Sem. Occ.p.78.) 
Johan. Arnds wahres Chriſtenthum und übrige 
Schrifften / find inder K.Hiftorie befchrieben 
im . Rh. 
J H. Arſteiners ſieben Staffeln der Goͤttl. Liebe/ 
Gieſſen 1691.12mo. — 
Ey. Leiter Jaeobs / ißb. | 
Joh. Avilz Audi Filia ſdeſſen Summam Sandens er⸗ 
zehlet / Theol, Myſt. p. 656.] 
Petri Aurati Collegium Sapientie, Colon, 1210. 
Ef. Scintille divini amoris, ib.ızmo. 
B, | 
Pauli Baines Directiones Vite pie [commend, a Voë- 
tio, Aſcetic. p. 363.] 
Auguſtini Baker Pirection tot Contemplatif. Prayer. 
Er. Sancta Sophia. | 
Baders Betrachtung des Vater Unſers / Leipzig 
1680. 127M0, 
Baptiſtæ Cremenfis Opera. 
| [Die 


ze 


“ / 
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. [Dieferühmer gar ſehr Seraphinms Firmanua p.29. 
und 203. Opp. | 
Henr. Barners Abriß des neuen Menfchen nach dem 
Ebenbild des Himmliſchen / Magd. 1690. 800. - 
- [mit approbation der Faculrät zu Wittenberg.) 
Cafparis Barthii Soliloeguia rerum divinar. Libris 
| XX. Francof..1623.4t0, Ogneæ 1655.40. | 
- [Halten mehr Wahrheitin ſich / als insgemein ges 
glaubet wird J). 
Antonii Hementii, f- Baumgartens Spiegel der 
Vollkommenheit / Coͤlln 1609. 12mo. 
Henr. de Balbis v. Palma. 
Ignatii Balſamonis Iaſtructio de perfectione religioſa. 
Ey. de vera rectè orandi & meditandi Methodo. 
Conſtantini de Barbanfon Compendium veræ Theol. 
| Myftic@ [. Amoris divini occultæ Semitæ. Colon- 
12mo. & Amjelod. 1698. 12m0, 
Ej. Anatomia Anime, | 
Pauli de Barry Pacta Hagiophila, Col. 12. 
it. Teutſch Heil. Meynungen / Coͤlln /2mo. 
Ej. Solitudo Hagiophile ſ. Exersitia Octiduanæ 
Recollectionis Colon.ızmo. 
it. Frantzoͤiſch / La Solitude de Philagie. | 
Ej.Blanaitie Sanctæ Flagiopbile[,100 actus amo= 
rus erga Je[um, Col.ızmo, 
Ej. Paradıfm apertus. 
Ey. Goͤttl. tiebes-£uft/ 12mo. 
Richard Barters wahre Befehrung. 
s » Berläugnung unfer febit. 
e =: Warhsthumeines wahren Chriften. 
e » Lebendes Glaubens. | 


IE Din 





490° Das XXIV. Capitel 
⸗e⸗Ruhe der Heiligen. 
e #»  Summa Theologie practicæ. 
und andere gnugfam befande Schriften. 
Lud. Bayl. the Practike of Pietie oder Übung der 
Gottſeeligkeit. J | 
[Iſt faſt über 30, mahl in allechand Sprachen 
gedruckt.] | 
Beers Gottſeelige Gedancken über erliche Spruͤ⸗ 
che / Nürnberg 1666. 800. 
Begierer / fiehe Schatz. 
Roberti Bellarmini Gemitus Columbæ. 
Ey. Aſtenſus Mentis in Deum. | 
Ey.Inflitutiones Chriftiani Hominis, Col. 1687. 
+ Ej. Seelen⸗Leiter / ibid. | * 
Exy. Himmliſch Paradieß / ibid 
le Berger illumine, ou colloque Spirituel d’ un devot 
Eccleſiaſtique & d’ un Berge Mons 1643. 
. (Stehet auch im. Theil der Theol: du Ceur.) _ 
sd. Teutſch: Frommer Schäffer das iſt ein Beiſt⸗ 
lich Geſpraͤch eines Prieſters / mit einem von 
GOTT wunderlich erleuchteten Schaͤffers⸗ 
Jungen / Eölln /mo. — 
Bernardinus Senenſis de divinis Inſpirationibus. 
Mr.de Bernieres Louvigni Oewres fpirituelles, ou 
conduite aleureeponr ceux, quitendent ala 
perfeälion, Parif-1690: 8vo, ! 
Kardinal de Beville Traitedel abnegation. 
Bloemenkransgsr de Hoven van verfcheidegeefely- 
cke Hoveniers. | 
Idem. Hochteutſch: Ein wohlriechender Blumen» 
Krantz / Halle 1599. 12mo. 
Lu- 


Von der Myſtiſchen Theologie. 491 


Ludivici Bloſũ Abbatis Canon vitæ ſpiritualis Colon’ 
12M0, 
Ej. Enchiridion parvnlorum ib. it. "teutfch.rzmo, 
- Confolatio pufillanimorum ib. it. Zeutfch 12780. 
- Monile [prritnale ib. st. Teutſch ızmo. 
- Infitutia pirstnalis ib.it. Zeutfch 1220, 
- Farrago Inſtitutionum ſpir it. ib. Teutſch 1270, 
Boetii a Bolfwert Duyfkens enWillemynkens Pelgri= 
magie tat haren Beminden biunen Ferufalem, 
Amjf}.1627. 12Mm0. | 
Robert Bolton Behulp. Middelen tot Vernederinge, 
Amſt. 1652, 12mo, 
Ej. van de viesnyterfle Dingen, ibid. 
Ej. Noaͤ Goͤttlicher Wandel in der Gottloſen 
Welt / Srandf. 7676. 8vo. 
IDiß lobet Gisb. Voëtius ſehr Afcer. p.364. wie es 
denn auch fehr fein ift. ] 
Joh, Benz Manududtio aa Cælum. it Teutſch Coͤlln / 
12ma, 
 Ej. Opera omnia Antwerp.1694. 
= Principid & Documenta vita Ehriffiane,Paris 
ı2mo. . - | 
BE. ViaCompendii ad Deum Par. ı12mo. 
= DeDifsretianeSpirstunm,Rema +ta.Paris. I2mo, 
= Horologium afceticum. 
- dedivina P/ulmodia, Paris in 4ta, 
Franc. Borgix Opera & Vita Antwerp, 1598. Ivo. 
als Speculum Operum Chriffiani hominis. 
Gollyrınm Spirituale, it. Teutſch / Köln re. 
Exercitatio ad ſui cognitionem. | 
In Canticumz. puerorum, 


Fe 
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Fac. Boymannus Luſt⸗Gaͤrtlein einer Heil. Liebe. 
Er.tehr- Jahr der Tugend. | 
Ej. Andächtiger Bund mit den Wunden Jeſu. 
Theodoria Brackel Trappen vant eeftelyke Leven. 
Id. Reucih) ı Staffeln des Geiflihen Lebens / 
Bern 1698. 8v0. 
MM. de Brebenf. Entretiens Solitaires.Paris 1671.12mo, 
Breve modo d’ Oratione mentale 1681. 
Thom« Bromiey Weg zum Sabbath der Ruhe / 
Amſt. 1685, 89 0. 
it. Hollaͤndiſch / Amft. 1662. 8vo, 
Fan Buckel Gadaclyken troofl. 
Ej.Traitat van de Meiningen. I 
Joh. Bunjan Komfl en Welkomf? tot Fefus Chriſtus. 
se .teutfch/der Seelen Kommen und Willkommen 
zu Jeſu Chriſto Hamb,. 1693. 1270, 
Ei. Reife eines Chriften nach der feel, Ewigkeit / 
ibid. 1685. und 96, 120. | 
Ej. Mr. Ouaats$eben und Sterben’ oder eines. 
Gottloſen Reiſe nach der Hölle sb. 85. 12mo. 
Ej. Der heilige Krieg des Geiftes und des Flei⸗ 
ſches / sb. | 
Ej.de Gnade nytgehret tot degrootfße derZondaren, 
Amſt. 1659.12mo. ; 
Je. Zartefte Siebe Chrifti allen Kindern gezeiget/ 
Hamb. 1698. 120. 
[Ein Autor vo Tebendiger Erkaͤntniß JEſu.) 


C, 


Joh. à Jeſu MariaCalaguritani Traftaeıs de Theolo- 
gia Ayficaldiefenrühmet Sandens gar > 
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Theolog. Myfl. pag. 24. und 630, fiehe unten in 
lit J. 

Benedicti anfeld Regula Perfellionis de Voluntate 
Dei, Lat. Colon.it. Sranböf. Paris 1666, (wird 
auch fonderlich recommendirt wegen feines 
gründlichen ordentl.und deutlichen Vortrags.) 

Andreæ Capelle Mannale Exercitiorum Spiritua- 

lium, Col: ı:mo, 

Vinc.Caraffz Theologia Myficaf. Exercitiorum fi. 
ritualium Tom. II. Colon. 1660. 800. 

Ej.Seraphinus ſ. Schola S, Amorss. 

Carthagenz Praxis Orationss Mentalis,Colon, 1687. 

12M0, : 

Übeitini de Cafali Arbor Vitæ. 

Othonis Cafmanni Schola Tentationum. 

Ejusd. Homo novus ſ. Spiritualis, 

Simon de Caflıa de Vita & de Fußitia. 

Foh. Caftanizz Pugna Spirirmalis, Colon, 24. Ä 

le Catechifme Spirituel avec les fonde ments de lavie 
Spirituelle. 

Lud.Chardin van't Cruis Chriffi. 

le Chretien interieur, ou la conformiteinterieure a- 

dec Jefas Chriflus, par an Solitaire, Paris 1690, 
70. 1I.xvo. 

Chriftelyke Spiegel. 

Colom Dina slperferto Re e Sacerdote Spiritnale. 

le Combat Spirituel de Mr. P Eveque de Bellay[ wird 
fonderlich hoc) geſchaͤtzt.)] 

Joh. Amos Comenii Einiges nothwendiges Wiſſen / 
$üneb. 1699. 24. | 

Joh, Bapt, Comitinus de Tumore S Amorı Dei, 
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la Conſolation Interieure on de U Imitation de Jefus 
Chriff. Paris ızmo. Ä 

Baltha/, Corderii Comment.’ €) Note Theologice in 
Dionyfinm Areopagitam, — 1634.fol. 

“ Corte Verhandeling var der Liefde Gods en de 
Naeftex. 

Corte Oeffning der Godfeeligkeit , en Bedenkingen 
toe en heilig Leven. 

. Joh. Cotton Weg des Lebens / Heidelb. 167c. 1270, 

le PereCoudien Traite de Abjection. 

Joh. Jac. Crameri Ecclefiaftes [. de Vanitatibus hu- 
manæ & Chrifl.Vire cum pref.Gerhardi, Ar- 
gent. 1639. I2mo. 

oh. Crombecius de Studio Perfeltionis. 
Ej. Afcenfus Mofis inmontem,. 
Steph. Gonventius de Aſcenſu Mentis in Deum, 
Cultura Vine« Myſticæ, Colon, 1687.12mo. 
| D. 

Reinholds von Derſchau Chriſtliche Wanderſchafft 
des Chriſtlichen Wandersmanns / Franckf. 
1675. und 1004. ↄvo. | | 

Defiderius Peregrinus augmente , par Jean deln 
Motte, | RER: 

laDevotion au [acre Canr de N.S,F.Chriß. 

Jeremiæ Dyke Gutes Gewiffen/ Bern / 1671.80. 

Ejusd. Betrachtung der wahren Buſſe / Fr.1037. 
8vo, | 

Dan. Dyke Noſce te ipſum, oder Selbft-Erfäntnißr- 

2 51.1683. 12m0. | | 

Dietericiinwendiger und auswendiger Ehrift. 

j + 


t 
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Joh. Mich. Dillherrns Andachten über das Hohes 
Lied / Jena 1640.12mo. 
Eyusd. Weg zur Seeligkeit / &c. 
Joh. Donni Meditationes de morbo ſuo. 
Joh. Downame Militia Chriſtiaaa. 
Jdem von des Menfchen natürlichen Gedancken / 
Cafelı668.1zmo. | 
Ejusd, Probe Abrahamsı "Bern 1670. 800. 
Drelincourts mancherley Schriften Frangöf.und 
Teutſch. | Ä 
Drexelis Schrifften $ateinifch und Teurfch, 


3 


+ 
Pauli Egardi Göttliches Heiligehum oder Leben 
JEſu Chriſti. 
» Pofaune der Goͤttlichen Gnade und Lichts. 
⸗Erkaͤntniß GOttes und der Menſchen. 
⸗Wahres Chriſtenthumb oder Leben Davidgy 
und andere Geiſtreiche Schrifften / zuſammen 
edirt / Franckf. 1679. 420. 
Elevations far la Paſſion, Paris 1677. 
Elevation d E/prit. Montauban, 1678, 12m, 
Emdenii Haupt» Grund des wahren lebendigen 
Chxriſtenthums / Northauſen 1644.12m0, 
Epiphanz Louis Conferences AMſtiqves Parss 1676, 
E)usd. Lettres Spirituelles. 
Nicolai Efchii Exercitia Theologie Myfica divina 
prorfas Colon, 1676,12mo, | 
Ejusd. Verfio Latina Margarite Evangelica, 
ı. Colon.1545.890, 5 | 


Ajusd, 
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ö— m 7 mn — 
Ejusd. Verfio Latina Exerciriorum de vita & Pas- 
‚fione Chrifi, Taulers Lugd. 1556. 1zmo. 
Ejusd. Ver ſio Italica eorundem, Venet. 1562. 12mo. 
. Joh. d Efpagne fonderbare Schrifften / Berlin 167%. 
ęvo. & alia, 
Yoh, Evangeliſta Reich GOTTes in der Seelen / 
Sultzbach 1665.12m0. und Luͤneb. 1690. mo. 
Ejusd. Scheidung der Seel und des Geiſtes. 
Einsd. Ewiges Leben und Brod der Engel / Coͤlln 
12m. 
stem. Niederlaͤndiſch Antwerp. 1639.1685, 
oh. Everhard Schar Kammer des Evangelums, 
„Amß}.1688. 800. | 


Felix fimplex T’heologus ſ. Theologia firstualis fun- 
damentalis, Olive 1637. 
 Franc.de Salipnac Fenelon Placita Sancdor. explici- 
1a, und andere bekande Schrifften. 
Vincentius Ferrerius de Vita Spirituali. 
Ferrer Arte, de connofcere Gieſn. | 
Julius Flaciusde Mortificatione les Fondements de 
| la vie Spsrituelle, 
Fontena deldivino amore. 
Joh. Zorens Zeit und Ewigkeit, Gedancken von der 
Zeit und Ende / Hamb. 1661. 1675.12700. 
‚4. H. Srandens befande Schriften. 
Ahafveri Sritfchens befande Sachen. 
Liberti Fromondi Explicatio Cantici Cantic. 
Ejusd, Anmercfungen über Johan. Evangelifla 
Scheidung der Seel und Geiſtes. * | 
F „An- 
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Antonii Gagliardi Inhalt ver Ehriftlihen Vols 
kommenheit / Nürnberg 1634. 120, 

Anton Gaudier Antidorum contra omnes animæ 
- :morbos. 

Galenins fieheGelen. 

Ejusd, JEſu Chrifti wahre Nachfolge, Münfter 

1621,12mo, 

Gedancken⸗Huͤter / Srandff.r622,. 12m. 

Geiftliche Eher Sultzbach / 191.120, 

De Geeftelyke Bruyloft. 

Het Geefelyke Levender Zielen. 

— Schoͤpffung und Reiſe des wahren Iſra⸗ 


Bont * Seelen⸗Geiſtern oder Kraͤfften des eini⸗ 
gen Geiſtes GOttes. 
Victoris Gelenii Summa practica Theolo gie Ahſticæ 
Colon. 1646, unb 1652. 
Joh. Gerhardi Meditationes und Exercitium Pieta- 
tis. 
Henr.Gerrits Verborgen heit. der Stadt Godts. 
Geretsneues eben der neuen Creatur / Muͤrnberg 
1661,410, _- 
Geſpraͤch eines Kindes mit feiner Mutter / Franckf. 
149C.12MC, 
Martin Seiers Uiebes⸗Spruͤche / Algegenwart Got⸗ 
tes / c. 
Tomæ Gotwins Betrachtungen/ Luͤneb. 1675, gvo, 
Foh. van Gorcum Geeßeljcke Bruyloſt. 
Gottſchalcks Hoͤll und Himmelfaͤrth / Regenſpurg / 
| 1665: gvo, 


} 
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Gortfeelige tfeelige Gedandten über etliche Sprüche Heili⸗ 
ger Schrifft. 
Großgebauer von der Wieder⸗Geburth. 
Guthry Groß Intereffe eines — Cheien 
Gaffel,674.12mo. 


HA, 


Bened, Haͤfftens Creutz⸗Schule / Augſdurg 1664. svn. 
Heff?eni Regia viaCrucis, Colon. 1687.12ma, | 
-  Schola Cordis. 
Joſeph Halls Betrüger des Menſchlichen Ste} 
Braunſchw. 
Ausgeloͤſchte feurige Pfeile / Bafel:697. —2 | 
Vergnuͤgung der Himmels-Begierigen. 
Erklaͤrung des Hohen⸗Liedes. 
Contemplationes Sionis. 
und andere wohl bekande Schrifften. 
Gerhardus ab Hamont de vera Contemplasiont. | 
. Florentini ab Hanfwyck Cornu copi«. 


Harris Gut⸗und böfen Gewiſſens · Spiegel / Bern 


| 1671, 892. 

Mich. Hartmanns der Chri ft en Vollkommenheit in 
der Vereinigung mit Chriſto / Franckf. 689.12 

Havemans 2. Lichter des wahren. Chriſtenthums / 
1685. 12mM®. 

Joh.Hoyward Heiligdom.der benawde Zielen, idem 
Teutſch. re 


Ejusd, <hränen Davids) 1859. 2m. .. 
Caroli Herfentii appararım & Not, in Diony/. Arcop. 
Paris 1620.80. 


An- 
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Antonii van Hement Spiegel der  Bolfommenheir, 
Caoolln 1609. 12mo. 
Druder Henrichs von Nürnberg 24.Güldene Harfe 
fen / 1453. fol. 


Chriftian Hochbur gs Theologia Myfica, Amferd, 


1653. UND 1674.12m0.. 
 Ejusd. Pofilla Myfica,ib. fol. Ä 
Petri van Hacke Grund⸗Riß der Ertantniß und 
Wahrheit im Evangelio / Frf. 696. 200. 
Horſtii Paradiſus animæ, Lat. & Gall, 
Hubertini de Caſalis Arbor vitæ Chrifßi Fefn. 
Hermanni :Hugonis Pia Defideria, Antwerp.1632, svo 
..  Gedans.1657. 12mo, Francof. Amſt. & alibi. 
Guil. HuygensC byfſteltę Brieven. | 


a Jefu Maria Culageriram Liber de ts Pradeniin, 


rum. | 
‘x 27 24 Schola —2 u 
Prem samandı Deum, 
Th olapie Myfl. arcana. 
. 4. Frantz. Paris ſooʒ. 
cwird ſehr gelobet bey Manc. Sales, Yandeo und 
andern.) 
Nicolai à Jeſu Maria — in Thea, Mıf. 
Joh. aCruce,Colon. 1639, 410, 
Thom« à Jeſu Librs VI. ‚de Consemplatione divina 
- Antwerp.1620.8v0, 
Ejwsd. Divine Orationis ſ. à Deo infuſæ methodus 
natura grad, ibid. 1623,8%0. 


ge Ji 2 (Dies 
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(Diefenrühmer Bora und Sardem, weil er aus 
Erfahrung das meifte gefchrieben.) 
Fefns en de Ziel, (welches auff Hochteutſch heraus 
ift/) ende Vonken der Liefde Jeſu, Amfl 1692.80. 
Jeſus Chrif.conver[ant par my les hommes, Paris ız, 
Jgnatis Lojolæ Exercitia ſpiritualia Colon,1624. Ant- 
werp. 8vo. — 
Teutſch. Geiſtliche Ubungen / Coͤlln 17687. 8vo. 
Aldephonſus à Jefu- Maria de periculis & remediis 
perfelionis & pacis religiofa. 
Ildephonfi de Madrid Ars ſerviendi Deo. 
Inſtructiones, de Via perfectionis. 
Introdufkioin Theologiam Myficam, in 12. Teutſchen 
Tractaten beſtehend Sich. 
P Interieur Chretien, Paris‘24. 
Jordanusfiehe obenunter Zdira, . _ 
 Juftinianus vom Einfamen Lben / wiebaffelde nach 
der alten Einfiedler geben recht anzuftellen feyr 
Ulm 1663,.2000, nn 
H. Einladungs- Trieb zum geoffen Abendmahl. 
de Kniphaufen Entretiens folitasres d’ une ame devste 
avec [on Dien. \ 
Köpke Dialogus de Templo Salomonis de tribus gra- 
dibus Chriflianssei, Lipf. 1689. 12mo, 
Ej. Wiederfunfft des Gebeths aus dem Himmelr 
aus dem Englifihen verteutſcht / Frauckfurth 
1693, 12980. Bas; Ä 
Kraͤmer⸗Korb mit fieben Laden / Frf. 1622 1Mmo. 


— 


F. 
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P.Lamparter depreflantia Gratie cœleſtis © felicie 
tate ea donaterum Colon.ı660.12mo, 
P. de Langle Conduite Spirituelle. Ä 
Foh. Juſti Lansbergii Enchiridion Militie Chrißia” 
næ, Col. 24. 
Ej. Pharetra divini Amoris cum JEſu Chriſti ada- 
nimam fidelem alloquio, Col .ızme, 
Opera omnia Lat. Col.1693. 3. Vol. in 480. Gall. 1670. 
Paris. Ä | 
Ej.Verfio Latina Infinuationum S. Gertrudis. 
Diefen Mann loben Voetius After. p.446. Po- 
iret. pref. Th.du Coeur, Bona Nor. Auct p. 587. 
und andere wegen feiner groffen Öaben.) 
Laffot Lettres Spirituelles # un Eccleſiaſtique sJor 
Iumina, | | 
Pauli Latiniaci Canones divini Amaris. . 
Laurentii Parifienfis Palatinm divini Amoris. 
“ Fr. Laurens de la Refurre&ion Maximes Spirituel 
les, Lettres & la vie Col. 1699. 120. 
Eadem Teutſch / Frf. 1700, 12mo, | 
Lettres — recueillies par Jean de Laffor 
5. Vol. | | 
Leonhard Lei Flamma divini Amoris , Leodis 
165.4, 12M0, | 
Ej. ScalaCeli, Colon. 1687.12mo, 
Ir. Teutſch / Weg zum ewigen geben, Eölln 34. 
Idem de Summo Bono, Col. 24. 
It, Liber de perfectionibus & amoribus Dei. 


Ji 3 u 5” 
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Ludovici Granatenfis Exercitia & Orationes, Co- 
lon. 1687. 12mo. . J 
- Ej.DuxPeccatorum, ib. 1608.12m0, 
Ej.Conciones&alia. | 
Ludovicus Paris. vid, Laur. Pari[. 
—— Louis Conferences myſtiques. 
Godefridi Luffii Homo Dei, Romæ 1668. 12mo, 
Zufthoff des Gemoets. | > 
Joachim Luͤtkemans Harffe von ro. Sayten. 
N⸗⸗Vorſchmack Goͤttlicher Güte. , 
M 


Alph. de Madrid Ars [. Methodus ferviendi Deo. 
 Lat.it. Gallicè & Belgice. 

"Malberg Schola affeötuum, Colon. 1687, 12mo. 
‚Franc. Malaval Pratique facil pour eleres Pame a la 
"  ComemplationParif.1t673.900. 

Idem Holl, Lichte Praätyke om die Ziele opte hef- 
fer tot de Befchouwinge Roterd,1688... 
It, Ital. Roma. ee 
Ej. deOratione Quietis. — —— 
Er. Poeſies Spiritnelles, Pariſ. 1671. 
Aarci à Cronland Liturgia Mentis. | 
"Ziwalds Marchii Nucleus Myficus Legis& Fuflirie 
‚Evangelice,Col.1662.12ma. . . | 
P. Marie heilige Einigkeit. 
Bartholomei de Martyribus Compendinm doctrinæ 
 - Speritwalis, — | 
Thomas Mäßutius de Calefli Converfatione. ) 
D,Cafp. Mauritii befter Weg zur Reinigung, Ers 
feuchtungumd Bereinigumg/Hambisvo, 
Der Geiſtliche Mayen / Muͤnchen sun 
⸗ 
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HartheiMeade falfcher Bekenner / Beynahe Chriſt. 
Caſſel 1675. und 1685. 12. 
Jacobi Merlo-Horltü Paradifas Anima Chrifiane 
120. 
Ej. Monita Sapientie Colon. 1687. 120, 
Ej.Chriflianus Theodidatius, ib, 12, 
Ej.Seprem Tuba Orbis Chriſtiani, 410. 
1a Methodepour conver [es avec. Dien, Parif, 1685. 
"Methode d Oraiſon om Abrege del Agnean oceis 4 
Rennes 1669. | 
Pet.Molinzi Heraclite & Democrite a Rouen. i 
5 Ei, SeelenZriede und Gemuͤths⸗ Vergnuͤgung / 
Heidelb. 1684.12m0. Leipzig 1666. 1691.120. 
MolinaCarthuſianus de Orati one. 
Aich. de Molinos, Manuductio Spiritualis. 

Fe. Teutſch: Geiſtl. Wegweiſer / Frf. 1699. ı2mo, 
Martini Molleri Andachten Sprüche und Gedan⸗ 
cken aus den Alt⸗Vaͤtern / Luͤneb. 1654.12m0. 
Ej. Sterbe⸗Kunſt. 
Antonius Monelia in Myſt. Theol, Dionyfü. Vir 

Magnus inter My ſticos, fedfereincognitns Bo- 
na. Via Compend.c.#.] | 
Guilielmi Montani Pratigne des bonnes Intentionse 
David, Mörlin Richtfehur eines geiftlichen Lebens / 
Ingolſt 1613. 12mo. 
Heinrich Müllers Liebes⸗Kuß. 
Ej. Lebes⸗-Flamme | 
Ej. Geiftl. Dand-Altar, 
Ej. Thraͤnen⸗ und Troft- Quelle, 
&. Creutzund Ber-Schule. u 
#5 Erquick⸗Stunden und andere Schrifften. 


Ji 4 NBru⸗ 


— Das KXIV.Capitel 
N, * 
Bruder Nicolai von Uncerwalden Lehre von der 
Abgeſchiedenheit. 
Joh. Eaſebii Nierembergii Dictawenes de Efpiritn 
) Perfeilion. 
id. Lat, de Adoratione in Mpiritu & Ve eritate Tyra 
navie 1663. 
Ejusd. Hundert Regeln des Geiſtes und der Voll⸗ 
kommenheit / Coͤlln 13. 
Ej. Practic der Gegenwart GOttes / ib. 18, 
Ey. Difcrimen Temporis & — Col, 1654, 
12m0, 
Wag-Schale der Zeit und Ewigkeit / Frf. 1669.1.2930; 
P. Nieſſ Alphabetum Chrifßi & Diaboli, Colon, iæmo. 
 Ej. Ouatuor Noviſſima, ibid. 12mo, 
‚Nicole Effais de Morale. 
Nigronü Traflatüs Afcetici, Colon, 1682. 460, 
Aloyfi “ Novarinus von verborgenen mMbihaten 
GoOttes / Hamb. 1687.) 
¶[Dieſen lebet Bona Nor. Ser. * 879. a N, 
Nourriture de P ameon Meditations; Paris 12000, 
Jaques Novet ? Homme d’ Orasfon Paris 1674. 


O. : | 
Het Opregt Chriften-Hert, en de reakenen, van eenen 
gedengeef, 
Olier catechiſme Chretien pour la vie interie eure. Pa- 
ri. it. Hollaͤnd. 1650. 
— deO certamen bonum. 
E.Moens Contemplationis,. 
Ej.Confelliones. | 


u 
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P, | 
ia Paix de? ame, Paris 24. 
Sfortie Palavicini ArsChriffiane perfelbionss, 
Feande Palofox Oeuvres Spirituelles. 
Blafi Palmz Thefanrus indefiwiens f Actus intern 
virtutum, Lublins 1646. 
Ej.Inwendsge Oeffeningen — Levens, 
Henrici de Palma Theelogia Ayfrica.  \ 
Zöugo de Palma de triplici via, AmfB.1647.12mo, 
31. Zeutfh: Vom dreyfachen Weg der Seelen. 
1696. 890. 
Alvarez de Par, v. Alvar 
Angelus de Paz, [wird gelo et von Bona Ni Audl, 
Zn. 


3 
Joh.Penon weifeKauffmannfehaff er Zeidraum 
ſchw. 1070. 2wou. 

Perfe&tion de la Vie Chrersvid, Abrege. 


De ge dergoddehken ———— 


——— —— vid. Schatz: | 
Wilh.Perkinfius Streit des Sleifches und Bäftes, 
Ej. Wahre Erkaͤntniß Chriſti und andere Schrif⸗ 


ten. 
Petrucci von Uberwindung ber anordentlichen Ge⸗ 
muͤths⸗Bewegungen und Tugend⸗Handlun⸗ 
gen / Leipzig 7270. 
E. Geiſtliche Send⸗Schreiben /ib. 1707.22mo. 
Gantze Pflicht eines Menſchen / oder ung: des 
Ehriftenthums/ Bern 1664. 300, 
drenans Philalethim. vid, Teeling. 


Si. P,Pi- 


— 


f 
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' P.Pinus Trail desroisdi ‚fferentesmanieres de[feren- 
| dre interieurement Dieu prefent, Lyon 1685. 
P. de la Place Heiligkeit des Chriſten⸗ Menſchen/ 
Irfe1637. 800, 
Plikii Betrachtung der Siebe Gottes „Caſet — 
Petri Poitet la Theologie du Cuur. 
la Theologie. de? amour. .- 
ı Ja Theologie.de laCroix. 
U Oeconomie divine. mi 


an &c. fiche das * Reif der 


Ladoviei pr Ponte Dux Spiritmali R: Medirasions 
400. 
new Betrachtungen: vo... 
Ey. de Perfellione Hominss Chriſtiani. 480 
© =. EJ. Compendium Meditationum® lie 
Johannes Pordage Theol. Myßsca oder von den ewi⸗ 
genunſichtbarkeiten aüs Goͤttlichem Schauen 
und Erkennen beſchrieben / Amſt. 1698. 800. . 
Ej. Sophia oder die ewige Jungfrau der Weißheit / 
oder wunderbare Geiftliche Entdeck⸗und Offen⸗ 
bahrungen / ib. 1699: 800. 
Sind alles Sachen, dergleichen noch nie bekand 
worden.) 
Petri Poſſini Meſaurus Aſceticus, — 1634. 
Stephani Prztorii Schrifften / ſiehe in der Kirchen⸗ 
Hiſtor. 21. Theil p. 478. 
Pratiquesde ! annee Sainte par leP. Martial du 
Mons. ' 
Pratigue Fach lv, Malaval, 


R.P, 
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P. Rapin Oeuvres diverſe c.. 
Oraiſon ſans illuſion, Fr —* Ia Th. 
Ahſtique. 
Rathmanni Scheifften’ fiehei im ML. Een der Ki 
chen⸗Hiſtorie. | 
Reflexions far la vie de Jeſus Chriſt. Parisızmo. 
Adam Reußners Pſalm⸗Buch / (daben die Erklaͤ⸗ 
rung ſehr ſchoͤn und Myſtiſch iſt / Frf. 1683. 12m. 
Foh.Rho Hifforia Virtutum. 
Cardinalis Richeheu: Zib. de Perfelione Chrifkiana, 
Lnd.Richeome Ars amandı Deumper Creatnras, 
Barthol, Riccii P Art, de "mediter. 
AntonstRiccardi Commentaria Symbolica. 
J Abphonfſi Rodriguez Prati que de Im Perfection chre- 
| tienne,3. vol,1zrmo. Paris it. — 1693:Lat. 
1644. Lugdun. 
Ejnsd, Geiſtliche Übungen zus Wolffonmenteit 
Coͤlln / ato. | 
Ej. Epitome aurtd, sb. u | ci a Zi 
Rojas Varia. | 
Nic. Rogeri Incernesie Abyflice f Chi ormitas, 
Rooke Geefelyke SteenChrifus, 
Chriſtian Knorrs von Roſen⸗Roth neuer Helicon os 
der geiſtl. Sitten⸗Lieder / Nürnb. 1684. 800. 
Bernardinus Roſſignolius de Perfeötione Chriffiama. 
Libr#V. Colon, 
Hugonis Roth Via Regia Perfellionis, Col. 8v0, 
Franciſci Rous Interiora Regni Dei. i. 0. 
Academia Cœleſtu. 


3 Granm- 


4 
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Grande Oraculum. 
Mhflicum matrimonium 1674. 12mo, 
;e.Zeuefeh : das innerliche des Reichs GOttes / 
Düßburg 1678. und 1682. 12mo. 
als: 1. Die himmlifche hohe Schule. 
2. Der geoffe GOttes⸗Spruch. 
3. Die verborgene Ehe. | 
Antonii de Rojas Vita Spiritus, it, Sranköf. Parsf. 
ı.”. 1660, 
st. Reutfch: Leben des Geiſtes / Coͤlln 16986. 
la Ruine ac’ Amonr propre par Ü’ abnegation snteri- 
u. wwreuid, Theol.ds Cœur P. I, p.78,[eg9. 
Francifci de Sales Introduction à la vie.dewote 18. 
- - des Epitres Spirituelles To, Il. Par, 1676. 12 
- = les vrais Entretiens Spiritwels, a Annecy 
1678. ! 
= Miffionarins Paſtvralis ızmo. 
- Libri XII.de Amore Dei Lat. Col.1697.8v0. 
- 3, Teutſch / Colon. 440, 
- je länger je lieber / oder Anleitung zum 
wahren anbächtigen Leben / Coͤlln 2+. 
les Oeuvres Franc. fol. | 
‚Regule Saleſianæ oder Chriftlicher Unterricht aus 
Francifci Sales Buͤchern / Coͤlln ı2meo, 
Alexis de Salo Chemin. affeure du Paradis, Lyon 
1620.11. Italice. 
Barthol.Salutii Porta Salutis,Col. 1200. | 
Ej, Lux anime adperfeilionem anhelantis. 


sv ı m 


r 
Lu 


11 
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7 Paradiſus comemplativorav Scheladivim divini 
amoris. | 

se. Seelentiht, Cölln /2mo. 

Joh. deSamfon ? Amour afps piratif. fa 

[wird fehr gerühmt.] 

stem feine Contemplations Maxiwes und andere 

Tractaͤtlein / Pariſ. 1651. 
Maximiliani Sandzi Theologia Myftica Contem- 
latio divina vindicata. 

Ej. Clavis Theol. Myſticæibid. 

Ej. Afceterium amantium Chriſtum, Col.ı mo, 

Ej. Stoa amantium Crucifixum,ib. 12990. 

Ej. PadiaChrifliana, ib, 3v0, 

r P torium, 120, 

Theologia Symbolica, Mog. 1626, — | 

—* Sangere van de LiefdeGods , niet erehryds 
andere geefßchke tradlatkens. 

Nic.deSaultde FiducsainDenm, 

it. Troſt⸗ Brunn aus dem lebhafften Vertrauen 
auff die treue Huͤlffe GOttes. 

den Caſp · Schadens Schriften. 

egierer / oder Schatz der Gott⸗begierigen Seelen/ 
1555.1598, 1619. Hamb. 1568. Coölln 1669. 1699. 

( Iſt fehr offt aber auch cafrirr gedruckt / und nie 
nach dem Spaniſchen Orsginal,deffen Zitelift : 
Defiderofo,Lat. Defiderins Peregrinm f Thefan- 

rus anime Chriſtianæ ı2mo.), 
Schefhelt fefte Burg eines guten Gewiſſens / Baſel 
1675. 2Vo. 
Moma Scheppart * Lractaͤ. 


a vr 
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Enge Himmels-Pforte. 
Kleinod der Heiligen. | 
Bermählung der Seelen,Hanib.1677.12mo, 
Wiliam Schewen eines Chriften Glaube und Er⸗ 
fahrenheit Hambı1678: 12mo, 
Chrißoph.Schoren Theologia Alcetica, ag, 
David von Schweinig Pfalmen. are 3 
Ej.100. Todes⸗Gedancken / Leipz. 1669. 3vo, — 
Ej. Kleine Bibel / Leipzig 1693. 16. | 
Car. Scribanii Amor Divinus, Mogunt.16i6. ızmo. 
Chriſt. Scrivers Seelen⸗Schatz und andere Sa⸗ 


hen 
Henr. Ser tägliche Wohlfarth eines wahren 
Chriſten / Frf. 1671. 2vo. 
Laurentii Mapuli Pugna Spiritualis, PAR. 1664, it, 
Frantz Parsf. 1688. Brüffelr697. _ 
—** sde? Eike, 2 dela vie,de Jeſus — —* 
1653. 
eri Ehriftiannis inſtrudu en 
——— Paul —— Frf. a0 
—— Firmanus de Oratiönei interna. 
= „de vera Converfio houe, .: Bu 
de Diſcretione. = 
ee de Su: ipfius Cognitione — ieh N 
a ‚Spegulum internum£ 6, Colon. 161512700, 
Pauli Scherlog. Comment,in Cantic.Cant, 
RichardSibs der Seelen Selbſt⸗ Streit und Übers 
windung / Caſſel / ,676,,890. 
Bartholomæi Sibyllæ m... ER quæ- 
ſtionum. 
Solsinde : intericeure, Parn —* 
Ema 
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Emannel Sonthoms Guͤldenes Kleinod der Kinder 
GOttes / Luͤneb. 7672.1660, 12mo. 
Frid. Spee Guͤldenes Tugend⸗ Buch vom Glauben / 
Hoffnung und Liebe / Coͤlln 1650. ızmo, 
Ey. Geiſtl. Poetiſch Luſt⸗Gaͤrtlein / sb.12mo. 
Phil. Jac. Speners Schrifften. 
Spiegel der Vollkommenheit durch einen Cartheu⸗ 
fer in Coͤlln 15 29. wieder auffgeleget / Ao. 1700. 
Statis Sei liche Schatz⸗Kammer / Jena 1645,12mo, 
Joh. von Staupis von der Liebe GOttes und vom 
Ehriftlihen Glauben. (mit Thom. de Kempis 
offt gedruckt.) | | 
Didaci Stelle Gontemtms Vanitatum Mundi, Colon. 
1603.12.38% 
Ey. Meditationes de amore Dei, Col. 1zmo. 
Joh, Melchior Stengers groſſes Geheimniß innerer 
Berfiegelung durch den Heil. Geiſt / der Kinds 
ſchafft Berlin 674. 72mo. 
Foh. Steuberi wahres Chriſtenthum / Marburg orr. 








80. | 
Petri Streithagens Homo Novus, Heidelberg 16:0, 
Iemo. X Ar 


Franz. Suarex: de — — | 
„Antoni: Sucquet Opu⸗ se Vita Kterna. 
Summula Berfeitionts Chrift anæ Latinereddita, per 
Godefredum Sandortinm. 
P.Surin Fundements de la vie Spirituelle Liege 1679. 
" Ei,Cateohifmespirit.Parigg 


TB. 
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7 
P. Tausquü Fontes Saluatoris,Col, 120. 
Feremie Taylor Richtſchnur des Heil, Wandels, 
Frf. 167 8.1290, 
Ejmd. Schlaffriger Chriſt / Franckfurth 1663. 


120, 

Theme Taylor Kenne Zeichen eines. wahren Chris 
ſten Helmfl. 1682. 1200. „ 

Wilhelm Teelinck von; den vornehmſten Ubungen 

der Chriſten. 

Ewald Teeling [alias Irenans Pbilalethu] Columna 

Mabis Ignis,.. =. 

Thalamus Sponfi Antwerp. 1629, Hollänbifih. 

Abrege de la Theologie myſtique, vid, Rapıre. 

Theologie du Cœur, vid, Posret, 

Dan. Toffani Traitede ’ Exercice.deP ame fidele. 

Traitd de la devotion. Parties. IIT.ı67548u0. 

Tivium cœleſte f. Tractatus IV. Spiritales de trim 
- via ad perfellionem, Col, —* i2mo. 


u,v, 


Udemans Schau⸗Platz / wie cin Menſch den Himmel 
erlange / Lvo. 
Ejsmd.Ubung der Haupt Tugenden Bafelrösy. 
2UD,. - 
la Vie interienre ou Aialogaes enire Jeſu⸗ Cine! 
ame devote, ou lesſecret⸗ les plus vachez de In vie 
— font mis an jour, 





Tee 
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Ejusd. Wegweiſer der Einfaͤltigen zu den erſten 
—- Buchjtaben des Ehriftenthums, 7.20, 
Z.Näcrischer Atheiſt Bremen 1689. 800. 
Ei. Halleluja oder GOtt in dem Sünder vers 
klaͤrt Bremen’ 1678. 410. | 
leVray& Faux Devot anonymi Parif, ęvo. 
Arthuri Warwick Spaar⸗Minuten / Jena 1877, 12, 
Whaleleys Gewinnung der Zeit. 
Ej. Neue Geburth. 
Thom« Wathon eiffriges Chriſtenthum / Franckf. 
1678.12, Berlin 1692. ꝑvo. 
Weg zum Sabbath Bromley. 
Robbert Wilkenfon Pilgrams» Straffe der Heilis 
gen / nach dem Sande Canaan / Hamb. 1678.12m0. 


Z, 


‚Mich. Zachmoater Bruidegams Beddeken, 
P,van Zorgen Stichtelike Meditatie ever Godt en 
Sm Werken, 1677,12909, u 
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Das XXV. Kapitel, 


Einige Schriften erleuchteter Frau⸗ 
ens Perſonen / ausdenen 2.letzten 


Seculis. 


‚Anonyma Summa perfedlionis Chriſtia anæ. 

Angela de Fuligno Vita eConverfi tone maravigliofa 
Venst. 1680. 12m0. 

“Anneken Hoogwants Schriften. 

Anthoinette Boursenon. Siehe den dritten Theil der 
Kirchen-Hiftorie. 

Annaͤ Sophiä Land-Öräffin zu, Heffen Treuer Ser 
len Sreund, Leipzig 1675. 

Marie Juliane Bauerin Lebens-⸗Lauff / Frf. Dreß⸗ 

den 1691. 12m0, 

Battiſtæ di Genova Opere Spiritmali Tom. IH. Venet. 
1584. 

To.I,de P Mnione dell’ anima con iddio della Cogniti- 
one di Dio. Degli Gandii celeſti & delmodo di 
ottiner gli gaudii. 

To, I].delP Oratione, Cantici ı2, Spiritmali, delli gan- 
dii Spiritnali, del Parıo divino della mirabile 
vitademorti al: wondos della perpetua unione 
con Dio. 

To Ill, Di varie —E Vita Spirituali 
&c. | 

Jenne de Cambray ‚un Fenne Marie de la Prefentati- 
on Oenvres Spirituelles, Tournay 1653, 420. 

S cil.Exercice, pour . acqueris P amour deDieu. 


doe la | 


vonder Moftifchenf Theologie. sı5 
de la Ruine del’ amour propre. ee 
le Flambean myfliqne. 
la Reforme du Mariage. 
 „P Excellence de la Solitnde. 
Lamentationdel amecaptive. 
Catharina de Boulogne Vita Latine. 
S.Catharin« de Genes Vie & Oewvres, on Theologiede 
U Amour. 
& Catharine de Siene [a Pie, Lettre & Dialopi, 
Elifabetha de Schönan Revelationes, 
‚Erbaulicher Todt einer Jungfer/Srf.1690. 10.m0. ı 
Evanzgelifche Perl. | 
Gertrud More the Confeſſions ofthe lovingSoul Con- 
feſſiones amantis animæ. 
Idem Teutſch / 1700. Vo. und Frantz. 
Catharinæ Regine Baroneſſin von Sreiffenberg/Ura- 
nie oder Geiſtliche Sonnette und Gedichter. 
Nuͤrnberg 1662. 12mo, 
Ej. Paffıons- Betrachtungen, Neuftadt 1653. 800, 
‚Madame Goyon Moyen court & facile de Faire Orai- 
fon. 
5- Cantique deCantigques.. | 
it. Hollaͤndiſch Amfterd. 1699. 1200, — 
st. Hochteutſch / Leipzig /0. 120... 
Inſtitutione Spirituales cujusdam anche Dei. . 
Johannæ a feſu Mariateben / oder neues Wunder | 
der Gnaden / Eölln 1687. 410. 
Julieme Revelations, 
ane Leade 
Himmlifche Wolcke/ Amſt. — 8v0, 
HOftrabgrung der Offenbarungen/sb.95,8v0. 


se 2 He⸗ 


16 Das XXV. Sapitel 
Henochianiſcher Wandelmit GOtt / ib. yo. 8Vv0. 
Geſetze des Paradieſes / ib 96. 2vo. 

Wunder der Schoͤpffung in 8. Welten/zb. 8vo. 
Bothſchafft an die PhiladelphifheSocierätiib.sv. 
Baum des Glaubens / ib. 
Arche des Glaubens / ib. | 
Garten⸗ Brunn oder Diarium 1. Theil / ib. 97. 
Ey. Il, Theil / ib. 97. Vo. 
Offenbarung einer Bothſchafft des ewigen Ev- 
angelii / Amft. 7697. 500. 
Himlifher Bothſchaffter eines allgemeinen Fries 
dens / Amft.98.8v0. 
Auffgang zum Berge des Schauens / als von dem 
erften Zuſtand der abgeſchiedenen Seelen / 
u. ſ. w. ib. 99. vo. 
(Sind alles Materien / dergleichen noch nie ans 
Licht fommen.) 

Mayken Hendriks Brieven. 

Marie Roſſet, Lettre Circulaire ſurſa mort. 

Sara Wight de nitnemende Rykdom der Gnade God. 

des. 
Chriftiane von Stummeln twunderbarlich Leben 
ſammt Unterweifungen, 120. 
Johannæ Eleonorevon Mörlau Schrifften. 
Therefa a Jefa Leben und Schriften. 
la Valitre Reflexions für la Mijericerde de Diem, 
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Das XXVI. Kapitel, 


- "Einige merckwuͤrdige Geiftliche Les 
bens⸗ Beſchreibungen. 


Vite Patrum ober geben der Alt⸗Vaͤter / Hal 1700 
410. 
laViede Monfienr P Anglois. 
Vita & Elogia Joh. Bone Operibus prafixa, 
VitaCarolı Barromai,Col,12m0. 
laVie de Monfienr Bourdoiſe. 
Vita Petri Canifi, Col. iamo. 
la vie de S. Jean Capiftran & de S. Pafchal Bas 
Jon. | 
Vita Bernardi Colnayni. j 
Vita P.Gonfalvi per Nicolaum Godignum. 
la Vie du Jean Chrifoftome, Religieux Penitent, 
laVie du Mens Fauve. 2 
Vita Francifci Salefüi, Libro ejusde Amore Divind 
prafixa. Sen 
la Vie de Mr. Galleman. 
Yıra Aloyfis Gonzage. 
Vita Ludovici Granatenfis; Coͤlln ı2mo. 
VitaGonzali Sylveira, sb. 12, 
Vita Stanislas Korefchze, Colon. ı2mo, 
laVie duFr. Laurena ae la Reſurrection. 
Vita Ignaıii Lojola. 
‚ laVie duGregoire Lopez. | 
laVie de Monſ. Noblez , Paris 1666, 800 


SE la 
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la Vie de Mr.Olier, su 


laV re deVincent Paul. 

JaV ie de Mons Pardou; 

laVıe au P, Parnard. 

Ia Vie du Pere du Pont. 
laViede Monf, de Querielet. 

la Vie de Monſ. Rofier. 

la Vie de Monf. Renty, 

laVıe du Erere Solano. Ä 
Vita Francifci Xaversi, Colon. 12mo. 
laVıe du PereYvan; 


Etliche Geiftliche Lebens⸗Beſchrei⸗ 
bungen erleuchteter Srauens-Per- 
| fonen. 


Agnetis a Jeſu Leben / Cölln 1687. 12mo, ni 
da Vie.delaSoeur Margverite Marie Alacogue. 
la Vie de la Mad. MarieBen del Incarnation, 

la Vie de la Merede Chantal: 

Ia Vie de Mad, Jenne de Chambray. | — 
Vita Claræ de Monte Falco, per Baptiſt. Pergili- 


IAaVie de la Mere Hiſabethdel Enfant. Jeſus. 
Vie de la M. Marie Eliſabeth delaCroi; 
de Jeſu on le Triomphe de lacvoix. 
Johanne de la Cruz Pita & Opera. 
Johanna à Jeſu Marie schen; | 


rl | RE ge 


| von der Mifüifchen Theologie. 519 


Leben der Schwefter Margarerhä vom Creutz. 

laVie de Mad. Marie, d’ Efcobar. 

Viae delaM. Francoife Fournier, Reli ‚gienfe —— 
æ Angers. 

Vire de Marie del Incarnation. 

Vita Johannæ a Jeſu Maria. 

Vie de laMagdalene deS. Fofeph. 

Vie Marıe Lorence de Long Nenpolitaine 

Fang Leade Lebensstauff mit der Arche des Slaubens 
edirt. 

Ve de la B. Marie d Ognies. 

Vie de S. Marie Madeleine de Pazzi. 

Francifce Pontiane $eben. 

Vie dela B. Marie'Raggy. 

Vie de Margverithe du S, Sacrament, Carmelite de 
Beanne. 

Therefa Lebens» Befchreibung. 

Vie de Marie de Valence. 

Vie de Madle. Anne Marie de Pal, Dampierer 

Vita Mariæ Velæ. | 
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Fnhalt 
Derer Capitel nach den Nummern. 
Das I. Capitel. 


Von der wahren Theologie oder GOttes⸗ 
Gelehrtheit bey denen erſten Chriſten 
insgemein. 


6, 1. Urſache der UÜberſchrifft. 
2. Und deren Zweck zur Praxi. 
3. Des Nahmens Theologia Bedeutung. 
2. Sahannes ein GOttes⸗Lehrer. 
5. Welche beyden alten Theologi gemwefen ? 
6. Welches wahre Theologi ? 
7.05 die Chriſten alle Theologi feyn dörffenzund 
wie ferne ? 
8. Was Theofophiafey? 
9. Gebrauch dieſes Nahmens. 
er wahren Theologie gehöret Goͤttlich Licht 


11. "Der Heilige Geift und zwar allein; Daher 
12. GOttes/Gelehrte Theodidacti werden/befage 
der Erempel. 
13. Nothwendigkeit von GOtt felbft gelehrt zu 
ſeyn / und zwar 
124, Inwendig / durch ſeine Offenbarung. 
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16. Goͤttlichem Leben. 
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18. De⸗ 
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18. Gegenfaß der falfchen Theologie/und 
79. Deren Urſprung / fonderlic) 


20. Der Polemicz und derer Difputationen,tvie 
auch der gangen Schul-Theologie. | 
21. Weißheit und Einfalt der erften Chriftlichen 
Lehrer / und Thorheit der neuern. 
22.23. Kurtze und einfaͤltige Theologie der Alten. 
24. Theologiſche Wahrheit / it. Religion / was fie 


ey. 
25. Alles zum inwendigen. 
Das II. Capitel. 


Von der Myſtiſchen Theologie inſonder⸗ 


| s 


heit/underftlich von ihren Nahmen / Un⸗ 

terfcheid und Weſen. 

1. Der Muftifchen Theologie Nahme. 

2. Myſtiſch was es heiſſe / und 

3. Woher es entſtanden? 

4. Warum eine Arth der Lehre Myſtiſch / und wie 
fie geheim ſey? 

5. Zweyerley Bedeutungen diefes Nahmens. 

6.7. Myſtiſcher Berftand der Schrifft / und Theis 
fung der Diyftifchen Schren in doyuag und 


unedyualg. ! 
8. Unterfcheid der Sehr Arten und Lehrer felber. 
9. Schul⸗Theologie / und 
10. Deren Unterfcheid vonder Muftifchen. 


11. Grund davon / und 


12. Erklaͤrung. | 
13. Berfuchte Bergletchung. 
14.15. Falſche Concepte von der Myſt. Theologie: 

| | | 16.Wah⸗ 


16. Wahre Befchreibung derfelhen. — 

17. Als Goͤttliche Weißheit / und lebendige Erfah⸗ 
rung.item 

18. Als Liebe zu GOtt. 

19: Bon unausfprechlichen Dingen. 

20. Und Freyheit von Menſchlichen ürthellen. 


Das Ill. Capitel. 


Dot dem Urſprung der Moftifchen Theo- 
ogie. 
9. 1. Der DofifenTfeologe Urfprung von®orr. 
2. Ihre Erlangung durch den Heil, Geiſt. 
3.Aus lauter Gnade. 
4 Durch geheime Mittheilung. 
5. Aus und nach der Heil, Schrifft. 
6. Woraus die Myſtiſchen Reden genommen. 
7. Auch nach derer. Proteftanten Bekaͤntniß und 
klaren Beweiß. | 
8. Myſtiſche Buͤcher in der Schrifft. 
9.Ob die — Theologie aus Platone ge⸗ 
nommen? | 
10. Urfprung folder Meynung. 
11. Und deren rechter Verſtand. 
12. Bekaͤntniß derer Myſticorum davon / welche 
13.14. Bon GOtt den Anfang und das Ende ih⸗ 
ver Lehrer nehmen. 
Das IV. Capitel, 


Von denen Perſonen / welche der Geheimen | 


GOttes⸗Lehre faͤhig ſeyn. | 
5:1. Ob alle Menfehen dieſer Lehre faͤhig. 
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derer Capitel nach den Nummern. 
2Oder auch alle Chriſten? | 
3. Ein GOttes⸗ Gelehrter muß feyn (1.) reines 
Hertzens / und zwar | 
4. In hohem Grad. | | 
5.6. Nach allen möglichen Mitteln. 
7.8.(2.) Betend ohne Unterlaß. 
9. (3) Stilles und gelaſſenes Geiſtes / auch 
10, 11.12. Im aͤuſſern unzerſtreuet / doch auch bey 
der Arbeit. 
13. Nicht aber Naſen weiſe und Welt⸗gelehrt. 
+ 14. Sondern findlich und gehorfam. | 
15.16.(5.) Demüthig und inwendig. 
177.18. Nicht ruhmeäthig oder auffgeblafen, 
19.16.) Erfahrne und geübte. 
20.21. Nicht bloßferupulirende und ferupulofe. 
"22.(Erfahrung was fie ſey?) 
23.(7.) Erwachfene und ſtarcke Chriſten. 
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26. Bedingung hiebey. | 
27. Daher die Weißheit zwar allen angebothen / 
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28. Ob die. Moftifche Theologie zu offenbahren ? 
29. Bedencken hiebey. 
30. Exempel Chriſti. a 
31. Verſchweigung der Geheimniſſe vor nörhig 
erkant. | 
. 32.33. Und bewiefen. 
34: Warnungen der Alten hievon, 
| F Und noͤthige Vorſichtigkeit bey) Geheimniſ⸗ 
ſen. 


36. Be⸗ 


Regiſter 


ö— — — — — — 
36. Beſchuldigung der Welt⸗Gelehrten deswe⸗ 
gen / als ob dieſes von denen Heyden herkomme. 


3738 . Ob annoch die Goͤttliche Geheimniſſe ver; 
borgen ſeyn? 


Das V. Capitel. 


Von denen Materien oder Sachen der My⸗ 


ſtiſchen Theologie / und von der Arthih—⸗ 
res Vortrags. 


J.i. Die Materie dee Myſtiſchen Theologie find 


Geheimniſſe / und 
2. Inſonderheit GOtt. 
3. Deſſen Wuͤrckungen / ſo wohl uͤbernatuͤrliche / 
als natuͤrliche / und 
4. Deren Unterſcheid von den andern / 
5. Von den Wörtern uͤbernatuͤrlich / übergur uff. 
uͤberſteigendes Erkaͤntniß. 
6. Die Theol. Myſt. handele (1.)von Geiſtlichen 
Materien / im verborgenen Grund des Her⸗ 
tzens. 
7. Und deſſen Urſache. 
8. (2.) Bon hohen und Goͤttlichen Sachen / die 
doch mit Einfalt verfnüpffer ſind / und 
9. Nicht hochtrabend und affectirt. 
10.(3.) Bon dunckeln und unvernehmlichen. 
. 20. Auch unausfprechlichen Dingen, - 
12.'Beantwortungeines Einwurffs, 
13. Freyheit der Mylticorum im Reden. 
14. hr Vortrag durch Gleichniſſe und Nägel, 
15. Durch Symbola und Bilder: yon zweyerley 
Theologie. 
| 46. The- 
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derer Capitel nach den Nummern, 
16. Theologia Symbolica. 
17. Urſachen der Dunckelheit bey denen Myſtiĩ- 
cis ſind der Menſchen Ungeſchicklichkeit / und 
18. Der Materien Wichtigkeit. 
19. Daher entſtandene Urtheile / von Dionyſio 
und andern Myſticis. 
20. Hoheit der Myſtiſchen Reden. 
21. Derſelben Fuͤrtrefflichkeit und untadeliche 
Krafft / item 
22. Vollkommenheit. 
23. Vorzug vor andern Lehren / und 
24. Unausſprechliche Materien. 


Das VI. Capitel. 


Von denen ſonderbaren Stucken und Ord⸗ 
nungen der Myſtiſchen Theologie/und 
Denen drey Moftifchen Wegen. | 
S1. Der Moftifchen Theologie freyer Vortrag / und 
2. Bedingte Methode, wie auch der Myftiichen 
Stuffen und Wege ob diefe allezeit ordentlich 
folgen / und . 
3,Welcheinen Proceß GOtt hafte? 
4. 5.6. Ordnung der 3. Myſtiſchen Wege, von 
denen Proteftanten gebilliget. 
7. Aus der Heil. Schrifft, und 
8. Denen Kirchen-Lehrern/wie auch 
9. Aus andern Mylicis. 
10. Gemeiner Entwurffdiefer 3. Wege. 
11. Inſonderheit von dem Weg der Reinigung 
2 . — 
12. Theile der Stuffen. | 
6 | LI | 1 3. Ma⸗ 
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13. "13. Materien oder oder GegenwärfferEndzwed/ 

4 Und Velchreibung | — 
er 5. Des andern Wege / nehmlich der Erleuch⸗ 
— Nothwendigkeit / Mittel und Proceß. 

16. ang. 
17. Materie und Beſchaffenheit I Wachsthum 
und Fortgang. 
18. Arch und Weiſe. 
19. Befchreibung. | 
20. Des zten Weges der Bereinigung or 
wendigkeit. 
a1. Beſchreibung. 
22. Art und Mittel. 
. 23. Ötuffen und Adtus 
> Sernere Borftellung diefer 3. Wege. 
Das VII. Eapitel. | 
Don denen Wuͤrckungen und Fruͤchten der 
Muftifchen Theologie. 
Ha. Hoͤchſter Zweck der — **— Theologie ie 
2. Se Gemeinfchafft mie GOtt. 
Geheimer Umgang mit ihm. 
z Inwendiges Geiſtlich⸗ und Himmliſchesteben. 
5. Vollkom̃enheit alles Guten / hoͤchſte Seeligkeit. 
6. Tugenden und Gaben. 
7. Inſonderheit Goͤttliche Weißheit. 
8. Und Erkaͤntniß. 
9. Neue Geburt u.derenFortgang u. Wachethum. 
10, Praxis und ſtete Übung. 
11. Stärfungund 
42, Erweiſung mit der That; Uuterſcheid de 
Kippe und Schuls Theologie, BE A 
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13. Untadeliche Abficht der.-Mylticorum. 
14. Wuͤrckung der Myſt. Th. iſt GOttes Lob und 
15. Vollkommenheit / 
16. Vereinigung mit GOtt und 
17.18 Öenußderfelben/ Unterredung mit GOtt 
und Umgang, 
19.20.21,22.23.24.25. 26. Ausführliche Bes 
ſchreibung davon, 
‚27.28. Der Myft. Theologie hoͤchſter Zweck. 
29. 30.31.32. GOttes Lob. 
3 Das VIII. Eapitel. 
Don denen gemeinen Einwuͤrffen un Vors 
Urtheilen wider dieſe Myſt. Th. wie auch 
von denen Gebrechen etlicher Myſticorũ. 
S.. Die Einwuͤrffe wider die Myſtiſche Theologie. 
2. Geſchehen von Ungehorſamen und 
3. Von den meiſten Menſchen. 
4. (1.)Einwurff von Irrthuͤmern. 
5. Antwort darauff / imo. 2do, 
6,7.3tio. Freyheit der Myſticorum. 
8. (2.) Einwurff von Enthuſiaſmo. | 
9. Antwort drauff / und Befäntniffe ber Prote- 
ftanten, fo wohlderer Keformirtenrale 
10. Lutheraner. | 
11,(3.) Einwurff von der Dunckelheit / Antwort 
darauff, und? / 
12.13. fernere Erläuterung von Catholiquen. 
14 Reformirten und Lutheranern. = 
15.(4.) Einwurffvon Mangelder Remonftra- 
1109, Attwort darauffsıme, . 5 
16,2do, 3tio, l2 1m 


Regiſter 
17.(5.) Einwurff von der Uneinigkeit / Antwort 
darauff- | 
18. Unterfchiedene Lehr-Arten. 
19. Wege und Stuffen. 


20. men der Myflicorum. 
21.(6) ffvon der Platoniſch. Philofophie. 
22. Antwort darauff / fogenommen/ımo aus dem 
wahren Urſprung der Myſt. Theol. ꝛdo. Aus 
denen Urtheilen derer Myſtieorum von denen 
Philofophis, als Dienyfü 
23. von Platone,item 
24. Sufonis, Tauleri, Bonæ. a U 
"25. Wieferne diePatresPlatenistchre vorgetragẽ. 
nen aus wasAbfichten? zullbergeugung derer 
Heyden. 
27. Nach Pauli Erempel. 
28. Platonifche tehren derer Patrum. 
29. (7.) Einwurff von dem Schaden der Myſt. 
Zh. Antwort / daß ſie dem gemeinen Weſen nicht 


ſchade. 
30. Unſchuld und Vortheile dieſer Theologie. 
31. Andere Scrupel über dieſe Lehre / wegen der 
Wiedergeburth. 
32. Wegen des geſetzlichen Weges / Summa des 
Evangelii. 
33. Ob diefe bey den Mylticis zu finden ? Zeugniß 
ſe / item. 
34, Erempel und Proben davon. 
35. Befäntniffe der $ucheraner davon, 
36. Die Mylci, mie ſie zu verſtehen? 
37. Wie ihre Lehre als Evangeliſch anzufehen fen 
oder nicht ? 38. 


derer Capitel nach den Nummern. 
38.Ob ſie Papiſtiſch ſey⸗ | 
39. Mylticiwaren Zeugen der Wahrheit’ find 
unter allen Religionen. | 
40. Unterfcheid der geheimen GOttes ⸗Lehre von 
dem fafchen Evangelio, 
41. Bergleichung bey der Lehre. 
42. Salfche Myſtici, welche? | 
43:44. Befchluß von diefer Sache, Unfchuld der 
geheimen GOttes⸗Lehre / und Bewandniß ihrer 
Feinde. 
Das IX. Capitel. 

Hiftorie von dem Anfang und Fortgang 
diefer Theologie / biß in die erfien Zeiten 
des Neuen Teftaments. 

6.1. Urfprung der Moftifchen Theologie. 

2: er Fe derfelben in Adam / vor und nach 
dem Fall. 
3. Ihr Fortgang in denen Patriarchen. 
4. — — aus —— — 
Fernerer Wachsthum beym Urſprung 
Bei, ſonderlich b | 

a 6.i1mMeuen Zeftament/ und a 

7. Denen Apoftolifhen Schriften. 

3.05 fie auch unter denen Heyden befand geweſen? 

9. Einwurff wider der Myftifchen Th. Urfprung. 

10; Falſcher "Bericht davon. 

11. Wahrer Fortgang derfelben unter Chriſto und 
den Apofteln. 

+2. Unter denen Apoftolifchen Männern, Erems 

pel aus ihren Schriften von Myſt. Materien / 
als von Chriſto in uns. 
813 33, Deſ⸗ 


Regiſter 
13, Deffen innern cp und Befchauen. 
1 Hohe Erfäntnig u, vorhergehende Reinigũg. 
15. Von der Bereinigung und Bergötterung. 
. 16. 17. Aus dem II.Seculo, von der Reinigung. 
18. Erleuchtung und 
19. 20. Bereinigung. 
Das X. Capitel. 
Von der Myſt. Th. des Dionyfii Areopag. 


S.I. 2. Warum Dionyfius nicht ing erſte Seculum 
geſetzet fey? 
3. Wenn er gelebet ? 
"4 Wenn jeine Schriften befand worden? ? Zeige 
niffe aus dem 4. Seculo, 
5. Aus dem sten. 
6. Aus dem6. und 7ten. 
2. Ausdemgten. 
8, Aus dem gten. 
9. Ausdem roten’ ııtenumd 12fch, 
10. Aus demizten und 14ten. 
xi.Aus dem sten. 
12. aus dem ı6ien.. * 
13. Dionyſũ alte. ⸗ 
14. Zoteinifche/ und neue Editiones. 
15. Urtheile derer Proteltanten davon / und deren 
Grund. 
36. Lutheri Urtheil / und anderer Lutheraner. 
17. Sonderbares Lob Dionyſũ. 
18. Bey denen Reformirten. 
19. Autores von Dionyſio, contra und pro. 
20. Beweiß Gruͤnde vor Dionyfü Bücher. 
21,[ 1.) Bon denen Materien und Stylo. 
R 22. @.) 


derer Capitel nach den Nummern, 
— Von Benennung ſeiner Anfuͤhrer und 
ehrer. 

23. -) Bon Erflärung alter Scribenten über 
ihn.(4.) BomZeugniß derer Alten. (3.) Som 
derlich Gregorii Magni. 

24. Einwürffedagegen [1]’Bom hohen Stylo, 

25. [2] Bom Stillſchweigen der Patrum, 

26.[3] Bon denen Ceremonien, 

27.[4] Bonden himmlifchen Materien/ fonders 

lich über den Engeln. 
28. [5)Von Timothei Beſchreibung. 
6] Bon Meldung anderer Lehrer. 

29.7) Bon Citirung der Worte Ignatii, 

8 Bon Berborh diefer Schriften zu offen 
ahren. 

30,[9]Bonder Kinder⸗Tauffe. 

Das XL Capitel. 

Von dem weitern Fortgang der Myſtiſchen 
Theologie / in denen folgenden Seculis 
bißauff das Jahr 1500. | 

F. 1. Obund wie die Myftifche Theologieim 3. und 

folgenden Seculis gedauret? 
2. Sonderlic) im 3. Seculo durch Clementem. 
3. (Ober ein Mylticus gewefen?) Origenem_, 
Zenonem. 

4: Der Myſt. Theol. Zuftand im 4. Seculo durch 
die Einſiedler Antonium, Didymum,Ephrem, 
s.Macarium, Orefiefin, Jefaiam, Evagrium » 

Bafılium, Gregorium, 
6. Marcum Eremitam. | 
7. Im ——— — 





4 8. Ana« 


Regiſter 


8. Anaftafium, Leontium, Nilum, Diadoch um, 


Valerianum &c. 
9. Imoten Seculo durch Gregorium M, Clima- 
cum, Dorotheum, Maximum. .: 
10. In den übrigen Seculis. 
21, Intervalla oder Periodi der Myſt. Theologie, 
ber ıfle Periodus, der 2, Periodus. 
12. Der 3te Periodus , der 4te Periodus. 
13.Beitere Ausbreitung u. deren Veranlaſſung. 
14. Bey und neben der Schul⸗Theologie. 
15. Ob fie damahls zu einer Kunſt worden / oder 
iemals dergleichen gewefen ? 
16. Sortpflangung durch Europam und Orient. 
17. SonderlichducchHugonem und Richardum 
deS. Vidtore. | 
18. Serner im 13ten Seculo, durch Pachymerem, 
Thomam, Albertum M. Bonaventuram. - 
19. Im r41enSeculo, durch Gypariffiotam, Sii- 
fonem, Taulerum. 
20.Gerhardum, Rusbrochium, Im ısten Sec. 
duch Gerforiem. (ur 
21. Zweyerley Arthen derer Mylticorum, dazu⸗ 
mahl Gelehrte und Ungelehrte. 
22. Beyfall und Ruhm bey denen Proteftanten. 
Das XII. Capitel. 
Von dem Zuſtand der Myſt. Theologie 
von Anno i500. biß. 1700. 

J.i. Fernerer Ausbruch der Myſt. Theol.im 16.Sec, 
durch Dionyſii Editiones und anderer Myſti- 
corum. 

2. Der ste Periodus unter denen Catholiquen / 

durch Lutherum und —3 


derer Capitel nach den Nummern. 
| 3. Andere , Einftimmungder Partheyen bierinne- 
4. Myftici unter denen Catholiquen / Efchius, 
Blofius,;Staupitz, Evangelifche Perl Bruder 
Claus, Thherefa, Joh.ä Gruce, 
5. Groſſer Progrefs der Myft: Thunter ihnen, 
6, Und fernere Berbefferung im 16. Seculo, 
7.Undim 17,Seculo. 
8. 9. Unter denen Lutheranern / durch Lutherum. 
Zeugniffe und Urfachen davon. 1,64 
10. Berdundelungdurd die Streitigfeiten. 
11. Auffrichtung durch Arnden. | 
12. Und deffen Vertheidigung; Andere Liebha⸗ 
ber der Myſtiſchen Theologie, 
13. Auch) in denen letztern Jahren. 
14. Unter denen Reformirten. 
15. Wider ſpruch etlicher unter ihnen. Urfachen 


davon. 
16. Approbation anderer. Voctüi Urtheil. \ 
17. Anfechtung deswegen. 
18. Ullerüi Bekaͤntniß. | 


19. Anderer / als der Engelländer, Hoch- und 
Piederteutfchenrinfonderheit Franc. Rous. 
20, Petri Poirets Arbeit und Befäntniß hievon. 
21. Liebhaber der Myſt. Theologie, unter andern 
Partheyen / Weigelius, Schwenckfeld / H.Nis 
colai / Hiel. | 
22. Die Quacker / Hochburg. 
23. Anmemerckung hiebey. 
24. Verwerffung der Myſt. Theol. unter den Ca⸗ 
tholiquen. 
25. Berjolgung der Myſticorum. 
A 26. Kla⸗ 


1 - * 


Regifterderer Capitel nachden sc 
26. Klagen darüber, - | 
27. Urfachen der böfen Urtheile / (1) ein meines 

| Hertz / (2) Unglaubenund Schwachheit. 

28. (3) Natürliche Blindheit / (4) Frechheit und 
Verwegenheit / (5) auch aͤuſſerliche Unwiſſen⸗ 


29. (6) Boßheit und Tuͤcken der Vernunfft. 
- (7) Furcht vor Chriſti Lehre 

360.(8) Herſchende Luͤſte und Sünden. 

31.(9) Neid und Mißgunft/ (ro) Zorn und 
Rachgier. 

32. (11) Præjudicia und falſche Meinungen. 
(12) Genommener Anſtoß. (13) Ver⸗ 
mengung der wahren Myſt. Theologie mit 
der falſchen. 

33. Uble Wuͤrckungen davon unter allen Par⸗ 
theyen. | — 


In denen uͤbrigen Capiteln find 
die Nahmen derer Myſtiſchen Auto⸗ 
rum nach einander / nebſt einer noͤthi⸗ 

gen Nachricht von ihnen enthalten / 
welche der Leſer aus dem Regiſter / 

welches dem 23. Capitel angehencket 
iſt / bequemlich wird auffſchlagen koͤn⸗ 
nen. Jetzt folget noch ein Regiſter 
der Sachen und fuͤrnehmſten Namen 

nach dem Alphabeth. | 


Ko): ( 


Regiſter 


derer vornehmſten Sachen und Na⸗ 
men. 


(Die erfte groͤſſere Zahl bedeutet das Cap. Die 
andere den num. oder parag.) | 


A. 


Alter oder Stuffen derer Chriſten / ſ. Stuffen. 
Arbeit / ob ſie die Geheime GOtles⸗Gelehrtheit hin⸗ 
dere? V.12.uf. | 
Arnd wiederholet die Myſt. Theol. X. uf, 
Autores der Myſt. Theol. uf AU 


B. 
Bibel / ob ein Myſtiſcher Verſtand darinnel. o. 
ob MyſtiſcheLehren daraus zunchmen?ZZZ.s.nfe 


| D 
Demuth wird der Geheimniſſe gewuͤrdiget / rs. 
Dionyſũ Areopagitæ Dundelheit/ 8. 
Ober aus Platonegefchrieben? IHX.æz. u.f. 
⸗im 1. Seculo gelebet ?.K2.u.f. 
⸗wenn er bekand worden? .⸗. u. f. i. 
V. iæ. u.f | | 
deſſen Bditiones, X, 13. 
Judicia von ihm / X. 15. 
e s  austutheranern/ A, 12. 
ec Meformirten/ Kıs. 
rationes pro und contra, X. æi. u. f- 
⸗Materien und Inhalt / ⸗y. uf 


.n.0 nn. 
.» a u *% 


u) 


Regifter. 


— nn ⸗— — 
Diſputationen groffer Schade/ 7.20. 


Adyuarz, was fie gerwefen? ZZ, 6; 


Dunckelheit der Myſt. Theol, 77. u.f.17. uf 
Cap. IX, nu f. 


Einfalt wird der — gewuͤrdiget / Wazuf. 


Englifche Orden und Nahmen / X, 27. 
Enthufiaften, ob die Myltici feyn? 7X, 8. | 
Erfegräng jur Re Sheelogie — Ihn. 
V.19. u. 
⸗was ie ie ſey / Mææ. 

Erleuchtung muß inwendig ſeyn / 2.3.0. f. Ä 

⸗⸗Mittel / Weſen / Zweck und Arth/rYZusuf. 
Evangelii Summa, //X, 32, 
Evangelium welches wahrhaftig‘ ? IIX. 20. 

ee » DbsdieMylticilehren? —*84 


Gebeth zur Myſt. Theol. —ͤthig/ III.J. 
SER! febe Myſt. 

ob fie zu verſchweigen? I, 27.u. f. 
9. Saft fchtet die Myſt Theo, 177, 2. - 
Geiftlich geben’ YIL 4.0. f 
Gelehrte zu Goͤttlichen Dingen untüchtig. X, af 
Gemeinſchafft mit GOtt/ M.7. u.f. 17. u. f. | 
Geſetzlichkeit bey etlichen Myſticis VIII. 33 
Gleichniſſe in der Myſt. Theol 97 14. 
GOttes⸗Belehrtheit/ fi Theologie. 
GOttes Lob / ſ. Lob, 
EDer die Materie der Myſt. Theol. Me. * 2, 
GOttes Gemeinſchafft / Yu, u.f. 


Grade / ſ. Stuffen. | O Hei⸗ 


der vornehmſten Sachen. | 
— — — — — — — 


N. 
Heiden / ob fie von der Myſt. Theol. gewuſt 77278. 
| UIXR.zauf.iKzuf 
Himmlifch Leben? welches? FI. +.u. |. 
Hohe Materien in der Myſt. Theol, 96.0. f. 

ar 


Ar 
Inwendig muß alles geiftlich ſeyn / 44 25. #6. u.f. 
Johannes ein Theologus genandt / ,au |» 


+ 
Knedyuala was ſie geweſen? 72,6, 


L. 
gehen Geiſtlich und Himmliſch / welches ? I. +. 
Lehre von GOtt / ſiehe Theologie. 

Lehre des Heiligen Geiſtes / Zuz.uf 
Liebe zu GOtt bey dee Myſt. Theol. Mis.VIIux.i.f. 
Lob GOttes / der Myſt. Theol. Zweck/T. zauf: 


M. 
Myſtiſcher Theologie Nahme / IL. an.f. 
— > — ** von derSchul⸗Theol. IIao.u.f. 
IV.18.VH, 12, 
falſche Beſchreibung / ZZ 14, 
wahre ibid. 1b. 
Urſprung / II..u.f. IX.9. 
.⸗Gbbaus Platone? IX. 21.u,f. 77. ».u.f. 
e Grundund Zweck / uzuf. 0 — 
: Subjeda, IP. 1. uf. 
se Materien PM: 1.u.f. 
e Wege und Ordnungen Fu. fi 1X 18, 
⸗Wuaͤrckungen/ FL Wf. 


Pra* 


Resifter _ 
Praxis, VI. - | 
Wiederfprüche dagegen IX. 1,0, f. 
ob ſie irrig? IX uf. 
ob fie Enthufialtifch ?ZZX. e, 

. ob fie ſchaͤdlich UU/X. 29. 

ob fie Evangeliſch? UK za. u.f. 
ob ſie einig? IX. 17. 
ihre Feinde / IA. 43, 
e Fortgang IX. f.Iluf. 

e 90° Am TeftamentZKs.u.f 
Schrenim Seculo, IXI. u. f. | 
⸗ in den folgenden Zeitẽ / IXio.u.f. X.c. 
Intervallaund Periodi,X7.9.u.f. 
Ausbreitung inmedioxve, 47.3, 4.f. 
Sortpflangung X7. 16. u. f. 

* s » imils. Seculo, XII. 1.u.f.. 
es +» beydenturheranermXZl.2uf, 
ev 0» Katholiguen XI.a.u.f. 

e » imı7.Seculo, AU . u.f. 
e verworffen/ AZ. 24.u.f. | 
Myſtiſcher Sinn der Bibel, 11.0. 
Myſtici, ob ſie dunckel? V.7. u. f. . u. f. 
⸗frehy im Reden?.z. IXo. u.f. 
⸗ hoch und verblümt? U. 15.19, 20, 
⸗ihr Zweck / VI. 13. 
⸗im Pabſtthum / IIX. 38. 
⸗ 
7 


„m... nennt. nd 
ne EEE En ir una 
* a 0 ww u 


Zeugender Wahrheit’ 7 39, 
falſche / welche XIX. +2. 


.» u wa m 


Natur / wie fie recht erkant werde _ | 


der vornehmften Sachen und Nahmen. 
Offenbarung GOttes inwendig / 14, | 


Plato,ob er va Myſt. T. UꝛſprungꝰIll.y. u.f. IX.æz.u.f. 
Praxis der Theologie / VIIo. u.f. 


Kaͤtzel bey den Myſticis, V. 14: 

Reinigkeit der GOttes⸗Gelehrten / IV. 3. u. f. 
Reinigungs Weg Vlın.yf. 
Bez fie ſey l.24. 

Ruhe / ſ. S tille, 


Samlung des Gemuͤths / iv. 9 
Schrifft / ſ. Bibel, 
Schul. Theolo gie / 1.20. (VI.12. 

e Bonder Myſt. unterſchieden / I.g9.u. J ‚IV. 18 
Stille zur Myſt. Theol. erfordert / IV. g. u. 

⸗ob ſie in äufferer Ruhe beſtehe?1V. g.u.f. 
Stuffen wahrer Chriſten / IV. 24. VI. 7. u.f. 

e sob fie allezeit ordentlich? VI. 2. u.f. 
Super, was es ın der Myſt. Theol. N 22, 
Symbolica Theologia, V, 15. 

Symbola in der Myſt. Theol. V. ı 6 
T. 


Theodidacti welche? Lız, 

BR ihr Nahme / J. 3. u.f. 

⸗e⸗ vom H. Beifl.Lır. 

e bey Erleuchteten / J. 10. 

e in der Praxi, l, 15. 

⸗Ffaalſche / I.1 8. 

⸗ die erſte / welche? Lzı, die 


. u a m 


Regiſter der vbornehmſten Sachenx. 

e + die wahre / J. 24. = 

⸗» . immwenpig/l.zs. 

e » Unterfcheidb und Arthen / II.6. u.f. V. 15. 

⸗⸗ Mpyſtiſche / ſiehe Myſtiſch. | 

ee ee 9: Scholaftica, (‚Schul heologie. 
Theologus Johannes, 1.4, 

se. e* andere/l.s. —— 

⸗⸗ e welche die rechten? J.dg. 

⸗22ob Layen alſo zu nennen? 1.7. 
Theoſophie / was fie ſey? 1.8. 9. 


Uberguth / uͤberſchoͤn / u. ſ. f. V. 5. 

Ubung der Erkaͤntniß / VII. 10. u. f. 

Verborgene Dinge/ ſ. Myſterium. 

Vereinigung mit GOtt beſchrieben / V. 20/ u. f. 
ve» iſſt der Zweck der Myſt. Theol. VII.2. 
— u 


u.f. 10. u. f. 
Verſchweigung der Geheimniſſfe / IV. 27.u.f. 
Umgang mit GOtt / VII, 3. u. f. | 
Unansfprechlich find Göttliche Dinger V. 11. 24. 
Vollkommenheit in der Myſt. Theol.VII.15. u. f. 


Wahrheit / was fie ſey 1. 24 u 

Wege inder Myft. Theol. VL. 2. u. f. 

Weißheit Goͤttliche / was flefey? IL. 17. VII.7. 

Widergeburth nach den Myſticis, VII.9. IIX. 3 1.u.f. 

*ᷣnte, was es in der Myſt. Th. fey ? ſiehe ſuper. 
Ende der Myſtiſchen Theologie 


Ver⸗ 


— > A 


S 


— 


Verthadigung 


Wotiſche Sheologie, 


1.5. Verthaͤdigung des Nahmens / der Sachen 
und terminorum der Myſtiſchen Theologie / 
nur dem gemeinen Verſtande nach, 

8.- 11. Daß die Moftifche Theologie: in ihrem 

Weſen nichts anders feyy als die Shriftliche 
Religion in ihrem Glantz und Krafft. 

12.- 13. Von einem Auszug und zweyen Haupt 

Obfervationen:überdie Moftifche Theologie 


14.15. Wörter) Ausdruckungen und Materien/ 


von der Myſtiſchen Theologie, welche durch und 
mit der Heil. Schtifft bewiefen werden. 


16-17. Schöne Anmerckungen 7 des Heil. Ma- 


carfi, über der Beſchauligkeit / uber die reine 
Liebe / und über der Goͤttlichen Gnade indem lei⸗ 
denden Stande... - 

18.- 21. Auflöfungen etlicher Schwierigkeiten 
überden Einwurff / die ſtaͤtige Wuͤrckung und 
Veraͤnderungen der Wuͤrckungen / der Be⸗ 

ſchaulichkeit. * 


22.-27. Über die reine Liebe 


23. 29. Über die Selbſtabſagung oder Verlaͤug⸗ 
* nung. A 30:33, 


— — —— — — —rtrr — 


bh; 


An hat fonften angemercket / wie Kin⸗ 

diſch und lacherlich es ſey wenn man 

mit bloffen Woͤrtergen und Nedens Ar⸗ 
ten einer Wiffenfehafft oder Profeffion , es ſey wel⸗ 
chees wolle einen Kricg anfängt / unter dem Fürs 
wand gemeine Leute Fönten nicht folche Woͤrter 
verftehenoder begreifen. Und dennoch zweiffelt 
niemand / daß Leute von gefundem Verſtande / 
denjenigenzund zwar mit Recht, für einen Phantas 
ften halten wurden weicher [3. €. in der Geo- 
metrie oder Algebra } fich anderer als gewoͤhnli⸗ 
cher Woͤrter und terminorum, umb ſich zuexpri- 
miren gebrauchen wolte / welche dennoch Aller- 
hand Art Perfonen (diejenigen ausgenommen / 
die Darinnen erfahren find) unvergleichlich naͤrri⸗ 
fcher und barbarifcher fuͤrkommen werden / als die 
aller poßielichfte und wildfreindeſte Wörter / die 
man fich je einbilden möchte. , Woher komt es 
dennm / daß man diefer Billigkeit entfagen will’ 
und nur gegen Diefe Theologiam raifonabel zu 
feyn auffhören/ welche man Myſtiſch nennet/ eine 
Beſchaffenheit derer fich gewiſſe Leute gebrauchen 
wenn fie eine Sache hoͤniſch und fpottlich tradtiten 
wollen. Und dennoch hatdiefes Wort an ſich ſelbſt 
ni vts laͤcherliches an ſich / ja es fuͤhret eine Verant⸗ 
wortung ſelbſt bey ſich: Deũ es ———— 
| en BR) 1 





der Myſtiſchen Thesiogie, 3. 
heimlich / woraus folget Daß es eine Sache ſey / 
welche nicht für alle Menſchen dienlich/ und daß 
fie nur innerlich und geiſtlich ſey. Die Theologi / 
ja faſt alle Chriſten / bedienen ſich dieſes termini mit 
groſſem Reſpect / indem ſie die Kirche nennen den 
Myſtiſchen Leib Sch Chriſti / auch voneis 
nem jeden wahren Ehriften ſagen / daß er feiner 
Myſtiſchen Glieder einesfey. in ieder erfenner 
wohl, und muß es auch) im rechten Erm geftehen / 
doß in der Hell. Schrift viele Derther feyn /welche 
Myſtiſch verftanden werden müffen. Diefes Wort 
haben aeführet/ und führen annoch im Munde die 
Schrifften vielen Alt⸗ Vaͤter / und Paulus 
ſelbſt hat es etlicher Maſſen geheillget / da er ſaget / 
wie er verkuͤndige die Weißheit GOttes/ die im 
eitnniß ſey/ das iſt Myſtiſch oder verborgen ? 
und Daß fein Welt⸗Kluger fie jemahls erkann ha⸗ 
be, 1. Cot. 2. warum denn ſage ich noch einmal / 
bezeuget man einen ſolchen Haß und Wiederwil⸗ 
fen / der Doch recht abgeſchmackt und Nodiſch in⸗ 
gegen dieſen Ausdruck? 

2. Sehet ſo viel don dem ort: Laſt ung 
zur. Sasbe ſelbſt kommen. ch unterftehe mich 
allen ——— Leuten ſehen zu laſſen/ daß nichts 
pernunfft maͤßfigers 7 nichts gevechters./ Nichte 
Sonnenklaͤrers / und auch unſtreitig nichts gruͤnd⸗ 
lichers/ als die Myſtiſche Theologia fey und 
das noch mit ihrem eigenen Bekäntniß, Dan 
wolle derowegen wohl acht haben auf dasjenige/ 
mas ich euerer Prüfung und Gewiſſen vorſtellen 
wi . a a 11.338 





—— — 


— — —— 


4. Verthädigung | 

Cr) Iſt es icht wahr? daß Oott der einige 
Anfang iſt / aller Weſenheit / und alles Guten, 
wie erdennauc) eintzig und allein das letzte und al⸗ 
lermaͤchtigſte Endeiftaller Dinge; Und in Diefer 
Eigenſchafft ift es recht und vernunfftmäßig / daß 
alle Dinge / und abfonderlich der Menſch / mit al 
len feinem Thun / ſich ihm unterwerfen’ fich auff 
ihn verlaſſen / wieder zu ihm kommen / und bloß nur 
allein für ihm feyn muß. 

(2.) Iſt es nicht wahr? Daß GOtt / und die 
warhafftigen Guͤter / ſo von ihm ausfließen / ewig 
ſeyn / der Menſch aber auch zur Ewigkeit geſchaf⸗ 
fen; Hergegen die Welt, und alles was darinnen 
iſt / nur ein Augenblick waͤhret / welcher geſchwin⸗ 
de vergehet / und nimmer wiederkommet / ſo ijkes 
ja mehr / als der Bernunfft und Biligkeit ge 
daß der Menſcht mit allem was er hat / ſich ern 
auf die ewige Dinge lege/ niert das übrige aber 
fich nur als ein Nebending applicire / und nurin 
fo weit / ats die vergängliche Srothiendigkeit ein 
kleines Mittel erfodert/ welches an ſich felber faft 
nichts ift wenn man es gegendie Ewigkeit rechnet 
und haͤlt. 

3) Iſ es nicht wahr? daß das hoͤchſte Guth / 
welches GOtt iſt / ein reiner Geiſt ſey / und ein 
Ding / welches bloß innerlich und unſichtbar; und 
daß auch der Menſch ſeinem vornehmſten Theile 
nach / und in fo weit er capable iſt / das hoͤchſte 
Guth zu beſitzen / ein reiner Geiſt ſey / und ein gantz 
innerliches Ding / deswegen es denn recht und billig 
iſt / daß er die Erwerbung und den Beſitz des = 
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ren Guten / und der geiftlichen Dinge / Die Daun 
ſichtbar und innerlich feyn / in feinen inmwendigen / 
und indemjenigen/ welches in ihm geiftlic) und 
unfichtbar iſt / ſuche: Das iſt / daß er ein Menſch 
ſey von einem ohnſtraͤfflichen Leben und Wandel / 
deſſen Thun und Weſen innerlich und geiſtlich ſey. 

Solte man mir wohl nur ein eintziges von die⸗ 
ſen Dingen ſtreitig machen koͤnnen / ohne die War⸗ 
heit und auch die Gerechtigkeit / nebſt der Ver⸗ 
nunfft / ſamt ſeinem eigenen Gewiſſen zu verletzen? 
Stimmetman aber mit mir ein / ſehet / fo habe ich 
meinen Zweck erhalten / daß man nemlich mir den 
Grund und die Principia der Myſtiſchen Theo» 
logie gang zuſtehet / weil fie mit der Warheit gang 
einftimmig erfunden werden / fo wohl nach der 
Bernunfft und Billigkeit/ als auch mit der Heil. 
Schrifſt / welche fanet : Von ihm / zu ihm / 
und durch ihm find alle Dinge / (Rom. ıı.) 
GoOtt iſt ein Geiſt / und muß im Geiſt an⸗ 
gebetet werden / Joh. 4. Wir ſehen nicht 
auf das ſichtbare / ſondern auf dag un 
fihtbare /denn was ſichtbar iſt / das iſt zeite 
üch / was aber unfichtbar ift / das iſt ewig. 
2.Cor. 14. | 

Dig iſt nun von dem Endzweck und von den 
Urftänden oder Grund⸗Saͤtzen / ( Principiis) ge⸗ 
vedet/ laft uns nun zuden Mitteln felbft fehreiten. 

(4.) Iſt es nicht wahr? Daß wenn der Menfch 
ſwelcher was anlanget die ewigen und Goͤttlichen 
Dinge / innerlich iſt] ſich verluſtig gemacht hat des 
a3 wars 
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warhafften Gutes, [welches auch innnerlich ift 7 
und reiches allezeit fein hoͤchſter Endzweck / und 
Die Urſache alles Guten bleiber ſo it für ihm nichts 
billigers und beffere / und das mehr mit der rech⸗ 
sen Bernunfft/ und folglich mit denen Dingen die 
man zugeſtanden / übereinfomtnet / ale daß man 
fich in feineminmoendigen für dem unfichtbaren und 
unbegreiffichen Gute demuͤthigſt darfteller und von 
ihm begehre und erwarter daß er wieder in ung lege/ 
fo viel Gutes als ihm belieben wird’ davon er auch 
die Delle iſt; Als das Gutes welches er felber 
iſt und welches der Endzweck iſt warum wir ge⸗ 
ſchaffen feyn. | — 

(5) Iſt es nicht wahr und auch recht? daß 
wenn wir, in unferm inwendigen / oder in unferer 
Seelen Dinderniffen oder Abhaltungen befinden/ 
von GOtt und feiner Güte / esfey in unferer See⸗ 
len / in fo weit fie GOttes oder deſſen / fo allein van. 
ihm berfome/ fahig iſt oder in fo weit fie gebunden 
iſt an einem Leibe / und alfo diefeg Leibes Eindruͤ⸗ 
ung faͤhig wie auch der Welt, Diefe Verbin 
derniſſen not hwendig vorhero weggenommen wer⸗ 
den muͤſſen / ehe GOtt mit ſeinen geiſtlichen Guͤ⸗ 
tern darinnen wieder Platz nehme. 

(6.) Iſt es nicht wahr? daß GOtt die Divelke iſt 
aller Weſenheit und aller Krafft / und alſo kan die 
gaͤntzliche Austilgung des Boͤſen nicht geſchehen / 
ohne die Wũrckungen GOttes; Aber nichts deſto⸗ 
weniger iſt es rechtmaßig / daß ſo GOtt den Men⸗ 
ſchen einige Macht zugelaſſen / oder auch wieder⸗ 
gegeben / der Menſch auch von ſeiner Seiten / feine 

er gan⸗ 


ge 


f 
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‚gange Krafft dran ſirecke / und alfo zugleich mit 


Gott mitwurcke / zur Austilung des böfen. 


wolle. | a 


(7) Iſt es nicht der Vernunfft gemäß? daß 


wenn die Seele ſich gang untüchtig gemacht’ ges 
gen ihren; auch denen allergeiftlichften Wuͤrckun⸗ 
gen / indem fie ſich allzuſehr an leibliche Dinge ges 
hänget? welche fie verwickelt und befudelt haben fie 
anfaͤngt [nach der Ordnung) fich erftlich zu entla⸗ 
den von diefen groben Verhinderniſſen der Lafter 
unddes Unflaths / dievonder groben Jrrdiſchheit 
herruͤhren um defto beffer zu dem Geiſtlichen zu 
gelangen. ’ 

(8) Iſt es nicht augenfeheintich wahr ? daß 


wenn die Hinderniffen wieder das Gute, das Boͤſe⸗ 


die Sünde oder ihre Auswürcfungen diß auf die 
Kräffteder Seelen durchgedrungen / und auff ihr 
Bermögen durch welches fie wuͤrcken und fich aufs 
führen Ean ; diefelben Kraͤffte / und diefe verdorbene 
Würcklichkeit / anftatt daß fie folten Frey feyn von 
ihren Unordnungen / folches weder Durch) ihre eigene 
Macht noch durch Die Ausubungdiefes Vermoͤ⸗ 
gens oder deffelben Kraͤffte fondern allein durch 


die eintzige Wuͤrckung GOites werden erlangen 


koͤnnen. Alſo daß die allerbilligſte Schuldigkeit 
dieſer Seelen iſt / daß ſie / ausgenommen dieſen ein⸗ 
tzigen Actum ſich GOtt zu ergeben / undihm auch 
ihren Willen und Beyſtimmung zu unterwerffen / 
ihme ihre Kraͤffte darlege / als die munmehro keine 


Huͤlffe noch Heiligung mehr in ihrem eigenen wur⸗ 


cken ſuchen / ſondern allein in der Wuͤrckung GOt⸗ 
tes / die ſie gerne leiden und in ihr wuͤrcken laſſen 
4 Komt 


— 
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(9.) Komtesnicht mit der Vernunfft uͤber 
zu glaͤuben / daß eine Seele / welche furdiefem iht 
böchite Luft gehabt, in ihrem eigenen Wuͤrcken 7 
welches denen Wuͤrckungen GOttes gang zu wies 
der / oder gantz anders beſchaffen iſt / als dasjenige / 
fo von GOtt komt / daß / ſage ich / dieſe Seele nicht 
erdulden kan / daß ſie dieſes ihres eigenen wuͤrckens 
beraubet ſey / vielweniger die bloſſen Wuͤrckungen 
GOttes / welche ihre Unordnungen —5354 N 
anfechten / ertragen / ohne daß ſie deswegen ſchr 
Eh Marter und inwendigen groffen Schmertzen 

uͤhlet. na 

(10,) Iſt es nicht billig zu glauben ? daß wenn 
eine Seele ihre Schuldigfeit / nachdem wie oben 
vermeldet / gegen GOtt abgeleget/ und fich ihme 
alfo gang ergeben diefer groffe und freygebige / 
diefer gute und maͤchtige GOtt / fie wird koͤnnen 
und wollen erlöfen von allen Hinderniffen ’ voele 
ehe fich in ihr denen Goͤttlichen Gaben [Gütern ] 
undihme felbft entgegen gefeget. er 
Cır.) Iſt es nichteine unftreitige Warheit? 
daß GOtt / Der da iſt ein reineg Licht und die reine 
Liebes nach der Schrifft felbften/ wenn eine See⸗ 
le gereiniget iſt / von deme / daß ſich in ihr GOtt und 
ſeiner Gnade wiederſetzte / daß / ſage ich / OOtt ihr 
nichts mitzutheilen hat / als Licht und Liebe / 
durch feine lautere und Göttliche Wuͤrckungen / 
und reines Licht / und reine Liebe / durch die 
Schenckung ſeiner ſelbſt. 

(12) Iſt es nicht mehr als billig? daß wenn 
EDtteiner Seelen / fo wohl ſich felbiten als (nie 
| De 








r 


H 





zugefuͤget 
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Fauͤter mittheilen will / Ex fie auff ſo viel Proben 


ſtellen mag / als er rathſam befinden wird / ſo wohl 
fie zu lehren / wie a re des Feindes⸗Liſt 
— als auch um ihre Treue zu 
PLOBINE #2,» nah ia 
(13) Di man wohl läugnen? daß GOtt 
nicht ſolte konnen / weder ſich ſelbſt noch feine Guͤ⸗ 
ter uͤberweſentlich in dem innerften der Seelen und 
dennoch nicht vollkommentlich mittheilen / inzwi⸗ 
ſchen / daß dieſe Seele noch gebunden iſt durch ihre 
Faͤhigkeit / oder ihr unterſtes Theil an einem fterbe 
lichen Leib / davon bey ihr entfpringen Eindruͤckun⸗ | 
gen der Einfchläfferung / welche ihre Wuͤrckungen 
unterbrechen und. verdunckelnsZerftreuungen/ mas 
terialifche Sinnlichkeiten/ Schmergen/ Beküme 
merniffen/ und taufend andere Trübfalen/weld ihr 
von nn Leibe und von der gantzen Welt 
werden ? Und GOtt / der ihr allhier zu 

Zeiten feinen warhafften Genuß und Empfindlig- 
keit mittheilet / Fan er nicht die völlige Übergebung 
diefer Güter auffichieben / biß diefer fterbliche Leib 
gaͤntzlich anffgelöfet werde, | 

(14.) Endlicd wie GOtt ift unbegreifflich wei« 

fer und unendlich in fich felber in feinen Gütern in 
feinem Thun und in feinen Befchaffenheiten/ in 
feinem Wuͤrcken und in feinen Wegen; Kan er 
denn nicht würcfen in unterfchiedlichen Seelen, 
auff Loco.und aber 1000 unterfchiedliche Arten, 
ihnen Gnade / Sinnligkeiten / Licht / und miteinem 
Wort unendlich unterſchiedene Gaben und Güter 


geben ; über dieſelben ſolthe Beſchaffenheiten ges 


as | braus 
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brauchen / die unendlich vermannigfaltiget/ und 
dem gefchaffenen und endlichen Geiſte unbegreifflich 
und unermaßlich feyn / und noch mehr dem Geifte/ 
der durch die Sünde verdunckelt und verdorbenift? 
Und ift wohl die geringfte Appareng in der Welt / 
Daß ein Menfchyver nachdem er GOtt u. feine geiſt⸗ 
liche Suter durch Die Suͤnde verlohren / noch nicht 
wieder zu GOtt zuruͤck gekehret / umb ihn zu ſuchen / 
und der noch nicht gedachte / eine von obgemelde⸗ 
ten Schuldigkeiten zu practiciren und noch weni⸗ 
ger die geiftliche Wuͤrckungen GOttes probiret / 
undfeine Gaben wieder erlanget hat/ dakfüge ich / 
ein ſolcher Menſch die Warhaffte Erfanmüß har 
ben / und von allen Sachen wohl urtheilen Eonne? 
Ja iſt das Wiederſpiel nicht wahr? daß er davon 
nichts begreiffen Fan noch wird? und dag wenn er 
noch vermeinet darüber ein Urtheilzu fallen/ fein 
Urtheil & Hylax in limine latrans ung gleichgültig 
feyn follen? — 

3. Ich fupponirey daß ich mich befrage und rer 
de nicht mit unvernuͤnfftigen Beſtien die keinen 
Menfchlichen Verſtand haben / ar, mit wilden 
Thieren / die fich nicht reguliren/ als durch die eiff- 
rise und flüchtige Bewegungen ihrer Leidenſchaff⸗ 
ten und Gewuͤthsbewegen: Auch nicht mit Wahn⸗ 
ſinnigen / die keinen Verſtand haben / und die da 
ſchon antworten / ehe fie noch einmahl begriffen 
haben warum man fie fraget: Sondern mit 
Menfchen welche em ruhiges Gemuͤth haben / umb 
daſſelbige ernftlich zuappliciren auff die Betrach⸗ 
tung ihres Souverainen Endzwesks. be = 

er⸗ 
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Verſtand haben die Deutlichkeit und Billigkeitdie 
fer Sache zu begreiffen / und die ein Gewiſſen has 
ben/ umb öffentlich und auffeichtig zu geitehen, und 
zu bekennen 2 was fie in ihnen füblen/-und weſſen 
fie in ihrem Hertzen uberzeuget ſeyy. Und von dies 
ſen erklaͤre mich / daß ich nichts anders gewaͤrtig 
bin / als eine gaͤntzliche Zuftehung deſſen / vas ich ges 
ſagt / das ich hielte von der Deutlichkeit/ der War⸗ 
heit / der Billigkeit und Gruͤndlichkeit der Betrach⸗ 
tungen / und denen Sachen / die man ihnen allhier 
fuͤrgeſtellet hat. 

4. Nun dieſes alles iſt abſolute eben das / was 
die Theologia Myſtica, und begreifft fie gang.(denn 
diefe betriegen fich ſehr / welche fie gänglich beftehen 
machen ineinem Theileder übernatürlichen Wuͤt⸗ 
ckungen deren man oben im 14. Articul gedacht 
hat) Esift nur bloß allein übrig daß man fieabs 
theile in Öliedern und Artickuln / mit einer fonder» 
lichen Ausfuͤhrung / und weitläufftigern Erklärung 
wie auch / daß man ſich folgendg durch ein oder 
zwey Worte / die Sachen auszudrücken bemühe/ 
welche zuvor Durch groffe Umfehreibungen erklaͤret 
a 3, Ohne welchen esfehr verdrießlich fallen 
duͤrffte / allezeit mit einem groffen Diſcurs die 
Dinge repetiren / da man diefelben wieder wolte ing 

Gedaͤchtniß bringen / die man zuvor fo weitlaͤufftig 
beſchrieben. 

. Und das iſt eben der Urſprung der abſonder⸗ 
lichen terminorum, in einer ieden Kunſt / Wiſſen⸗ 
ſchafft oder Profeflion. Z. E. in der Mathematique 
redet man von einer Figur mit 4. rechten Linien / 
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an welcher die gegenübergefegten Seiten gleich 
find, und gleich weit voneinander ſtehen z und 
deren Windel nicht gleich groß find. . Wenn 
man nun allemabl / da man’ von dieſer Figur 
reden muß / diefe lange Neihe det. Worte repes 
ren ſolte / was würde das für Mühe und Ungele⸗ 
genheit geben ? Umb diefes nun zu vermeiden/ hat 
man fürgut befunden’ allesdiefes Durch das eini⸗ 
ge Wort Rhombum auszudrücken / welches dem 
gemeinen Mann zwar barbarifch und unverſtaͤnd⸗ 
Lich fuͤrkomt / aber dennoch hat ſich noch Feiner ge⸗ 
funden / der es haͤtte fuͤr laͤcherlich gehalten/ oder 
derden Diſcurs / in welchem es fuͤrkomt / fuͤr Nar⸗ 
ren⸗Poffen ausgedeutet. Waͤre es Denn nun uns 
recht, daß diejem gen / die von der Moftifchen Theo⸗ 
logia handeln / fich eben einer ſolchen Redens⸗Art 
und Weiſe gebrauchen; Und daß ſie alſo alemaly 
wenn fievon einer Seelen reden wollen / welche ſich 
der Macht gebrauchet / die ihr GOtt gegeben, 
(indem fie zugleich mit ihm wuͤrcket die Verhin⸗ 
dernuͤſſen melche ſich in ihr gegen GOtt wieder⸗ 
ſetzen / abzuthun / daß fie alſo allezeit dieſe oder an⸗ 
dere gleichmäßige Woͤrter repetiren ſolten / ohne 
daß fie konnen die Freyheit nehmen / alles dieſes 
durch das Wort wuͤrckliche Reinigung auszu⸗ 
drücken ? Eben fo ſtraffbar oder laͤcherlich wuͤrde 
es ihnen ſeyn / wenn fie fich bedienen wolten einer 
gleichen Abkuͤrtzung / und diefen terminum 9% 
brauchen leidende Reinigung / umb den dr 
ftand eben der Seelen anzuzeigen / wenn fie ſich 
EHDtt ergeben / daß er don ihr von ihren Kraͤfften/ 
und von ihrem Wuͤrcken wegnehme Die Rn 
rs 
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Ünsrdrungen / welche fie nicht austreiben kan; 
Des dleichen / wenn GOtt dieſes in ihr wuͤrcket / 
und fie alsdenn anfaͤngt / und leidet bloß allein die 
Goͤttliche Wuͤrckungen? Ich koͤnte wohl allhie et⸗ 
zehlen alle andere terminos der Myſtiſchen Theo⸗ 
logie und darüber alle Verſtaͤndige befragen ob 
fie auch in einem fonüglichen Verfahren / das auch 
allenthalben anderswo authoriſiret iſt / was unge⸗ 
reimtes befinden. | — 

6. Es iſt noch eine andere Arth der Nothwen⸗ 
digkeit / darinnen man ſich mannigmahl befindet / 
daß man bißweilen Wörter gebrauchen muß / die 
doch nicht im gemeinen Gebrauch / das iſt / wenn 
jemand in abſonderlichen Sachen Erfahrenheit 
hat / welche faſt kein anderer nimmer verſuchet hat. 
Wenn einer gereiſet waͤre in fernen Landen / da er 
Früchte, Pfiantzen oder Thiere geſehen hatte / Die 
an Geſtalt / Farben / Geſchmack und Eigenſchaff⸗ 
ten gantz unterſchieden ſeyn / von allen dem / ſo man 
jemahls geſehen oder geſchmaͤcket haͤtte; Und ins 
dem man ſich bemuͤhet gleichſam einen allgemeinen 
Begriff davon zu haben / er ſich etlicher neuen 
Woͤrter gebrauchte, die Pflangen oder Thiere / 
desgleichen etliche ihrer Eigenſchafften / ihrer Far⸗ 
ben und ihren Geſchmack zu bezeichnen: wuͤrde Dies 
fes an ihnen als etwas lächerliches radeln > Und 
wuͤrde man fich auch über die Unmöglichkeit vers 
wundern / welche man empfinden würde/ indem 
man fich dieſe Sachen eben fo wohl und eben fo les 
bendig einbildete/ fo lange man nicht deren Erfänts 
niß wuͤrde gehabt haben / durch eigene ———— 

| eit. 
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heit. Wir haben anitzo gefehen / daß man nicht 
perlaugnen kan / daß in GOtt / in feiner Weißheit / 
in ſeinen Wegen und in ſeinen Wuͤrckungen / ſich 
nicht ſolten unendliche Mannigfaltigkeiten befin⸗ 
den/ welche er nach Belieben denen Seelen mitthei⸗ 
len kan / in welchen er keine Hinderniſſe mehr fin⸗ 
det; und daß dieſe Sachen muͤſſen unbegreifflich 
vorkommen denen hiezu ungefchickten Seelen und 
denen / Die es nicht verfucht haben. Geſetzt nun 
daß diefe erfahrne Seelen/ nureine grobe Fürftels 
tung thun wolten denen andern Seeleny von Dies 
fen Wunderſachen / umb fie anzufriſchen / daß ſie 
von ihren Unordnungen ablieſſen / und ſie dahin 
zu vermoͤgen / daß ſie die Wege ſucheten / auf wel⸗ 
chen ſie zur Genieſſung der Güter gelangen moͤch⸗ 
ten; Soll dieſes nun bey verſtaͤndigen Leuten für 
unvernuͤnfftig ausgeſchryen werden etlicher neuer 
Worte wegen / deren man ſich bedienen muſte / 
und die ſie zu dieſer Zeit nicht eben ſo eigentlich und 
klar begreiffen und verſtehen koͤnten. 

7. Nehmet in acht / daß ich bißhero mid) ein, 
tzig und allein auff das Gezeugniß der Vernunfft 
und eines gefunden Derftandes beruffen / über 
alles was ich bißhero gejaget/ nicht Daß ich Die Vers 
nunfft für einen rechtmäßigen Richter halter und 
noch weniger für das wuͤrckende priacipium in 
Goͤttlichen Sachen : Sondern durch eine conde- 
fcendence zu denen / welche auff eben eine ſolche 
Manier und Weiſe zuprocediren gewohnet; Ich 
‚war wolte daß dasjenige / was fie insgemein und 
bildlicher weiſe / durch diefelbe uber vorgelegte Sn 

en 


— — — 
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chen begreiffen werden / ihrem Gewiſſen zu einem 
Zeugniffe diene / daß es ihnen felbften erklaͤren moͤ⸗ 
ge ob ihnen diefe obgemeldete Sachen fo gar uns 
gereimt und wieder alle Bernunfft/ oder wieder Die 
Billigkeit feyn und fürkommen / und daß fie ſich 
felbften wiederſprechen und einander zu wieder 





eyn. 

8. Mich deucht man wird mir vorwerffen / daß 
wenn alles ſo gehen ſolte / ſo muͤſte die gantze Welt 
Wyyſtiſch und geiſtlich werden / wo ſie wolte ſelig 
werde: Und unterdeſſen hat man doch hißheꝛ geglau⸗ 
bet / daß die Religion(welche das Mittel iſt uns ſelig 
zu machen) und die Myſtiſche Theologie / waͤren 
zwey unterſchiedliche Sachen. Darauf ich antwor⸗ 
ie / daß weñ man durch das Wort Myſtiſche Theo⸗ 
logie verſtehen will einige auſſerordentliche und vor⸗ 
beygebende Wuͤrckungen GOttes in etlichen Sees 
len (welche doch noch Feine Myftifche Theologie 
ausmachen, oder auch / daß man dadurch verftehe 
eine wuͤrckliche oder. bildliche Erkaͤntniß aller My⸗ 
ſtiſchen Materien / in diefem Verſtande iſt fie nicht 
eben das / was die Religion’ aber wenn man fie 
nimt für die Auswürcfung und Ubung derer Sa⸗ 
chen/ die wir zuvor gemeldet / auch nochehe der 
Mensch dazu fonne contribuiren durch feine Mit» 
wuͤrckung / und daß GOtt folgendg dazu wuͤrcke 
durch ſeine Reinigung uñ durch ſeine Vereinigung / 
das iſt das Weſen ſeibſt der Religion in ihrer hoͤch⸗ 


ſten Krafft. | 

9.. Bon Anfangder Welt biß hieher hat fich 
die wahre Religion / was Die Menfehen anlanget 
- | Qu 


* 
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Alleseit in einem doppelten Zuftande befinden ; ih 


dem einem / im Stand der Bluͤhung und Goͤttli⸗ 


chen Krafſt; Und in dem andern / worinnen die 
meifte Amahl und faſt alles fich befindet / in dem 
Stande der Schwachheit / Kranckheit und Laulig⸗ 
keit. Es find gar wenig Perſonen / wenn fie das 
Licht und die Liebe GOttes verlaffen/ und ſich zu 
denen Ereaturen gewendet haben / die wieder ums 
Eehren / und fich von dem Bofen und von den Crea⸗ 
turen wieder zu GOtt wenden: Diejetiigen/ ſo es 


thun  thun es meiftentheils fehr undolfommen) 


nur bißweilen / und aufeine ſchwache und elende 
Arth und Weiſe: Aber nichts deſto weniger / wenn 
es von Hertzen gehet / fo ft GOtt fo gut daß er 
Honden Menſchen annimt / das / was ſie chm ges 
ben wollen / und antwortet ihnen Durch feine heilſa⸗ 
me Mittelund Güter nad) dem Maaß/ welches 
suempfangen fiegefchickt feyn. Und alfo wenn dies 
fe Difpofition Elein und unterbrochen ift/ ſo gibt 
ihnen GOtt feine. heilfame Gnade nur denn und 


Wvwenn / und gleichfam ſtuͤckweiß; Und wenn ſie in 


dieſem guten Augenblick dahin ſterben > ſo bleibet 






aber viel ſchwerer und lange nicht fo vort heilhaffti 
und lieblich und bey weiten nicht ſo herrlich / in al 
Ewigkeit / als ſie wuͤrden geweſen ſeyn / wenn fie 
fich auff eine andere Art wuͤrden erzeiget und geh 
delt haben; Und diß iſt insgemein det Zuftand 
der Reuigion / wie fie von den gemeinen Frommen 
iſt gehandelt worden / die Ihre Seeli DER 
gar vo 
der 


die Gnade allegeit beyihnen / und machet fie ir | 







gke 
haben. Aber wuͤrde —— 
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der Ereatur abgewandt / ſich GDir oänslih von 
gantzem Hergen ergeben’ auch ihm nur einsiglich 
und inbruͤnſtiglich gefucher uf begehret haben / mit⸗ 
wuͤrckende ander Gnade / welche er giebet / nach 
sangen Vermögen und Krafft die er mittheilet / 
und folgende wie Paulus redet/ mitfich Handelns 
mit ſich arbeiten fich reinigen und führen laſſen / 
durch Die gang reinen Bewegungen feines guten 
Geiſtes / würden darauff gefolget ſeyn / alle Gaben 
und alle Reichthuͤmer / welche ihm mitzutheilen 
würden gefallen. haben; Alsdenn hatte man die 
wahre Religion ausgeubet/und fehen laffen; nern» 
lich die Ehriftliche Religion’ in ihrer reinen Kraft 
und Bollfommenheit 5 und man würde gefehen 
haben / daßdiefe Religion in ihrer Schönheit und 
Vollkommenheit eben das iſt was die Myſtiſche 
Theologia in der Practica. | 
0. Und diefesihaben auch in der That ers 
fahren Abel / alle;heilige Patriarchen und Pros 
pheten / die Apoſtel und Ebriften / der erften Kir 
chen / ſo viel 1000, heilige Einſiedler / welcheinder 
Wuͤſten Egypti und des gelobten Landes lebten / 
und deren Leben nichts anders war als Beſchau⸗ 
Wichkeit und reine Liebe / ſo viel heilige Seelen die 
hier und dar zerſtreuet oder verborgen waren / in 
allen Seculis, welche ung zu Legionen Exempeln 
und underwerfflichen Zeugen dienen folten. Und 
ob wohl in Vergleichung der übrigen Welt / diefer 
Anzahl nur Elein geweſen / diefelben auch) nur we⸗ 
nig geredet undgefchrieben haben, oder zum 
menigften ſehr dunckel — dieſen Sen 


Br Verthädigung” un 
indem fie fich befürchtet die.heiligen Dinge und 
die Perlen für die Hunteund Schweine zu werfe 
fen / fo iſt doch nichts deſto weniger / das wasung 
davon übrig geblieben / uͤberfluͤßig gnug ung dies 
fer Warheit zu verſichern: Die freundliche Ser 
meinfehäflt GOttes mit Abel z mit Enoch / Abra⸗ 
ham / und denen andern Patriarchen welche alles 
‚zeit und fo gemeinfam in feiner: heiligen Segen, 
wart-wandelten. . Die Proteftationes: Davids: 
habe allezeit den Herrn fürmir: Er 
iſt zu meiner Rechten; Meine Augen find 
ſtels zu dem Herrn: Meine Seele iſt in 
RK: ——— J Pe se uff 
Regen wartet, Suchet un HErrn/un 
feine Krafft/ ſuchet allezeit ſein Angeficht, 
Redet in eurem Inwendigen und ſeyd ſtil⸗ 
te} Ich liebe meinen GOtt der meine 
Stimme gehoret hat; Ich werde in der 
Gegenwarth ‚des HErm wandeln all⸗ 
meines Lebens⸗Taͤge Des Jeſcia Ih 
will dich in mir ſuchen durch meinen Geiſt 
Oder geiſtlich: Fr Chriſti; Seyd voll⸗ 
tommen / wie euer himmliſcher Vater: 
Die reinen Hertzen werden GOtt ſchauen 
Samnlet nicht Schaͤtze auff Erden / ſyndern 
im Himmel/ da euer Hertz fen. Keiner 
fan zwenen Herren dienen. Suchet das 
Reich Ottes und ſeine Gerechtigkeit. an 
a . | 
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bet eich untereinander / wie ich euch gie 
bet babe. Des Heiligen Pauli : Die Liebe 
GOttes ift ung gegeben’ durch die Aus: 
gieffung des Heil, Beiftes in unfere Her» 
gen: Alle Kinder GOttes werden getrie⸗ 
ben und gefuͤhret won dieſem Geiſt. Wir 
beſchauen mit offenem Angeſichte die Herr⸗ 
ligkeit GOttes / und ſeyn in fein Ebenbild 
verwandelt durch ſeinen Geiſt. Wir ſehen 
nun nicht mehr auff ſichtbare Sachen /fon- 
dern auff unſichtbare. Unſer Umgang iſt 
im Himmel. Unſer Leben iſt verborgen 
mit Chriſto in GOtt. Wir find mit ihm 
erhaben indie ͤberhim̃liſchen Oerter. Im 
neuen Menſchen Chriſto iſt alles in allem. 
St. Johannis: Wer da bleibet in JEſu 
Chriſto der muß wandeln undleben wie 
er. Sp jemand. die Welt liebet in dem iſt 
nicht die Liebe des Vaters. Ihr ſeyd ſtarck / 

und habet uͤberwunden. Ihr habet die 
Salbung von dem Heiligen / und erkennet 
alles. Dieſe inwendige Salbung iſt war⸗ 
hafftig. Sie wohnet in euch. Ihr habet 
„mehr nöthig/ daß andere euch lehren / fie leh⸗ 
rer euch alles. Bleibet darinnen. Ber 
darinnen bleibet / der ſuͤndiget nicht / denn 
er iſt geboꝛren und — 7 +- 








ao _.__ Derthäbigung 
SHE die cebe Werin der Liebe Beh 
bet/der bleibet in GOtt / und EOtt in ihm: 
Die vollkommene Liebe treibet die Dur 
aus: Und wo Furcht iſt / da ift noch nicht lau⸗ 
ter Liebe / ꝛc. Unendlich viel dergleichen Zeug⸗ 
niſſe mehr / welche man fo wohl aus der Bibel, als 
aus anderer heiliger Leute Schrifftenz anführen 
koͤnte folten uns vollkoͤmmlich überführen daß 
von allen Zeiten ber die Seelen + in welchen die 
Chriſtliche Religion fich in ihrer Kraft und Schoͤn⸗ 
heit befunden’ warhafftia geiftliche und beſchauen⸗ 
de Seelen gewelen und daß fie felbiten hiedurch im 
Weſen befeffen haben / die würckliche Selbſiſtaͤn⸗ 
digkeit der Myſtiſchen Theologie, als eben die Sa⸗ 
che ſeyende mit der Vollkommenheit der Chriſtli⸗ 
chen Religion. — re 
ı1. Cs iſt nicht anders / als daß die Laulich⸗ 
keit oder Naclaͤßigkeit in dieſer heiligen Religlon / 
von allen Zeiten her Urſache iſt / daß ſo wenig geiſt⸗ 
liche und Myſtiſche Seelen gefunden werden: Und 
man darff ſi her hoffen daß wenn GOtt feine Kits 
che erneuren / und die Chriſtliche Religion wieder 
in ihre Krafft und Glantz in den letzten Zeiten (wel⸗ 
che die jetzigen ſeyn) ſetzen wird / er dieſe Göttliche 
Theologie warhafftig wieder einſetzen und im&ang 
bringen wird / durch N RD Ä 
die reine Liebe / welche Davon das Herg u 
‚  Dauptfeyny welche das Urim und Thummim der 
Prieſterlichen Seelen finds welche die volkoinmens 
machende principia Der zwey —— 
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des Menfehen find / die Befchaulichkeit vor dem 
Berftand / und die reine Liebe vor dem Willen. 
Es iſt auch zu glauben / daß der HErr dieſer Urfas 
chen halber / weil er vor dieſem verbothen die hei⸗ 
ligen Dinge denen Augen der Unwuͤrdigen vorzule⸗ 

gen / ietzo zulaͤſt / daß ſie allenthalben anfangen / 
ſich auszubreiten; Und daß von der andern Sei⸗ 
te der Feind des Heyls der Menſchen ſich bemühet 
dagegen zu legen / fo viel er kan. Weil er wohl 
vorher ſiehet / daß wer ſich nur mit einem beſtaͤn⸗ 
digen Geiſte GOtte darſtellen wird / damit er ihn 
erleuchte mit ſeinem Liechte / und ſein Hertz mit ſei⸗ 
ner Liebe entzuͤnde / wird dadurch frey und loß wer⸗ 
den von aller Finſterniß / von allen Irrthuͤmern / 
von allen Sünden und Laſtern / und beguam wer⸗ 
den / ein Hauß GOttes zu ſeyn / welches nicht mehr 
übern Hauffen fallen wird / wenn es einmahl wird 
auffgebauet ſeyn. Derowegen ſolten diejenigen / 
welche vermeynen daß ſie zur Erbauung der Seelen 
und der Kirchen BOttes beruffen ſeyn / ſich bemuͤ⸗ 
hen / einen jeglichen fo viel möglich dahin zu difpo- 
niren / daß er ſich auff dieſe Goͤttliche Grundſteine 
gruͤndete / nemlich die Beſchaulichkeit und die Liebe / 
oder mit einem Worte / die liebliche Beſchaulichkeit 
GoOttes: Thun ſie es nicht fo wird das Werck 
GoOttes doch wohl ohne ihnen feinen gortsang ge⸗ 
innen / und werden die Worte des Geſanges des 
ropheten einmahl zu ihrer groſſen Schande er⸗ 
fület fehen : Den Stein / welchen die Bau⸗ 
leute verworffen haben / ift zu dem für- 
b3 nem⸗ 
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nemften Eckſtein geworden. ! Es ift ein 
Werck GOttes / und wirfehen es mit Ber 
wunderung. | 

12. Vielleicht wurdeman begehren/ daß ich 
mit wenig Worten anführete die fürnehmften 
Theilediefer Muftifchen Gottlichen Theologie / und 
Deren Materien/ damitmanalfo inder Kürge ein 
Bild hätte / von der ganken. Aber nechſt Dem’ 
fo ich albereit in vot hergehenden Fragen angemer⸗ 
cket / und gewiß etwas iſt / kan ich mehr nicht thun 
in einer Vorrede / die ich nur kurtz zumachen mid) 
bemühen muß. Und weil ich auch befinde daß die 
Sache ſchon anderswo / und von andern abgehan⸗ 
bel wird der Lefer es für gut annehmen / daß ſch 
ihm recommendire ein Tractatleinwelcheser eben 
fo leicht als dieſes bekommen kan. Es wird genen⸗ 
net P Abreg£ de la perfection chretienne 5 es 

in kurtzer Zeit zweymahl auffgelegt in der Theolo- 
Bie du Coeur: Esift fur methodiſch —— 
ich / mehr als man ſagen kan. Es gebraucht ſi 
fait eben einer ſolchen methode / als wir in vorhe 
gehenden Fragen * nemlich / daß die See⸗ 
le / wenn fie aufeiner Seiten ihr Nichts’ und ihre 
Berderbung mit einer tieffen Verachtung und Ab» 
kehr von ihr felbften betrachterrhergegen GOit an⸗ 
fiehet mit der allergröften Hochachtung / und der 
auffeichtigften Liebe / zugleid) mit ihm und ſeiner 
"Gnade mitwuͤrcket / Die Verhinderungen abzuwen⸗ 
den/die GOtt entgegen ſeyn / n daß GOtt foigends 
ſelbſten diejenigen Unordnungen wegnimt / da ſie 
durch ihre eigene thaͤtliche Mitwuͤrckung nichtszu 









thuu 
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thun kan / fondern allein leidet die Wuͤrckung ots 
. tesi Diefes Tractaͤtlein machet gleich zu Anfangs 
einenrefflichenlinterfcheidzwifchen dem ordinairen 
Muyſtiſchen Weg / welchen es raͤth / und zroifchen 
dem extraordinairen / welcher iſt wenn GOtt fo 
fort im Anfang handelt / durch Entzuͤckungen / 
durch Geſichter / durch Empfindungen‘ und Er⸗ 
leuchtungen des Verſtandes / der Einbildung oder 
Sinnen der Menſchen; Diefer iſt ein Weg / den 
man nicht wuͤnſchen mag ohne Gefahr; Und von 
dieſem letzten Wege haben etliche Heiligen geſagt / 
daß er mannigmahl mit der Suͤnde vergeſellſchaff⸗ 
tet ſey / in denen anfangenden / ja auch wohl mit 
Tod⸗Suͤnden / denn GOtt ziehet ſie bißweilen an 
ich / durch ſein lebendiges Licht / und durch ſeine 
uͤbernatuͤrliche Suͤßigkeiten / auch wohl mitten in 

ihren ſuͤndlichen — —— : Aber allhie einen 
Schluß zu machen / wie etliche Diſputir⸗Geiſter 
thun / daß die Göttliche und übernatürliche Gna⸗ 
den welche GOtt denen volllommenen Seelen, die 
was weiter gekommen / in ber Beſchauligkeit mike 
theilet / fürnemlichs wenn fie durch den ordentlichen 
Weg geführet worden daß dieſelben / füge ich / ſol⸗ 
ten Gemeinſchafft haben mit dem Stande der 
Tod⸗Suͤnde; Dienet / ſeinen wenigen Verſtand 
ſehen zu laſſen in dieſer Materia / und das ietztge⸗ 
meldete Tractaͤtlein / wird euch ſchon zu erkennen 
geben / daß es nicht ſeyn kan. Es briuget alle Zu⸗ 
ſtaͤnde in drey / welche die Seele durchwandern 
muß / umb zu der Vollkommenheit zu gelangen / 
under ſetzet fechs Stuffen MEER erften Zuſtand / 3 
4 we 
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welchen man ſiehet / daß die Seele unterſchiedlich/ 
und mehr oder weniger wuͤrcklich mit GOu zuſam⸗ 
men flieſſet / umb von demjenigen / was ſie in Un⸗ 
ordnung ſetzet / befreyet zumerden. Der ander⸗ 
Zuſtand deſtehet bloß Am Leiden; und der dritte in 
einer bloſſen Bloͤſſe. Hiernach iſt alles vollkom⸗ 
men / und Die Seele iſt gantz vergoͤttert in der Be⸗ 
Khaulichkeitzundinder reinen Liebe GOttes. Die 
Nedens-Arthen der Bernichtigung / Berlus 
ſtigmachung /der Ent ziehung /der Gleich⸗ 
vielhaltung / der Gleichförmigeeit / der 
Einhelligfeit / der Verwandelung oder 
Vergoͤtterung / find albier dentlich gnug er⸗ 
klaͤret / und firnehmlich in einer Dermehrung/ 
welche inder andern Edition ift sugefeget tborden: 
Und allediefelben Materien find wiederum berühs 
ret und noch mehr abgehandelt —— 
Entgegenſetzung der eigenen Liebe, (die alle Hinder⸗ 
niffen in fich begreift / davon man ſich loh machen 
muß) und durch Bergleichung mit dem Gebet der 
Ruhe/ in einem andern Tractat von eben deu Ras 
tur / welcher dieſem erften binzugefüget worden / und 
ielcher hetitult wird, die Reinigung der tie 
genen Liebe / oder inneriiche Selbfivtrs 
laͤugnung / in welchen man befinden twird-alle 
mögliche Borforgey umb allen Schein » Betrugs 
und alle Mißbräuches die man fich nur einbilden: 
Fans zu vermeiden indem Wege des Seiftes. 
‚13. Es wäre zu wuͤnſchen / daß man allhie zwey 
wichtige Sachen in acht nehme, Die eines daß 
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man nichteinenZuftand mit dem andern vermiſche / 
weil das meifte Theil der Schwuͤrigkeiten / und deg 
ungereimten Weſens / welches man denen Myſti⸗ 
cis vorwirfft / davon herkomt / daß die hierinnen 
unverſtaͤndige Leute dem —* Zuſtande zuei⸗ 
gnen / was von einem obern Zuſtande geſagt wird; 
oder einem obern Zuſtande / was dem untern an⸗ 
gehet; Dieſes iteben/ ale wenn ic) zu einem als 
ten Menfehen fagte er müfte fich nunmehro ers 
nehren mit Fleiſch und ſtarcken Getrände / und 
nicht mit Milch / und man wolte es / (umb dieſen 
Rathſchlag boͤß und lacherlich fcheinenzu machen) 
auf Eleine Kinder ziehen und deuten. Die andere 
obfervation ift/ daß man nicht allzugewiſſe Ende 
fehtüffe mache, und auch nicht foabfolute einſchren⸗ 
cke / viele Sacdhensfie feyn entweder von denen Wuͤr⸗ 
dungen GOttes z oder von denen Wegen und 
Pflichts⸗Schuldigkeiten der Seelen / und noch we⸗ 
niger ſoll man ſich uͤbereylen / hieruͤber univerfel 
Reguin fuͤrzuſchreiben / wie man ſich im Leben aufs 
führen ſoll / und das für alle und iede ohne Unter⸗ 
ſcheid. Die Wuͤrckungen GOttes find unendlich 
in Zahl und in Veraͤnderung: Die Beſchaffen⸗ 
beiten der Seelen findes aud) ; Und über den fü 
gefället es gemeiniglih GOtt offentlich kund zu 
thun die Mannigfaltigkeit feiner Weißheit. Dies 
fes zernichtet gang und gardie neulich auffgegebene 
Frage / von der ‘Bindung oder Aufßiehung dee 
Kräffte in dem leidenden Zuftande ; Diefer Zus 
ſtand iſt fehr weitlaͤufftig; wie auch derjenige / 
von der unterſchiedlichen Befhaffenhet der ee⸗ 

1] en / 


len / undder Arten und Weiſen/ Kae 
geuͤbet werden: Die Arten und Gradus der £ 
mung oder Auffjiehung find esnicht weniger; alfs 
daß man bißweilen in gewiffen ſubjectis faft ? 


eine / 





gung / der 

Erleuchtung / der Einigung / der Verwand⸗ 
lung / der Vergoͤttung von dem MEIFM/ 
von der Vernichtigung / von der wuͤrckuchen 
und leidenden Beſchaulichkeit / von der rei⸗ 
nen Liebe und ihren Proben / von der Ent⸗ 
aͤuſſerung / und von ver Gleichvielhaltung. 
Ich will wohl etwas davon ſagen / welshes man 
zugleich ſehen Fan in der Heil. Schrifft / = an 
' WIE 
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Schrifftender Heiligen / zu zeigen / daß nichts une 
gereimies darinnen iſt und etliche von denen merck⸗ 
puͤrdigſten Schwuͤrigkeiten wegzunehmen / die 
nan ihnen entgegen zu ſetzen pflget. 
i5. Die Schrifft-Derter / welche ich oben 
vorgetragen / und die Surcht/ welche ich habe dem 
Leſer von einer groben Unwiſſenheit Argwohn zu 
berurſachen / die ſind Urſach / daß ich mich nicht 


aͤnger auffhalte in denen terminis der Reinigung 


undder Frleuchtungs welche allzuoffte vorkommen / 
in der Heil. Schrift / als daß man vergefjen foltes 
k datinnen gefehen zu haben. JEſus CHriſtus 

ittet in feiner legten Bitte von feinem himmliſchen 
Vater ausdrücklich die Bereinigung für fie/ 
und fuͤr alle Glaͤubigen daß fie alle eins ſeyn 


in ſeinem Vater und in ihm / daßalle voll 


kommen in eins gebracht werden. Wel⸗ 
ches mit der Bereinigung eben das anzeiget / was 


die Verwandelung / welche St. Paulus eben fü 


wohl in. acht genommenv da er gefagt : | 
verwandelt durch die. Erneurung eures 
Geiſtes: Und wir / die wir befhauen die 
—— des HErrn / ſeyn verwandelt zu 

einem Bilde, Und wenn ich ſagen werde / 


daß die andern Reden des Apoſtels: Wer da an⸗ 


haͤnget / oder vereiniget iſt mit dem HErm / 
der iſt ein Geiſt mit ihm; Das vollkom⸗ 
‚men ſeyn in eins davon IJEſus Chriſtus 
redet / und die Spruͤche Peni/ daß —* 
nigen 


nigen / die da fliehen werden die Derder 
bung und Lüfte der Welt/ der Goͤttlichen 
Natur rheilhafftig worden find / eben a 
vielandeuten wollen / als die Vergoͤtterung / 
werde ich nichts mehr ſagen / als was warhafftig 
und Far zu Tage liegt: Denn gleichwie die 
Warm⸗machung / und Mittheilung der Waͤrme 
einerley Ding iſt eben fo die. Miteheilung. der 
Goͤttlichen Natur / unddie Vergötterung find of⸗ 
enbarlich gleichlautende Redens⸗Arthen. Die 
oͤrter vergoͤttert ſeyn / findet man in der 15.und 
26. Homilie des Heil. Macarii , welcher ſagt / 
daß der Menſch / der den Sieg davon ge⸗ 
tragen / und in welchen die Laſter ınit der 
Wurtzel ausgerottet werden / ſeine eiſte Ge⸗ 
ſtalt und den-Gradum des erſten Adami 
wieder bekomme / ja mehr als derſelbe. 
Denn er ſey vergoͤttert: Das Wort GOtt 
feich / wird auch fo wohl der Seelen’ als dem 
eibezugeeignet. Noch mehr / die Heil Schrift 
nennet diejenigen Goͤtter / welchen das Wort 
mitgetheilet iſt; und wenn dieſes fo iſt / mit wie 
viel groͤſſerer Billigkeit kommt es ——— 





welchen Das wefendliche Wort JEſus CHriſtus 
GoOtt ſelbſten der maſſen vereiniget iſt Daß fie nicht 
mehr als nur ein Geiſt (wie Se. Paulus fast) eyes 
daß fie können vergöttert genennet werden : & 

Benennung / die noch geringer iſt als welche die 
Heil. Schrift Götter nennet ; welches der — 


er Myſtiſchen Theslogie.___ 29 
Macarius hatnachahmen wollen indem er denen 
vollkommenen Ehriften even diequalitatder Goͤt⸗ 
terzufchreibet. Diele Alts Bater haben ſich eben 
der Redens⸗Arthen gebraucht’ Diemitdes Maca-» 
zii fenn überein ommen. Wenn St. Paulus 
fagt » Ich lebe / doch nicht ih, Sondern JE⸗ 
ſus Chriſtus in mir. Sehet da den Punect 
von MeIN / und OStt an ſtatt EEMEIFNY 
Sehet da / mein MENiſt GOtt. Der St. Ca⸗ 
tharinaͤ von Genua. 

Wenn Paulus von fid) felbften fagetz ich bin 
nichts und von JEſu E-Hriftos.daß er ſich ernie⸗ 
driget habe / ſehet da das Nichts und die Ernie⸗ 
drigung: Die oben angezeigte Sprüche der Pſal⸗ 
men / Pauliund des Evangelii / zeigen an eine Be⸗ 
ſchaulichkeit auf Seiten der Menfchen / welche 
Bach GOtt ſchauen / undvon der Seiten GOttes 
der ſich fehen laft von denen die reines Hertzens ſind⸗ 
und in ihnen leuchtet wie St. Paulus fagt / ſehet 
da eine wuͤrckliche Befchaulichkeitzun eine leidendes 
welche beyde zugleich in diefem eingigen Schrifft« 
Spruch des Davids begriffen find, Dat man ihn 
(nemlich GOtt) gefehen oder beſchauet / ſo iſt man 
davon erleuchtet. Die reine Liebe kan nicht eigend⸗ 
licher beſchrieben werden / als wenn geſagt iſt. Du 
ſolt GOtt lieben von gantzem Hertzen / von gantzer 
Seelen / von allen Kraͤfften und von gantzem Ge⸗ 
muͤthe / das iſt vollkoͤmmlich / daß GOtt ſeyn fol 
das objectum, die beweg Urſache / und der Ends 


yweck alles unfers Fürhabens/ und Zuneigungen. 


Dies Liebe muß in Mofe gar rein und keinen * 


— 


Ken fuchende geweſen / indem er bereit war / an 
‚Statt feines Volcks aus dem Bud) des Le⸗ 
bens vertilget zu werden ; Und in S. Paulb/ 
welcher wolte verbannet ſeyn Indien. 
und indenen erften Ehriften / deren Liebe Paulu 
- befihreibt/ daß ſie nicht ihr eigenes füche/ und inder 
Braut im HohensFiede / die in ihrem Panier kein 
eingiges Wort mehr führete, ats die LFZEBE: 
Wenn David von feinen Probierungen redet/ nen 
neter fie Schmertzen der Höllen Bande des To⸗ 
des; von dem Angefichte GOttes verftoffen zu 
feyn ; Hiob ſaget eben Dass und faft noch mehr: 
Und man Fan Feine herrlichere Willen⸗ Loßheit ans. 
miercken / alsin JEſu Ehrifto, derzufeinen Vater 
fagere : Nicht mein/ fondern dein Wille gefchehe 
auch Feine groffere Entaufferung / als eben hierin / 
und wenn er will / daß ein jeder feinem eigenen Wil⸗ 
len entfage/ welches alles in fich begreifft weil die 
Sachen ung nicht beruͤhren / alsnurdurch die Ber 
gierde und Durchden Willen. Zuletzt foiftder Uns 
terfcheid des oberften und des unteriten see 
Seelen / oder die Unterfchiedlichkeit der Seel, 
und des Geiſtes / und die Scheidung / die geiſtlicher 
Weiſe gefchicht und zum Grunde dienet / denen tiefe 
finnigen Materien in der Myftifchen Theologie / 
von Paulo eigentlich erfläret/ infeinen Epiſteln an 
die Theffalonicher und an die braer. Man müf 
ein gantzes Buch haben, alle Schrifft⸗Oerter über 
dieſes ſubjectum fo wol als über Dicanderhitenmi- 
nos der Theologiz Myſticæ anzuführen / weil fein 
eingiger iſt den man nicht expredkzeigen koͤnte/ 
















— — m — m — 
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oder zum wenigſten feine gleichgüldige Deutung? - 


fo wohlin.der Heil. Schrifft/ als im den Büchern 
der Heiligen; Aber noir rollen anigo diejenigen 
nicht befchimpffen noch ſchamroth machen diejeni⸗ 
gen 7 die fo unverfehämt geweſen / daß fie einen 
Spott damit getrieben / und das Wort GOttes 
ſelbſt gelaͤſtert haben. | | 

16... Zaflet uns nun von den Worten zu etlichen 
Sachen fommen. Beſehet tie der Heil. Maca- 
rius in feiney ein und dreyßigſten Homilia , die Da 
Schaulichkeit oder Das wuͤrckliche Gebet da man 
ftreitet wieder die Zerſtreuungen / und dasleidendez 
welche man durch fie felbft erwirbt / befchreibt: 
GOTTiſt das allerhoͤchſte Guth Rn wel⸗ 
chem ihr eure Vernunfft / und alle eure 
Gedancken ſammlen ſollet / ohne an icht⸗ 
was anders zu gedencken / als nur allein 
zu bleiben an deme / das ſeine Wartung 
betrifft. Daß eure Seele ſey / als eine 
Mutter / die ihre zerſtreueten Rinder 
wieder ſammlet; und daß fie durch die 
Zucht die Gedancken / welche die Suͤnde 
zerſtreuet / zwinge / wieder in ihre Woh⸗ 
nung zurische zu kehren / und auff den 
HErm zu warten / mit Faften und Liche/ 
big er fiefelbft wieder ſammlet und zuredy 
te bringer? Und ob fie ‚gleich nicht weiß / 
wenn der HErr kommen wird / muß ſie 
doch deſto mehr auff dieſen Börtlichen Fuͤh⸗ 
vi ver 


rer warten, Gleichwie die Wohnung der 
Rahab ihr gar nicht ſchaͤdlich war/ hin 
ihr Glaube machte fie gleichfam zu einen 
—— — 
nen / die in 
und Slauben auff ihren Erloͤſer warten 
gar nicht / welcher wenn er kommt / die 
Gedancken der Seelen verändert / und 
fie gang Goͤttlich / himmliſch und guth ma⸗ 
chet / und die Seele recht beten lehret ohn 
Zerſtreuung und fluͤchtigem Geiſte 
will für dir hergehen / ſagt er: Und wil 
die Berge eben machen / und rechen die 
forten von Ertz / und die von Ei⸗ 
n. Und weiter: Hüte dich / daß kein boſer Ge⸗ 
dancke des Unglaubens ſieh in deinem Hertzen ver 
berge / und daß du nicht ſageſt: Di | 


















allzumaͤchtig / und ihrer ſind zu viel: nn wi 
nur nicht laulicht werden / und denen un 
ordentlichen verderbten: Beda ———— 
Zunder darbieten; Sondern daß wir mi 
unferm freyen Willen alle Krafft antven. 
den/ unfern Geiſt davonabzuzichen und 
unfere Gedancken zu zwingen / daß fie fid 
zum HErrn fehren: So wird der HEn 
weiffels ohne endlich kommen / und uns zu 


ich ſammlen. Alles wodurch Bad 
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fallenunddienen koͤnnen / beftehet in denen 
Gedancken. Und darum wenden euren 
moͤglichſten Fleiß an dem HErr zu ges 
fallen / indem ihr in eurem Inwendigen 
allezeit auff ihn wartet / ſuchet ihn in cum 
ren Gedancken / reiget und Zwinger euren 
Willen und Fuͤrnehmen / daB fie allezeit 





Ihr Abfehen auff ibn werffen / und ihr 


werdet ſehen / wieer zu euch fommen und 
Wohnung beyeuhmadhenwird. Denn je 
mehr ihr euren Beift ſamlen werdet ihn zu 
ſuchen / je mehr wird er ſelbſt eh 


durch ſein eigen Mitleiden/ und durch 


Guͤtigkeit zu euch zu kommen / und euch 
Ruhe zu geben. Er laͤſt ſich allda nieder/ 
euch / euren Geiſt / eure Gedancken und das / 
was ihr im Hertzen habt / anzuſehen. Er 
betrachtet auf was fuͤr eine Arch und Weiſe 
ihr ihn ſuchet / ob ihrs von gantzer Seelen 


hut / oder obs mit IaulicherSaumficlige 


keit geſchicht; Und wenn er in euch wahr» 
nimmt einen groffen Fleiß und Muͤhe ihn 
zu ſuchen / alsdenn fo offenbahret cr ſich / 
und erſcheinet euch / undindem er euch ſei⸗ 
ne Hiilffe und Sieg verleihet / erlöfer er 
euch von allen euren Feinden. Aber er 
will vorher fehen die Hige/ mit welcher Hi | 

c n 
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ihmfücher; Und ob euer warten und har⸗ 
ren frersumdbeftändig zuibm. Alsdenn 
fo wirder erſtlich euer eifter und HEr/ 
und gibt euch das warhaffte GEBECH/ 
und die waͤrhafftige LIEBE: welche 
nichts anders iſt / als er ſelbſt / welcher in 
euch alles worden iſt / Paradiß / der Baum 
des Lebens / eine Perle von groſſem Werth / 
die imverwelckliche Crone / Baumeiſtet 
der Seeligkeit / inwendiger Arbeiter lei⸗ 
dender / unleidender/ / Menſch/ 6O 
Wein / lebendiges Wafler / Schaff / Braͤu⸗ 
tigam / Kriegsmann / Waffen / mit ei⸗ 
nem Wort / g Chriſtus alles in al⸗ 
lem. Betrachtet ein Kind welches ſich 
weder helffen noch ſelbſten ankleiden Fan / 
ſpondern allezeit die Mutter amfishet/ mit 
Thraͤnenden Augen/ biß fie endlich durch 
- - Mitleiden uͤberwogen / ſelbſt bingeber/ es 
zu umhalſen / fo muͤſſen getreue Seelen 
Auchthun / und allezeit auff GOtt allein 
n. Ich bitte nicht umb Verzeihung / daß. 
ich ſo lange Reden gebraucht in Abhandelung Dice 
ſer ſo fehönen Sache / denen ich viele andere koͤnte 
folgen machen / von eben dem Nachdruck. Hie 
gebe ich eine kürhere / die vonder reinen Liebe 
handelt / und die garnicht eigennuͤtzig iſt. | 
| = 15. Die⸗ 
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17. Diejenigen / welche die warhaffte 
Liebe GOttes haben/ dienen ihm nicht dar» 
umb/ daß fie das Himmelreich hoffen; 
als die Kauffleute / umb Bewinftes Wil⸗ 
len / auch nicht aus Furcht der Straffen / 
die für die Suͤnder zubereitet’ fondern lie» 
ben ihn. als den warhafftigen GOtt / und 
als ihren Schoͤpffer; ſie ſehen / daß daraus 
nach der Billigkeit und Ordnung folget / 
daß das die rechte Schuldigkeit der Knechte 
ſey / ihrem HErrn und Schoͤpffer zu gefal⸗ 
len. Die Seele iſt in der Gefahr der Ver⸗ 
ſuchung / nicht allein auff Seiten der Ber 
kuͤmmerniſſe / ſondern auch auff Seiten 
des Troſts: Denn der Schoͤpffer laͤſt fie 
auf zweyerley Art gepruͤfet werden / damit 
augenſcheinlich kund werden moͤge / was 
fie fur welche ſeyn: Ob fie ihn aus Liebe 
zum Gewinſt lieben/ oder 06 fie ihn aus 
Liche zu Ihm Selbſt lieben / und weil 
er ſelbſt warhafftig würdig ift geehret und 
gelicher zumwerden. Ich laffe aus umb nicht 
allzulangmweilig zu ſeyn / die Befchreibung der Sees 
len Proben / welchemaneben ſo wohl inver Heil. 
Schrifft finden kan / als in den Schrifſten dieſes 
Heiligen / welcher in feiner 18. Homilie eine gantze 
Erzehlung thut vielerhand Gnaden GOttes / gi 
2 14 
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er, denen Seelen noch in diefem Leben ſchmaͤ⸗ 
en laͤſſet / wie auch vielerhand Zujtande dadurch 
er Sie gehen laͤſſet alsnemlich die Freude des himm⸗ 
liſchen Gaſtmahls / die Böttliche Bereinigung 
des Braͤutigams mit der Braut / die Engliſche 
leichte Behandigkeit / die Göttliche Trunckenheit / 
der Trauer uͤber den Verluſt der Seelen / die In⸗ 
bruͤnſtigkeit der Freude und der Liebe / Die tieffe 
Erniedrigung unter alles ; „die unausſprechliche 
Sreube des Geiſtes die Stärche gegen den Feind / 
die Zartlichkeiten des. Geiftes , und feine unaus⸗ 
fprechliche Ruhe in-einem tiefen Stillſchweigen / 
der Stiller im Frieden/ die Entderfungderunbes 
fchreibtichen Geheimniſſe; Und bißweilen einen 
gantz gemeinen Zuſtand. ‚Er ſaget von allen dies 
fen Gnaden (deren Name und Neuigkeit man 
mit groffer Verwegenheit denen Myfticisdiefer letz⸗ 
‚ten Zeit auffruͤcket und uumiffer ) daß SdOtt fie 
denn und wenn gebe und denn auch wieder nehme, 
denen Seelen / die erüben undreiner madyenwil / 
ob ſie wohl der Wolkommenheit nahe ſeyn / doch 
aber noch nicht vollkommen find: Denn fehet hier 
wie fie eigentlich befchrieben werden 5 Wenn 
die Seele zur Vollkommenheit des Geiſtes 
gelanger/ fo iſt fie vollfommtlich gereiniget / 
von allen ihren Leidens Regungen/ lg 
denn vereiniget und vermiſcht mit dem H. 
Geiſt / durch eine unausſprechliche Verei⸗ 
nigung / denn fie IE wuͤrdig worden cin 
Geiſt zu ſeyn mir dem Heil. Geiſt. ei 
denn 
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denn iſt ſie gantz Licht / gantz Auge / gantz 
Geiſt / gang Freude / gang Erquickung / 
gantz Jauchtzen / gantz Liebe / gantz Einge⸗ 
weide der Liebe / gantz Guͤtigkeit / gantz 
Sanfftmuͤthigkeit. Gleichwie ein Stein 
unten am Grunde des Meers/ von allen 
Seiten mit Waſſer umgeben/ eben ſo wer⸗ 
den auch dieſe Seelen / Die gang und gar 
mit dem Heil. Geiſt vermiſcht find/ ich für 
ge/ mit dem Heil. Geiſt / IJEſu Chriſto gang 
gleich / und haben in ihnen die Tugend der 

Kraͤffte des. Heil, Geiſtes ohne Runtzel / 
ohne Flecken / auch innerlich und aͤuſſerlich 
gantz rein: Denn wenn ſie durch den H. 
Geiſt wieder zu rechte gebracht / wie koͤn⸗ 
ten ſie von auſſen zu boͤſe Fruͤchte tragen. 
Das Wiederfpiel/ alle Fruͤchte des Heil, 
Geiſtes laffen ſich daſelbſt mit ſtetigen Glan⸗ 
tze ſehen. Ich habe dieſes obige Exempel ein 
wenig weitlaͤufftig ausfuͤhren wollen / ſo wohl 
wahr zu machen / daß die Myſtiſche Theologie in 
dem Heil. Macario zu finden ſey / als auch die My⸗ 





| . ftifchen Theologos und die deutſche Theologiam 


su rechtfertigen von der Anklage / daß fieneue Sa, 
chen und frembde Woͤrter herfür bringe : Weil 
diefer Autor im aten Seculo gelebet / von einer 
ſolchen fürtrefflichen Heiligkeitz dag er von allen 
erkant und bewundert worden, | 
a c‘ 3 18. Laſ⸗ 


3. Dertbäbigung 
- 18.. Laffet uns etliche Schmwürigkeiten ber 





trachten/ welche diefe Materie betreffen. Man, 


fragt / wasift der Vorwurff der Befchauligkeir? 
Iſts GOtt / wie man ihn insgemein betrachtet? 
oder finds etliche von feinen Kigenfchäfften? oder 
its GOtt / Menfch geworden. und feine Geheim⸗ 
niffe? Die Schwürigkeiten / welche man deswe⸗ 
genformiret + Eommen mir ſehr lächerlich und un⸗ 
nüß fuͤr weil der Zuftand der Seelen / ſo wohl auch 
der Zug GOttes zu der wuͤrcklichen Beſchaulich⸗ 
Teit / die Einflüſſe GOttes ins leidende unterſchied⸗ 
lich ſind / worzu dienet es / wenn man einen ſolchen 
abſoluten Schluß machen will, von einer Sache 
und von einer Art und Weiſe / die von &eiten der 
Seelen und GOttes / ſo ſehr der Veranderung 
und der Mannigfaltigkeit unterworffen iſt. In 
dem andern Theil der Theologie du Coeur iſt ein 
klein Tractaͤtlein von dem inwendigen Leben’ am 
Ende deſſelben hat man gelehret / daßviele Arthen 
des Gebets und der Beſchaulichkeit ſind wenn 
man fie gegen unterfehiedliche Gegenwuͤrffe haͤlt / 
und. daß ein ieder hierinnen feinem Zugfolgenmuß/ - 
unddas befondere Talent , fo ihm GOtt gegebeny 
ausüben, Diefes it das allerſicherſte / unddiefes 
komt zuvor. und Bilfft vielen Anftöffen und Schwe⸗ 
rigkeiten ab. ADD 
19. Man fraget/ ob in der Befchauligkeit - 
eine Continuirung der Wuͤrckung ift ? In dem 
mas fie von dem wuͤrcklichen in fich begreift z mei 
fie durch den Schlaff unterbrochen wird / wie 

Busch noͤthige Geſchaͤffte / iſt gnug zu fehen/ daß die 
| ur 
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rärekung dadurch unterbrochen wird / aber wenn 
diefe Unterbrechung nur von dem Principio einer 
Mothwendigkeit herruͤhret / und nicht aus Luſt / 

oder mir Willen, ſo rechnet GOtt nicht dieſe Auf⸗ 
hoͤrung des Wuͤrckens für einellnterbrechung/fons 
dern für eine Continuitung/ AUS Urfaches Daß der 
Wille allezeit eg gerne continuiren wolte/wenn die 


MNothwendigkeit es nicht verhinderte: ja eben hier⸗ 


umb wird diefer actus virtualiter Continuus ge⸗ 
nennet7 und das aus billigen Urſachen / weileben 
dieſe Dinge aus Noth geſchehen koͤñen um GOtt 
zu gefallen / und ſich ſeinem Befehl zu unterwerffen. 
Wasda anbelanget Die Handlung in der Ubung 
ſelbſt zu wiederholen/ fo iſt es nicht eben fo gut / hier⸗ 
über ohne Unterſcheid allzugenaue und allzuſcharff⸗ 
bindende Reguln fuͤrzuſchreiben / aus eben Der Ur⸗ 
ſache / die wir gemeldet haben. 
"20, Abermasdas leidende und in das innere 
Gebet einflieſſende betrifft / wenn es GOtt wahr⸗ 
hafftig zugeftanden / wie er fich denn nimmer feine 
Gaben wieder zurück nimmet / foift es gewiß / daß 
die Wuͤrckung feines Söttlichen Lichtes über der 
Seelen ſtets wahrendift / und daß (ausgenommen 
die geit des Schlaffs / und etlicher maſſen die Zeit 
etlichen Verfuchungen) man gemeiniglich hievon 
eine Fuͤhlung hat / ob fie wohl allgemein und gang 
geiftlich iſt. Wenn ein Menfih in den Son⸗ 
nens&chein geftellet wird / hat er. davon eine 
Fuͤhlung / ſo lang er darinnen iſt / ob er wohl daran 
nicht gedencket / weder mit Unterſcheid / noch Date 
auff acht zu haben / und dieſes iſt augenkheH | 
8 A wahr: 





— ——— 
wahr: Denn wenn dieſes Licht fur ihm verloͤſchen 
ſolte / waͤhrete es auch nur einen Augenblick / wuͤr⸗ 
de ers doch alſo bald mercken / nur allein hiedurch : 
weil das Gefuͤhl / welches er bißher von diefem Licht. 
gehabt, auffhören und mangeln würde. Dieſes 
Gefuͤhl war alſo zuvor wuͤrcklich und ſtaͤtig de 
21. Nun abſonderliche Anmerckungen da⸗ 
don zu machen / und das Licht / oder die Sonne 
naoch gerader zu beſchauen / iſt es nicht eben vonnoͤ⸗ 
then / daß ein Menfch/ der allezeit darin geftellee 
iſt / ſich bemühedarin zu legen / oder ſich dazu gleich⸗ 
am bon neuen zu beguemen. Sondern ein kleines 
Binden der Augen und der Gedancken iſt ihm 
hiezu gnug. Die Moyſtici reden eben ſo von den 
wahren Beſchauern des Goͤttlichen Lichts. und 
Canfeld machet davon eine Vergleichung / auf eine 
Art und Weiſe / ſich zu erinnern des Zuſtandes dar⸗ 
innen man ſich befindet. Nochmehr, Hleichwie 
diejenigen / welche im Licht find dadurch nicht ver⸗ 
Indert werden / eine unendliche Dienge unterfihieds 
licher Segenwürffe nacheinander. auff tauſenderley 
Manieren zu beſchauen / eben fo kan dieſe allge⸗ 
meine und ſtetige Beſchauung Gues und ſeines 
Goͤttlichen Lichtes wohl ſtehen und — en 
mit unendlichen viel Arthen der beſondern Be⸗ 
faulichkeiten/die vonder allgemeinen gang unter. 
febteden ſeyn: Und endlich / wie man / wenn mc 
wuͤrcklich und ſtetig des Sonnen⸗Lichtes geneuft) 
dadurch nicht verhindert wird / ſich auff allerhand 
Verrichtungen feines Amts zu begeben / die ſo wohl 
die Nothwendigkeit / alsder Wohiſtand — 
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fondern man wird dadurch unmiederfprech lich ges 
holffen; eben fo iſts mitdem Goͤttlichen Fichte/ Für 
denen ſo es genieſſen und beſchauen. Und deswe⸗ 
gen laͤſt uns die deutſche Theologie nicht zu / daß 
wir zweiffeln / wenn fie an hundert Oertern 
verſichert / haß der. vergoͤtterte Menſch / welcher 
iſt der volllommene Beſchauer / von GOtt zu al⸗ 
len tugendfamen Wercken angetrieben wird / und 
zu allem / was der Ordnung und Schuldigkeit a 
maͤh iſt gleich wie JEſus Chriſtus auch war / und 
ein ſoicher iſt für GOtt / wie die Hand am Men⸗ 
ſchen. Es iſt dennoch wahr / daß / gleichwie ein 
Menfch / der, ans Licht geſtellet eine Sache ing 
befondere heftig in Betrachtung zoͤge / wuͤrde et zu 
der Zeit gantz ungeſchickt ſeyn etwas anders zu 
thun; eben alſs wenn GOtt eine Seele mit einer . 
abfonderlichen Befchauung befchäfftiget haͤlt/ oder 
mit feiner eigenen/ aber ſtarck / und auff eine ho⸗ 
he Weiſe / foiftdie Seele zudemmahl zu.allenane 
dern Sefchafften ungeſchickt. Aber ohne dem / daß 
dieſes ſich gar ſelten zutraͤgt / und auch nicht lange 
waͤhret forichtet GOtt alles auff ſoiche Waſe 
daßer die Gelegenheiten entfernet deren Gegens 
warth ihn zu denen Wercken und Schuldigkeiten . 
verpflichtet. KERN he 
22. Meildiedeutfche Theologia fo offte re 
det von der reinen Liebe / die nicht eigennuͤtzig iſt fa 
Fan man fich nicht / wie mir deucht / entbrechen / ei⸗ 
nen ſchimpfflichen Gegenwurff zu beruͤhren / wei⸗ 
chen man fuͤr kurtzer Zeit uͤber dieſe Sachen ge⸗ 
macht / und welcher mir nicht wohl u r 

| eg 





42... Verchädigung: 
feunfürfomt; Man hat gefagt/ daß die reine Lie 
bevie Hoffnung zu nichte mache/ in feinem fubje- 
&o, wenn es wahr ware, daß diejenigen bon die 
fein Zuftande das Gute nicht mehr anfehen'oder 
begehreten/ es fen natürlich oder übernatürlich in 
Vergleichung mit ihnen ſelbſt / und alsihr eigenes 
Guth. Die Antwort / daß die reine Liebenichts 
auefchlieffe/ als nur die Begierden des Guten’ 
Durch eine natürliche Bewegung / und nicht diejeni⸗ 
gen / welche durch uͤbernatuͤrliche Be 


einer reinen Liebe ſey: Das andere a 
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da man nur fein eigen Guth begehret? Die reine 
Liebe, erkennet nichtsals GOtt allein und feinen 
Willen / alles übrige ift nur ein Nichts für ihm. 
Aber wieder Wille GOttes gemefen/ gewiſſe Dies 
ge herfür zubringen die alles von ihm haben, die 
ihme zugehoͤren unddie man Ereaturennenmet / 
deegleichen wie er will / daß fo mol er / als feine 
Machts feine Weißheit / feine Guͤtigkeit / feine 
Warheit / feine Gerechtigkeit’ in dieſen ſubjectis 
geehret werde / welches dennoch noch nicht geſche⸗ 
hen iſt / dahero auch alle Tage wohl 1000. und 
aber 1000. Verhinderniſſen entſtehen; So ſiehet 
man Materie gnug fuͤr die reine Liebe / umb zu be⸗ 
gehren / daß dieſer Wille GOttes in allen ſubjectis 
erfuͤllet werde; im rechten Ernſt / er fodert es / und 
er hoffet es. Und weil die Seele / in welcher die 
reine Liebe ihren Sitz hat 7 eines von dieſen fubje- 
&is iſt / welches GOtt zugehoͤret / und in welchem 
GOtt will daß dieſes geſchehe / fo begehret fie es 
auch in ihr ſelbſt / (das iſt in dem unzertheilten We⸗ 
ſen / das GOtt gantz zugehoͤret) Gleichwie auch 
in denen andern ſubjectis, indem es nicht mehr als 
billig und recht iſt / daß die Herrlichkeit und Krafft 
des Schoͤpffers / als des hoͤchſten Gutes / in der 
gantzen Welt ofſenbahr werde / durch alle Dinge / 
die von ihm herkommen / und ihm auch zugehoͤren: 
Und dieſe Hoffnung iſt eben ſo rein / und auch ohne 
Eigennutz / gleichwie die reine Liebe. Man hoffet 
dieſes nicht mehr für ſich ſelbſt / als für fich ſelbſt 
terminative oder aus einer. Urſache / daß dag 
EIJC / und was demſelben angehöret / der Ur⸗ 

ſprung 
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fprang deffen feyn folte. Diefes SIE SICH, NEE: Ta 
MZEHY/ vie die Heiligen reden) iſt vergeffen 
und verſchwindet. Dieſes SICH iſt nichts ans . 
ders als ein ſubjectum das von GOtt gefommenz 
das GOtt zugehoͤret / und in welchem GOtt iſt 
der Anfang / die Urſache der Zweck, Aürckerz 
Beſitzer und alles. Dieſer / der da aus reiner Liebe 
fagte: Ich wuͤnſche verbannet zu ſeyn für 
meine Brüder / ſagte aus reiner Hoffnung 
die Crone der Gerechtigkeit ift mic beygele⸗ 
get welche miran jenem Tagegebenwird 
der Herr dergerechte Richter: Das iſt / der 
HErr wird herfuͤr glängen i in die ſem fübje&to, wel⸗ 
ches ihm g antz zugehoͤret / feine Gerechtigkeit und 
ſeine — wird in ihm leuehtenzundichhoßfe 
es zu feinen Ehren. So redet aucheben dieſer Ar 
poſtel / was den Zuftand dieſes Lebens ſelbſt betrifft / 
daß in dem neuen Menſchen JEſus CHriſtus gles 
in allem iſt / biß hieher. Eine ——— fügte 
zu JEſu Chrifto aus eberrdiefem Principio ; da fie 
wolte Speife zu ſich nehmen / daß ſie ihn ernehren 
wolte; und wenn ſie es wuͤrde gethan haben / wuͤr⸗ 
deder HErr JEſus Chriſtus fo gue feyn und ſich 
deswegen bedancken. Eine Sprache / welche der 
Natur ſehr frembde fuͤrkomt. Wenn man Die. 
alzugroffe Weitlaͤufftigkeit nicht beſorgete / waͤre 
noch viel zu ſagen von dieſer Materia. Aber man 
wird ſich vergnuͤgen / daß ich einen zuruͤck weiſe auf 
das Leben der unvergleichlichen St. Catharinaͤ von 
ua / gedruckt in der Theologie del” — 
we 
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melches dieſer Wunder gantz voll iſt. Man wird 
darinnen unter andern erſehen / daßdie Heiligen / 
wenn ſie dieſe Worte gebrauchen Mich / Ich / 
das Meine/ Mein xx. es nicht thun als 
weil fie fih nicht anders ausdrücken Fünnen/ 
ohne nurdurch Woͤrter diefer allgemeinen Spta> 
che: Aberihe wurhafftiger Sinn und Berftand 
iſt ehne Dergleichung unendlich hober : Alſo 
daß das / was man gemeinialich ſaget / recht wahr 
iſt daß / wer da die Worte der Heiligen 
recht verfichen will / muß den Geiſt der 
Heiligen haben. PR: — 

23. Man Fanaber nicht in Abrede feyn/ daß 
in diefer Lebens Zeitz da die Beranderung fo viel 
Statt hats es nicht. bißweilen fich zutragen folte 4 
daß das oberſte Theil der Seelen welches der Sie 
der reinen Liebe iſt fo mit Wolcken ummnebeltfeys 
und das unterfte Theil fo unterdrückt / Daß Diele 
umb nicht unten zu liegen / von nöthen habe der 
Betrachtung einiger heilfamer Guͤter / die da ans 
gefehen werden als ihnen zugehoͤrig / oder die ihm 
perfprochen find. Noch muß man anmerckens 
daß die Heiligen in dieſem Zuſtande bißweilen die 
Berfuchungen zurück ſtoſſen und den Verfucher 
durch diefe ht Betrachtungen verwirren / ohne daß 
daraus folge / Daß fie Die Urſache ſeyn ihrer Treue / 
ſondern ſchlechthin Mittel / die gnugſam ſeyn den 
Feind zu verwirren / und zu Schanden zu machen. 
Wenn ein Unkeuſcher wolte ein treues Ehegemahl 

eines maͤchtigen und reichen Mannes verfuͤhren 
I a un 
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und fie verſuchen durch Anbietung einer groſſen 
Summa Geldes / und dieſe Frauzu ihm fagtes in 
dem ſie hart anlauffen ließ / daß ihr Mann tauſend⸗ 
mahl mehr fuͤr ſie haͤtte / wolte man nun daraus 
ſchlieſſen Daß ihre Treue und Liebe ſich auff die 
. Suter ihres Mannes gründeten? ohne Zweiffel 
keines weges; was iſt es noͤthig daß man allezeit 
durch die allerſtaͤrckſten Waffen den Feind in denen 
Anfaͤllen wiederſtehen will / die doch durch geringere 
koͤnnen zerftreuet werden ? | a: 
‚, 24. Wenn die deutſche Theologia mit fomenig 
Hochhaltung redetz nicht allein vonden Schaden / 
fondern auch von denen Miedlingen/indem man fie 
entgegen feßet denen Seelen der veinen Liebes Muß 
man fich nicht einbilden/ daß fie Darum laͤugne / daß 
nicht eine Art eines Mittel Zuftandes ſey zwifchen 
diefen beyden / ale da ware eines Kindes in wel⸗ 
chem die Liebe gegen ſeine Eltern gewiß auff ein ins 
wendiges Principium gegruͤndet iſt / auch gantz ans 
ders iſt / als die Liebe der Miedlingen / welche aber 
dennoch in waͤhrender Kindſchafft nicht ausſchlieſſet 
die Urſache der Süßigkeiten’ der Wiedervergel⸗ 
tungen / und der Vortheile damit man es beſeeliget. 
Die Urſache deſſen iſt / daß in einem Kinde der ver⸗ 
ſtaͤndliche und freye Theil/in welchem die reine Liebe 
ihren Haupt⸗Sitz ha be muß / noch gang einſchlum⸗ 
meend / gantz ſchlaͤffrig und untergedruckt iſt an 
ſtatt daß der ſinnliche ſo fort gantz lebendig und 
sang munter iſt: Und darum thut man ſehr wohl 
zuder Zeit / dag man ſich ihrer gebraucht / die Kin⸗ 
der zurlles ihrer Schuldigkeit anzuordnen / derer 
| — 
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fie alsdenn fähig find. Aber indeſſen / daß das Kin 
wich, D iß ſein — formiret/ daß es 
zum Gebrauch feiner Frepheit gelanget / und DaB 
es ſich naͤhert dem Zuſtand eines erwachſenen Dans, 
nes/ ͤuſſert es fich / wo es eines guten Naturels iſt / 


x 


der Bewegungen des Eigennutzes / und lernet auf 
eine veinere Art lieben. Dinetuefsin — 
welches an ihm in ſeiner —A— en 


— 


den / bey ſeinen Maͤnnlichen Jah 
und man wurde fagen/ daß e 





ſelbſt dieſe Göttliche und reine Febefür an after 
und Einbildungen auszugeben, Fan nichts auders 
ſeyn / alsein Zeichen ee BE Wurktzel / die im 
Hertzen verborgen iſt / wie kunſtlich auch der Fürs 
wand ſey / damit man ſich beſchoͤnen will / em⸗ 
lich / daß die reine Liebe nirgends) als im Himmels 


har werde . Wenn dieſes auch.eben ſo wahr 


eyn ſolte / als cs falſch iſt was für Ubels wuͤrde 
man den thun / wenn manfich bemühen wolte / die⸗ 
ſelhe vom Himmel auf die Erde herunter ſteigen zu 
machen weil wir täglich von GOtt bitten daß 
fein Wille, geſchehe wie im Himmel / alſo 
auch auff Erden. Bittet man denn von GOtt 
Einbildungen und Phantaſien / unmoͤgliche Sa⸗ 
chen / die. er nicht kan noch will geben? er Fr | 
| d 


28." Verkbädigung ul 
Wohl daß man ihn bitte/ und-dody nicht unfer Ge 
"Bet erhören ? Und was weiß man, was er no) 
thun wird auf Erden / ehe die Welt auffhöre> Die 
Erxempel von ſo vielen Heiligen vergangener Zeit / 
züm wenigſten das unſtreitige Erempel Moſis der 
die groͤſte Herrlichkeit GOttes ſeinem eigenen Heyl 
fuͤrzog / geben die nicht zu erkennen daß ſchon fo viel 
hundert Fahr vergangen / da dieſe reine Liebe auff 
Erden geweſen? Das heiſſet einen auslachen 
wenn man ung einbilden will / daß dieſe Worte: 
Vergib die Suͤnde dieſem Volcke /oder tik 
ge mid) aus deinem Buche / nichts ſeyn / als 
eine ſtarcke Figur in der Rhetorique. Sr War 
es iſt recht laͤcherlich Mofeshabe mit GOtt nach 
den Figuren aus der Rhetorica geredet. Wahr aber 
id daß Mofes nichtsmehr hattevon SICH : 
Bein SIEH war eine abfonderliche Creatur / 
die GOtt zugehörete : Und die,andern waren. 
über 1000. abfonderliche Creaturen / die auch Gott 
zugehoͤreten; Und Moſes / der die Ehre GHDttes 
gar reinlich liebete und ohne dem geringſten Eigen 
Nutz / zog vielmehr durch diefes edle Principium 
dieſes vor / daß ſolche Ehre vielmehr in unendlich viel 
Perſonen abſonderlich wieder auffgerichtet würde, 
are * eintzigen alleine. Iſt dieſes fo unbe⸗ 
greifflich? F BEN. Ve 
25. Diejenigen welche die Lehre von der rei 
rien Liebefo wohl / als von der Beſchaulichkeit ver 
dammet haben, diekönten von nun an ihre eigene 
Richter ſeyn / wenn fie fich felbft befragen welche 
Parthey von dieſen beyden fie am hoͤchſten halten’ 
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im Falldaß fie Ehe⸗Leute wahren, oder auch Vaͤ⸗ 
ter Herren und Borgefegte/ ob fle diejenigen 
Frauen / Kinder / Knechte  Unterthanen / Die 
fie ohne Eigen⸗Mutz und aus Liebezu ihnen ſelbſt 
liebeten / oder auch Die welche fie liebeten / nur 
ſonſt wegen des Nutzens / welchen ſie davon vermus 
then waͤren? Oder auch diejenigen / die von einem 
Gemuͤthe ſeyn / das immer in Bewegung iſt / und al⸗ 
lezeit um fie hergehet: oder die ſich ruhig halten in 
ihrer Gegenwarth / wohl auffmerckende / auff alles 
was don ihnen koͤnte erfodert werden / lieber hätten? 
Der gemeine Berftand wird einem jeglichen gnug 
ſehen lafjen Die Antwort welche man davon geben 
muß; und das / was man fich darüber antworten 
wuͤrde / Eönte viele Urtheile verbeffern. 

26. Diefes ift aud) ein übelgegründetes Lir> 
theil / da man ſo wohl derreinen Liebe als der Be⸗ 
ſchaulichkeit auffruͤcket / daß alles dieſes die Tu⸗ 
genden ausloͤſchet und laulicht machet. Iſt es 
moͤglich / daß ein guter Verſtand ſich in dieſe Fol⸗ 
gerung hat mit einmengen koͤnnen? Man lehret / 
daß nach dem Zuſtande / da man ſich geuͤbet hats 
die Laſter durch die Ausuͤbung und Erwerbung der 
Tugenden zu beſtreiten / ſehr gut iſt / ſich demuͤthig 
für GOttzu ſtellen / auff daß dasjenige / was wie 
nicht weiter ausfuͤhren koͤnnen / durch unſere kran⸗ 
cke und unvollkommene Wuͤrckſamkeit / er ſelb⸗ 
ſten thun moͤge / und daß er von dem Seinigen in 
uns herfuͤrbringe zu ſeinen Ehren / alles was ſei⸗ 
nem Goͤttlichen Willen angenehm if. Und die⸗ 
ſes / was von GOtt in einer Seelen gethan und 

d bekraͤff⸗ 
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befrafftiget iſt das ſol heiſſen Die Tugend ſchwa⸗ 
chen! Es iſt wahr / daß Leute von dieſem Zuftande 
nicht mehr noͤthig haben / die Tugend zu erwerben / 
auch ſelbſten nicht Cin geſundem Verſtande) Die 
felben wollen indie Ubung bringen / das iſt / daß 
man Zuflucht haben wolte / zu einer durch lange 
Erfahrenheit zu wegen gebrachte Ubung / unddars 
aus einige Wuͤrckſamkeit ziehen voelche man des 
nen Rafterhafften Zuneigungen die noch in einem 
übrig finds entgegen feet : Denn man prefup- 
ponirt / daß diefes fehon gefchehen feys und daß 
die Laſter ſchon ausgemurgelt oder ausgereutet; 
Bill mandoch noch weiter geben / und das heim 
fiche Ubel / dieeigene Anhaͤngung / und die heim 
tiche ünvollkommenheiten der guten Gewohnhei⸗ 
ten heilen indem man fie gang verſincken laftin 
der Liebe GOttes / welche Dem Menfchen alles 
wird / und ihn vegieret / wie es ihm gefället. Wer 
ſiehet nicht / daß folche Seelen groſſe Reichthumer 
am Golde haben davon die andern nur kleine 
Particulen befisensund folches nur in Kupffer oder 
Silber ?Unddag GOtt und fein Wille / welche find 
ein gang reines Guth / nicht anders koͤnnen / als 
ihnen ftets einblafen eine Lebens Arth und Wer⸗ 
cke welche man nach der Kunſt nicht mehr tugend⸗ 
fam nennen muß / fondern Göttlich und GOtt 
gleich: Gar genau davon zu reden muß man dies 
fes nicht mehr nenneneine Muntze / ob wohl die 
gangeaufferliche Geſtalt alſo iſt. Es ſind ſehr fei⸗ 
ne Goldſtuͤcke ja noch etwas hahers und beſſers. 


27. Gleich⸗ 
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27. Gleichwie die Willenloßheit groffen Ans 

eheil hat an diefer vounderbahren Veranderung / 
und viel davon geredet wird inder Deutfchen Theo⸗ 
togie / fo iſt es auch billig und recht 7 Daß wir das 
von etwas fageny weil fie etliche als lächerlich / ans 
dere für unmüglich und wieder einander lautend 
ausfchreyen / ob wohl die Vernunfft und.der ges 
meine Berftand wohl begreiffen Fonnensdaß nichts 
augenfcheinlicher noch billiger fey, Denn iſt es 
nicht wahr / daß alle Dinge urfprünglich / alle 
mächtig und allein gewaltig GOtt zugehoͤren als 
eigen/ und dasalles von ihm herkomme / und für 
ihm feye : Wenn es leibliche und eingefchrenckte 
Sachen ſind / ſo iſt es wahr / daß fievon GOtt zu 
eigen uͤberkommen haben ein Weſen / auch Kraͤffte 
und Vermoͤgen viele Ausfluͤſſe von ſeiner Goͤttli⸗ 
chen Guͤtigkeit zu empfangen: Aber wie dieſe Sa⸗ 
chen und ihr Vermoͤgen nicht beſtehen / auch nicht 
anders gegründet ſeyn / als auff die mächtige Krafft 
Gottes / und wie fie die Vollkommenheit nicht 
finden koͤnnen / zu welcher fie gemacht ſind obne 
nur in dem Seegen GOttes / und inder Dffenbab» 
rung feiner Freygebigkeit: So iſt es klar und ges 
wiß / daß eine iede derſelben ſich gelaffen muß auf 
ſeine Arth / das iſt / aus ſich ſelbſten verlangen / 
ſich auch ſehnen / nach der Freygebigkeit GOttes / 
und wenn ſolches geſchehen / enteignen und ins aͤuſ⸗ 
ſere ergieſſen muß / umb daſelbſt offenbar zu wer⸗ 
den. David und Paulus lehren / daß die Wer⸗ 
cke der Schoͤpffung dieſes thun / und zu dieſem 
Zwecke zielen / zum wenigſten / ſo weit ſie nicht der 
d ꝛ Menſch 
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Renſch abgekehret hat. Was Die verftändigen 
Ereaturen betrifft, wie fie mehr empfangen haben, 
daß fie bevuffen find zu Mitgenieffungen und zu eis 
nem viel hoͤhern Zweck / als die unvernuͤnfftige / 
ſich aber weiter gefangen genommen und ihnen 
ſelbſt zu eigen gemacht / ſo haben ſie noch einer 
groͤſſern Entaͤuſſerung vonnoͤthen Laſt ung fehen/ 
wagmwirdavon zu betrachten habennnn. 
28. Gott hat denen vernuͤnfftigen Geſchoͤpf⸗ 
fen / oder vielmehr dem Menſchen / davon wir 
eigentlich reden / eine Seele gegeben und Vermoͤ 
gen zu einer natuͤrlichen Eigenſchafft/ und wie ſie 
ein Theil ſind von feinem Weſen / ſo wirt er fie 
nimmer verderben laſſien. 
ze Die Seele — * + » jr 
oweniger in dee Wurtzel (fo zu Jagen) 
Krafft GDttes7 und it gemacht Die Wuͤrckun⸗ 
gen und Gnaden GOites zu empfangen / und fie 
wieder zu GOtt zu ſchicken. Wenn es ſich zutraͤgt⸗ 
daß fie a parte Wurtzel ſchlagen / und aus ſich 
ſelbſten Safft und Krafft faugen will / ohne von 
Gott es zu begehren / fo verderbet fie ſich ſelbſt/ 
und bringet nichts hervor / als Boͤſes und em 
faules Holtz / das nur zum verbrennen guth i 
Bon weichen Zuftande man nicht kommen kan / 
als durch die Entäufferung von dieſem Principio, 
von der independence und vonder Eigenheit. 
Die Seele / welche ſich nicht ſcheiden will dom 
der Krafft und Anführung deſſen der fie geſchaffen 
hat / ſondern ihr Vermoͤgen zuihm erhebet / und 
von ihin feine Wuͤrckung und feine Gnade 35 
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pfangen / welche fie vollkommen machet / die thut 
wohl: Denn ſie koͤm̃t alſo überein mit den Wil⸗ 
len GOttes / welcher will > daßdie Seelen ſamt 
ihrem Vermoͤgen vollkommen feyn follen > Aber 








wenn die Seele dieſe Gnade und Gaben GOttes 
empfangen und ſie fuͤr ſich ſelbſten behaͤlt / und ſich 


in ſich ſelbſt erluſtiget / weil ſie ſie beſitzet / ſo faͤllt 
fie in Suͤnde / und kom̃t darinnen umb / wenn fie 
darinnen verharret / wovon ſie nicht kan wieder⸗ 
kehren / als durch den Weg einer andern Entaͤuſ⸗ 
ſerung / welche ſie ablaſſen mache von der Zuei⸗ 


gnung der Gnaden GOttes als ihr eignes / und 


von der Luſt die ſie ſich machte / da ſie damit bega⸗ 
bet war / und welche ſie Dazu antreibet / alles GOtt 


zzukehren und zuruͤck zu ſchicken / und keine Luſt 


noch Ehre mehrzu ſuchen / ale in ſeiner Guͤte und 
in feiner Freygebigkeit. | | 
Die Seelen / weiche fich alfo betrachten, und 
wie fie noch einen Grund haben der der Natur ei⸗ 
gensein SICH und Bermoͤgen / welches Gott ihr 
gegeben / fo fie dennochſihme gerne wiederbringen / 
und zu ſeinem Dienſt und zu ſeiner Ehre anwenden 
wollen + die ſind in Warheit ewig ſelig; Aber ihre 


Seeligkeit iſt eine Staffel niedriger / als derer 


Seelen’ die durch eine letzte und alleredeifte Ent⸗ 
äufferung / ihnen ſelbſt / dem Sich / und allem 
was felbigeg betrifft / abſagen ımd ſich SOTT 
gantz ergeben / in welchem fie ſich gan verliehren : 
Alſo daß ihr MZEH und ihr MN / nichts 
anders bedeutet / als GOtt / ein HErr vonallem / 


der alles wuͤrcket / und alles fuͤr ſich ſelbſt ordnet. 
d Die⸗ 
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Diefen theilet GOTT nicht allein einfady den 
Schatz feiner Gnaden mit / fondern er. bekleidet 
fie mit fich felbiten gang auff eine fonderbahre 
Weiſe / und machet fie gantz Goͤttlich. Solche 
ſind Seelen von reiner Liebes welche die Myſtiſche 
Theologie vergoͤtterte Seelen und Braute ( 

tes / unvergleichlich höher als aledie andern von 
dem andern Drden der Seeligen nennet. 

29. Die Verlaͤugnung / welche fie dahin führet 
kommt ber von denen Beraubungen / und don des 
nen äufferften Prüfungen, welche unterfähiedlicher 
Weiſe / fonderlich aber in der deutfchen Theolo⸗ 
gia / einezeitliche Holle benahmet werden, Man 
muß aber noch etwas ſagen / umb deme zu beges 
gnen / foman diefem entgegen feßen Fonte: 
het hier / diß iftdie Sache an fichfelber nach denen 
Principiis Myfticis. 

Daß Gott / der eine Gele gang von ihrem 
Sic) entblöffen will aus Furcht / daß fienichteine 
Luft darinnen ſuche / indem fie jich fiehet in Dem 
Zuftande eines folchen Glantzes / und folch einer 
unendlichen Herrlichkeit / wie auch daß er felbft das 
eingige Alles in ihr ſey; So lajter fie in einen ſol⸗ 
ehen Zuftand geratben daß ſie recht lebendig und 
überausihr Nichts fühles Desgleichen ihr Unver⸗ 
mögen wie auchibr nichtswürdiges Werdienft / 
und den Greuel oder Schrecken ihrer Suͤnden / 
deren rechter Gold die Verdammniß ift: Noch 
kaft er auch zu daß fie einen unausfprechlichen 
Eindruck von diefer Verdamniß empfange z ale 
von einer Sache / damitdie Gerechtigkeit ei 

e 
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fie heimlich zu ſuchen fihnichtentbrechen fan. Es 
ift gewiß gnug ı daß Seelen geweſen find und noch 
feyn / diein einen folchen Zuftand gerathen; Und 
daß weder fie felbiten/ noch einige Sreatur ihnen 
diefen Eindruck benehmen Fönnen. Nichts deftos 
meniger / ob gleich GOtt fie davon loß fpricht zu 





ihrem befteny fo fuchet doch der Feind fichdeffen zu 


bedienen / umb ſie in ſolches Übelzu ſtuͤrtzen dars 
innen zu fallen in dieſer Lebens⸗Zeit nicht eben uns 
moͤglich iſt; Man fraget / wie man ihnen Hülffe 
ſchaffen Fönne ‚die ſie fo viel immer möglich dar 
für bewahre, und welche fiezu dem Stande hin 
führe in welchem fie GOtt haben will / umb ihnen 
feine Erlöfung mitzutheilen. Die Myftifchen fas 
gen hievon im Grunde, daß gleichwie der Wille 
GOttes iſt / dahinzu arbeiten daß die Seele ihr 
SZEH verliehres und daß fie fich ihm gang er» 
gebes una zum HErrn und abfoluten Herrfcher 
von allen in ſich erwehle; Alfo fan fie auch dahin 
kommen / daß fie ihre Alles GOtt ſolcher Geſtalt 
aufopffere / daß fie nicht mehr dafuͤr Sorge trägt, 
daß ſie GOtt / feinen Willen und feine Führung / 
für ihr Alles annehme / er handele auch mit ihr, 
wie er wolle, ja wolte er fie auch in Die Holle ver⸗ 
ſtoſſen / alfo daß von diefer Stunde any diefer hei⸗ 


kige Wille in ihr ſelbſten ihr fo viel gelte md mehr 


als alle Seeligkeit aus eigenen Willen / und daß 
fies ohne ſich viel mit Betrachtungen zukuͤnfftiger 
ingezu bemühen undzu gualen/ ſich nur einfaͤl⸗ 
tiglic) dem Willen GOttes ergeben / da wird ſie 
‚ihre Erloͤſung finden; * gewiß die Seele, wel» 
4 8 
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he GOtt und feinen Willen / wie derfelbein ihm 
it und von ihm kommt / indem er felbft die Voll⸗ 
kommenheit und das Element des Friedens und 
der Ruhe iſt) umfaſſet / die umfaffet eben hiedurch 
fo wohl das Gute felbft/ als auch den Frieden. 
Der Ausgang hat diefes wahr gemacht in vielen 
Heiligen, Undalfo ift esgang unnoͤthig / daß et⸗ 
liche Leute / die nicht begreifen diefe Arthen der 
Warheit / fich unterwunden haben zu ſagen z daß 
dieſe conduite,der Jratur eine ungereimte und un⸗ 
moͤgliche Sache waͤre / andere / daß es zur GOttes 

Laͤſterung anwieſe. 

30. Umb nun zu beweiſen / daß dieſes nicht 
wahr iſt; Muß man anmercken / daß in dieſer Sa⸗ 
che / davon man handelt / viele Sachen zu betrach⸗ 
ten fuͤrkommen: Als zum Exempel in dem Punet 
der Seeligkeit / daijtviele Empfindung der Luſt / 
der Freude / der Herrlichkeit / ja auch der Liebe 
GOttes.: In der Verdamniß iſt das Wieder⸗ 
ſpiel / da iſt Muͤhe / da iſt Schmach / da iſt eine 
einfache Beraubung der Liebe / da iſt wuͤrcklicher 
Haß wieder GOtt / und lauter Gottes⸗Laͤſterun⸗ 
gen: Daiſt auch die Gerechtigkeit GOttes / Die 
da will und verwalter die Straffe und Beraubung / 
und endlichdie Sünde des Menfchen die Schuld 
dran iſt. Nun / wenn man von einer Seelen für 
get oder redet welche Durch. die, mächtige Hand 
GoOttes / die fie nicht abwenden kan / in diefe 
ſchroͤckliche Sorge oder Pein geſetzet / daß ſie ihre 
Seeligkeit gleichſam vor verlohren ſchaͤtzet / und 
ihre Verdamniß fuͤr gewiß haͤlt / ſie aber ns 
| | w 
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darinnen ruhen und gehorchen Fans in Betracht 
des Willens GOttes und feiner Gerechtigkeit ſo 
wohl / als ihres eigenen Unverdienftes, So will 
man nicht ſagen / daß ſie gehorche und ihren Wil⸗ 
len Gott zu haſſen oder zu laͤſtern / noch weniger 

zur Suͤnde / welche die Urſache der Verdammung 
iſt / einergebe / weil dieſe drey Stuͤcke gar nicht 
von der Gerechtigkeit GOttes herkommen / GOtt 
fie auch gar nicht haben will: Sondern man will 
nur fagenY daß fie müffen zufrieden feyn mit der 
Gerechtigkeit GOttes / welcher fie ihres Unvers 
dienſtes wegen der ewigen Sreude und HerrlichFeit 
berauben will / indem man geftehet / daß es recht 
und billig ſey und daß man per confenfum fi 
darinn ergebey ohne daß man gleichwohl die Suͤn⸗ 
de guth heiffe / oder den Haß GOttes / oder Die 
SHttesläfterungender Verdamniß. Aber zufas 
gen / daß es lächerlich ſey / und fich nicht thun laſſe / 
weil alle dieſe Sachen unzertrennlich vereiniget find 
in der Verdammung und in der Beraubung der 
Seeligkeit / ohne daß man die eine ohne die andere 
nicht finden koͤnne: Heiſt fo viel als das a. b. c. fo 
man in der Schulen gelernet / vergeſſen. Man 
lehret auch daſelbſt / daß ob wohl in einer Sachen 
viele ſeyn / die nicht zu ſcheiden ſeyn / ſo kan man ſie 
nichts deſtoweniger abſonderlich und eine ohne die 
andere betrachten / davon (wie ſie reden) eine ab⸗ 
ſtraction machen / wie auch viele actus des Geiſtes 
und des Hertzens gegen das eine und nicht zugleich 
gegen das andere; wie zu ſehen iſt in den Eigen⸗ 
ſchafften der Krafft / der re / der Satia \ 
eit / 


— — — — 


keit ‚der Watheit / der ABeißheit/ und anderer Eir 
genfchafften GOttes. Nun handeln wir von eis 
ner gan gleichen Ausübung des Willens / und 
der fich würcklich in GOtt und feinen Heiligen bes 
findet: Denn esift gewiß / daß GOtt und die Eingel 
im Himmelzu frieden feyn / mit der Verdamniß / 
mitder Beraubung der Freude und der Herrlich 
keit / mitder Straffe und Schmach der verlohrnen 
Seelen / ohne daß fie doch ruhen und zufrieden 
feyn mit ihren Sünden / mit ihren GOtteslaͤſtern / 
und mitdem Haſſe / den fiewieder GOTT haben. 
Warumb Föntenun ſolch eine Seele die in dieſen 
Prüfungen ſtehet / fich nicht ne gegen ihr 
ſelbſt und gegen die Gerechtigkeit GOttes / eben 
eine ſolche Handlung auszuüben / wie GOtt und 
die Heiligen fo reinlich und blößlich gegen fo viel 
Creaturen thun. Setzet noch hinzu/ dag die See 
le allhie nicht mit SchulPoffen zu thun hat und 
zu examiniren/ obdie Bewegungen ihres Hertzens 
wohl ausgefonnen / wohl zufammen gebunden’ 
und die Proben halten/ gegen alle Gegenwuͤrffe 
der Pedanten. ie ift in der Schule der Liebe 
GoOttes / welche nur der Sophiften und falfchen 
difputirer Zeug und Kunft verladhet und verſpot⸗ 
tet 7 undnureingig und allein das Hertz anfiehet/ 
nemlich die Bewegungen unddas Fürnehmen des 
Hertzens / und welcher die Begierde, und die um 
müglichften / und die aller. fremdeften Refolutiones 
bißweilen ein. fo. durchdringender Pfeil find + daß 
fle ihr das Ders durchbrechen/undfie verpflichten 
fich einee Seelen zu ergebenz die da ausweichet / 


d 
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und auff eine fo frembde Manier von ihr felbiten 
ausgehet / umb fich ihr auf difcretion zu ergeben. 
Und daherfommt es/ daß wenn die Verſuchung 
die Liebe felbft betrifft / und man der Seelen 
furftellet » daß es vecht iſt daß fie ewig Der 
Liebe beraubet fey / und daß fie nicht loß mer» 
den kan / von dem ungeftummen Eindruck des 
Verſuchers / wie es ins fünfftigemit ihr ablauffen 
werde / wo ſie nicht die Augen zu thut fuͤrs Zukuͤnff⸗ 
tige / und ſich fuͤrs Gegenwaͤrtige / in die Armen 
der Liebe einwirfft / und nach Moͤglichkeit zu behal⸗ 
ten / was ſie verdienet hat zu verliehren / und gleich⸗ 
ſam zu ihm ſage: O Liebe! ſoll ich dich ja verlieh⸗ 
ren wegen meiner Nichtswuͤrdigkeit / und wegen 
deiner Gerechtigkeit / will ich dich doch auffs we⸗ 
nigſte ſo viel an mir iſt / und ich ietzo kan / dich halten: 
Dieſe Goͤttliche Liebe kan dieſes nicht aushalten / 
ſie muß ſich von dem Augenblick an ergeben / wie 
einem Heil. Biſchoffe in dieſen letzten Seculo wie⸗ 
derfahren. 

zu. Die Seelen / welche dieſe Proben durch⸗ 
gangen / find forthin ſolcher Geſtalt in GOtt und 
ſeinem Willen / daß alles ihnen gleich viel iſt / was 
ihnen auch durch dieſen Goͤttlichen Willen nachge⸗ 
laſſen wird: Aber dieſe Gleichvielheit muß man 
weder auſſer dem Element der Liebe / noch denen 
Seelen / die keinen ſonderlichen Fortgang in denen 
geiſtlichen Wegen haben / appliciren. Eine An⸗ 
merckung / die man von vielen andern Mate⸗ 

rien / davon man geredet hat / ha⸗ 

ben kan. 
— * | Don 
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RT wohl von einer Sache zu urtheilen , ift es 
klar / daß die Krafftesdie wir haben eszu vers 
nehmen wohl geordnet feyn/ daß fie fich Dem Ges 
genmurff nahern/ daß fie es eine gute Weile ber 


trachten muͤſſen / und daß der Vorwurff oder dag. 


* 


objectum, einen Eindruck auff ſi machen muß. 


Wir koͤnten Z.E. Fein Urtheil faͤllen von 
einem Contrafait, oder von einer Bild⸗Saͤulen / 
‚wenn unſere Augen nicht in guten Zuftande waͤren / 
wenn wir fie nicht dem Bilde annahern lieffen/ 
wenn. wir nicht Zeit gnug anwendeten es anzufes 


hen / und wenn der Gegenwurff nicht in einem 
gnugſamen Lichteftehet / umbunfern Augen einen, 


Eindruck zumachen. Ohne dieſes legte requifitum, 
ob wir gleich nahe gnug bey demobjedto waren / 
wohl difponirte Yugen hatten / Die offen und auff⸗ 
merckſam waͤren e8 eine gute Weile anzufehen 
nichts deſtoweniger aber fetbigen das Bild’ des ob- 


jecti nicht vecht eindruͤcken würde’ aus Mangel . 


Des Lichts wuͤrden wir gewiß nicht wohl von felbie 


gem urtheilen koͤnnen / aus Urſache dieſes Mangels; 
- und wenn wir ſolchen durch unfere Vernunff und 


Durch unfere Einbildung erfegen wollen / indem wir 


in unferm Geiſt durd) deſſelben Wuͤrckſamkeit ei⸗ 
ne gewiſſe Figur erwecken / oder ein gewiſſes Bild / 
welches wir uns durch die Einbildung fuͤrſtellen / 
und woruͤber wir noch mehr und vernuͤnfftiger 
urtheilen; würden wir dennoch alles dieſes darum 

nicht fuͤr die wahre Erkaͤntniß des —— 
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noch fürein richtiges Urtheil / es betreſſend / ſondern 
allein fuͤr Maͤhrlein / Fabeln und Gedichte unſerer 
finſtern Vernunfft halten muͤſſen. 

Kein Menſch wird dieſe Warheiten laͤugnen / 
in Anſehung der irrdiſchen und aͤuſſerlich ſicht bah⸗ 
ren Sachen: Solte es denn nun Minder ſeyn / in 
Anſehung der geiſtlichen Sachen / die nicht anders 
als mit dem inwendigen Auge koͤnnen geſehen wer⸗ 
den? Solt es wohl moͤglich ſeyn / daß dieſes das 
Mittel fiezu erkennen / und wohl Davon zu urtheilen 
ware; Die Augen der Seelen für fie zugeſchloſſen 
haben / ſich davon zu entfernen / durch Verachtung 
und Abkehrung des Hertzens / auch darauff keine 
ernſtliche Auffmerckſamkeit oder eine gute Weile 
wenden; Hingegen indem Element der Eitelkeit 
der Begierde und der bofen Lüfte bleiben. : Wel⸗ 

che eine allzudicke / und allzuwolckigte Lufft find/dem 
Goͤttlichen Licht einen Durchgang zugeben / und 
denen Strahlen der Goͤttlichen Gegenwuͤrffe / wel⸗ 
che in unſern Augen einen Eindruck geben ſollen. 
Und nichts deſto weniger iſt dieſes der Zuſtand der 
Welt / die ſich unterfaͤnget von dieſen Dingen zu 
urtheilen. Die da aller dieſer wahren Erfoderung 
entbloͤſſet find/ dieſes recht zu verrichten / kriegen 
bißweilen Einfälle, ihnen inihrem Gemuͤthe etliche 
Einbildungen zu machen / und zu glauben / daß ſolche 
wunderliche Einbildungen / Bilder ſeyn der geiſtli⸗ 
chen Dinge / und eine Erkaͤntniß der Myſtiſchen 
Sachen / welche ihnen Recht geben ſie zu verurthei⸗ 
len und zu verdammen / als ungereimte Maͤhrlein / 
wie ſie denn in Warheit nichts als a = 
ind / 
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find / diefie fich felber gemacht haben / auf die Art 
und Weiſe / wie fie vorgeftellet. 

2. Man wird mir bierauffantworten/ daß 
die Welt⸗Menſchen / das gemeine Volck / welche 
bißweilen von geiſtlichen Dingen urtheilen / es nicht 
zu thun begehren / darum / weil fie hiezu alle noͤthi⸗ 
ge requiſita haben / die wir angemercket: ſondern 
weil ſie ſich auf viel geſchicktere Perſonen / auff 
kluge gelehrte Leute zu beruffen / ſo ſehen ſie derer 
Urtheil an / und ahmen ihnen nach / als einen Grund / 
der ihnen guͤltig gnug iſt. 

Dieſes verhaͤlt ſich in Warheit alſo: Das 
gemeine Volck und die Welt⸗Leute / haben viel 
andere wichtigere und weſentlichere Dinge / als daß 
“ fie fich bey folchen Befchaffenheiten auffhalten fols 
tens die nur auff Himmlifche ewige Gegenwuͤrffe 
abzielen / die da geiftlich finds undzu ewigen Zeis 
ten bleiben / als Sachen / in melde fie zwar bald 
eingehen wuͤrden 7 wenn ſie alles übrige verliefen! 
Sie handeln Eluger nach ihrer Meynung / daß fie 
Das Eleine Augenblick / foihnen vergoͤnnet iſt / ſich 
zu denen andern wohl anzuſchicken / und zu bereiten / 
zu gantz andern Sachen anwenden. Nachdem 
werden die klugenLeute dieſelben letzlich in Die Ewig⸗ 
keit einfuͤhren / und werden ihnen durch Zurech⸗ 
nung mittheilen / alle die Beſchaffenheiten die er⸗ 
fodert werden / deren wohl zugenieſſen / vermit⸗ 
telſt / daß ſie ihre Meynungen wohl eingerichtet ha⸗ 
ben / nach denen Meynungen dieſer klugen Leute / 
und daß ſie vollkoͤmmlich nachgeahmet haben dem 
Muſter ihrer Urtheile. 


O imi⸗ 
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O imitatores ſervum pecus! Wenn 
kluge Leute noch weniger diſponiret waͤren als ihr / 
von dieſen Goͤttlichen und geiſtlichen Dingen zu uͤr⸗ 
theilen was wuͤrde denn endlich anders daraus 
werden / als die traurige Erfuͤlung der Warheit 
des Evangelii: Wenn ein Blinder dem an⸗ 
dern den Weg weiſet / ſo fallen ſie beyde in 
die Grube. Der meiſte Theil der klugen und Ge⸗ 
lehrten Leute (die guten ausgenommen deren 
Zahl in Vergleichung mit denen andern fehr ges 
ring ift) haben nicht ‚allein Diefes mit den Welt⸗ 
Menfchen gemein’ daß fie eben fo wohl als diefe 
entblöffet feyn deren requifiten /. die angemercket 
worden? und die man haben muß die geiftlichen 
Dinge wohlzu erkennen; Sondern ſie haben dies 
ſes noch abſonderlich: Daß an ſtatt/ da die Welt⸗ 
Menſchen leicht geſtehen / daß ihnen die noͤthige re⸗ 
quiſita fehlen / und daß fie ſich wenig verlaſſen auff 
die geringe Uberlegung und Einbildung / die ſie ſich 
von denen geiſtlichen Gegenwuͤrffen gemacht / ob 
ſie ſie gleich nicht geſehen haben; Sie (bie Ges 
lehrten) hingegen dieſe requiſita verſpotten / oder 
underſchaͤmter Weiſe fuͤrgeben / daß ſie ſie haben / 
obs gleich nicht wahr iſt; Und in dieſer ihrer Fin⸗ 
ſterniß eignen ſie der Wuͤrckſamkeit ihres Geiſtes 
ſo viel zu / wie auch denen Bildern und Einbildun⸗ 
gen / die ſie ſich durch dieſelbe gemacht / und denen 
Vernunfft⸗ Schluͤſſen / die fie davon anführen? 
daß fie fie auch als principia und Grund⸗Sabe h⸗ 
res Urtheils angeben/ was aulanget geiſtliche 
Sachen. Dieſes iſt eine oe 
enn 








REF. iſt / wie man ſagt / und welches fie 
noch viel ungeſchickter machet / zu den innerlichen 
Dingen / als Die Welt⸗Menſchen. 

"3, Man betreugt ſich hierimen nicht; Denn 


der gantzen Welt ift nicht unbekandt / wie eg mit : 


den Gelehrten beſchaffen / wenn man zu ihnen ſagt / 


daß unſere Seele inwendige Augen habey damit 


ſie die geiſtlichen Dinge ſehen und erkennen moͤge/ 
die Suͤnde aber / oder Die verderbte Natur, in 
welcher wir gebohren werden habe fie ung zuges 


fbloffen-und verderbet ſolcher Geftalt daß 
wenn der Meifter 7 der fie ung geſchaffen / nicht 
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Hand anlegen wuͤrde / wir nim̃ermehr ſehend wuͤr 


den:: So fangen fie an aus vollem Halſe zu 


lachen. Sie werden bermeynen / daß in uns ein. 


ſolches leidendes Vermögen / oder ein leidender 
Verſtand fey / der da gemacht iſt / die Einbrů⸗ 
ckungen oder Einbildungen der Goͤttlichen Vor—⸗ 
wuͤrffe zu empfangen / ohne Zwiſchen⸗Kunfft uns 
ſerer Wuͤrckſamkeit. Sie werden dieſes Leidens 


de Vermoͤgen / und deſſen Erb⸗Verderbun g / fuͤr 


Ebentheuer und Einbildungen halten eben fo 
wohl als die innerlichen Würckungen GOttes fie 
zu heilen; Imdem fi: Ecin ander höchftes Bermös 


gen zu geben mollen / als die bioffe Auffertiche  _ 
Wuͤrckſamkeit der eingefehrenckten und verderbten. 


Vernunfft / welches nichts anders thut) alg daß 


ſie nur in ynfern Finſternuͤſſen unfruchtbare Bilder 
erwecket / desgleichen todte Einbildungen / und 
leere Bnunff-Schtüffe über Nie Söttlichen Ges 
genwuͤrffe / Die fie nicht ſehen Finnen: Und die fie 


e doch 
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tochfilr eine unfehlbare Dernunfft ausgeben 
werden / die nimmer betrogen iſt / auch nicht ber 
trogen werden Fan / und daß alles übrige nur 
Qvackeley ſey. Wenn man ihnen ſagt / daß wir 
allzuweit entfernet ſeyn von den Goͤttlichen Vor⸗ 
würffen / daß wir uns zu ſelbigen machen / und 
von den irrdiſchen Dingen loß machen muͤſſen / 
indem wir nach Moͤglichkeit die Neigungen 
brechen die uns daran verbinden / und unfern 
Erloͤſer / die Bande zu zerreiffen bitten, die wir 
nicht aufflöfen Eönnen/ damit wir die Freyheit bar 
ben mögen in eine inwendige Loßheit einzugehen/ 
da wir GOtt finden beſchauen / und im Seiftund 
inder ABarbeit anbeten koͤnnen welchesdas We⸗ 
fen ijt der warhafften Religion : Werden fie nichts 
deſtoweniger damit fpotten/ es algeinelacherliche 
Geiſtlichkeit ausdeuten / und bor eine entzuckende 
Andacht halten/ weiche die Religion in eine pure 
Schwuͤrigkeit verwandele : Ja es mangelt fehr 
viel/ daß fie glauben folten / entfernt und zu der 
Goͤttlichen Warheit ungefchickt zu ſeyn / wegen 
der Anklebung an aͤuſſerliche Dinge, vielmehr 
werden fie ihre vornehmfte Sorge auf dergleichen 
Eitelfeiten richten al8da find Fabeln / Hiſtoͤrgen / 
Poeſien / Eritica und frembde Sachen / in welchen 
fie Die Auslegung der Heil. Schrifft binden und ein⸗ 
fchrencfen wollen / indem fie ihr nur einen auswen⸗ 
digen und fleifylichen Ber ftand andichtenz umb 
eine Ehriftliche Religion zu bauen / welche eigent 
lich nichts anders fey / alseine Phariſaͤiſche / Heid⸗ 
nıfche und Hiftorifche Sitten⸗Lehre. & 
ur 
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Saget ihnen daß man firh ben muß / den 
Goͤttlichen Vorwurff / und die Goͤttliche Dinger 
in feinem inwendigen offt anzuſehen im ‘Bitten 
und Warten / Daß Das Licht von oben mit feinen 
Goͤttlichen Strablen eine impreffion mache inunr 
feem Verſtand / inzwiſchen / dß unſere Wuͤrckſam⸗ 
keit/ Bilder und Vernunfft⸗Schluͤſſe zu machen 
in Ruhe und Stille ſey: So iſt ſoſches genug euch 
für einen Quietiſten und Schwaͤrmer zu halten. 
Sie werden obne groſſe Komplimente dieſes Richt 
don oben für Narren⸗Poſſen halten / desgleichen 
alle impreflion , Die nicht ein ‘Bild und Gemaͤch⸗ 
te ihrer eigenen wuͤrckenden Vernunfft it“ Wo 
fie nicht verneinen duͤrffen DAB man Fein neues 
Licht hoffen ſolte / ſo werden fie euch doch fageny 
daß von der Lritica und Don Der Geſchicklichkeit 
der Vernunſſi man es erwarten und erlan zen müfs 
fe, und daß man diefe Vernunfft nicht ver⸗ 
laſſen koͤnne noch muͤſſe / ohne in eine 
Schwaͤrmerey zu fallen. Dergeſtalt / daß 
wenn man ſich nur verdreiſten wolte + ihnen einige 
impreſſiones zu benennen / welche dieſes Goͤttliche 
** in Denen erleuchteten Seelen gethan / kaͤmen 
ſie auch gantz uͤberein mit den Worten der 
Schrifft / und accorditten mit denen Goͤttlichen 
offenbahrten Geheimniſſen / ſo werden ſie euch ſa⸗ 
gen / Daß es nur Vexiererey / bloſſe Einbildun⸗ 
gen und leere Worte / ohne Verſtand ſeyn / wie 
wuͤrcklich die Nahmen der Forben und des Lichts 
Denen "Blinden vorkom̃en: ja fie werben der allera 
— gvoͤtt⸗ 
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Goͤttlichſten Geheimniſſe ſpotten / als waͤrens die 
groͤſten Narren⸗Poſſen und Maͤhrlein / wie auch 
alles andere / welches nicht von ihrer armſeligen 
Vernunfft herruͤhret / das iſt / von allen dem / was 
nicht erdichtet / und keine Einbildung oder ſuͤſſer 
| ru ihrer verkehrten Wuͤrckſamkeit ſeyn 
wird. 

4. Umb nun zu rechtfertigen / Daß diefer Ento 
wurff nicht erdichtet / fo will ich nicht viel Exem⸗ 
pel anführen, von denen Nachfolgern Pelagii und 
Socini. Die Fefung des Buchs mit dem Titul 
Parrhafiana des Herrn Clerici, und fuͤtnehmlich 

.284. 385. ohne andere Bücher eben deſſelbigen 
rfprungs su cĩüren / ftelet uns anugfame Pros 
bendary dergleichen um mich zu difponiren z Daß 
ich antworte auf die Spott⸗Reden von denen Goͤtt⸗ 
tichen und Moftifchen Dingeny auff Luft» Dif- 
courfe und Perföhnliche Schmach⸗Reden / wel⸗ 
che in dieſem Buch ausſchuͤtiet ein Menſch dieſes 
Characters, ein Menſch / der da als die groͤſte 
Boßheit ausdeutet / den Liebesdienſt / welchen 
man ihn hat leiſten wollen / indem man ihm be⸗ 
wieſen / daß er Feine von denen noͤthigen Requifi- 
ten haͤtte / wohl zu erkennen und zu beurtheilen 
geiſtliche und Goͤttliche Dinge / die er doch hat 
beurtheilen wollen / und daß auſſerhalb dieſen ſo 
rechtmaͤßig erfoderten Beſchaffenbeiten / er hiezu 
ungeſchickt und in der Finſterniß ſey / koͤnten alſo 
alle ſeine Fuͤrſtellungen und Bilder / welche ſeine 
verdunckelte Vernunfft davon erweckt / wie auch 
alle feine Urtheile die er daruͤber abgefaſſet / 

| nichts 
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nichts anders alg Irrthuͤm mer und nd Mährlein fepn. 
Duß er um feine Irrthuͤmer kraͤfftig zu verthaͤdi⸗ 
gen / haͤtte unvermerckter Weiſe einer boͤſen Eins 
gebung des Hertzens Platz gegeben / welche ung 
dazu antreibet / gegen diejenigen / welche unſere 
Finmſterniſſe nicht gut heiſſen einen Wiederwil⸗ 
len zu haͤgen / und Fleiß anzuwenden / ſie und ihre 
er hoͤniſh durchzuziehen / ja ihre Vernuͤnfft⸗ 

Schluͤſſe ſelbſten zu verkehren / und ihnen falſche 
und unvernuͤnfftige an deren Statt zu ſetzen. Daß 
er ſchon offte ſich uͤberſchritten / ſo wohl in Anſehung 
der Heil. Alt⸗Vaͤter / als vieler neuer Scribenten/ 
die gruͤndlich und Orthodox ſeyn; Gegen welche 
er ſich doch mit freudigem Hertzen / als einen Feind 
erklaͤret haͤtte. Sehet / dieſes war ihm in der 
Furcht GOttes fuͤrgeſtellet / auff eine ſo maͤßige 
und uͤberzeugende Art und Weiſe / damit / wenn 
er ſeine Fehler wuͤrde erkant haben / er ſie ins kuͤnff⸗ 
tige vermeiden / und ſich davon loß machen moͤchte / 
ſeiner Seelen zum beſten. Aber weil er ſolches 
uͤbel auffnimt / und es hoͤhniſch zu verlachen / oder 
(wie es St. Judas ausdruͤcket) Dinge zu laͤſtern 
fortfähret / vie er doch nicht verſtehet; So uͤber⸗ 
laſſe ich ihn der Hand GOttes / um ihn wieder zu 
rechte zu beingen und ihm das Wollen und das 
Vollbringen feines Heylszugeben. Es iſt nicht 
ſeinet / fondern feiner Leſer halber, daß man diefen 
* gleichfam in Vorbeygehen beruͤhre / aus 

urcht / daß fienicht ein fo boͤſes Muſter zur Re⸗ 
gul ihrer Urtheile nehmen / was die geiſtlichen und 

innerlichen Dinge betrifft | Ä 
e3 5. Das 


2 ___. Berthädigting = 

j Das übrige it nochmiche in einefo beweis 
nens wuͤrdige U ordnung gebracht ; Dex meilte 
Theil der Gelabrten find eins / was aulanget die 
Requifita, welche mannfthig zu ſeyn gefagt hat / 
um wohl zu erfennen die Vorwuͤrffe GOttes und 
der Geiſtes oder Gemuͤthes. Cie bekennen ins 
gemein daß Die Seele geiſtliche Augen babe, die 
doch Durch die Erbfunde verſch loſſen / und deren Ere 
oͤffnung man von der Gnade GOttes erwarten 
muß / die da in den inwendigen wuͤrcket 3 daß man 
ſich zu dem geiſtlichen und unverderblichen nahern 
muß / indem man fich von dem verderblichen loß 
reiffes und daß wir von oben herab bitten müffen / 
daß uns dicke Gnade derſelben Wuͤrckung wieder⸗ 
fahre / daß man beſtaͤndig im Hertzen das Ange⸗ 
ſicht GOttes anflehen muß und daß fein Coͤtt⸗ 
ich Licht darinnen kommen muß zu leuchten und ei⸗ 
ne Impreffion Darin zu machen / um aus lebendi⸗ 
ge Bilder / und die warhaffte Erkoͤntviß geiſtlicher 
und Goͤttlicher Dinge zu geben / welche in uns zu 
erwecken die Vernunfft eben ſo ungeſchickt iſt / als 
davon zu urtheilen. Aber da fie alles dieſes geſte⸗ 
hen/ was fehlet ihnen denn ? dieſes / daß ſie nur kalt 
bin und fpeculirenter weiſe bey dieſer general Er⸗ 
kaͤntniß beſtehen bleiben / ohne / daß ſie ſich in der 
Sache ſelbſt uͤben / daher fallen fie wuͤrcklich wies 
der zuruͤck in die verderbte Vernunfft / und erwe⸗ 
cken ihnen durch dieſelbe Gedancken Bilder / Ver⸗ 
nunfft⸗Seh luͤſſe von Denen Goͤttlichen Dingen / 
und vonder Heil, Schrifft / und 1000. Einbildun⸗ 
gen aus ihrem eigenen Geiſte / die fie mn 

glei 
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gleich zu feyn den Söttlichen Vorwuͤrffen / und die 
fie vor Urftände und Grund⸗Saͤtze halten nad) 
welchen ſie folgends wuͤrcklich verdammen und vers 
werffen das Weſen derſelben Sachen / davon ſie 
zugeſtanden hatten die Specuſirung und allgemei⸗ 
ne Bejahung. Ihre Gemuͤths Regungen und 
ihre Finſterniſſen / die von dieſer Art zu handeln ſich 
nicht trennen laſſen / wachſen und nehmen dermaſ⸗ 
De daß fie auch entheiligen/ und für Fabeln / 

hrletn / Schwaͤrmereyen und Gedichte aus⸗ 
ſchreyen und halten / dieſes offene Auge der Seelen 
ſeibſt / dieſe Hinzunahungen oder Sammlungen 
des inwendigen / dieſe Beſchaulichkeit GOttes / die⸗ 
fe Wuͤrckungen feiner Gnade / und dieſe Einfluͤſſe / 
die untheilbar ſind von den Goͤttlich⸗leuchtenden 
Vorwuͤrffen / davon ſie die Speculation und allge⸗ 
meine Bejahung zugelaſſen hatten; Und uͤber 
dem / wenn fie ihren Gemuͤths ⸗Regungen und Der 
Fertigkeit ihrer Vernunfft⸗Schluͤſſe den Lauff laſ⸗ 
ſen / verunzieren und ſchreyen ſie ſie als laͤcherlich 
aus / und fällen davon 100. unvortheilhaffte Ue⸗ 
theile / welche das gemeine Volck alsdenn annimt / 
als Muſter ihnen: nachzuahmen / indem fie dieſel⸗ 
ben hiemit gleichförmig urtheilen. Da habet ihr 
recht genau den Zuſtand / in welchen ſich befinden / 
der Autor des neuen Hiſtoriſchen Tractaͤt⸗ 
leins / welches in ſich haͤlt das Urtheil eines 
Proteftirenden/ vonder Myſtiſchen Theo⸗ 
logie / und alle diejenigen / die ihn ſuͤr einen recht⸗ 
maͤßigen Richter in dieſer Materie erkennen / und 

ihre. Lircheile nach dem ſeinigen richten; Weil 
04 nun 


72.0: Verfhädigung: . 
nun Diefe Zuporfom mung (pr æv — præjudi- 
cirlich iſt denen folgenden Traclaͤtlein / (als der 
Theologie Germanique. &c.) welche ich ans Licht 
gebe/ und die zu Der Myſtiſchen Theologie gehoͤren/ 
fo iſt nun meine Schuldigkeit / und mein Fuͤrha— 
ben / ſolche aus dem Weg zu raͤumen / und zu ber 
weiſen / daß ſie ſich alle betriegen / ſo wohl der Vor⸗ 
gaͤnger / als die Nachfolger. ‚Mein Endyweckift/ 
daß der Autor möge ablaffen von feiner Verach⸗ 
tung / um feiner eigenen Seeligkeit halbenz daß 
die andernnicht mebr ihre Seelen verlegen, indem 
fie unrechtmaßiger Weiſe / nach.dem Urtheil un⸗ 
ſers Autoris, Dinge verdammen / die ihnen unbe⸗ 
kandt ſeyn: Und daß das heilſame Licht GOttes / 
nicht von denen Menſchen verachtet und verſpottet 
werde; Sondern daß fie vielmehr es ſuchen und 
es lieb und werth halten mögen. „. Meine Arth dies 
fe Sache abzuhandelny wird nit ſeyn / daß ich 
mich diefes Antoris Buch zu wiederlegen unterfane 
ge / oder diefe Sache weirläufftigausführe. Ich 
uͤberlaſſe dieſes einem andern / der gefchickter hierzu 
ift als ich / unt daß man mich verfichere, Daß mans 
au ffſich genommen. Sch ſchreibe eine Vorrede / 
und die verpflichtet micht kurtz zu ſeyn / und mich ein⸗ 
zuſchrencken / uns darzuthun / und ſehen zu laſſen / 
durch etliche Muſter und Proben / die hier und dar 
aus feinem Buch aenommen fi ndsdaß es weitgefeh⸗ 
br ſey / Ooß te die Qualitaͤten und Eigenſchafften / 
die von einem Kenner und Beuͤrtheiler der Moitis 
ſben Theologie crfodertt werden zan fich habe / im 
Gegentheit⸗ aber u Qualitäten befigey Die mit 
: jenen 
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jenen durchaus ftreiten. Die Leſer / die er ihm auge 
erwehlethat / und die Beſchaffenheiten des Herhens 
und des Geiſtes / welche er auff der einen und an⸗ 
dern Seite hat ſehen laſſen / desgleichen die allge⸗ 
meine Art und Weſſe / die er mit Abhandelung 
feiner Sache gebrauchet / werden mir mehr Mas 
serie.an die Hand geben / alsich vonnoͤthen habe / 
meinen Schluß recht abzufaffen/ daß erein focher 
unrechtmaͤßiger Richter. fey/ deme gang nicht zus 

komme / von innerlichen Dingen und von der Miye 
ſtiſchen Theologie zu urtheilen / und daß fein Ur⸗ 
theil hierüber Mull und Nichts ift / auch von 
Teinen Wuͤrden. Wir woͤllen anfangen. 
S. Erſtlich erklaͤret der Autor felbft im Anfang 
des Buchs / daß er fuͤr das gemeine Volck / und 
fuͤr die Fuͤrwitzigen geſchrieben hat: Er verheifs 
ſet und vermeinet 7 Daß fie darinnen finden werden, 
PHihnen ſchmecket / und daß er fie erluftigentwolle, 
a8 gemeine Volck/ das find Welt Lute/ wei⸗ 
che / ſo man die groͤſte Anzahl nehmen will, ihnen 
gar keine Muͤhe machen / mit ſaurer Arbeit die Bes 
ſchaffenheiten zu wege zu bringen / fü da erfodert 
werden / die geiſtl. und innnerliche Dinge recht zu 
erkennen / welche ſie auch hinter ihren Rücken werf⸗ 
fen / damit ſie nur bloß die angelegene Sache der 
Eitelkeit und des finntichen Lebens moͤgen in acht 


nehnen. Die Fuͤrwitzigen Ccurieux) find foldhe 
Teute / welcher am ſtatt / daß fte fotten wieder in fich 
Helbſt gehen / umb Dafelbiten den einbigen + gründe 
licher. umdewigen Vorwurff zu fuchen ; an ſtatt / 
Daß ſie (ugch der Bermahnung des Apojtels) ihe 
— 65 gen 
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eigen Elend / und die Unordnungen / durch welche 
fie ſich beraubet haben dieſes groſſen Gutes / bewer⸗ 
nen / oder ſie ſich bemuͤhen ſolten / die wenige Zeit / 
fo fie uͤdrig haben / wohl anzuwenden / und ſich 
zu bereiten / daß ſie bald beſtehen moͤgen vor dem 
Richterſtuhl GOttes / woran ihr ewiges Heyl 
und Verderben haͤnget; alles dieſes vergeſſen wol⸗ 
len / um ſich auſſer fich ſeibn zu befragen / um ıc 09. 
Lappereyen / und noch andere Sachen / die ihnen 
nicht einmahl angehen: Von dem wenn dieſe ſa⸗ 
gen / oder wenn jene thun ihr Lircheilzu fallen / und 
ein Geſpoͤtt zu treiben / Belieben haben / ohne / daß 
fie desjenigen ſchonen ſolten / was ihnen offte das al⸗ 
ierheiligſte ſeyn koͤnte / und was uͤber ihren Begriff 
iſt. Ich frage / ob es nicht auffer allen Zweiffel 
iſt / daß es niemahls einem Menſchen in den Sinn 
kommen koͤnte / welcher die Erkaͤntniß der Geiſtli⸗ 
chen beſaͤſſe daß er dieſen Leuten gefallen wolte / 
und noch weniger ſich vermeſſen / ihnen davon eis 
nen Geſchmack zu geben / und ſie zu erluſtigen: we⸗ 
nigſtens war JEſus CecHriſtus / welcher verboth 
die heiligen Sachen für ungeſchickte Seelen zu le⸗ 
gen / weit entfernet / fo wohl von dieſem Fuͤrhaben / 
als von dieſer Hoffnung / wenn er zeuget / daß er 
nichts anders erwarte / als den Haß der Welt / weil 
er keinen andern Fuͤrſatz hatte / als nur die War⸗ 
heit zu ſagen / und das Licht fürzuſtellen; Und ſo 
offt ſeine wahre Abgeſandten vermahnet / daß ſie 
der ABelt nicht gefallen wuͤrden weil Die Welt 
nicht einpfangen Fan den Geiſt der Bars 
beit / welchen fie nicht ſehen und nidk.ce- 


en⸗ 
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kennen / und alfo ungeſchickt find? zu urtheilen / 
von dem / was ihn betrifft: St. Paulus ſagt mit 
deutlichen Worten / wenn ich wolte Menſchen 
gefallen (das iſt wenn man wil geſchmeckt 
ſeyn von der Welt) ſo waͤre ich nicht ein Die⸗ 
ner JEſu Chriſti: St. Johannes ſagt / ſo je⸗ 





mand die Welt lieb hat (ihr gefallen und ih⸗ 


ren Geſchmack gewinnen wi) in dem iſt nicht 
die Liebe des Vaters Lund alſo Auch nicht die 
Erkaͤntniß der Gottlichen Geheimniſſe] auch alle 
die gruͤndlich geſchrieben haben von geiſtlichen Sa⸗ 
chen / vermahnen und erinnern / daß dieſe Dinge 
nicht ſeyn fuͤr die Welt / noch für die Fuͤrwitzigen 
dieſer Welt / welche wohl daran thun werden / 
daß fie ſie zufrieden laſſen: Sondern daß ſie nur für 
dieſenigen ſeyn / die wenigſtens denen Neigungen 
zu der Welt abſagen / und GOtt von gantzem Her⸗ 
tzen ſuchen wollen. Wenn nun unſer Autor Dies 
ſen Goͤttlichen Schatz in Beſitz gehabt haͤtte / ich 
meyne das Goͤttliche warhaffte Licht in geiſtlichen 
Dingen? fo haͤtte er auſſer Zweiffel in feiner Ver⸗ 
waltung auff eine ſolche Arth und Weiſe gehan⸗ 
delt + Die ſich zu der Erkaͤntniß einer Sache von ſo 
groffem Werih ſchicket. Aberramftartdeffen leh⸗ 
vet er uns / doß das Gemuͤſe / ſo er ung fuͤrlegt + ein 
Gerichte. fire den gemeinen Mann ſey / 
deme es wohl ſchmecken werde, und Fir die Für: 
wigigen / die ihre Luſt Darinnen finden werden: 
In der andern Rdition lehret er uns / daß — 
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die Welt dieſes neue Gericht fo vollfommen gut 
befunden habe’in ihrem Element und nach ihrem 
Geſchmack / dakısin ı,Qagen gaͤntzlich auffge⸗ 
kaufft worden, Er aber habe ihm den Mahmen 
eineg Satyri.geben wollen / welcher in der, Belt 
herumb gewa dert: Wenn nun nichts mehr / als 
dieſes wäre, ſo waͤre es gnug alle Ehriftliche Pers 
ſohnen / von gutem Verſtande / dahin zu bereden / 
daß ſie in ſeinem gantzen Buche nichts anders als 
weltliche uñ fleiſchliche Dinge zu gewarten hatten/ 
wie auch von ſeinem Urtheil uͤber die Myſtiſchen 
Dinge Es iſt eine Warheit im Chriſtenthum / 
daran ſehr viel gelegen / daß alle Lehrer / die da von 

der Welt wollen geſchmeckt ſeyn und dieſelbe erlu⸗ 
ſtigen wenn ſie von geiftlichen Dingen handelns 
und hernach auch wuͤrcklich derſelben gefallenvdie 
find fleiſchlich und im Geiſt des gFrrihum⸗ Sie 
ſind von der Welt faat Jſnnee (1. Joh 4 ) 
undfiereden nach der Welt} unddie Welt 
hoͤret ſie auch: Was uns anlanget; wir 
find von GOtt: Wer GOtt fennet/ der 
hört uns: Wer nicht von GOtt iſt / der 
hoͤret ung nicht / hiebey erfennen wir/ wo 
der Geift der Warheit / und wo der Geiſt 
des Irrthums iſ. NER 

7, Mody eine andere Sache / die ungzu ber 
trachten in diefem Buche vorkomt / und die ein 
Vorurtheil wieder ihn machet / ift die Urſache / war⸗ 
um es geſchrieben iſt / und der Zweck / den fich der 
Autor darinnen fuͤrgeſetzet; Er hat gewiſſe Ei 
nen 
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fonen amgefihen? als Urſache / daß man an einem, 
Orte ſo hart wieder diejenigen fo feiner Partheh 
Bert € und das hatin ihm den Geiſt der 
Rad uffgetvecker / Durch welche er ſich hat an⸗ 
treiben laſſen / von ihnen Alles boͤſe / —F nur gekont / 
und nach beſten Vermoͤgen auffs beraͤchtlichſte zu 
ſchreiben / und dieſes / um ihnen ſo wohl einen Kum⸗ 
mer und Verdrußzu machen / wenn ſie ſich ſo ab» 
gemahlt / oder entworffen ſehen / und alſo der gan⸗ 
gen Welt bloß geſtellet ſeyn wuͤrden/ als auch in 
den Gemuͤthern der Leſer Bewegungen und Ge⸗ 
muͤths⸗ Regungen des Haſſes / der Abkehrung / 
und Verdammung wieder ſie zu erwecken. Ev 
muß auch ſelbſten geſtehen / daß der Verdruß ibn 
zu ſchreiben auffgebracht habe. Er erklaͤret uns 
in feiner Erinnerungandie Fuͤrwitzige / Daß er ſein 
Buch batte ausgebn muͤſſen / wenn es auch nur, 
waͤre einen Biſchoff zu züchtigen/ dem er uͤbel will // 
welchen er auch haͤhlich darinnen angegriffen / und 
von alten ehrlichen Leuten verachtet zu werden / wuͤr⸗ 
dia ſchaͤtzet. Sein gantzes Buch bezeuget noch 
ſtaͤrcker dieſelben Befchaffenheiten /micht / allein 
gegen dieſe Perſonen / ſondern auch alle diejenigen / 
Die er auf dem Wege antrifft. Aber was hatten 
ihm die armen Myſtici und die armen Beſchauer 
gethan / die vor ſo vielhundert Jahren geſtorben / 
deren Miſſethaten geweſen / daß ſie ſich von der 
Welt abgeſondert / um ſich allein an GOtt zu hal⸗ 
ten / und daß ficfchriffiliche Nachricht hinterlaſ⸗ 
fen von dem Licht und der Gaade / die ihnen GOtt 
mitgetheilet / um dadurch die Menſchen zu Sin 


28. Vershädigung. u. 

Denn, der ‚Geift des, Thriftentbumsz ohne 
welchen mannicht feyn Fan in dem Seiffder War⸗ 
heit / will nicht / daß man, haſſe / oder. v rhaſſet 
mache / auch die Feinde und —— en. 

JeEſus CHriſtus ſaget/ ſegnet / die euch Mit 
chen / thut wohl denen / die euch haſſen 
bittet fuͤr die / ſo euch verfol zen. Underbat 
es alſo gemacht. Kan JEſus Chriſtus ſcinen Geiſt 
des Lichts und der Warheit denen jenigen geben / 
welcher Hertz und Thaten denen Seinigen ſchnur 
ſtracks entgegen ſeyn! Und wenn gleich jemand vor 
dem einige Geſchicklichkeit moͤchte gehabt haben / 
und einige an Erleuchtung in Goͤttuchen Sachen / 
kan man denn nun nicht fehen / daß ein ſoich Fürs 
nehmen / und eine ſolche verkehrte und dem Heil. 
Geiſt Gottes zuwiedere Difpofitiom,viefeibenglatt 
ausloͤſchen / und ihren Verſtand gantz verkehren 
werden. bo⸗ lan HanatE rer 

8. Es tragt fich bißweilen gr daß wennman 
eine Sache mit einem boͤſen Vorſatz unternommen/ 
fü bedencket man fich in waͤhrender Ausuͤbung / und 
man vollfübret und vollendet ſehr wohl / wasman 
übel angefangen hatte, Aber wir fiiden indem 
gangen Buch dief 8 Autoris nicht Den gerinoften 
Subftapften einer folchen vernuͤnfftigen Um⸗ und 

ekehrung. Man ſiehet in ſelbigem das Feuer 
die Oberhand haben / welches man darinnen er⸗ 
kennet / und die Paffiones, die das Gemuͤth am meis 
iten verfinſtern als den Zorn / die Entruftung/ 
den Haß / die Jaloufie/ die er hat geaen Die gute 
Meynungs die man von denen Myſticis ur 
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möchte, den. Beift des Streitens und Zanckens / 
in deren Ausfchüttung cr ‚nicht in Abrede ſeyn kan / 
die meiſte ond befte Zeit feines Lebens zugebracht zu 
haben / fo wohl gegen Freunde als Feinde / gegen 


Brüder imd Mitt? + mit welchen ev. noch 
alle Hande voll wuͤrde uthun haben / wenn nicht 





eine groͤſſere Macht ihm ſelbige in diefem Stück 
und auff diefer Seite wuͤrde gebunden haben: A⸗ 
. ber. auff Seiten der ABiederfacher und der Myli- 
corum , hat man fie ihm noch frey gelaffen , dahe⸗ 
ro man fich nicht zu. verwundern hat Daß fich der 
Krieg dabin gewendet: Indeſſen Nubila mens eſt 
hzc ubiregnant. Die Goͤttlichen und geiftlichen 
Sachen Fönnen nicht anders verftanden werden / 
als in dem Element der Ruhe und des Friedens / 
und durch den Geift der Weißheit von oben / wel⸗ 
che St. Facdbus (Jacob. 4.) alfo beſchreibet: 
Die Weißheit / die von oben herkommt / iſt 
auffs erſte keuſch / durnach friedſam / ge⸗ 
linde / laͤſt wohl mit ſich umgehen / voll 
Barmhertzigkeit und uͤberfluͤßig in guten 
Fruͤchten / und ohne Heucheley / (oder 
Schwuͤrigkeit / das iſt / ohne Streit und Zanck) 
Und iſt iemand weiſe und klug unter euch / 
der erzeige die Wercke mit ſeinem guten Le⸗ 
ben / welches vergeſellſchafftet ſey mit die⸗ 
fer ſanfftmuͤthigen Weißheit. Aber / 
ſetzet derſelbe Apoſtel hinzu / was die Gemuͤths 
Regungen und die Beſchaffenheiten / die wir ietzt 
| ans 
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angemercket betrifft : So ihr in euren. 









nicht wieder die 
nicht die Weißheit / di 
ſondern es iſt eine 
teuffliſche Weißheit. 
der Geiſt des Zancks iſt / da iſt lauter Un 


= 
ü 


—— — — Aln 
‚9 Man hat ſichs noch Hk ku vermu⸗ 
ereanmers 


Willen / welcher fo Hat auch daſe Roses —5 
erzeuget iſt. 


als das von GOtt; Dieſe Worte hinzu web 
che dieſe Ausdruͤckungen angeben; Ich bin ver⸗ 
F I Fipet 


zum — 


der Myſtiſchen Theölogie.. Hr 
fichert/ daß die Quietiſten es nicht nach dem 
Buchſtaben verſtehen / die Liebe will / daß 
man denen Quietiſten hieruͤber einen Ver⸗ 
ſtand gebe / der ihnen ertraͤglich ſey / wie auch 


demjenigen / was Ruysbroeck, Diony- 


fius, Garthufianus und andere fagen. 
Indeſſen nimt es doch anderswo twieder diefe U ders 
zeugung / und wieder die Schuldigkeit der Liebes 
nad) em Buchſtaben in einem unleidlichen Vers 


ſtande / als wenn man aus einer gründlichen Gott⸗ 
loſigkeit / aus einer Ereatur einen wahren Gott 


machete. So lauten feine eigene Worle / pP: 17. 
y welchem Concilio, und durd) welche 
Bulle hat man die greuliche Gortlofigfeit 
als mit dem DoñerzuBoden geſchlagen / die 
aus einer Creatur einen wahren Gott ma⸗ 
chet? Redet man nicht annoch von dieſem 
Rußbrock mit groſſem Reſpect in der My⸗ 
ſtiſchen Schule / was bedeuten die termmini, 
wenn man ſo offte in denen Myſtieis lieſet / 
von der Verwandelung / von der Vergoͤt⸗ 
terung / von der Goͤttlichen Gleichformig⸗ 
feit/ von der Vereinigung des Weſens 
Ich finde nicht mehr das Mich; Es iſt kein 


ander mich mehr als GOtt? Und diß iſt das 


Ende ſeines erſten Schluſſes / wieder etliche Lehr⸗ 
Soͤtze der Woſtiſchen Theologie / und abſonder⸗ 
lich don der vopamchag Ba von der —— 

ng 
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terung:pag. gr. Was auch immer ihr Sinn/ 
Begriff oder Verſtand darunter ſeyn mag / 
ſo iſt er doch unertraͤglich: Dieſes iſt entwe⸗ 
der eine volllommene Schwaͤrmerey / oder 
eine Ketzerey / oder ein abſcheulicher Hof⸗ 
farth. Ich halte mich zwar nicht aufs bey denen 
handgreifflichen Wiederſprechungen dieſer Stel⸗ 
len; Welches ein anderer Articul ſeyn ſoll; ſon⸗ 
dern nur dabey / daß man klar dadurch ſehen kan / 
daß er boͤſes / ſchreckliche Gottloſigkeiten / Ketze⸗ 
reyen / einen unendlichen Sinn ſuche und finde / da 
er doch uͤberzeuget iſt / daß man dieſe Dinge nicht 
nach denen bloſſen Buchſtaben nimt / und daß die 
Liebe erfodere und wolle / daß man ihnen einen er⸗ 
traͤglichen Sinn gebe. Der arme Molinos, der 
ihm Doch niemahlen was zuwieder gethan / iſt einer 
von denen / gegen welche er am meiſten ſolcher Ge⸗ 
ſtalt verfahren. Wenn wir Cfagt er) leſen 
würden den Wegweiſer mit ſolcher Auff⸗ 
merckſamkeit / die man zu haben pfleget 
wenn man Dinge liefet/ welche nicht groß 
æſtimiret werden (das ift ohne Paßion und 
Fuͤrſatz / etwas boͤſes daraus zu ziehen) ſo wirr⸗ 
den wir nihtsdarinnen finden / das uns ar⸗ 
gern koͤnte / oder dadurch wir zu meinen 
Anlaß bekaͤhmen / er heiſſe gut die Lehre 
von der uͤbelberuͤchtigten Freygeiſterey: 
Aber wenn ſelbiges Buch mit noͤthiger 
Auffmerckſamkeit unterſuchet / er. * 
run 
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Grund davon zu entdecken (30 nennet er 
Die Lust oder Begierde / ſo man har bofes zu finden 
und aussuzieht) wird man unter einem grofe 
fen Schein der Geifklichkeit / eine umors 
dentliche Zufammenraffung aller Unrei⸗ 
nigteiten / die man ihm zumiſſet / darinnen 

finden: Und dicſes noch [p-uuo. pie| klaͤrer 
und heller als der Tag: Eine wunder: 
liche Sache! daß ſo viel 1040, Leute unter denen 
Roͤmiſch Cathoſchen / und unter Denen Proteſti- 
renden / und endlich unfer Autor mit Ihnen eine fo 
lange Zeit info greuli her Verblendung geweſen / 
und mehren theils noch ſind / daß fie in des Molinos 
Buͤchern nicht haben ſehen koͤnnen was unſer Aus 
tor fo klar darinnen erblieket , als den Tag! Arer. 
unfere Verwunderung wird auffhoren fo bald 
wir ung erinnern werden, daß der HErr uns lehret⸗ 
daR es eine Art Tages gebey der nichts ats Finfters 
niß ſey / und daß diefer Tag fich in alten denjenis 
gen befinde / dieeine Sache mit einem uͤbelwohen⸗ 
den Auge anfehen: Wenn dein Ange einfäls 
tigift/ ſo wird dein gantzer Leib Licht ſeyn: 
Aber wenn dein Auge boͤſe iſt wird dein 

anger Leib finfter ſeyn wenn nun dag 
Sıcht/ das in dir ift/fünfkerift/twiegrogwird 
die Finſterniß ſelber ſeyn? Und wie ungeſchickt 
wird ein ſolcher Menſch fenny von der Myſtiſchen 
Theologie einllrtheil zu fällen? 


f2 10. Nichte 
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10. ichrs deftoweniger halt er ſich fuͤr ſeht 

geſchickt dazuy aus neuen Urſachen / die wir geiſtlich 
unterſuchen wollen; nemlich / weil er ein Prote⸗ 
ſtant iſt / viel fremde Laͤnder durchzogen / und viel 
Dornen in Leſung Myſtiſcher Bucher verſchlucket / 
ſo hat er ihre Raͤtzel entdecket / ſo genau und zier⸗ 
lich er immer gekont; ja er hat ihnen ſelbſt geliehen / 
eine Arth eines Syſteinatis, weil ſie es nicht hatten: 
Erzo ß bat er Hecht fich zum Richter der Myſti⸗ 
ſchen Theologie auffzumerffen. Wir werden bes 
finden daß eben diefelben Dinge uns verpflichten 
fortzufahrenz daraus rechtmäßiger Weiſe eine 
gang wiedrige Folge zu ziehen. Denn wenn et 
recht am Anfange des Tractats faget/ daß feine 
Sache ſey fich zu bemengen und zu urtheilen von 
Sachen / davon die Frage ift/ aus Urſachen / 
weil er ein Proteſtant iſt / und weil die Pro⸗ 
teſtanten / indem ſie / hrer Meynung nach / 
den rechten Glauben beſitzen / glauben kon⸗ 
nen / daß ſie allein für Chriſten der reinen 
Liebe zu achten ſeyn. Dieſe Urſache iſt nicht 
allein nichts nuͤtze an ihr felbften / ſondern ſie iſt 
eine ſolche / davon man gerade zu das Wiederſpiel 
ſchůeſſen an. Sie taugt auch nichts: Denn fo 
die reine Liebe in Diefem Keben nur eine Erdichtung 
und eine Fabel iſt nach unfers Autoris Meynung/ 
fo werden die Proteftanten fo wohl als er / in des 
Dpalität der Chriſten der wahren Liebe / feiner 
Meynung nichts andersfeyn/ als erdichtete Chris 

ften und Chimeriſten; welches Doch ein armſeli⸗ 
| | ger 
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ger Titul iftr ohngeachtet man deshalben pr=ten- 
diren will gefchickt genug zu feyn von Myſtiſchen 
Dingen zu urtheilen. Was den wahrenGlauben 
anbelangt / wie der Proteſtirende Glaube / in ſo weit 
er unterſchiede iſt von der Weſenheit des Glaubens 
der mit andern Chriſten gemein iſt / nichts anders 
iſt / als eine armſelige Zuſamenraffung derSpecula- 
tionum controverſiarum, ſolcher Sachen / die zur 
Seligkeit nicht noͤthig ſeyn / oder etliche Unterſchie⸗ 
de zwiſchen der aufferlichen Praxi, [Dadoch der Teu⸗ 
fel dieſe Sachen weit beffer erfennet 7 und die 
Heuchler der aufferlichen Ceremonien weit beffer 
verjtehen als ste] Alfo fehe ich nicht; wie man Vers. 
möge dieſes pretendiren koͤnne gefchickt zu feyn und 
Recht zu haben / fihzum Richter Auffgumerffen 
in Myſtiſchen Sachen. Durch diefe Art Tituln 
anzufuͤhren / laͤſt man vielmehr ſehen / daß man da⸗ 
von keine Erkaͤntniß hat / und alſo davon zu urthei⸗ 
len gantz ungeſchickt ſey. 

11. Umb mich aber zu erklaͤren / ohne redli⸗ 
chen Leuten einen Anſtoß zu geben / ſo ſage ich / daß 
zweyerley Art Proteſtirende ſeyn: Die erſten find. 
friedfertig / und legen ſich auff das gruͤndliche und 
weſentliche Werck des Chriſtenthums / ohne daß 
ſie ſich viel bekuͤmmern um Streit⸗Schrifften oder 
diſputiren / daran auch die beſten einen Greuel 
haben. Dieſe laſſen ihren Nechſten in ſeinem 
Thun / in ſeiner Meynung / und in GOttes Ge⸗ 
richt: Vor ſich aber bemuͤhen fie ſich ihm zu gefal⸗ 
len / durch Ubung der Liebe gegen ihn / gegen alle, 
und anderer Chriſtlicher Tugenden. 


f3 So 
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Solche find recht geſchickt von Myftifchen Sar 
chen zu urtbeilenz wenn fienur fich fo dazu bereiten? 
mie es die Wichtigkeit der Sachen erfodert. 
Die andern find Zander, Difputirer und Wort⸗ 
Streiter / welche ihre gantze Religion / wenig ausge⸗ 
nom̃en / dariñen ſetzen / daß fie ſich denen Meynungen 
und Ceremonien der Roͤmiſch. Kirchen wie derſetzen / 
Durch andere Meymungen und Ceremonien. Ich 
ſehe ietzt nicht any daß der Geiſt der. Difputen.oder 
des Zancks hieruber den Berftand fo verdundkeln / 
und die Gemüthss Bewegungen verwirren. fan/- 
daß man Nadurch gank ungeſchickt werde die My⸗ 
ſtiſchen Sachen zu erkennen / wie fie wuͤrcklich ins⸗ 
gemein in allen Partheyen ſind / ja auch ſelbſten 
die Scholaftici in der Roͤmiſch Catholiſchen Kir⸗ 
chen. Sondern ich fage nur / Daß dieſe proteftiren- 
de Difputirerz in der Dpulität ihres Streitfüchtie 
gen Proteftantismi Feine rechte Nichter der Myſti⸗ 
fen Theologie feyn. Denn alle diejenigen, wels 
che nor dieſem ambeften von diefer Theologia ges 
ſchrieben / ja auch die fo noch neulich d..von geſchrie⸗ 
ben find Roͤmiſch Catholiſch geweſen / ohngeach⸗ 
tet daß ſie geweſen ſind in den Meynungen und in 
dem Thun / welches die Froteſtirende Diſputirer 
verdam̃en / als welche gar keine Gemeinſchaffthaͤt⸗ 
ten mit dem ewigen Heyl / und mitdem wahrrLicht / 
un mit denen hohen Gnadẽ Gottes. Dahero ſind die 
Proteftirenden bey ſolcher Beſchaffenheit ver Sa⸗ 
en / und nach denen Principiis ihrer Parthey ver⸗ 
pflichtet/ Die Myſtiſchen Schrifften / Autores und 
Naterien zu verdamen. Solcher maſſen aber kan 
nie⸗ 
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niemandsder aus Abſicht auf feine Partbeys eine . 
Sache zu verdammen verpflichtet iſt für einen 
rechtmaͤßigen Richtgg angenommen werden in Dies 
er Sache. Nun iſt noch uͤbrig zu beweiſen / ob uns 
er Autor muͤſſe unter die friedfertigen oder Streit⸗ 
fuͤchtigen Proteſtanten gerechnet werden. Ich 
hoffe man wird nicht nöthig haben / wegen des Aus⸗ 

fpruchs dieſer Sachen nach Nom zu ſchicken. 

12. Auffer dieſem Vorurtheil / mercket ein 
neues / auff Seiten der Erkaͤntniß. Ich ſehe / daß 
in unſerm Autore (er verzeihe mir dieſen Ausdruck / 

D d enm ich finde feinen andern)eine fo allgemeine Uns 
woiffenheit iſt in denen Myſtiſchen Sachen / taß 
umb nicht allgumeitlaufftig zu fallen man es in 
5. Haupt⸗Puncte zufammen ziehen muß/ als Un⸗ 

wiſſenheit der Hiſtorien / der Leſung / der Redens⸗ 
Artien / der Sachen insgemein / und denn dar Sa⸗ 
chen inſonderheit. 


13. Ich will nicht ſo ſehr beſtehen bleiben bey 
dem / da er von dem Alter Der Myſtiſchen Theelo⸗ 
gie reden will / indem er keine Exempel vorbringet / 

die älter ſeyn als der Efizer unter den Jüden / und 

der Platonicorum unter den Heyden: an ſtatt/ daß 
man von Anfang der Welt / oder mit der Heil. 
Schrifft zu reden von Zeiten zu Zeiten / die 
Weißheit GOttes / deren Befisung die My⸗ 
ſtiſche Theologie iſt in die heiligen Seelen ein⸗ 
gegangen / und hat gemachet EOttes 

Freunde und ——— ſelbſt unter den Pr 
V er : 





88 Verthaͤdigung 

den / wenn ſie ſich zu GOtt genahet / und in aller 

Treue der Klarheit des Goͤtilichen Geſetzes / fo in 

ihrem Hertzen geſchrieben / ege Solches aber 

bar ſich gar felten zugetrage® Und die Schüler 

Diefer wahren Mylicorum, wenn, fie nicht verhar⸗ 

ret / baben degeneriret/ zu eitein Speculationen 

und Curiofitaten/ damit ſich auch folgends Der 

ZQeuffel vermenget bat. Ich wi auch nicht fo 

ftarck drauff dringen daß der Autor ung einbils 

den will, daß der Urſprung der Beſchaulichkeit in 

‚der Ehriftlichen Religion feinen Anfang aus dem 

Platonifma habe / und Daß die Myltici St. Clemens 

tem von Alexandria, der im dritten Seculo 

gelebetz als das Haupt ihrer Secte ehren, Dies 

fe affertion ift der Hiftorien dermaflen entgegen / 

dag man mit groffer Mühe unter allen Mylicis 

big hieher kaum einen eingigen finden wird welcher 

gewuſt / Daß gedachter Clemens etwas an füh haͤt⸗ 
te / ſo mit ihnen gemein ware: Auch hat niemand 

jemahls daran gedacht / daß er ihm alleinig nur ge 

nennet haͤtte unter den Autoribus Myllicis; Und 

wenn der Ertz Biſchoff von Cammerich / nicht et⸗ 

liche Orter gefunden haͤtte / welche in feiner inftru- 

&ionePaftorali ſtehen / wuͤrden ſie allen unbekand 
geblieben ſeyn / ſehr wenige ausgenommen. Weit 
gefehlet iſts⸗ daß dieſes Lehrers Schrifften / noch 

weniger aber der Platonicorum zu der Geburt der 

Beſchaulichkeit / in der Ehriftlichen Kirchen bey⸗ 


getragen haben; So weiß ſa ein jeder/ daß nach 


dem Verfall die Vornehmſten und Haͤupter derery 
dieſes Goͤttliche Leben wiederum ———— 
| | & 


ß 
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der Wuͤſten gegen Mittag und Morgen / als 3.& 
der heil. Antonius, Pachomius, Or, ungelehrte 
Leyen waren / ja die zwey letzten / (und vielleicht der 
erſte auch) konten nicht leſen. Soviel 1000. Chri⸗ 
ſten / die ſich unter ihre Fuͤhrung begaben / wie auch 
unter die Auffſicht der andern Einſiedler / di GOtt 
erweckte / abſonderlich indem 4ten und zgten Se⸗ 
culo/ waren alle Ungelahrte / wenn man einen oder 
vielleicht ziweene davon ausnimmets von Mittels 
mäßiger Gelehrſamkeit / unter 10. oder 20009, 
Indeſſen würden fie doch allez und fuͤr andern die 
aus Egypten (ohne das geringfte/ weder von dem 
Platone, noch Clemente Alexandrino zu wiffen) 
bloß und allein Durch das Gebeth / wozu die Toͤd⸗ 
tung kam / wahre Befchauer und Befiger der rei⸗ 
nen Liebe GOttes / welches fodann von nichts an⸗ 
ders / als von der Eingieſſung vom Himmetl / alg 
von dem einigen Urſprung dieſes Goͤttlichen Lebens / 
in allen denen jenigen / Die zu allen Zeiten ſich von 
der Welt abgefondert hatten / esfey in denen Cloͤ⸗ 
fern oder anderswo, und das Angefichte GOttes 
in Auffeichtigkeit ihres Hertzens anfleheten / hers 
kommen. Es iſt auch wohl zu mercken daß die 
allerhöhefte Erfahrenheiten / und die allergottfiche 
ften Myſtiſchen Schriffteny die man nur hat / von 

einſaͤltigen unſtudirten Frauen herkommen, als da 
find geweſen / die Heil. Angela, Catharina von Ge- 
nua, und Thereſia: Mitderen Leben und Schriff⸗ 
ten nichts zu vergleichen / gleichwohl aber nicht ge⸗ 
wuſt / oͤb jemahls ein Plato oder Clemens von Ale- 
xandria in der Welt Bann oder nicht/ noch went 
= | \ gel / 
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ger / ob fie Echrifften oder Difcipul nachgelaffen: 
Und der Autor wiederleget ſich ſelber / wenn er hin⸗ 
zu ſetzet daB dieſe Kunft vollkommene zu 
machen fortgepflanget fey in denen Ri- 
ſtern / als Wohnungender Hoffarth / durch 
13.14.15. Secula durch: welche Secula ei⸗ 
ner tieffen Unwiſſenheit waren; Und daß 
in dieſen Barbariſchen Seculisman die Ur⸗ 
ſachen der Geburth dieſer Theologie finden 
konne. Leget dieſes aus / fo es euch beliebet; 
Die Platonici und Clemens von Alexan- 
dria haben indem Chriſtenthum die My⸗ 
ſtiſche Theologie die Befreyung von den 
Leidenſchafften / die Kunſt vollfommen zu 
machen gezeuget / welde Kunfl durch der 
Munde Hoffart m die nach diefer Ho⸗ 
heit des Geiſtes ſich ſehneten:) gedauret hat / 
in den Kloͤſtern in waͤhrenden Seculisder _ 
allertieffſten Unwiſſenheit und Barbarie, 
da man nichts wufte/ weder von Platone 
noch von Clemente, Undda habt. ihr die 
Urſache des Urſprungs deſſen / welches 
ſchon 1000. Jahr vorher gebohren / und 
ſchon biß dahin gedauret hatte. Was ſind 
dieß für Raͤtzeli Wenn die Mylici fo geredet haͤt⸗ 
ten / was würde man nicht von ihrer Contradiction 


en? . 
—* . Aber 
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14. Aber laſſet uns dieſes alles beyſeite een? 


Kar habt ihr etwas, welches. weil eg die alermeifte 
iſtorien betrifft auch ein wenig mehr muß 
betrachtet worden: Gr fagt am dritter 
DBiate: Wir handeln bier von der Myſti⸗ 
ſchen Theologie / deren die Proteftanten 
faft uͤberhaupt unfündig ſeyn / indem fie 
dieſelbe allezeit gehalten haben nnd noch 
haiten / für eine Schwaͤrmerey / Aberglau⸗ 


ber und Heucheley / dannenhero haben ſie 


fie allezeit unwerth gehalten / einige Zeit 
darauff zu wenden. Unfer Autor fagt auhier 
überaus beqpem iſt / dem gemeinen Mann das Ura 
sheilder Proteftirenden vonder Myftifchen Theb⸗ 
logie annehmlich zu machen ; diefes iſt / daß ſie da⸗ 
von urtheilen / und fie mit der allergruͤndiichften 
Verdammung nemlich der Schwaͤrmerey Des A⸗ 


berglaubens und der Heucheley belegen: da ſie in⸗ 


deſſen faſt allen gang unbekand iſt/ ja fie wollen fie 
auch nicht einmahl erkeũen / indem fie ficeinige Zeit 
darauff zu wenden unwuͤrdig halten. O der ſchoͤ⸗ 
nen Sache ! Geſetzet / daß nur Die Frage ſey von 


etlichen Dingen / die nur bloß irrdiſch find / und von 


welchen ich rede; Man handelt von dieſer und je⸗ 
mer Sache / Davon die Intereffirten ein groſſes 


Werck machen/ ja welches ihre Hauptſache if. 
Es find Richter gefünden worden / welche faſt ins, 
gefamt nicht das geringffe von ihr wuſten / fich au 


gervegert haben ihre Erfantniß.juerlangen und 
einige Zeit Darauff zu wenden / indeffen haben fie 
doch Davon geustheilets und ein ſtrenges / Ihe wie⸗ 

we | riges 


ſehr deutlich eine Sache die wohl zu mercken und 
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driges Urtheil abgefaſſet. Ich frage die gange 
Welt / ob fie iemand unter ihnen kenne / der fo uns 
vernuͤnfftig und fo brutal waͤre / daß Er von die 
ſemUrtheil Wercks machete? Inzwiſchen haben, 
nach unſers Authoris eigenem Bekaͤntniſſe / feine 
Mit Brüder und Er mit ihnen alfo gehandelt und 
geurtheilet von Denen. Materien , von welchen wir 
handeln. Daß Ers ftir diefem gethan habe / ohne 
diefem feinem Bekaͤntnuͤß albier daran ift gang 
und gar nicht zuzweiffeln wegen der That felbiten; 
Gebet alhieein Urtheil / welches Er öffentlich das 
von gegeben für mehr als funfehen Jahren: 
Diefe Myſtiſche Theologie iſt gleichſam 
ein Gewebe Barbariſcher undfehr unver⸗ 
ſtaͤndlicher expresſionen, laͤcherlicher Ge⸗ 
ſichter / und einer naͤrriſchen ausſchweif⸗ 
fenden GOttes Furcht / die fähig gnug iſt / 
die Gemuͤther zu verderben. Dergleichen 
ſind die Buͤcher Tauleri, Schonhoffs,und 
Rusbrochs &c. Yun iſt es ſo wahr / daß Er 
damahls keine Erkaͤntnuͤß hatte von dem / ſo Er 
urtheilete / daß Er etliche Jahr hernach / als Er 
ſich fuͤrgenommen einen Verſuch von der Moyſti⸗ 
ſchen Theologie herauß zu geben / welche man bey 
feiner Erfuͤllung der Prophezey ungen an 
gefuͤgt findet wie man ihm damahls hͤrhielt / 
die Theologiam Symbolicam oder allegoricam 
für die Myltifche Theologie hielte / und fein gantzer 
Tractat bezog ſich auff derſelbigen / ohne daß Er 
ein eintziges Wort von dieſer geredet. Er erken⸗ 
net 
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net die Begebnuß insgemein in feinem neuen 
Buch / davon wir ietzt handeln; indem er dieſe 
Wolte nach einander ſaget. Der meiſte Theil 
der(Protefttirenden) wuften ſelbſten nicht / 
was dieſe Redens Arten der Myſtiſchen 
Theologie bedeuteten. Man meinete daß 
dieſe Wiſſenſchafft bey nahe gleich waͤre / 
derer Theologorum ihrer / die ohne alle 
Maſſe die verbluͤmten Außlegungen lieben. 
(Lupus in Fabula; Er war es ſelbſten.) 
Aber / ſetzet er ſelbſt hinzu / Es iſt dieſes nicht 
Warum urtheilet man denn / ja warum verdam⸗ 
met man eine Sache / die einem auch dermaſſen 
unbekand / daß man nicht einmahl den Nahmen 
kennet? Wir wollen hernach ſehen / vb er von 
dieſer Unwiſſenheit wieder auffgerichtet worden: 
vor ietzt wollen wir / in Anſehung der Fransöfis 
ſchen Proteſtanten / ſo ſie es geſtehen oder geſche⸗ 
hen laſſen wollen / dieſes hiſtoriſche und denen 
Richtern fo nachtheilige factum. ob waͤren fie 
faſt alle Unwiſſende in der Myſtiſchen 
Theologie / verdammten aber dennoch ſelbige / ob 
fie gleich nicht wuͤſten / was fie iſt / pasſiren laſſen. 
Denn dieſes iſts nicht / wobey ich mich eben habe 
auffhalten wollen: Sehet u ifts! 

15. Man gefteher ihm diefes hiftorifhe Factum 
nicht, daß faft alle Proteftanten die My⸗ 
ftifche Theologie nicht wiſſen ſolten / und daß 
fie Sie verachten und verdammen; er Aut * 

ur 
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durch ſehen / daß er noch weniger in der neuen als 
in der alten, Diftorie derer Myfticorum bewan⸗ 
dert fey. In denen Wieder Landen ift die Anzahl 
der Proteftisenden nicht geginge  undin Teutſch⸗ 
land find noch Hundert mahl mehr / fürnemlich 
derer der Augſpurgiſchen Confesfion zu gethas 
nen / welche alle groß Werck machen’ und groſſe 
Erkaͤntnuͤß haben in der Moftifchen Theologie / 
und ich Fonte Leute von allerhand Art Stans 
des und Profesfions , Doftores, Paftores ‚ Profef- 
fores , viele Gelehrte und in vielerley Hand Wiſ⸗ 
fenfbafften überaus erfahrene Männer anführen? 
fo wohl als eine große Anzahl von dem gemeinen 
Mann: Aber wir wollen die Perſonen bey Seite 
feßen / ich halte mich an Dief® unmiederfprechliche 
Probe / fo folget: nemlich daß Die gange Welt r 
fo wohl Freunde als Feindeeins ſind / daß die gan⸗ 
tze Myſtiſche Theologie enthalten iftin den Schrife 
ten Tauleri, und Daß unter denen Myſtiſchen 
Autoren,feiner von groͤſſern Anſehen Würde und 
Hochhaltung ſey / als er. Nun find auch feine 
Schriffien ſieben oder acht mahl zum wenigſten 
gedruckt/ nur zum Gebrauch der Protellanten 
und für ihnen 2. mahl Niederdeutſch / ein oder 
zweymahl teutfeh-von Doct. Johann Arnd. ein 
oder zweymahl zu Baſel / und für weniger Zeit 
zu Franckfurth / 2. mahl innerbilb ı2. Fahren/ 
. DuehbHn.D.Spener/der noch lebet und ein großer 
|. Myflicus ift / ja das Haupt der Geiſtlichen Auge 
fpurgifchen Confesfion, in gantz "Brandenburg. 
Sch feße noch hinzu / daß viel der Wercklein ger 
| ei 
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ten Zeugnuͤſſen / an / daß faſt alle Proteſtirende 
die Myſtiſche Theologie nicht kennen: Und 
daß fie dieſelbe verachtem Laſt ung ihreige Geſtaͤnd⸗ 
nüß wieder dieſe Verachtung anhoͤren. Und da⸗ 
mit man mie nicht moͤge fuͤrwerffen / daß das 
Zeugnuͤß zweyer oder dreher abfonderlicher Leh⸗ 
rer / nicht muͤſſe in ſo groſſe Achtung und Vergleich 
kommen / in Betrachtung der uͤbrigen großen 
Menge der Proieltirenden / fo will ich einige von 
der eriten Claſſe anführen, deren weitlaufftigfeig 

ſo es etwa eine zu feyn ſcheinen möchte ) Denen Les 

ern nicht mißfallen wird, weil wir an’eßozu thun 

haben, mit Sachen die den Frantzoͤſiſchen Prote - 
ſtanten wenig bekand ſen. 

16. Hoͤret hie Lutherum / und wie er ſich — 


96 Verthaͤdigung 
Sache Tauleri gegen einen feiner Freunde Außs 
laͤſſet und erllaͤret: Habt ihr. Luft die alte 
LE und reine Theologie in eurer 
Dorn Roif. Mutterſprache zu defen/ fo 
23.ad.Spalat, kauffet Die Predigten "Tau- 
pr JIerieines Prediger Minds) 
denn ih habe nirgends weder 
in Lateiniſcher noch Deutſcher Sprache 
eine reinere Theologie gefunden /. die da 
heilſamer ware oder beſſer mit dein Evans 
gelio uͤbereinkaͤme. 


Eben derſelbe ſpricht in einem andern Brieff 
an 2 —— zZ. 
iſt. 108, ke euch noch einmahl/ glau⸗ 
adeundem bet mir in dieſer Sache und 
| thut was ich euch ſage. Kaufe 
fer euch den Taulerum, wozu ich euch 
ſchon vor dieſen vermahnet habe / wo ihr 
ihm anders antreffen und bekommen fön- 
net / wie ich glaube / daß ihr thun werder/ 
dißz iſt ein Buch / in welchem ihr finden wer: 
det eine ſo reine Lehre / die ſo heilſam iſt / 
daB alles / was man jetzt lehret / es ſey 
Griechiſch / Lateiniſch oder Hebraͤiſch 
nichts als Eiſen und Erde iſt / wenn mans 
hiemit vergleichet. * 


— 
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Eben dieſer fagt noch in einem 
andern Brief :Bansneulihhat 1 Rt, pr= 
man in unferer Mutterſpra⸗ Gochii, 
che des Tauleri Buch ger 
druckt / welcher fuͤr dieſem ein Tomiſt ge⸗ 
geweſen war / aber wenn ich frey heraus 
ſagen ſoll / ein ſolcher Lehrer von dem ich 
glaube / daß ſeit der Apoſtel Zeiten her 
kaum ſeines gleichen geweſen. 
Edben derſeibe im J. Tomö feiner Schrifften 
p. 86. Was den Lehrer Taulerum anbelan⸗ 
get / ober wol denẽ Theologis in den hohen 
Schulen unbekand iſt / und deßwegen von 
‚Ihnen verachtet / ſo weiß ich doch fin: mich / 
daß ich bey ihm mehr reiner und Goͤttlicher 
Lehre gefunden / als ich nicht gefunden / auch 
‚nicht gefunden werden wird beyallen 
Lehrern der Schulen auffallen Univerfi- 
teten, | 
NVoch anderswo. Dieſer Tom IhJenen, 
GOttes Mann Taulerus ſa⸗ Pr? 
get / und ein jeder ſolte es durch die Erfah⸗ 
rung wiſſen / daß Gott im̃er angenehmer / 
liebreicher / ſuſſer noch ein beſſerer Freund 
iſt ſeinen Kindern / als wenn er ſie auff die 
Probe ſetzet durchs Creutz. Dieſen des Lu- 
theri Zeugniſſen wollen wir Melanchthonis Aus, 
forüche noch hinzufügen, welcher alſo fpricht : Ori. 
g gene 
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genes unterden Alten hatden Fuͤrzug und 
die forderfte Reibe/ was die verblümte Res 
den und Myſtiſche außlegungen betrifft/ 
aber unter denen zu unfern Zeiten/ift Tau- 
lerus der fuͤrnehmſte. Ich höre gleich 
wohl daß ſich etliche Gottloſe Sophiften fin⸗ 
den laſſen / die eines ſo fuͤrtreflichen Maps 
nes Lehre verachten duͤrffen / die doch ſo 
Chriſtlich if. Denn die jenigen / die auff 
ſein Grabſtein das Bild 8. Johannis, der 
mit feinen Fingern auff IEſum Chriſtum 
zeiget / haben hauen laſſen / haben dadurch 
nichts anders anzeigen wollen / als daß ſei⸗ 
ne Lehre die Menſchen gerades Weges wie⸗ 
der zu Chriſto ſchicke. 
Laſt uns auch hoͤren / was Johann Arnd ſa⸗ 
gets (welchen Lætus ein Reformirter Hiftoricus in 
feinem Compendio Hiftori= univerfalis den Titul 
zuerkennet / Pietatis Formator Singularis) er re⸗ 
det aber alfo von Taulero: Die 
a Sachen ſind leider jegiger Zeit 
em. dahin gefommen / daB man 
jetzund Die Schrift vielmehr 
ausleget nach dem Fleiſch / und nach Menſch⸗ 
licher Vernunfft / als nach dem Geiſt; Lind 
daß man von der Theologie mehr eine 
Kunſt und Wiſſenſchafft der — 
— 


ber Moftifchen Theologie. _ 99 
als eine Göttliche Lehre umd Erleuchtung 
gemacht hat. Taulerusaber gruͤndet fei- 
ne gantze Lehre auff die Unterdruͤckung 
und Tilgung des Fleiſches / und auff die Wie⸗ 
derauffrichtung des Geiſtes oder des neuen 
Menſchen: Er lehret / wie manfein Hertz 
GOtt ergeben muß / welches er ausdruͤcket 
durch dieſe Redens⸗Art / uͤbergeben: Mit 
einem Wort / ein Hertz das JEſum zum 
Fundament geleget hat / wird in dem Tau- 
lero ein ſolches Licht finden / zu feiner Zuͤch⸗ 
tigung / zur Andacht / zur Heiligkeit / zur 
Auffrichtigkeit zur Frommigteit / zur Got⸗ 
tes⸗Furcht / zur Geiſtlichen Weißheit / daß 
er ſich deſſen fruchtbarlich gebrauchen Ean/ 
als eines koͤſtlichen Medicaments, zur Hei⸗ 
lung feiner Seelen. Alſo daß ich einem je⸗ 
den die Leſung dieſes Buchs auffs allerbe⸗ 
Fe anbefehle / und bin gewiß / daß der Leſer 
reichlich ſeiner gehabten Muͤhe wegen wird 
belohnet werden. Ich laſſe viele andere Er 
nüffe aus, fo wohl aus Luthero, als Weſ- 
lero, Neandro und andern Proteftanti« 
fchen Lehrern / welche man finden wird theils 
in denen lebten teutfchen Franckfurtifchen editio« | 
nen, theilsinder Hollaͤndiſchen / bier aber zu wie⸗ 
derholen allzulang werden würde. Biß dato has 
ben die Straßburger der = ſeines a 
| * | 





100 Verthädigung 
fes fich anaemaffet da man fein Bild erhaben fies 
het welches auff feinem lincfen Arm traget ein 
Lamm / ſo JEſum Ehriftum bedeutet, auffdaser 
mit dem Zeiger ſeiner rechten Hand weiſet. Weil 
nun dieſer Myſtiſche Lehrer und feine Schriften 
fo befand find / und von fo vielen Proteftirenden uͤ⸗ 
ber aus beliebet werden, fo urtheilet nun / ob unfer 
Autor einige Erfantnuß habe von dem heutigen 
Zuftande diefer Theologie/ in Anfehung derer Pro- 
teftirenden / wenn er fo fchleche hin und -insgemein 
von ihrer Unvoiffenheit/desgieichen von ihrer Ders 

achtung wieder diefelbe redet. 
Was dieEnglifchen Proteftanten anbelangt/ 
Fan ich weil ich) ihrer Sprache nicht maͤchtig bins 
nichts gewiſſes von ihnen ſchlieſſen was anlanges 
die Myſtiſche Theologie. Uberhaupt weiß ich 
wohl / daß viele unter ihnen fie gar wohl kennen / 
und groß Werck aus ihr machen, wie uns die 
Schrifftendes gelehrten Zr. Rons, und die Predig- 
ten D. F.Eberhards überreden/von welchen man das 
fir haͤlt daß fie dem Sinn des Tauleri gar nahe 
kamen, die man auch ing Niederteutſche uͤberſetzt 
hat; Dergleichen die Buͤcher D.F.Ovvery,und ich 
weiß daß noch viel andere mehr eben des Schlages 
verhanden ſind: Alſo daßin dem unſer Autor die 
Unwiſſenheit und Verachtung der Myſtiſchen The⸗ 
ologie unter den Proteftanten allzuweit außbreiten 
will z man auff dieſer Seiten ſich in feiner Rec» 
nung betrogen findet. 

17. Aber feine Unwiſſenheit in der Erkaͤntnuͤß / 
iſt noch viel groͤſſer auff Seiten Der Leſung. * 
| M 





der Myſtiſchen Theologie. 10ꝛ 
kan michnicht Durch fein Buch uͤberfuͤhren laffeny 
daß er iemahls ein Myſtiſches Bud) gründlich 
durchlefen. . Der eingige Molinos, und etliche 
Schrifften derer Prælaten / die erhat durchhechein 
wollen / ſinds (meinem Urtheile nach) alle die er 
von dieſer Arth mag geleſen haben / und aus dieſen 
hat er auch copüret alle allegata der andern Myſti- 
corum. Und daetliche dieſer allegaten mangel⸗ 
hafft ſeyn / hat er doch nicht unterlaſſen / ſie eben ſo 
falſch abzu copiiren / zum Exempel: Den erſten 
Orth / den er p. 16. citiret / und woruͤber er hernach 
gegen Rusbrochen fo ſehr herauß donnert / iſt dieſer: 
Die beſchauende Seele hoͤret auff in der 
Weſenheit zu ſeyn / in welcher ſie zuvor 
war / ehe fie indas Weſen GOttes war. 
verwandelt / vergefkaltet und verſencket 
worden. Mir deuchts wenn man einen Autho- 
ren mit Donner und Biig willzu Boden fihlagen/ 
wegen eines Spruchs / den man von einem andern 
angezogen feyn fiehet / der ihn vieleicht aus einem 
mangelbhafften ‘Buch gezogen, fo folte man zum 
wenigſten fehen / ob der Spruch / davon die Rede 
iſt fich eben alfo in dem angeführten originali des 
Authoris,befinde, oder ober auch wohl überfest fey. 
Diefer obgedachte nun / ſtehet ſo wie man ihn an- 
führet/nichtin dem Rusbroch, fondern vielmehr 
das Wiederſpiel indem man folgende Worte / die 
obigen gangentgegen find’ inihm - J 
lieſet; Ich begehre einmahl für Dur 
alle / daß der Leſer gar wohl in⸗ 
| 93° A 
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acht nehme und im Gedachnüiß he halte / daß 
das Geſchopff alle zeit ein Geſchoͤpff bleibe / 
und niemahl ſeine Weſenheit verliere / wel⸗ 
ches ungereimt zu ſagen waͤre. Und wenn 
er etwa ein paar Zeilen zuvor ſaget / daß die Verei⸗ 
nigung Davon er redet / ohne Anderheit ſey / ſo fügt 
er daſelbſt eine zweyfache reſtriction bey + indem er 
fich der Redens⸗Arth bedienet um ſo zuſagen / 
die andere / welche anzeiget / daß er von der Anders 
heit / info weit ſie begreifflich iſt / vedet:Sine a- 
liqva (ut ſic dicam) perceptibili alteritate, End⸗ 
lich feget er hinzu / daß foiemand aus Mangel der 
Erfahrenheit ihn nicht verſtuͤnde / ſo bitte er / man fole 
ke ſich nicht daran ſtoſſen / ſondern die Sache laſſen 
wie fie iſt. Wenn ein Criticus dieſes ales in 
originali gefehen haͤtte / wuͤrde er ohne Zweifel mit 
einer fofcharffen und ernfllichencenfur angehattenz 
v. die Mühe geſpahret habẽ. Noch ein ander Zeichen / 
Daß er die Myfticos nicht geleſen / iſt / daß er auch die 
allerbeFandteften nicht einmahl zu nennen weiß: 
Gr bat s. mahl citiret die Königin aus Franckreich 
Maria Thereſia, deren Nahm ihm im Gedächtnuß 
emgedrucfet wars an flattder Heil. Thereha ‚wel 
che niemahls Maria geheifen: Er nimmt auch 
die Catharina von Siena fürdie von Genua. Mr. O- 
bier, fürdiefen Superior in der Schulen st. Suh 
picũ zu Paris, der in gank Frankreich und anders« 
wo ſo befand iſt der muß in dem Frantzoͤſiſchen 
Buche unfers Authoris gehalten werden fuͤr einen 
ſremden Lateiner / weiß nichtwer / ein ** 
| | & 


der Myſtiſchen Theologie. 103 


u —— — 


-Olerius; Das macht / weil erihn nur in Latein 
Angezogen gefehen. Uber das allerunftveiciäfte 
Kennzeichen’ daß er gank und gar Feine Myfticos 
gelefen / über welche er ſich Doch zum Richter feget / 
ift die Klage / welche er fo mannichmahl wiederho⸗ 
let / daß die Myſtiſche Theologie eine verwirrete Zus 
ſammen⸗ Raffung fen einiger Sachen ohne Ord⸗ 
nung / ohne methode, ohne Bindung / daßdie My- 

ftici nicht Syftematifch geſchrieben haben / und Daß 
er ihnen eines leihen muͤſſe. (p. 15. &7 8. Um ihn nun 
ſehen zu laſſen / wie unbekand ihm die Myſtici ſeyn / 
und daß man feiner Syftematifchen Freygebigkeit 
nicht von noͤthen habe[timen Danaos & dona fe- 
rentes ]fo will ichihm ein gang Dutzend Fund mas 
chen / die. Syftematifch und methodifch gefchrieben. 
haben. Selbſt der erſte kan wohl für 2. pasfiren/ 
weil er 2. Syflemata gefchrieben: Diefe find nun 
Harphius, Rusbroch, de ornatu Spir. Nupt. Bar. 
banfon, Gelenius, Mich. ä St. Auguftino, Al. 
varez dePaz, Sandzus, Hugo de Palma, Tho- 
masä Jefu, (auch zwey) Johannesä Jefu Maria; 
da habt ihr 10. Authores und zmölff methodifche 
und Syftematifche Tradtatlein/ alle Lateiniſch da 
Habrihe noch andere Franssifche, Teutfche und 
SHollandifehe: Canfelds abregé de la Perfe&ion 

ehretienne, das Buch de I’ abnegation interieure, 

oder laRuine de amour propre; P. Johannes E- 
vangelifta, Thalamus Sponfi,Hoburg, &c. Wo 
dieſes ned) nieht gnug iſt wird mandas Dugend 
noeh einmahl verdoppeln, foesihm belieben würs 


de / ohne dagmzurschnendie Lehter unddie dun⸗ 
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cfeſe Nacht Johannis à Cruce, die Geſpraͤche 
der Heil. Catharinz von Genua, und noch viel ande⸗ 
re welche in guter Drdnung und methode geftels 
let find. Die meiften unter ihnen haben fich der 
allerherrlichften Methode bedienet / die man im 
mer gefehen haben mag / welche die Gelehrteften 
und verftandigften analyfin nennen wenn. man 
die Sache in ihren Theilen dermaffen auffloͤſet / 
daß man fie gleichfam an einandergeketter fehen 
käffets / eine nach der andern / und gleichfamalg ob 
eine von der andern erbohren würde / indem ſchon 
geſetzten Grunde / daß man alſo die conſtruction der 
Sachen Stuͤck bey Stuͤck ſiehet. Und auff dieſe 
weiſe haben geſchrieben Harphius, Rusbroch P. Joh. 
Evangelifta, die Autbores der Abregé de la perfe- 
&ion chretienne, de la Ruin de Pamour propre, 
Thalamus Sponfi, Canfeld und eine groffe Mens 
ge/ welche allezu nennen nur überflußtg ware. Iſt 
aifo die Freygebigkeit unferg Autboris ‚ein Syftema 
berzuleiben zgan& ungelegen.. | . 
18. Was die Myftifchen Redens⸗Arten o⸗ 
der Woͤrter anbelanget / ſo find die Klagen [welche 
er uͤber die Dunckelheit / Unverſtaͤndlichkeit / über 
das vermiſchte Weſen / üͤber die barbariſche und wil⸗ 
de Woͤrter / die nichts bedeuten ꝛc.Iwie mir deucht / 
ein Sonnen klares Zeichen / daßer ſeiner eigenen 
Erkaͤntnuͤß nach ſich nicht darauff verſtehe. Will 
man nun wiederum antworten / daß dieſes nur 
des gemeinen Mannes halber geſaget iſt / wuͤrde 
nichts geſagt werden fo nicht uͤbereinkommen 
koͤnte mit denen terminis der andern Kuͤnſte 
U⸗ 
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Biffenfehafften / deswegen würdees ehr unge 
reimt ſeyn / fich folcher maffen zubeflagen. Was 
noch mehr iftz fo find die meiften Myſtici in Latei⸗ 
nifcher Sprache heraus / welches nicht bejtehen fan 
mitden Klagen des Volcks / über der Dunckelheit 
ihrer Woͤrter. Der Author hatalfo geredet in 
Vergleichung mit ſich ſelbſt / und mit denen. die 
feines gleichen find: So ſagt er p. zu. Dieſe 
Theologie iſt in einer Sprache geſchrieben / 
welche die Gelehrten nur gar wenig verſte⸗ 
hen. Man ſchreibet und redet / daß man 
will verſtanden ſeyn / aber dieſe Lehrer ha⸗ 
ben geſchrieben / daß ſie nicht wollen ver⸗ 
ſtanden ſehn Fingar--gewilfes: Kennzeichen / 
Daß er nicht Die termĩnos verſtehe / iſt / daß er mit 
dem Ertz⸗Biſchoff von Cammerich p. 15. 10. zan⸗ 
cken teils uͤber dem / daß er geſagt / Daß alle 
innerliche Wege auff die reine Liebe 
abziehlen / welche der Endzweck der gantzen Myſti⸗ 
ſchen Theologie iſ. Wir glauben nichts/ 
ſaget er / nachdem wir mit unſern Augen ge⸗ 
ſehen haben den Zweck dieſer Myſtiſchen 
morale, welche man innerliche Wege 
nennet / und die alle dahin zielen / einen 
Menſchen vollkommen zu machen / zu ver⸗ 
goͤttern und zu verwandeln ꝛc. Da er doch 
nicht weiß / daß ale dieſe Woͤrter Meine Lie⸗ 
be / Chriſtliche Vollkommenheit / 
85 a Ver⸗ 
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Vergoͤtterung / Verwandelung / eine 
abſonderliche Vereinigung mitGott / 
Synonyma feyn/ und von einer gleichguͤltigen Bes 
deutung: Denn weil nach Johannis Außſpruch / 
SOTT felbftdie Liebe und unwiederſprechlich 
die reine Liebe iſt / ſo iſt wenn mandiereine Lie⸗ 
be beſitzet oder mit ihr vereiniget iſt und GOtt 
deſitzen oder mt GOTT vereiniget feyn eben 
Eins und nurein Ding. Undweil eben derfelbe 
GOTT Vollkommen / jadie Vollkommenheit 

lbſten iſt / ſo iſt / ihn zu beſitzen / oder die reine Lie⸗ 

e zu beſitzen / und die Vollkommenheit zu beſitzen / 
ebenauheinDing: GOTT zubefisen (oder 
wie Sanct Petrus redet) der Goͤttlichen Warur 
theilhafftig ſeyn / welche nach Pauli Redens⸗Art / 
verwandelt indaffelbe Bild, und uns-mit GOtt 
zu einen Geiſt macht / findfo Augenfcheinlich nur 
ein Ding als Vergoͤtterung / Verwandelung / 
Vereinigung / daß auch die allereinfaltigften es gar 
wohl begreiffen koͤnnen. Und iſts gleichviel / was 
man fuͤr einen terminum erwehle unter dieſen / da⸗ 
mit anzumercken den Endzweck der Myftifchen 
Theologie / welche S. Ehatharina von Genua 
eine reine Liebes die Abregedie Voll: 
kommenheit; Johannes & Cruce, die 
Mergöfterung/ nennen wirds ohne dem ge 
ringſten Wiederſpruch / und ohne der gerinaften 
Verꝛaͤnderung der Welt / wenigſtens für Diejenigen, 
welche verſtehen die Guͤltigkeit der terminorum. 
Weil unſer Autor aber fie nicht verfteher , * 
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fol mandenn für Werck machen von feinen) Urs 
theils uber die Myftifche Theologie? | 

19. Was nun anbetrifft den Verftand der 

Sachen ſelbſt / fo iftihmdie Myſtiſche Theologie 

und ihre Materien / wie er fich felbft deutlich gnug ers 


klaͤret / ein tunckeles Hauß / ein unbekandtes Lands 
Raͤtzel ꝛec. Und man will ihm wohl glauben / daß 
er in groſſe Furcht und Schwuͤrigkeiten gefallen / 
zu der Zeit / da er ſich vorſetzte ein allgemeines 8y⸗ 
ſtema von dieſer "Theologie zu machen. Es iſt 
wahr / daß er feine Leſer hie und da überreden wil / 
daß es nur die Furcht iſt ihnen Muͤhe und Arbeit 
zu verurfachern oder ſich felbften Ungelegenheit 
u machen / die ihnzuruͤcke hält, die materien von 

diefer Sache außzufuͤhren / und zu erklaͤren / damit 
Ihr ſagen mochtet/ er verftünde es aus dem rundes 
wenn manibnforeden hoͤret: Aber er wahre noch 
weniger ausgelachet worden, wenn er nur frey 
hin geftanden hatte, daß er fich gang und gar nicht 
auffdie Myfüfche Theologie verftunde/ weil er feis 
newm Geſtaͤndnuͤß nach fie unwürdig gehalten, einis 

e Zeit an ihrzuverfpielen. So fort inder er⸗ 
ſten definition, die er davon machen wollen / laͤſt 
er ſehen / das er gar wenig davon koͤnne oder verſtehe. 
Die Myſtiſche Theologie / ſagt er p.3. Iſt 
eine Kunſt vollkommen zu machen / p. 7. 
Denn ſie iſt eine Kunſt / die gantz im khun 
beſtehet / durch welche man die from̃en See⸗ 
len ſuchet ſo fort in. diefem Leben anzufuͤh⸗ 
ren / zu der innerlichen und a 
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Vereinigung mit der GOttheit. Die. 
Myttici find Meiſter in diefer Wiſſenſchafft / 
und alles zieletab/ nicht allein zu der voll⸗ 
‚ fommenen Bruder Liebe und zu der reis 
hen Liebe / fondern zu einer wahrhafften 
Seeligkeit / welche mit recht die allerober⸗ 
ſte und allerhoͤchſte kan genennet werden] 
noch in dieſem gegenwaͤrtigen Leben / ohne 
auff das fünfftige Secalum zu warten; 
Zum wahrhafften Zuſtande (fagter anders 
wo mehr als einmahl)Der verklaͤhrten. Man 
kan aus dem / wos ſchon hieroben zuvor STE 
den/ ſehen daß dieſe letzte affertion nicht wahr⸗ 
hafftig ſey. So es aber der Auchor mit gutem 
Wiſfen der Myſtiſchen Theologie zurechnet / fo iſt 
er nicht auffrichtig: Wenn er ſie aber glaubet / ſo 
laͤſt er ſehen / daß er ſich nicht darauff verſtehe. Die 
Myſtiſche Theologie iſt nicht mehr eine Kunſt / 
noch eine Wiſſenſchafft / ſo wenig als das Geſich⸗ 
te / das Gehoͤre / die Liebe, das Odem holen / das 
natürliche Leben / eine Kunſt oder Wiſſenſchafft iſt. 
Sie iſt eine uͤbernatuͤrliche Gabe GOTTES; 
Sie iſt ein geiſtliches Geſicht / und eine Goͤttliche Lie⸗ 
be / eingegoſſen durch den Heil, Geiſt in die Ge⸗ 
muͤther und Hertzen derjenigen / welche ſich ihme 
in der inwendigen Schule uͤbergeben / da keine 
menſchliche Meiſter ihre Stimen hören koͤñen ma⸗ 
chen: Cie koͤnnen wohl ihr Gutduͤncken und ihre 
Reguln darüber geben / wie unſer Autor ſagt: A 
ber das gehet nr Die Mittel ar’ Dadurch man 15 
| Ä on 
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von denen Hindernüffen loß machet / oder ſie vers 
neidet / und ſich auffs Recht leget und begiebet / 
ohne das geringſte von der Weſentlichkeit der Sa⸗ 
che ſelbſt zu wircken / und dieſes gibt ihnen darum 
mit nichten das Recht und die Macht / daß fie {7 
nennenlaffen Meifter in der Kunſt voll 
fommene zu machen: Ein Titul von deſſen 
ruhmrathiger Anmaſſung fie fich hüten: Eben 
wie diejenigen/ welche Mittel Horfchreiben um 
das organum des Öefichts von feinem Unrathe zu 
entledigen / fich wohl fürfeheny daß fie ſich nicht 
desmegen tituliven laſſen Meifter in der 
Kunſt fehen zu machen / und noch vielme- 
niger Meiſter des Lichts und Erleuchtung. 
Sie koͤnnen zwar ihre Neguln in Drönung ſetzen / 
auch reden und ſchrelben von denen Wuͤrckungen 
GoOttes / und der geiſtlichen Erfahrenheit / in gu⸗ 
ter Richtigkeit und Syſtematicẽ. Aber das iſt 
darum nicht eine Muftif che Theologie / ſondern eb: 
ne Syſtematiſche / nemlich ein aͤuſſerlicher Außdruck / 
der in ſich ſelbſten auſſer der Myſtiſchen I’heol - 
gie / tod iſt maffen felbigeihren Nahmen der 8y 
ſtematiſchen nur improprie leihetzalfo muͤſſen At 
lerhand Art Sachen / die man abhandelt / leider, 
daß ihre Nahmen uneigentlich denen Buͤcher n 
gegeben worden / die davon Reden / und alſo koͤnte ehn 
ſolches Buch den Nahmen führe von dem Matuue⸗ 
lichen Leben / welches in ſelbigem außgefuͤhret 
waͤhre / ohne daß darum das natuͤrliche Leben ein e 
Wiſſenſchafft ſey / und daß der Autor bie Buche ’ 
—“ ei⸗ 
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Meifter fey in folcher vermeinten Wiffenfehafft. 
Man iftetwas weitlaufftig in Diefer Materie, da⸗ 
mit Diejenigen / welche Theologiam Mylticam et» 
lernen wollen/ eine groffe Unanftändigkeit vermeis 
den und wiſſen mogen/ daß man es nur gang uns 
vollkoͤmmlich und improprie in Büchern ſuche und 
finde / welche uns allezeit in der Blindheit ſitzen laſ⸗ 
ſen / ſo wir ſie nicht auch zugleich in GOtt / in um 
ſern Hertzen durch den Weg des Gebets mit ſu⸗ 
— hen. ZESUS Chriſtus ſaget / fit 
* werden alle von GOtt geleh⸗ 
ret ſeyn / und alle diejenigen / welche folder 
maſſen den Vater gehoͤret / und auch der⸗ 
maſſen von ihm gelehret worden ſind / kom⸗ 
men zu mir. Wenn die Gottloſen oder Blin⸗ 
den dieſes eine Schwaͤrmerey nennen / ſo fuͤrch⸗ 
” tet euch nicht / ſaget GOtt ſelb⸗ 
= fen fuͤr der Schmach der 
Menſchen / und laſſet euch nicht erſchrecken 
von ihren Laͤſterungen und Verfolgungen. 
Sondern hoͤret mich vielmehr. hr/ die ihr 
kennet die wahre Gerechtigkeit / und die ihr 
mein Sefegin euern Hergen habt. Der 
Burm wird diefe Spoͤtter nagen: Eitte 
Seeligkeit währe es / mern esnicht ver Wurm 

wäre / der nicht ſtirbet. | 
20, Man kan ohne Mühe urtheilen / daß ein 
Menſch / derd er Welt einenSyſtematĩſchen Außzug 
mittheilen will / wovon es auch fey / ues heꝛnach > 
| * ut / 
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ſut/ mederein gründlichen Erkaͤntnuͤß / noch ein 
warhafftiges Bild von der Sache ſelbſt habe. 
Wenn man den Syſtematiſchen Außzug / welchen 
unſer Autor von der Myſtiſchen Theologie hat her⸗ 
aus geben wollen / recht betrachtet / kan man kein 
ander Urtheil faͤllen / als obiges. Ich begehre nicht 
das Weſen deſſelben zu examiniren, noch die Sa⸗ 
chen davon zu beruͤhren / ſondern will nur uͤberhaupt 
etwas weniges anmercken. Seine Methode iſt / 
nach der Arth und Weiſe / wie er fie tractiret 
und verſtehet / die aller ungereimtefte von der Welt. 


Diefe ift/fagt er p.ıs. daß man erfilih den 


Endzweck der Kunſt oderder Wiffenfchafft 
ſetze und dasjenige außlege / was man 
thun will; hernach ſiehet man die Wege 

und die Reguln / um dazu zugelangen. 
Dieſes ginge woͤhl hin / wenn er dadurch verſtuͤn⸗ 
de / daß man flugs im Anfange mit zwey Worten / 
und gleichſam in einem punct anmercken und zeigen 
muß / das Ziel / welches man ſich überhaupt En 
feget. Solches iſt der Vernunft gemäß, denn 
man muß menigften grosie wiſſen / was man ſuchet / 
und das Ziel / wohin man trachtet; aber weitlaͤuff⸗ 

tig auszuführen anfangen / und vom groͤſten biß 
zum Eleineften dieſes Ziel zu erklären / iſt eine ſehr 
groffe Thorheit. Denn den Zweck einer Sache 
und derfelben Erfüllung laͤſt fich nicht wohl bes 
greiffen / ohne nur durch denjenigen / der davon die 
Anfange und Mittel / die Wege undden Fortgang 
gefehen und ihnen alen nachgefolget if. Und alſo 
muß dieſe weitlaͤufftige Außfuͤhrung mderiuieui⸗ 
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des Ziels für das letzte geſſaret werden. Denn 
ſonſt verwirret man das Gemuͤthe der Anfaͤnger / 
wenn man ihnen ſo fort dieſe Erklaͤrung fuͤrle⸗ 
get. Dieſes iſt nun dasjenige / ſo unſer Autor ge⸗ 
than / und womit er angefangen. Unter denen Woͤr⸗ 
tern Vergoͤtterung / Verwandelung / Lei⸗ 
dendem Stande x. hat er vermeinet fo fort an⸗ 
fangs dem gemeinen Volcke / als Leuten / die noch 
nichts darinnen verſtehen / oder doch zum hoͤchſten 
nur fuͤr Anfaͤnger koͤnnen gehalten werden / die al⸗ 
lerhoͤchſten Sachen unter allen / die zu ihrem Stan⸗ 
de ſich im geringſten nicht ſchicken / die alleꝛletzte Sa⸗ 
chen / die für diejenigen behalten ſind / fo faſt alles 
durchgangen und bey nahe zum Ziel kommen ſind / 
zu erklaͤhren. Hierzu wendet eran die erften 48. 
paginas feines ‘Buchs der Abrege,Syltematiqve, 
welches doch nur insgeſamt 70. Blatter in fich hat / 
hat alſo mit obgedachter Erklaͤrung mehr als zwey 
Drittel vollgemacht. Und doch wird er nicht in⸗ 
nen dieſer Verkehrtheit / und bildet ſich ein / daß ſei⸗ 
ne Handlungen ſehr klug außgeſonnen ſeyn. Man 
muß ſich nicht befremden laſſen / ſagt er felbft/ 
p. as daß wir weitlaͤufftig geweſen ſeyn uͤ⸗ 
ber dieſem Articul, denn ſelbiger iſt der 
Schluͤſſel dieſes zdunckeln Hauſes. Er bat 
die Kroͤnung und den Gipffel des Hauſes / oder viel⸗ 
mehr das geheimefte Cabinet und das allerinnerſte 
des Hauſes fuͤr den Schluͤſſel gehalten: Was fuͤr 
ein Unverſtand iſt dieſes fuͤr einen Einfuͤhrer / uñ was 
für eine Verwirrung / ja was fuͤr ein Ausſchweiff 
für Leute Die da vermuthen ſind / daß fie ſolcher 
| | ’ | maſ⸗ 
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maffen follen eingeführet werden! Esift auch nieht 
nöthig feine Keferzu fragenyob fie ihren Geift vers 
dunckelt und benebelt fühlen von feinen Anführuns 
gen? Db diefer Schluüffel ihnen nicht unfichte 
bar fey und ob es ihnen nicht duͤncke daß 
man ihnen lauter Masel anfchmiere. Wo der 
Autor damit aufffoiche Weiſe gehandelt / mit dem 
Fuͤrſatz / daß man der Beiftlichen Sachen fpotte/ 
und wo Er fie alſo erklaͤret hat rucflings und ums 
Hefehret/ Damit fie möchten verftoffen und vers 
worſſen werden/ von denen die darinnen nichts als 
Finfternüß erfehen werden fo hat er fehr unrecht 
gethan. Aber esift glaͤublicher / daß er es aus Unwiſ⸗ 
ſenheit gethan / und daß er im Grunde gar nicht 
verſtanden weder die Sache ſo er abhandeln wol⸗ 
len / noch die Art und Weiſe / die Reguln mit ei⸗ 
ner guten Methode auszufuͤhren. 

21. Aber alles dieſes iſt noch zu wenig / in 
Vergleichung der Abtheilungen / der Abzehlung / 
und der abſonderlichen Erkaͤrungen / der Mittel uud 
der Myſtiſchen Wege / die er foigends gibt. Ich 
Fan ohne Zuſatz verſichern / das für einen wol ſtudir⸗ 
ten Mannes und für einen ſolchen / der da mei⸗ 
net ein wohl regulirtes Bild  undeine richtige 
Abkuͤrtzung / fo Eurß esauch feyn mag / zugeben 
ich nimmer gefehen einen verwirtern Klumpen / ale 
dieſe vermeinte Syftematifche Abkuͤrtzung / welche 
der Autor aus Barmbergigkeie derjenigen Theo⸗ 
logie leihen will Davon jego die Frage: Es beftes 
het aus lauter zufammengepadten/ zerftickten 
und verwirreter Weiſe zufammen gefuchten Stuͤ⸗ 
cken da das Unterfte v Qberſt gern IE 





un SEHR... „4 SER 
Zaſt ung fehen/ woie er Die Materien anordnet/und 

in Eapitel abtheilet- 
Yon der Myſtiſchen Theologie / von 
Bergötterung / von dem leidenden Zuftan 
de / von dem wereinigenden Leben/ Item) 
von dern Reinigenden und Erleuchtenden; 
von der Beſchaulichkeit und Betrachtung / 
won dem leidenden Gebet; Obder leidende 
fand mit einer Tod⸗ Suͤnde befichen 
an Das warhaffte Ziel aller Myftico- 
rumift die Vergeftaltung; Der Be 
(hoff von Cammerich ſetzet feine Beſchau⸗ 
üchkeit in den Stand einer Himmliſchen 
Volltom̃enheit. Yon derreinen unvortheil⸗ 
hafftenLiebe: von der H.Selaffenheit. Bon 
denen legten Proben/vonderQerlaffung u. 
AYuffopferung feines ewigen Heils / Schluß 
vonder Ryſiiſchen Theologie insgemein; 
Sdluſſe gegen etliche abſonderliche Lehr⸗ 
Saͤtze der Myſtiſchen Theologie. Man 
Eönte denen Leſern nicht beſſer be eiffen. machen 
Coenen meine ich / die ihnen noch Feine Erkaͤntnuß 
von der Myſtiſchen Theologie eingebildet haben’) 
‚wie auch unſerm Autorifeinen Mangel und con- 
$ufon, als wenn man fie) ihnen fuͤrſtellete durch 
ein Gleichnůß / das fie begreiffen koͤnnen. Betrach⸗ 
‚tet deswegen / als wenn unſer Autor ihm eingebil⸗ 
e haͤtte / daß die Anatomici fein ordentlichesSyfte- 
ma ihrer Kunft hätteny und daß er ihnen eines leis 
ben wolte / die Capitel aber und eig = 
U 1) 
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ohngefehr folgender Maffen eintheilen wolte: Bon 
Anatomie des Menſchlichen Leibes / von 


dem Kopff und Fuͤſſen / von den Sehnen / 


von dem Hertzen / Ferſen / und Eingeweide / 
von dem Geſichte und Geſaͤſſe / von der 
Sangvification, ob die Sangvificatio Bes 
fiehen fan mit einer tödlihen Wunde 
der Enthauptung. Das wahre Ziel aller - 
natürlichen Derrichtungenift der chylus, 
Der Philoforum Patriarch feget den Lire 
prung der Seelen im Hertzen / von 
r gereinigten Leber / von denen Beinen/ 
von denen Schultern, von den oberften 
Häutlein/ und von der Haut Abziehung 
des Leibes: Allgemeiner Schluß von der 
Anatomie, befondere Schlüffe wieder die 
verworrenen Anatomicos, und die ohne 
ein wohl geordnetes Syftema ſeyn. 
dieſes nicht ihr Herren ein wohl regulirtes Sylte- 
ma, das da wurdig iſt denen ärmen Anatomicis 
jurkeihung angebothen zu werden / die deſſen beraus 
find. Die irregularitzt unſers Autoris und 
feiner vermeinten Abkürkung des Myſtiſchen Sy⸗ 
ematis iftnicht geringer / und Fögte nicht ger 


nauer imitiret zu werden ; Es würde auch eine groffe 


Eitelkeit ſeyn wenn Eluge Leute ſich den Kopffzer⸗ 
brechen wolten eine Ordnung und Erklärung 


darinnen zuſuchen. So wenig als auch immer Der 
— ha 0,17 
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Autor davon gehabt hätte er Doch tvenigftens feis 
ne Abtheilungensfie mögen auch fo mangelhaft ſeyn 
als fie immer wollen / en wenig befjer in Ordnung 
bringen mögens maffen es folgender.oder Denen 
gleicher maffen hätte ſeyn Eönnen. Don der 
Myſtiſchen Theolsgie/ und von dem 
drenfachen Leben und Zuftande/ von der 
Reinigung Erleuchtung und Vereinigung 
insgemein; Don der Betrachtung / von 
dem leidendenGebet/von dem leidenden Zu⸗ 
ſtande / welcher auch Reinigend und Erleuch⸗ 
tend iſt / von den Anfaͤngen der reinen Liebe / 
und die gar nicht eigennuͤtzig iſt: Von den 
Proben der Liebe / von der Berlaugnung 
und der Heil.Gelaſſenheit / von der reinen 
Leibe in ihrer Vollkommenheit / oder 
von der vollkommenen Bereinigumg / ſon⸗ 
ften von der Verwandelung / Vergoͤtterung. 
30. Auffdiefe Weiſe hätte nocheine Sachedieane 
dere Eroͤrtern koͤnnen. Und wenn die Leſer ange⸗ 
fangen haͤtten mit einer richtigen Abmaͤſſung von 
dem jenigen / welches der Ordnung nach das erſte 
und leichteſte iſt / waͤren ſie alſo geſchickt geweſen 
das jenige zubegreiffen / was von ſelbigem abhan⸗ 
get / und allezeit viel ſchwerer iſt / als der Anfang- 
ber in der Unordnung / da der Autor dieſe Sa⸗ 
chen gelaſſen / oder vielmehr in der Zerſtimme⸗ 
Jung darinnenerdiefelben geſetzet hat und nach 
denen ſchrecklichen Gloſſen / Außlegungen und 
enennungen / damit er ſie noch uͤberladen und 
— ver⸗ 


der Wyſtiſchen Theologie. 127: 
verumzieret hatı indemerfie Außſchweiffun⸗ 
gen / thoͤrichte Gefichter / grauſame Gotte 
loſtgkeiten / GOttes⸗Laͤſterungen / GOtt⸗ 
loſigkeiten im erſten Grad pure Schwer⸗ 
merey / eine ſchreckliche Hoffarth / Ketzerey / 
und wie es ſonſt euch noch gefallen möchte / betitult / 
fan man nichts drinnen ſehen / das einem Syfte- 
mati, oder der Myſtiſchen Theologie gleich wäre. 
Es find nichts anders / als elende Blieder/ 
die nicht. kennbahr / ſondern won einen ſchoͤ⸗ 
nen Leibe abgeſondert / insgeſamt beſu⸗ 
delt / mit Koth und Blut verunehret / und 
auff einem Unflaths vollen Miſthauffen 
der gantzen Welt zur Schau außgeleget. 
Man kan nichts Myſtiſches mehr darinnen mer⸗ 
cken / ohne nur etliche Lappen zeriſſener / zerſtim⸗ 
melter / und übel zuſammengeſetzter Spruͤche / 
wie auch etliche Woͤrter und Außdruͤckungen hie 
und da außgeſtreuet / und zwar auffeine ſolche Art / 
daß der Haß in denenjenigen erwecket wuͤrde / die 
diefen ſchoͤnen Leib niemahls geſehen haben item 
daß denen Myſticis Anlaß gegeben wuͤrde / daß ſie 
bey Anſchauung dieſes ſcheußlichen und zerriſſenen 
äuſſeren Theils ihrer Theologie ausſchreyen muͤſ⸗ 
ſem / wie Jacob that / als man ihm die blutigen Lap⸗ 
ven des Rocks ſeines Sohns Joſephs zeigte: Ser 
het da den zerriſſenen Rock meines Sohns 

oſephs! Joſeph iſt auffgefreſſen / eine 
boͤſe Beſtie bat ihn 5 Der — 
3 atte 





ug Wuerthaͤdigung 


hätte wohl gethan, wenn er keinem ftenfchen Urs 


ch gegeben hätte eine foldhe Bergleihung auff 
ihn zu machen / welche ich nicht anders fuͤrbringe / 
als nur ihme einfaͤltiglich zu zeigen ohne Fuͤrſatz / 
Damit eine beleidigende Außdeutung auff ihn. 
machen, der ichnichts liebers wunſche / als daß er 
ſich beſſere / und nicht daß er ergrimme,und noch we⸗ 
niger / daß er beharre und ſich ſtaͤrcke in dieſem klaͤg⸗ 
lichen Zorn und Erbitterung / welche ihn getrieben, 
ſich von ven Materien auff die Perſone derMyRice- 
zum, und der Heiligenzu wenden, Die reineften 
u. erleuchteften Seelen / welche vielleicht iemalsauf 
dem Erdboden geweſen / tituliꝛet er Schwermer / 
Erleuchtete von Svanien / Geſichte Seher / 
krancke Geiſter / für welche gut waͤre / daß 
man ihnẽ fuͤr allen Dingen Mießwurtz ein⸗ 
— und fie zur Ader lieſſe Leute eines 

oͤſen Kennzeichens und eines boͤſen Glau⸗ 


bens / Heuchler und Luͤgner: Diefe Arth 


zorniger Erhitzungen / welche die geringſten Ad⸗ 


vocaten und Zungen⸗Dreſcher nicht gebraus 


hen dürffen gegen ihren Wiederpart / ausFurcht / 
daß man fie nicht von der Audienz Stube wegjas 
ge/ alsdie danicht würdig find / daß fie für ehrlis 
chen Leuten reden follen: Stehen ſie / bitte ich euch / 


wohl einem Theologo an / und gebühren fie ein 


Richter in Myſtiſchen Sachen? Ich habe mi 
ſchon erklaͤret / daß ich dieſe Sachen nicht gantz und 
gar unterſuchen / noch punct für pun& fuͤrſtellen will 
alles / worinnen er ſich verſehen / welches ſonſten 
un⸗ 
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umehlbartwäre. Ic) lafle es dem über/ der eis. 
gentliich ein Buch hievon zuſchreiben ſich unterneh⸗ 
men wolte / da man ſich denn erholen koͤnte. Ich 
wiu nur ein Wort ſagen von einem greulichen le⸗ 
cken / dafuͤr man erſchrecken muß / womit er doch 
den sangen Leib der Mylticorum und die Myſtiſche 
Theologie überhaupt zu beſudeln ſuchet: Weil 
er. dieſe unreine Maxime hat; daß der lei⸗ 
dende Zuftand/wie auchdie reine Liebe ſich 
gar wohl fallen koͤnnen mit den Tod⸗ 
Simden; daß ein Menſch ohne Glauben 
NGOTT verfihlungen werden fünne: 
Daß ein Goͤtzen Diener/ ein Heyde / ein 
Ehebrecher / ein Hurer / in der Zahl der 
Zeidenden ſeyn konne / auch wohl mit GOtt 
auff eine gar geheime Weiſe vereiniget 
werden p. 143. oder vielmehr/ wie er ſich p. 35= 
Ertlahret; Daßeine Seele / die mit GOtt 
auffs innigſte vereiniget iſt / die mit ihm 
vermähter iſt durch das Band einer allge⸗ 
waitigen Liebe / und einer reinen, Liebe / 
Wwelche GOTT ſiehet auff eine anſchauen⸗ 
de virth / welche in GOTT eingeſencket / ver⸗ 
ſchlungen und vernichtet iſt / welche in dem 
ailerhoͤchſten volllommenen Weſen ver⸗ 
wandelt und vergoͤttert iſt / noch in Tod⸗ 
Suͤnden ſeyn fönte. Ale dieſe Anklagungen 
und Außdruͤcke / find von F Natur des Syſtema ⸗ 


=} 
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tis Myftci unſers Authoris, daß its von den: 
Gütern fo von ihm ſelbſt herEommen und aug 
ihm gewachſen / die will er leihen / und nichts von 
allen dieſem ift jemablsin denenMyllicis befunden 
yoorden. Aber was / fagt er p. 142. finder. 
man nicht dieſe Linreinigkeiten in denen’ 
wahrhafftigen Myfticis? Mein man fin- 
det fie nicht; Lind was bedeutet denn / faͤhret 
er fort was die Prælaten in ihrer decla- 
ration ſagen / nach der Meynung der Heil 
Thereſiæ, nach denen Erklaͤhrungen des 
Johannis a Jeſu, und nach denen ÜUrthei⸗ 
len des Jocobi Alvarez de Pas, und des 
Heil. Francifei yon Sales, und vieler an- 
dern / welche Ichren / daß der leidende 
Stand unddas leidende Gebeth / mit der 
Tod⸗Suͤnde beftchen Fünne? Diefes ber 
deutet erſtlich / daß man die Schrift Oerter 
ſo laſſen muß / wie man ſie findet /ohne fie 
zu verfaͤlſchen: Denn in diefer finder man 
nimmer die Redens⸗Arth des. keidenden 
Standes) fondern allein das Gebeth der Ruhe / 
dieſes bedeutet noch mehr’ daß GOtt bißweilen die 
groͤſten Sunder zu bewegen und zu ſich zu befebren/ 
ſie bißweilen mit etwas uͤbernatuͤrlichem Licht bes 
ſtrahle / und mit etlichen Goͤttlichen Gedanckens 
wozu fie nicht das geringfte contribuiren/durch ihre 
Wirckſamkeit: Und dag GOtt in ihnen dasjenige 
vielmahl koͤnne wiederholen / oder gar auff —* 
” eis 
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Zeitlang laſſen; Und ich glaube nicht / daß unſer 
Autor dieſem zu wieder ſeynwird. Aber daß ma⸗ 
chet noch keinen Zuſtand / und noch weniger einen 
leidenden Zuſtand / von geheimer Vereinigung / 
und von reiner Liebe der Myſticorum. Dieſes 
nennet man Gnaden des auſſerordentlichen Ruffs / 
und nicht Gnaden der Vereinigung. Hieraus kan 
man ſehen / daß die Beſchuldigung unſers Authoris 
gantz nichtig ſey / ja er vernichtet fie ſelbſten. Den ans 





derswo ſagt er von denen Myſticis und ihrer Theo- _ 


logie, daß fie zum Gruͤnde ſetzen den Stand / 
ohne Sünde zu ſeyn / und die Freyheit / daß man 
Feiner Verſuchung mehr unterworffen ſey p. ar; 
Man muß geſtehen / ſagt er / (p. 33.) Daß 
nad) denen Grund⸗ Saͤtzen der Myſtico- 
rum ſie glauben muͤſſen / daß die Beſchau⸗ 


endẽ nicht allein in keiner Tod⸗Suͤnde ſeyn / 


rc 


ſondern auch gang nicht mehr darein fallen 
fonnen. Noch zehen Zeilen weiter binunter/ 
eignet er ihnen einen gewiſſen Zuſtand zu / 
desgleichen eine Arch der Vereinigung mie 
GOTT / welcher die Befchaulichen denen 
Heiligen gang gleich machet/die im Himmel 
find/undp. 41. daß die Seeligenim Him⸗ 
mel nichts mehr haben koͤnten. Ein Zu⸗ 
fand (p. 45.) in welchem die Seele nichts, 
mehr hat / das ihr eigen ſey / feinen eigenen 
Willen mehr / keine Geſtalt / ſondern ſie hat 
alleGeſtalten in u Gewicht / 9— 
DE \ 
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ihr die Gnade zukommen ſaͤſſet Hat man 
noch mehr vonnöthen ihn hierüber durch fich felbft 
zurefutiren? Aber die Anklage fchiene ihm allzus 
Fhönerdaß er fie fo bald ſolte fahren laffen / ohne daß 
er fih nicht hatte bemühen follen / dieſelbe durch eis 
nen andern Orth wieder zu etabiliren. Er ſagt / 
daf Milinos in feinem Geiftlichen Wegweiſer ale 
Arthen der Unreinigkeiten unddes Greuels geleh⸗ 
rethabe, hernach gibt erzu verſtehen / daß es Fol⸗ 
gereyen ſeyn / welche von denen principiis und Der 
Lehre der Mylticorum herrühren- Molinos, fagt 
er / p.144. hat ſehr wohl geurtheilet / und iſt 
dem Wege nachgegangen / den ihm die My- 
ftici gezeiget oder eroͤffnet / und folglich hat 
er geirret. Wir koͤnten Augenſcheinlich 
ſehen / daß der Quietiſumus (dieſes iſt der 
Greuel / welchen er dem Molinos beymiſſet) 
nichts anders iſt / als die Myſtiſche Theolo⸗ 
gie ein wenig zu hoch getrieben / durch Leu⸗ 
te/ welche ein wenig zu geſchwinde gewan⸗ 
delt haben / auff einem ſchon gantz gebaͤhne⸗ 
ten Wege. Unſer Autor iſt ein wunderbahret 
Beweiſer: Er bekennet zuvor daß nach der 
ſticorum Principiis, ſie weder ſeyn noch fallen koͤn⸗ 
nenin Tod⸗Suͤnden / und unterdeſſen kan er doch 
Augenſcheinlich darthun / daß wenn man ein wenig 
zugeſch winde Wandelt in ihrem ſchon gang ger 
bähnten Wege / ſo wird man in allerhand Greuel 
fallen. Wenn das iſt / ſo muß er eine — 
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und Augenfcheines haben / Die andere nicht haben. 
Indeſſen wie er nichts probiret/ und nur beym 
Draͤuen beftehen bleibe / oder höchfteng bey eis 
ner einfaͤltigen Erklärung / ſo kan mans auch das 
‘bey F biß er die That ſelbſt Augenſcheinlich 

darthue. | er 

23. Nichts deſtoweniger weil er vermeinet hats 

des Molinoſü Geiſtlichen Wegweiſers ſich zur 
Verdam̃ung der Myſticorum zu bidienen / fo gibt 
mir dieſes Gelegenheit an DieDandy/ denen Leſern 
einige Retlexiones zu geben, uͤber dem Eindruck / 
den er ihnen davon hat geben wollen / eben wie von 
den Myfticis und ihremSyftemate, und mercket / daß 
man anießo hier nichtfrage nach denen fürftelungey 
welche man ihm zueignet/ auch nicht nach feinen uns 
bekantẽ Briefe / auch nicht nach feinerConduite oder 
ſe inen abſonderlichen Meinungen / ſondern nur ein⸗ 
tzig und allein nach ſeinem Buche / und was darin⸗ 
nen enthalten / welches unſer Autor in drey Haupt⸗ 
Punckt gebracht / welche er doch wohl 100. mahl 
wiederholet / eine ſolche Begierde hat er dieſelbe wol 
ein zu blauen. Dieſe drey Haup⸗Punckte ſeyn? 
Die Unwuͤrckung / oder nicht Wuͤrckſam⸗ 
keit (inaction die Nichtbeobachtung oder die 
Unachtſamkeit / inattention) und die Zu⸗ 
laſſung allerhand Unꝛeinigkeiten undLa ſter 
Welches 3.Chimzren ſeyn / die gantz und gar nicht 
in dieſem Buche zu finden ſind / wohl aber deren Gier 
gentheil. Man ſiehet wohl darinnen / daß denen Per⸗ 
ſonen / die durch ihre eigene Vernunfft und Wirck⸗ 
ſamkeit genug gewircket / und die GOtt zum Gebet 
der Beſchaulichkeit ziehet / ſehr gut ſey / daß — 
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fie fich wollen auffdiefellbung tegensfie ihre Wirck⸗ 
ſamkeit verlaugnen müffen/ auch nicht mehr auff- 
merckſam ſeyn auff viel Bilder und Vernunfft 
Schluͤſſe unſers Geiſtes / noch auff die Bewegun⸗ 
gen der Einbildung der eigenen Begierde / des eigenen 
Willens / ja nicht einmahl / ſo viel mans verhuͤ⸗ 
ten kan / auffdie Verſuchungen / und auff die Ge⸗ 
dancken / welche der Feind erwecket. Da habt ihr 
die Unwirckſamkeit / und die nicht Achthabung / 
welche er denen Anfangenden und ſeinen Schuͤlern 
recommendiret: Aber daß ſie keine Wirckſamkeit 
der Auffmerckſamkeit zu GOtt haben duͤrffen / noch 
eine Wuͤrckung der Begierde zur Liebe / der Hoff⸗ 
nung / der Demuth / Unterthaͤnigkeit / Gedult / der 
Abkehrung von denen Verſuchungen / und von dem 
Wieherſtande ihnen beyzuſtimmen / und fie zu volle 
fuͤhren / wie der Autor vermeinet die Leſer zu bere⸗ 
den / indem er allezeit ſinget auch twieberfinget: 
Keine Auffmerckung / Feine Wercke feine 

Begierde / ohne Gedancken / ohne Bemuͤ⸗ 
hung / nichts von diefem/ nichts von jenem / 
iſt die Austöfhung aller Srömmigkeitz 
Deffen Wiederſpiel findet fich Elarer als Der Tag 
faftin alen Blättern des Beiftlichen Wegweiſers / 
zum Exempel / was die Wercke oder Geiftliche 
Handlungen der Seelen betrifft, foerkennet er fie 
für gültig. p.4:5.6. 8. 17. 32. 49. 52. 67. 73-85 164. 
166. 182.183.30. Wasdie Auffmerekſamkeit ans 
belanget/ p-8. 18.52.85. 155.256. 2c. daß man mit 
denen Berführungen und Verſuchungen nicht us 
bereinftimmen muß. p. 42-48. 60, 117. 259. Daß 
| | | man 
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man diefer Übereinftimmung.und Bollbringung 
wiederſtehen muß/ p. 7.32- 43-44 49: 53. 63. ⁊c. 
ie beſtreiten / unbeweglich bleiben / und endlich 
uͤberwinden muß / p.43. 45. 143. 181. 185. 202. 
Und dieſes durch eine auswendige und inwendige 
Toͤdtung / in dem man ſeinen Sinnen ſtirbt / und 
ſich toͤdtet in allen Sachen und zu aller Stunde / p. 
161. 176. 181. 195. 203. ꝛc. ch muß mic) ver⸗ 
gnuͤgen nur einfältiger Weiſe etliche wenige Blaͤt⸗ 
ter anzumercken. Sch fehreibe eine Vorrede / und 
berühre diefen Articul darinnen nur gleichfam als 
von ohngefaͤhr: So ich aberein wenig weitlaͤuff⸗ 
tig alle Oerther / die dieſes ——— recht⸗ 
fertigen / herfuͤrbringen ſolte / welches / wie unſer 
Autor redet / lehren ſoll / daß die Frommen die ab⸗ 
ſcheuligſten Laſter begehen koͤnnen / darinnen unter⸗ 
iiegen / fie vollziehen / GOtt wuͤrcklich laͤſtern / Hu⸗ 
rerey begehen / und ſolches klaͤrer als den Tag (p. 
110. 111. 112.) halte ich dafuͤr / daß man keinen 
redlichen Menſchen in der Welt finden wuͤrde / der 
ſich enthalten koͤnte die Erzehlungen unſers au⸗ 
thoris, ob haͤtte er dieſe Greuel in dem unſchuldi⸗ 
gen gefunden / nicht für verfluchte Schmachredei 
daß ich nicht aͤrgers ſage / zuhalten / ſo wenig ma 
auch felbige gegen feine extracten haͤlt Fan man 
doc) Handgreifflich vernehmen, daß niemahls 
eine untreuere/ oder gifftigere (man halte mir 
diefes ABortzu gute) Erzehlung oder Urtheil fey 
porgebracht worden/ da das Gegengifft faſt allezeit 
ſich an demOrth / und an dem Blate / welches er citi⸗ 


ret / befindet. Ich ſage ſolches / weil ich gnugfa⸗ 
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me Proben davon gethan habe. Ich erinnere noch 
einmahl / daß ich hiervon nichts anders handele / 
als einzig und allein vom Buch des Geiſtlichen 
Wegweiſers: Denn was die Perſon des Molinos 
anbetrifft / und was er ſonſten anderswo mag ge⸗ 
dacht oder nicht gedacht / verdienet oder nicht 
derdienet haben / will ich weder ſein Anklaͤger / noch 
Verantworter/ weder fein Richter / noch ein 
einfaͤltiger Meiner ſeyn / uͤberlaſſe alles dem Ge⸗ 
richte GOttes und der Vorſorge derer / welche da⸗ 
mit haben zuſchaffen haben wollen. Was aber ſein 
Buch anbelanget / ſo habe ich und die gantze Welt 
nichts als ſchoͤres darinnen gefehen: Lind ich bin 
faſi aus mir ſelbſten / wie daß ein Schreiber / der 
niemahls etwas geſchrieben / ſo nur mit dreyen 
Blaͤttern dieſes Buchs zuvergleichen ware / ſich 
unterſtehen duͤrffen / ich will nicht ſagen ihn auffs 
neue zuverachten / ſondern ihn dor dem Angeſichte 
der gantzen Welt / zu einer Hoͤllen ⸗Bude zu mas 
chen, und den Autorem dieſes Buchs / der ibn 
Doch nichts zu leide gethan und den er nicht einmal 
gekant hat alseinen falfchen Lehrer als einen uns 
teinen Myflicum, und als einen Heuchler aus⸗ 

uſchreyen / auff die ſchmaͤhlichſte und bitterfte 
Seife vonder Welt; Er fol aber hieneben wiſſen / 
daß in feinemllrtheil gegen Selbigen hundertmal 
mehr Umbwege ſind / algerin dem übrigen Theil 
feines Buchs denen Prälaten mit groffer "Bits 
terfeit auffbürdetzund folches mit den allerſchimpf⸗ 
lichften Redens⸗ Arthen einer tieffen Boßheit / 
Berkehrtheit und tieff verfinſterten en 

W | | et 
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fethat / ſchroͤcklicher und naͤrriſcher Wie⸗ 
derſprechungen / eines böfen Glaubens er 
nes gantz verderbten Menſchen von Boß⸗ 
heit und Falſchheit: Und alles / was die grimmig⸗ 
ften Gemuͤths⸗ Regungen immer einblafen koͤnnen 
Desmegen haͤtte er wohl von Noͤthen / daß er ihme 
felbft eine Predigt hieite uͤber die Worte Pauli 
O RMenſch du biſt nicht zu entſchuldigen / 
denn worinnen du einen andern richteſt / 
darinnen Verdammeſt du dich ſelbſt / 
weil du / der du richteſt eben daſſelbe be⸗ 
geheſt. Lind meineftu/o Menſch / der du 
aiſo richteſt diejenigen / ſo dieſe Dinge bes 
gehen / fie aber doc ſelbſt begeheſt / daß du 
dem Gericht GOttes entlauffen werdeſt. 
Der HERR verleihe ihm Gnade / Daßer aus den 
Worien dieſes Apoſtels Nutzen ſchoͤpffen möge: 


23. Aber ich werde müde, aber einer fo un⸗ 
angenehmen Materie / die an ſich ſelbſten Nieman⸗ 
den erbauen kan. Nichtsdeſtoweniger / wie dieſes 
die Welt verhindern kan / daß ſie ihre Seelen 
nicht verletzen / und GOtt beleidigen / indem ſie 
ihr Urtheil was. Göttliche Sachen anbelanget / 
des Autoris feinem gleich machen wolten / welches 
er deswegen der Welt oͤffentlich fuͤrgeſtellet, Alſo 
gereuet es mich auch im geringjien nichtidaß ich biß 
hieher umb eines fo nuͤtzlichen Endzwecks wegen / 
angemercket habe die Unordnungen des Hertzens 
und des Geiſtes / die da machen / daß man ihn als 

ein 
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einen unzulaßigen Richter über die Myftifchen 
Sachen undAutores betrachtet. Ich will mit et⸗ 

lichen Anmerckungen endigen/ die geſchickt feyn 

moͤgen / die Warheit dieſes Schluſſes zůbefeſtigen / 
‚indem ic) ſehen maches wie dieſe Unordnungen des 

Authoris ihn zu folder Weiſe zu verfahren ges 
bracht / die ſich gang nicht ſchicken zu der qvalitze 
eines Richters / und zu der. Guͤltigkeit eines rechts 
maßigen. Urtheils. ——— 
2 24.Die erſte iſt die allerheiligſten und ernſt⸗ 
haffteſte Sachen gantz laͤcherlich und ſpoͤttlich auf⸗ 
auyehen zum Exempel: Die liebe GOttes iſt eine 

Zache an ſich ſo Heilig / und einer fo tiefen? jader 
hoͤchſten Ehrerbietigkeit wuͤrdig daß man: nim⸗ 
mermehr Spottweiſe fo viel Woͤrter zufammen ſu⸗ 
chen ſolte / wo ſie eingehe / und noch dazu anfuͤgen / 
wie unfer Autor die Spöttery: Die Liebe ge⸗ 
get ein durch alles / die Liebe und der Ver⸗ 
liebte gehen ein durch alles in dieſer Wiſſen⸗ 
ſchafft (P. 33. 99.) Und mas G OTT 
fonft geſuchet / als daß die Liebe durch ale 
tes gehe / indem er ungverfichert / daß das gantze 
Geſetz und alle Propheten auf die Liebe gehen und 
davon dependiren? Und St. Johannes / der die 
Liebe faſt in alle Verſe ſeiner Epiſteln eingehen laͤſ⸗ 
ſet? Iſt dieſes nicht fo wohl der Anfangals der 
Endzʒweck unſerer Erſchaſſung? Und wenn etlicher 
durch uͤbelen Verſtand / dieſe reine Liebe wolten 
ſtallen mit einem Stande / da fiein Vollenkommen⸗ 
heit ſich nicht finden laſſen koͤnte / als da wuͤrde ſeyn 
der Zuſtand dieſes Lebens / wird man deshaiben 
noch nicht befuget ſeyn / ſeine Anbetenswuͤrdige Ge⸗ 

| a | gen 
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genwarth / die hienieden ertwartet wird dor Mahr⸗ 
fein und Ebentheuerzuhalten: Sch feße noch hin⸗ 
zu / daß derjenige / welcher / wie unfer Autor für - 
gewiß ausgeben darff / daß ſolch ein groffes Guth 
nichtſgeſchehen werde / ſo lange wir noch auff Er⸗ 
den ſeyn werden / ſich aus eigener Macht 
zum Unglücks Propheten auffrichtet. Er ſoll ar 
ber wiſſen / daß fein Credit, mas Prophezeihungen 
anbetrifft / ſo ſchlecht iſt und fa verringert, / daß 
man ihm auff ſein Wort nicht trauen darff / und 
daß man ſich lieber beziehen will auff das / ſo uns die 
wahrhafftigen Propheten ſchon erklaͤtet haben / 
welche uns ſagen / DaB das heilige Volck/ wel⸗ 
HESOTT ihme in den letzten Tagen ſam⸗ 
fen will/ ein Volck ſeyn wird eines freyen. 
Willens / fi zu GOtt von gantzem Her⸗ 
tzen zubekehren / und von gantzer Seelen / 
daß es GOTT feinen Bräutigam und 
Ehemann nennen werde / und daß feine 
Seele feine Freude gründlich und vollkom⸗ 
menin GOtt fegen werde. Daß GOtt von 
Pe Seiten ſich mit ihm verloben werde 
n Gerechtigkeit / und ſich über ihn freuen 
mit einer Freude / wie ſich freuet ein Braͤu⸗ 
tigam uber feine Braut. x. Iſt denn dieſes 
alles nun eine Beſchrelbung einer vorthellhafftigen 
Lohn⸗Liebe / oder vielmehr eine Beſchreibung einer 
Bekehrungs⸗Zeit / da die reine Liebe GOttes re⸗ 
ieren wird inerwehlten Seelen? Da nun dieſes 
ĩetztere wahr iſt / was iſts ben für eine aan 
| eit 
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beit, einer von GOtt verheiffenen Geſchehung / die 
alſo ohnfehlbahr gewiß ſich zutragen ſollen / den 
ſpoͤttlichen Nahmen eines Ebentheuers und eines 
Maͤhrleins zu geben? Eben dieſes ſage ich von der 
Lehre der Myſticorum, da fie vorgeben / man můſ⸗ 
ſe GOtt in ſich und auſſer ſich walten und in al⸗ 
ien Dingen nach ſeinem Wohlgefallen handeln 
jaſſen; Dieſe Lehre iſt fo Heilig / und der gantzen 
Schrifft / denen Pſalmen / Jeſaia / denen Untere 
weiſungen JEſu Chriſti / fo gleichfoͤrmig/ welcher 
will/ daß man auffdie lebendige Waſſer / die von 
ihm kommen/ warten ſoll / welcher auch in fo weit 
feinen Juͤngern nicht zu meditiren anbefohlen hat / 
fondern daß fie den Geiſt in ihnen ſolten reden taffen: 
Des Heil, Pauli / weicher unfer eigen Begehren 
fir Schwachheiten haͤlt / und fager? daß wir nicht 
beten Eönnen / wie wir follenz fonderndaßder Geiſt 
GOttes allein wiſſe / mache und Eenne das Seuff⸗ 
hen / das Begehren / und wmausfprechliche Bits 
ten / welches er ſelbſt in denen Hertzen nach dem 
Willen GOttes wircket und —— 


Solte / 
ſage ich / dieſe Lehre fo hoͤniſch und ſpoͤttiſch⸗ 
fc Ai di .. Na DE 
nur machen laſſen / mit — 
ſticis: GOtt nur machen laſſen m 
Denen Quetiſten? Und warum nicht auch 
Gott nur machen laſſen mit denen Calvini- 
ſten / die ſchon lange Zeit für denen Qvietiften ges - 
fungem und och vielmahl fingenmwerdens 


— - 2 
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x 
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Lab GStt nur machen / warte aufs 
ihn und habe du Feine Bekummer⸗ 
nuͤß. Palm 373. 
Vielleicht aber ſehen ſie lieber bie Verfedeg Con« 
rarts, als die des Marots. ed 
Laſſe ihn machen: gib acht auff 
das was er ordnet. * Er 
Die auch in ihrem Catechiſmo fans: 26. Wir 
müffen unfere eigene Wercke auffhoͤren laſſen / das 
mit der HErr in uns wuͤrcken möge Dieſemnach⸗ 
ehet es nun wohl einem ernſthafften Manne / dep 
d offte — geprediget / und andern dieſe 
Worte zur Ehre GOttes zu fingen vorgeſchrieben 
hat / an / daß er ſie nun zum Lachen dienen laſſe / und 
zum Spruͤchwort / indem er ſagt: daß machen 
laſſen der Wietiſten / da er doch wohl weiß / baß 
man garſtige und unehrbahre Gedancken darunter 
einwickelt / um ſich damit zu erluſtigen. Ein Richter⸗ 
und noch dazu ein Myſtiſcher Richier / ſolte der nicht 
ernſthaffter und beſcheidener ſeyn als forund folte er 
nicht mer feineunenänftigelereum gen 
gender Sachen / In welcher er ein zulaßiger Richter 
feyn will verborgen haben? — — 
2. Noch eine andere ſehr irrige Arth zu hans 
deln / und die allenthalben in dem Wercklein un⸗ 
ſers Autoris die Oberhand hat / iſt / daß er die 
Zuſtaͤnde verwirret / wiel auch bie Stuffen dee 
Zuſtaͤnde / in allen Getſtlichen Wegen / und dem 
einen zueignet / was dem — zukom̃l / die — 
| ä 


nen ſehr unterfchieden feyn.: Das jenige / was die 
Myftici Aautores geſagt haben in Vergleichung 
mit dem Zuſtande der Weitgekommenen / ja ſelbſt 
der Vollkommenen / das wil er —— 
daß es eine Gleichnuͤß habe mit denen Anfaͤngern / 
ja ſelbſt mit denen Welt / Leuten / welchen eres auch / 
eben ſo nach ihrem eigenen Zuſtande / wie ſie davon 
Zedencken / und in ihnen es fühlen davon zu Urthei⸗ 
len ge / gleichwie ecthutz 





's und Medeny 
fondern:es ſſi bey allen ein Stillſchweigen Sie 


mercken nur kiderktlich auff einem Manney der ein 


färfagetvals barbarifehe/.fremde u wilde Sprache 
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und lauter ungereimt Zeug und Sachen / davon ihr 
nichts begreiffen koͤnnet / und ſie laſſen ihn ma⸗ 
chen und ſagen alles was er will / ohne daß 
fie weder die Haͤnde noch die Zunge gebrauchen Die⸗ 
ſe armſelige Weiſe zu lehren / gehet nur auffden Un⸗ 
tergang alles Leſens und aller Schrifft / es iſt die 
Verloͤſchung und Vertilgung aller unſerer Schu⸗ 
len ©. Dieſe arme Kinder / die von dieſen Sa⸗ 
chen nichts anders urtheilen wuͤrden / als nach ihrem 
Zuſtande / und nach ihrer gewoͤhnlichen Weiſe zu 
lernen / die da allegeit wirckend und bewegend iſt/ 
auff Bücher und Pappier / würden fehr hefftig bes 
ſtuͤrtzt werden ber Diefer neuen methode, und ſich 
nicht enthalten koͤnnen / dieſe einen groffen Abfchen: 
dafuͤr zu bekommen / jene aber es fuͤr lauter Nar⸗ 
zentheidung zu halten. © Die verſtaͤndigſten würs 
den ſich vergnuͤgen zu lachen / ſo wohl über dem Red⸗ 
ner / als auch uͤber feine kindiſche Rede. * 
26. Die dritte allgemeine Unrichtigkeit in feiner 
Manier zu richten betrifft feine Schlüffe :- Er ma⸗ 
chet fig ohne vorhergehende Saͤtze und ohne princk- 
piis, oder nad) folchen principiis die entweder nicht 
gnugſam ſeyn / oder audy denen Schluͤſſen ſelbſt 
«entgegen ſprechen; Oder indem er ſo wohl dem Ev⸗ 
angelio / als auch feinen eigenen Sägen / die er ihm 
ſelbſt auffgerichtet / miederfpricht.. Man über 
laͤſſet einem ieglichen / dem fen Buchzu examĩniren 
beliebet / feine abſonderliche Schluͤſſe / welche er· 
wieder etliche Lchr- Säge der Myſtiſchen Theologie 
Wir wollen nur gleichfam. im Borbey 
| 13, gehn⸗ 
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gebru feine acht Schlüffe wider Die Muftifche Thege 
logie insgemein befeben. 

Der erſte und der ſiebende ift fü wohl wider die 
Lehre des Eoangelii / als roider die Moftifibe Theo⸗ 
legie; Denn das Evangelium ift die Pforte desLe⸗ 
bens aber ſehr engezund wird von wenigen Perfonen 
durchſ hritten / maſſen nichts iſt / ſo einen mehr zu 
ruͤcke haͤlt als die Lehre vom Creutz / und son der 
Retigen Verlaͤugnung feiner ſeldſt. Der andere 
wuͤrde fehr gottloß ſeyn wenn er alles dag für 
Schwermerey halten wolte / was man Oſſenbah⸗ 
rungen nennet / item Mittheilungen des Geiſtes 
SHDttes ʒ Er wiederſpricht ſelbſt feinem principio: 
Denn er hat die Offenbahrungen dee Schafferin 
von Creta / der kleinen Propheten ausm Deipbinat, 
der groſſen Propheten und Prophetinnen in Boͤh⸗ 
menund Maͤhren / zu taufenden zugeſtanden / welche 
Coakich ſeine eigene Worte wiederhole) mehr Oe⸗ 
ſichter und Entzuͤckungen gehabt / als die heil. Pro⸗ 
pheten und Apoſtel insgeſamt nicht gehabt haben. 
So erwartet er deren auch annoch / (p. 32.) Auf 
Wiederauffrichtung feiner Secte. Iſt denn dag 
nicht ein Haupt⸗ Fehler an einem Michter + der ein 
Urtheil abfaſt / ſich wegern einige Sachen zuglau⸗ 
ben / deren ee anderswo gantze Millionen zulaͤſt / daß 
ich nicht noch tens ungereimters füge? Sein dritter 
und achten Schluß widerſprechen denen vorigen, 
Er ſchlieſſet / Daß die Muftifche Theologie eine 

Qbelle ey der Hoffart z unddafi fie indiredt au 

den Untergang der Tugenden abziele / an ſtatt / da 

er gantz das Widerſpiel ſchlieſſen ſolte / weiln "= | 
het 
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man fein ander mich hatalsdag von GOtt die 
Heiligkeit die reine Liebe nichts anders find als 
die bloffe Demuth) / und die Qvelle der reineſten 
Tugend / wie die principia hieoben es darthun. 
Sein ſechſter Schluß / daß die Myſtiſche Theologie 
uͤbel ausgedacht / und ohne ſyſtemate &c. præmit- 
tiret nichts anders als feine Unwiſſenheit. Sein 
vierdter und fünffter Schluß haben gantz nichts / 
wenndasnicht wahr iſt / was er zuvoraus als gewiß: 
ſaget / nehmlich / daß einer ſage / er ſey GOtt / oder 
eben ſo viel als GOtt / oder doch wenigſtens ein 

Prophete und ein Mann von Offenbahrungen / 
welches er doch nicht bewieſen hat. Ma 
Man handelt dafelbft von denen Befchauern 
und myfticis, wie auch von vielen heiligen Perſonen / 
deren Leben gelahrte Leute in vielen groffen B | 
‚norgeftellet haben. Diefe Perfonen find fchon vor 
vielen feculis geftorben / wie auch Diejenigen / b ſie 
eſehen haben. Wir haben nichts mehr von ihnen 
uͤbrig / als die Schrifften und Zeugniſſe / fo dieje⸗ 
nigen / ſo zu ihrer Zeit gelebet / von ihnen gemacht 
haben. Alle berichten / daß dieſe Leute der Welt 
entſaget / und ſich GOtt in einem heiligen und er⸗ 
baulichen Lebens⸗Wandel ergeben haben / und daß 
Gott ihnen auch ſonderliche und gang göttliche; 
Gnaden ausgetheilet hatte. Ihre Schriften ſa⸗ 
gen eben das. Unſer Myſtiſcher Richter kan na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe nichts anders haben / als dieſe Be⸗ 
richte und Zeugniſſe / daruͤber fein Urtheil zu fällen. 
Sehet indeſſen fein Urtheibdavon im sten Schluß⸗ 
und ein Theikdes aten wider die Myſtiſche Theols⸗ 
bi 4 N 


136. VWVeirthaͤdigung 
je: Unſer fünffier Schluß wider die My⸗ 
iſche Theologie iſt / daß die meilten Beſchau⸗ 

er und Myſtici Heuchler und Luͤgner gewe⸗ 

fen / die gar nicht acfixgler ha en / was fie 
gefuͤhlet zu haben geſaget. Und in dem 4ten 

Schluß: Alle die Heiligen / deren Keber 

Bollandus und Henfchenius zuſammen 

geſucht waren Heuchler oder SGeſichtſe⸗ 

ber / es iſt mehr als zu gewiß / daß die mei⸗ 
ſien unter ihnen eines ſehr boͤſen Schlages / 
und eines ſehr boͤſen Glaubens geweſen. 

Mercket z weil alle euſſerliche Berichte ſehr gunſtig 

waren / will der Autor von innerlichen urtheilen / 

ibre Hertzen und Meinungen unter ſuchen nichral- 
kin #90 fie betrogen, und Geſichtſeher geweſt waͤ⸗ 
ren + ſendern ob fie 3J r Detrüger/ 

Heuchler / eines böfen Glaubens Lügner 

indenen Sachen / die fir gefühlet hoben / 

geweſt fen. Ich frage alle vernunfftige Menfchen, 
ob ein andrer als GOt / der allein ein Deitseng 

Kündiger iſt / dieſes wilfen 7 und ein widrige 

xbeil wider einen von auffen. gethanen 
aͤllen kan? Unterdeffen barffunfer Autor | 
och unterjtchen zauffden Thron des Alkırhäch 

zu ſteigen / und zu richten / Daß fo viel. heilige Ste _ 

sen in ihrem innwendigen nur Heuchler geweſ 

Leute von foifihen Glauben und. einer boͤſen 

Treue / auch Lügner. Ich kan mir aber dan 
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nenbironichteinbilden were vage: abe 7, Da 
ein er Dies GOit — 





‚  daritmmertöige.der Seckn geoͤffnet/ oder daß ee 


ihme offen bahrei / Mie weit und wie buch fich feine 
BGnade und Mithenung eiſtꝛecken koncn⸗der nicht, 
Dieſes iſt noch mehr als ſich ſelbſt zum Beſchauer 
undgum myfticum erhoͤhen / und ſich uͤber alle Hei⸗ 
ligen erheben. Das beſte Mittel/Diefen fo naͤrrie 
ſchen Schluͤſſen einige Farbe anuſtreichen / iſts⸗ 
daß er erkenne ‚daß fein Bewuͤths⸗Drieb / und Die 
Finſterniß ihn dermaſſen — —— 
er ſalbſt nicht wiffen Ean / was er ſaget Und folchen - 
wirdibninden Zuſtand fegen / theilhafftig werden 
au konnen des Gebets JEſu Chriſti /und derer / ges 
gen welche er ſich verſundiget hats: Vergib ne 
demnach HErr / denn er weiß nicht / 
—— Ne eh 
27. Unfer Autorhat noch eine ofeadte Weiſt 
an ſich / zu handeln / welche nicht fo Mehl wider ali⸗ 
dere / als wider ihn fetbften iſt / nehmlich it Wi⸗ 
derſprechungen zu verfügten, Die bilheilen fo offt 
find: daß man fie in feinem Bucht ſaſt aue ung 
zei findet ; Sum Erempel pi 36, RihesPraorarı 
eben fünff Zeilen? / welche grey contradiätionesin 
fi6 Saten: In ber” Befhnilichteit dendftk 
man an nichts / eigentlich ut.eden/ man- 
ſiehet nichts: Er faͤhret ſort in folgender 
contradiction: Man hat von denen Eigen⸗ 
ſchafften GOttes ſelbſt / von dem Ba 
15 
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niß des Slaubens/ und von der Menfdy 
werdung des Worts nichts /als allgemeine 
ideas,gangverwirret und ohne Unterſcheid. 
Nichts und Etwas ſind hier die contradidi- 
ones. Allgemeine ideen. die verrvorren und ohne 
Unterfcheidfeyn, find etwas; Man hat ſie / ſagt der 
Autor in der Beſchaulichkeit So hat man denn 
etwas ‚und man dencket an etwas / undunterdeffen 
fageter / man gedencket /eigentl. zu reden / an 
nichts. Sein Buch iſt feltzam / wegen dieferr 
ſonderlichen Eigenſchafft / weil er in allen bey nahe 
fich felbft widerleget. Und ich wolte nur / daß man 
den Inhalt deſſen / fo er geftehet in dereingigen 32 
Bere mit denen 6. Zeilensorigen u. 
itevergliche rum ihn / ohngeachtet feiner reftri- 
Bienen, durch die er fich in Sicherheit Sen 
Hermeinet hat / gang und gar ber einen H uffen 
n werffen Erwartet demnach allhier nicht Die 
Herʒehlung feiner unzehlbahren cantradi&ionen/ 
fondern nur dinige Srempel: Wir haben allbe 
eits oben “feine Widerſprechungen in Sache 
usbrachsdernommen, wie auch inder Sacheder 
- Muftifchen Theologie, num, 21. n mer 
eben dergleichen an / in Sachen der myſtiſchen Per⸗ 
fonen ‚det Heiligen sundder Beſchauung: Sehet 
biernoch einige andere Exempel. Bra 
Wir fehen fo fort feinen sten Schluß rider 
die myflicos,, in welchem folgende contradiction p. 
go.fteher. Es duncket einem / ob hätten bie 
— myſtici 


/ 
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myftici eine gute Abſicht gehabt. Ein 
Heuchler / ein Luͤgner / eines falfchen Glau⸗ 
hens zu ſeyn / und eine gute intention zu ha⸗ 
ben: Gar gewiß das eine zu ſeyn / und doch ſich 
beduneken laſſen / als wäredas andere; Stimmen 
dieſe Sachen eurer Meinung nach überein? / 

Hier. habt ihr noch eine andere pag. 95. 
Bir bemühen uns / die Menfihen abzu⸗ 
yon von denen Eitelkeiten der Welt/ 

mman fie verliebt macht / in die Schoͤ⸗ 
ne des Paradieſes / und man will uns doch 
Curch die Lehre von der reinen Liebe) die 
—* 
tradie 





weg 
DIR Ns Dass 
. daßihrentflicherdenen Stra | 
kn / unter dem Bilde des Bohlgefallens 
GgOttes ISchetdies ift daseflentiale, 
Noch eine andere Wiederſprechung auf 
eben derfeiben Seite: Die Lehre von der reis 
nen Liebe / welche auszuloͤſchen ober zu 
fhwäden kheiner die Begierde deg ewigen 
Lebens / iſt fähig /die Frömmigkeit ianlicht, 
zu machen: Test folgt — 7 





u. Verthadigung 
Wir koͤnten nicht glauben / daß SCHI feinen. 
Vortheil ſuchende Liebe eine argerliche und 
chaͤdliche Lehre ſey / in der praxi und p. 103. 
ch hin gewiß / daß die I a des 
choffs von Cammerich die Ho 
fuͤllen wird. * 
Noch eine andere p. 89. Wir haben fi 
nen Fuͤrſatz die Myſtiſche T 
zu machen / es iſt gnug / daß man ſie verach⸗ 
te: Und bienfehetihrdiecantradiaiohder Wor⸗ 
se und die That felbiten Denn da er ps 75: wider 
— / als wieder — 
er Hoffart geſchlofſen / iſt offen {da 
zo, den Fürfab.gehabti felbige — mas 
ee —D — unſe He .8.gelins 
kſed / als SBerrder die. ef BL, 
Nuchar’s Mic Worten hat er 
P.69:: Bey denen — 
kr Oerter/ fromme Las Im im 
—* ‚gun Gedancken / das Hertz zu 
zu — he Alſo / daß diefe Atıtores nie 
verdienen ſo gar vern —— 
ks der Biſchoff von SM! begehtek, „Ben 
dasjenige / was dieſer Biſchoff daron an ei 
tzigen Ort geſaget / aber an oc andern/ 
derlich in einem Buch / Myſtici in tuto a 
wieder gus gemacht heiffen ſolte / fie allenthalben 
verachten / muͤſte es der Ausdruck ⸗ den AR: MR 








der Myſtiſchen Theolgie. Ya 
tor gebraucht, heiffen fie allenthalbenindieTieffe 
verſencken / das aber / was errallhier davon geſagt / 
eine pur lautere Widerſprechung wider ſich ſelbſt. 
Sehet hier noch eine andere contradiction. 
In feinem gangen Buch /undnahmentlich p. 276, 
277. handelt er von dem actu der Auff⸗Opfferung 
feinerfelbft er feynun abſolute oder mit Bedin⸗ 
gungzur Seligkeit nöthig in denen Seelen / die 
Durch die reine Liebe entweder gezwungen oder eine 
genommen find’ als ware es in feiner Natur 
‚tin falſcher / unmuͤglicher / widerſprechen⸗ 
der / boͤſer / und die Natur der Seelen zer⸗ 
ſtoͤrender actus; Und daß die Bedingung 
felbſt / nehmlich das Wörtliin So / eine 
Thorheit / ja eine ſolche ſey / daß der gantze 
dauffe der Poeten nimmer etwas unver⸗ 
aͤndlichers geſagt habe, (p. 245.) Aber an 
eben felbigem Ort (p. 277.) ſtellet er uns daſſelbige 
wieder vor: So ihr wollet / oder Nachdem ihr 
wollet / daB ich verdammt ſeyn ſoll und 
weil ichs verdienet habe / ſo unterwerffe ich 
mich / und willige dartin/ als einen fo verdient 
liche/heilfamen und fuͤrtreffl.actum daß es weit feh⸗ 
tet + daß er boͤß / und eine Zerftörung der Natur der 
Seelen feyn ſolte Ein Verdammter / der alſo 


thäte / wäre pardons werth. Ein Dar 


Dammterderesthäte, und ſo es ein Verdamm ⸗ 
ter. thaͤte / iſt / wie mir deucht / eins fo viel als das 
—J——7—7 = 


andere: Das So iſt nicht unfinniger 7 - wnd der 
actus von ſich iſt nicht boͤſer. i 
Es find noch diete andere dergfeichen tontras 
didtiones in feinem Bucher welche wir aber denen 
uͤberlaſſen / die fich die Mühe nehmen wolten/feibir 
Sjuexaminiren. Sie find haͤuffig gnug in denen 
rtheilen wider Molinos nicht weniger auch in dem 
gangen Buch. Kin Richter aber der da wider 
ſprechend richtet / machet damit fein Lrtheilzn niche 
te. Was werden nun wohl andere Dadon halten? 
28. Sehet hier noch andere Arthen zu hans 
deln / die weder Löblich noch begbem ſind einen ges 
ſcheiten Richter zu erkennen: Nehmlich Wenn 
— —— en ein 2 
achrichte und Zeugniſſen / die man anzie 
in det Sache / uͤber welche ein Urtheil zu ſprechen 
iſt / oder wenn man von den ſeinigen hinzuthut / oder 
wenn man es veraͤndert und verkehret oder 
wenn man an ſtatt des wahren was falſches Teßet. 
Unſer Autorziehet eine paſſage des heil. Francifch 
Salefii anzdie er aus dem Bifchoffe von Meaux ges 
* rer 5 aus —— 
etzet / die ſich daſelbſt nicht 7 zii 
a unterfchiedlichen Orthen finden / in deſſen 
pereinigt er ſie / und fuͤget denen Worten diedon 
feiner Vollkommenheit reden / diefe andern binzup 
als wenn fie ul einen er folget . Ich habe 
faſt gar heine Begierde / wenn ich aber noch 
eins wiedergebohren werden koͤnte / wolte 
Ich gang feine haben. Wenn GOtt zu 
wir kaͤme / ſo gienge ER DDR DEN 
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er nicht wolte zu mir kommen / wolte id) 
mich ſtille halten und auch nicht zu ihm ger - 
ben; Ex laͤſſet aber auffen die Worte/ fo da 
kurtz darauf folgen : Wenn man fager/ daß 
man nichts Ka auch nichts bitten 

muß / fo verftche ichs von denen ierdifchen 
Dingen: Denn was die Tugenden anlan- 
get /künnen wirdarum wohl bitten / und 
wenn wir umdie Liebe GOttes bitten/ ſo 
faffen wir fie mit/ denn fie Hält ſie alle in ſich. 
Unſer Autor wolte ausdem Orte / den er anfuhretz 
einen puren Quietifmum fehlieffen  Cwie er thut) 
das iſt feinem Sinn nach 7 die Auslöfthung der 
Begierden nach den Tugenden/ und nach der Lio⸗ 
be: Es war ihm aber dass was auffobgedachte paf- 
fage folgete im Wege / daß er diefes Urtheil nicht 
fällen Eonte 7 darum laffer ers aus. Auff eben 
demfelbigen Blarte ziehet-er gleichfam accommo* 
dirungs-"Weifediefe Reden Des FrancifciSalefii an. 
Wenn ich wuͤſte daß meine Verdamm⸗ 
niß GOtt ein wenig angenehmer wäre als 
meine Seeligkeit ꝛc. Da doch an dem Orth/ 
allwo ers hergenommen / ſtehet; Wenn durch 
Einbildung einer unmuͤglichen Sache er 
wuͤſte / daß feine Verdammung ꝛ. Warum 
laͤſt man dieſes correctiv auſſen. | 


Desgleichen da unfer Autor die Ebentheuer / | 
welche er Dem Buche Molinofü heymiſſet / m 
a wil / 


beharrein der Hoffnung der Guͤtigkeit GObes⸗ 
undfeines Lichts feiner Gnade / des unbeweglichen 
Glaubens / iſt das / bitt ich euch / vhne Dicken 
Umſchweiff und in eben Biel Worten die 
abfolute Nichtwurckung rathen. 

29. Die Auffenlaſſung kommt unſer m Autori 
in vielen Orthen zu ſtatten / um fein en 
zufaffen 
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tufaffen; Bißweilen thut er von den feinigen ninzu, 
Er ziehet p. 280. einem Drt des Francifci Salefii 


' - an z.augderinftrudion des Biſchofſs von Meaux/ 


alwo er ſich alſo befindet p 324. Die reinen 
Seien würden ſo ſehr die Schonheit als die 
—— lieben / wenn es nur ihrem 
iebſten alſo geſtele. Ziſe Haßtichkeit in des 
nen reinen Seelen ſupponiret / Ente nichts anders 
anzeigen 7 als die Entdeckung oder DIE Mehnung 
ihres Nichts / oder ihrer Unvollkommenhe 
ten / oderzum hoͤchſten eine Entſagung der Chr 
ren, Mit dieſen allen aber koͤnte — Franti⸗ 
ſeus Salefiüsnicht pafiten laſſen / fuͤr einen herwe⸗ 
genen Myſticum, wie ihn unſer Autor nennet / der 
deßwegen nur zwey Worte mit unterſchleichen laͤft/ 
und die gedachte paffage alſo anführet: ¶ Die rei⸗ 
nen Seelen würden fo wohl die Haͤßlichkeit 
als die Schönheit lieben / fo wohl die Lafter 
als die Tugenden / wenn fie nur: ihrent 
Liebhaber eben fo wohlgefielen: Die Wir 
ter / die Laſter ſo wohl als die Tugenden/ find 
nimmer da geweſen / aber ſie muſten da feyn + da 
Da einen bertvegenen Mylticum: verdammert , 
will. | | 
‚30. Hier iſt noch etwas / fo nicht Biel beffer iſt; 
Wenn unſerm Autori die paflagen gang zu laflen 
belieben ohne fie ju verftünnmein oder zu vermehrs 
zen / ihm aber nicht anſtehen / undfolche Schlüffe 
darass zu ziehen / die er gerne will / ſo nimmt — 
| Muůuhe 


\ 


Mühe s etliche Woͤrter zu verändern / und an deren 
Start andere hinzuzufesen. In dem fiebenden 
Schluß wider das Dpffer der ewigen Seeligkeit / 
p. 88. twiller Francifcum de Sales für einen Mens 
ſchen ausgeben der dieſe gang narriſche 
und einbilderifche Gedancken gehabt / ein- 


zuftimmenin den Hab GOttes in ale E⸗ 


mwigfeit: Manfanniemablen/ ſagt unſer 
Autor, zu feiner eigenen Berdammung, 
einftimmen /denn fo wäre man einig GOtt 
au haffen / wie Franciscus Salefius thut / 
der in feinem geiftlichen Marterthum be⸗ 


ſchloß / daß weiler GOTT haffen ſolte in 


Fünfftige Zeiten die ewig fen follen/fo mu⸗ 
fie er zum wenigften ih bemühen / GOtt / 
ſo lange er bie lebete / von gantzem Hertzen 


zulieben/ dieſe Gedangen find gang und 


arnärrifch und einbilderiſch Und p.6 

atte er ſchon eben dieſelbe Sache inculcirt und ges 
fast: Alle Hilff-Mittel die man finden 
möchte / ihn zu verhindern GOtt zu haſ⸗ 
fen / als ein verdammter Menſch / wäre I 
wenn man ihm fürftellete / daß weiler ver 
ordnet wäre GOtt zu haſſen in. alle Ewig⸗ 
keit / ſo ſolte er fich zum wenigſten dahin be⸗ 
arbeiten / ihn in waͤhrenden dieſein Leben 
von gantzem Hertzen zu Ve EEE 


Vyſtiſchen Theologie. __ 147 
jiehet.et An die Unterweifung über dem Zuffande 


des Gebets / p. 358. Davon er. vermeinet die 
Woͤrter zu derichten / indem erfagtsp.isg. Das 


was Franciſcus Saleſius gefagt/ ich will 
GOtt lieben von gantzen Herhen / weil ic) 
verordnet bin / ihn zu haſſen in Ewigkeit/ zei⸗ 
ger ungy/ daß er ſich damahln in dem Staͤn⸗ 


De der Liebe zu ſeyn geglaubet / ohngeachtet 


feiner Verzweiffelung. Dieſt Worte / 
ſetzet er hinzu/ zeigen uns die Schwachheit 
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merich / denn er halt die Worte Francifci 
fir genehm. Aber dieſes zeiget vielmehr an die 
Schwachheit des guten Giaubens unſers Autoris. 
Denn die Worte / GOtt haſſen und dazu ver⸗ 
ordnet ſeyn / find nimmer geweſen / weder im 
Munde des heil. Bifchoffs + nad) Inder Erzehlun 


die man davon gethan. eher fo finden fi 


die Worte / an dem Drt 7 welchen unfer Autor 
felbft anggogen hat Man mufte endlich in dies 
fein eufferften Druck einer fo hartenQvaaly 
zu einer fo ſchroͤcklichen refolution reiffen/ 
daB weil maninandern Leben auff immer 
beraubet ſeyn folte / einen BD ji feben u. 
zu lieben /der ſo Liebens wuͤrdig if, fo wolte 
man doch zum wenigſten / ſo lange das Le⸗ 
ben auff Erden waͤhrete / ſein moͤglihſtes 
thun / ihn von or Kräfften der Seeien / 
BT 


und 


—* — 


18  Bertbädiging 
und von euſſerſten Bermögen feiner Zur 
neigung zu lieben. In diefen Worten hat 
unfer Autor folgende verändert ; / weil man in 
der. andern Welt muͤſte heraubet ſeyn /auff 
nimmer einen GOtt zu ſehen und zu lieben/ 
der fo liebens wuͤrdig iſt / und hat fie fo hin ge⸗ 

ſebt / weiler verordnet war GOtt zu haſſen 
in alle Ewigkeit. Nun beſtehen alle feine Ur, 
theile auff vergleichen Veraͤnderung Denn wenn 
er die Woͤrter laͤſt / wie ſie ſeyn / ſo ſcheinets / daß 
einer geaͤngſteten angefochtenen Seele actus der 
Zuſtimmung / in alle Ewigkeit aus Gerechtigkeit 
des Geſichte und der Liebe eines liebreichen 
GoOttes beraubet zu feyn z-nichts anders fey / als 
ein a&tus der Beyftimmung feiner eigenen Unwuͤr⸗ 
digkeit / und der. Gerechtigkeit GOttes + welcher 
a&tus gefunden werden Ean in einer heiligen Seele, 
und findet fich auch felbften in GOtt und in allem 
Heiligen’ in Anfehung der Verdammten : Wie 
wir denn abfonderlich. angemercket haben / unſer 
Autor es auch für diefen gerechtfertiget hat / inden 

er verfichert/daß ein ſolcher aaus weil ihr wollet 
daßz ich verdammt ſeh / ſo interwerffe ich 
mich / und bin zu frieden / nicht allein gant 
nicht boͤſe / ſondern nuch einen Verdammien par- 
dons wilrdig mache; Au ſtatt / daß nach feinem ei⸗ 
genen Geſtaͤndniß (p. 158. JgufHinmen GOtt 
zu haffen in Ewigkeit / ſey uͤbereinſtimmen 
daß man wolle eine boͤſe / laſterhaffte und 
dem * ver⸗ 
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verfehrte Creatur werden. Und ſolches heiſt 
politiveden Haß und die Gotteslaͤſterung wider 
GOtt gaͤntzlich fir genehm und gut halten; welches 
dennein a&tus iſt / der ſich nicht findet ohne nur im 
einer Seelen die durch dieſen actum felbit fchwerr 
lich fündigen wuͤrde wider die Liebe GOttes / und 
die ſich den Fuͤrſatz GOttes widerſetzen wuͤrde / deſ⸗ 
ſenihalben GOtt zuläffet/ daß fie in dieſe Bedrů⸗ 
ckungen und Pruͤfungen komme: Denn dieſes 
Vorhaben gehet nicht dahin / von der Seelen mit 
Gewalt zu fordern einen acktum der Beyſtimmung 
GoOtt zu haſſen / ſondern ihre Liebe zu GOtt zu rei⸗ 
nigen / welches ſich nicht anders thun laͤſt / als 
durch actus GOtt zu lieben zu der Zeit / da wir we⸗ 
der zeitlichen noch ewigen Nutzen mehr ſehen oder 
haben koͤnnen / und aus dieſer Urſach allein / weil er 
Gott iſt in welchen alles / ſo wohl ſeine Gerechtigkeit 
als alles uͤbrige / geliebet zu werden werth iſt. Dieſes 
iſt nun das / was man thut durch Die actus der Unter⸗ 
werffung der Genehmhaltung dieſer Gerechtigkeit / 
und der Beraubungen / die ſie uns zulegen. Kan 
nach unſern Verdienſt / indem wir uns unterwerf⸗ 
fen den Handlungen GOttes gegen uns / als die 
ſehr gerecht ſind / und nicht indem wir Platz geben 
den Handlungen des Haſſes gegen ihn: Welches 
denn augenſcheinlich fein Vorhaben widerſpraͤche / 
und alſo feinen Zweck in uns zerſtoͤren würde. War⸗ 
um macht man uns denn eine ſo fremde Veraͤnde⸗ 
derung? und nach dieſen allen wenn man alles 
Bernunfft-Rlügeln bey Seite feget / was hat man 
für Recht / daß wenn man eine paflage oder andere 
03 Sache 
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Sache anführen oder anziehen yoill / man die 1m 
fentlichen Ausdruͤckungen verändert ? Was wuͤr⸗ 
deunfer Autor fagen wenn man fo gegen ihn han⸗ 
delte / und feine aflertion folcher Geftaltanführete: 
Ein Berdariter der foldh einen adtum der 
Linterwerffung thaͤte; Weil ihr wollet / 
daß ich euch haſſe / und daß ich euch fluche in 
alle Ewigkeit / ſo unter werffe ich mich / und 
bins zu frieden / der wäre pardons werth: 
Wurde er dieſes gut heiſſen? Was dur. nicht 
wilt das dir die Leute thun ſollen / das thue 
du ihnen auch nicht. * | 
31. Aber die allerfremdefte Sache unter allen 
iſt / daß man Denenjenigen / gegen welche maneg 
auffnimmt / gange Schrift + Derter. und Reden 
zueignet/ die doch in ihren Schriften gang nicht 
- zufinden. in Michter / der auff ſolche Arch heim, 
lich Zeugen anſtellete / der wuͤrde nicht allein ſich 
gaͤntzlich verwerfflich machen in der Sachen die 
man unter Handen haͤtte / ſondern er wuͤrde hier⸗ 
durch ſich ſelbſten ſchuldig machen. Ich bitte den 
Leſer die 121. paginam des hiſtoriſchen Tractats 
unſers Autoris anzufehen; So wird er Dafelbft fin⸗ 
den / daß / indem er aus dem anderen Capitel des 
andern Buchs des geiſtlichen Wegweiſers Moli- 
noſũ einen Auszug machet / er daſelbſt von gedach⸗ 
tem Autore eine Sache mit folgenden Worten er⸗ 
zehlet: Seiner. Meyt ud nad) weil die 
Suͤnde / foder Beſchauer begehen —— 
mit 
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mie Willen geſchicht / din er nicht verpflich⸗ 
tet ſie zubekennen ;Er ſaget ſolches mit eben 
dieſen Worten: Mercket daß unſer Autor durch 
diefe Sünde verſtehe / Hurerey begehen / wirck⸗ 
lich GOtt laͤſtern ꝛc. Wie ers ſelbſten p.uro. 
n 2. xc erklaͤret. Und alſo / wo mich mein Geſich⸗ 
te nicht betruͤget / erzehlet ers / als obs diejenigen 
Worte Molinofii waͤren / daß ein Beſchauer fie 
begehen koͤnne / und weil fie nicht mit Willen geſche⸗ 
hen, ſey er nicht verpflichtet / ſie zu bekennen. > 
hatte fuͤr dieſem vieimahl gelefen fo wohl dieſes Ca⸗ 
pitel / als den gantzen Wegweiſer vielgedachten 
Molinofii, und war übel zu ſprechen auff meine 
Blindheit / daß ich diefes nicht darinnen gemercket / 
um es beſſer in acht zu nehmen / ſo habe ichs 
noch zweymahl durchgeleſen / und halte allezeit die⸗ 
fen Ort für meinen Augen auff einen Zettul ge⸗ 
ſchrieben / damit ichs nicht vergeſſen moͤchte: Aber 
ich habe ihn darinnen nicht gefunden: So ihn ie⸗ 
mand dafelbſt ſehen / und mir zeigen wird / ſo will 
ich ww meine LUnachtfamkeit verdammen : Viel⸗ 
mebr habe ich das Widerſpiel darinnen gefunden / 
Erp. 117. Da er feine Lehr⸗Juͤnger zur heil. 
Beichte vermahnet/fofagter: Wenn ihr nur 
ine ſeſte refolution Habt nicht mehr zu ſum⸗ 
‚digen / mit Fleiß zu meiden / alles / was euch 
zu ſundigen reisen kan und alle diejenigen 
Sünden derer ihr euch erinnern koͤnnet / 
beichtet / fo zweifelt nicht mehr. / daß ihr in 
* k 3 guten 





guten Stande ſeyd / euch hinzu zumachen, 
Undp. 120. was anlanget die geringen. Suͤn⸗ 
den. So bald ihr (aus Unachtſamkeit) in 
Eleine Stunden gefallen ſeyd / fo verlieretfeis 
ne Zeit mit Lberlegungen und Betrach⸗ 
tungen eures Salls / fondern vertreibt eure 
Furcht / eure Unruhe und Verwirrung 
und erkennet in Demuth euer Elend /iwen- 
bet euch zum Herrn /mit einen liebreichen 
Vertrauen / leget euch für feinem —— 
bittet ihn von gantzen Hertzen um Verzei⸗ 
bung. Deeſes iſt das ſagen mit eben ſo viel 
Woͤrter / daß die Suͤnden / die der Beſchau⸗ 
er begehen kan / doch nicht mie Willen/ "er 
nicht verpflichter zu beichten. Ich hatte wohl - 
angemerdet/ daß unfer Autor nffte und allenthals 
ben mit einmifcher unter den Tepten/ Die er aus eis 

nen andern eitiret / giftige AYusdeutungen 7 derg 
ftalt / daß diejenigen /die eg lefen hoͤren / ſich einbib 
den, daß es nur lauterallegata und bloſſe Worter 
ſind / die er critifieen will; und daß die Leſer felbftidie 
fie in Geſicht unterſcheiden / durch die Italiaͤniſche 
und Roͤmiſche Buchſtaben / zum wenigſten diejenis 
gen / die da wiſſen / was dieſe Veränderungzufgs 
gen hat / indeſſen doch vermeinen / daß dieſe infer- 
tionesder wahre Sinn / und die wahre Ausdeutun⸗ 
gen ſeyn der Oerter / davon man handelt: Aber ich 
waͤre mir nicht vermuthen geweſen / daß man eine 
fo grimmige Anklage gegen iemand mit Dieferafler- 
tion 





nn 
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täon angeſtellet haͤtte / er ſaget es in gleichen ter⸗ 
minis, da doch nicht das geringſte davon gefunden 
wird. | u 
32. Die Fever fällt mir ausder Hand. "Bene. 
von allen diefen Anmerckungen über die ungerein® 
ten "Befchaffenheiten des Hertzens / des Geiſtes/ 
und der Art zu handeln unſers Autorisgegen Die 
Myſtiſche Theologie / der Autor ſelbſt nicht in fich 
ſchlaͤgt / und ſich erkennet und daß die Leſer nicht 
dieſen Schluß machen / daß niemahls ein umzulaͤſ⸗ 
ſigerer Richter als er in dieſen Sachen geweſen / das 
von er dennoch fo herrifch und endtſchluͤßig hat rich⸗ 
ten wollen; habe ich nicht mehr als diefes Wort zu 
ſagen / weil die Welt betrogen werden will / fo wer⸗ 
de ſie betrogen. Es werde betrogen der es feyn 
will / ich will nicht ſchlieſſen / daß man fo fort 
deßwegen die Myſtiſche Theologie echtferti⸗ 
gen fol / ſondern nur allein / daß man inne halte fie 
zu verdammen / auff das Urtheil eines ſolchen Rich⸗ 
ters / ber unter andern auch von der teukſchen Thec 
logia zuvor gefagt hat zDiefes Buch haͤit in fich den 
„ Srundder Schwermereyh / und der. Freh⸗Geiſte 
rey. ° Darmer Nichter/o armes Urtheil! haͤtte er 
nicht Bl . wenn er auffer dieſen finftern 
Daufe der Moſtiſchen Theologie geblieben waͤre / 
als dah er wie ein blinder hinein geben wollen / mit. 
den Kopffgegen bie Mauren zu laͤuffen / u taumein / 
‚Sich nieder zu ſtürten / fich allenthalben zu veran⸗ 
dern / da er anftoffen will, und hernach zu gehen und 
“zu ſchreyen / daß alles in Unordnungfey? daß die 
Frommen / die rechten un auffriehtigen mr 
) 
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diejenigen /. deren «Ders eingenommen ift von einer 
wahren Begierde lebendigzuerkennen ihre Sinfter- 
niß und ihre Maͤngel / um ſich zu demuͤthigen / und 
ganglich demfelben der fie Davon erloͤſen kan / zu er⸗ 
geben davon eine Probe machen koͤnnen in Leſung 
der folgenden Tradtate. Und ich verfichere mich 
wenn fie diefe Befihaffenheiten haben welche die 
Schlüflel des Verſtaͤndniſſes feyn in geiftlichen und 
Muftifchen Dingen / fo wird es weit fehlen / daß fie 
auf dem Urtheilu. aufder Meinung unfersAutoris 
beruhen folten / fondern fie werden ohne Mühe dar⸗ 
ausgeben / u. vielleicht nicht ohnellnvoilligkeit gegen 
ihn / da ich doch nicht begehret / daß iemand ich erzůr⸗ 
ne / ſondern vielmehr / daß man Mitleiden habe / mit 
dem daß ein Menſch deſſen Geiſt / Eiffer und Gaben 
dienen koͤnten / zu recommendiꝛen u. kund zu thun die 
lautere Warheit GOttes / wenn er ſie kennen ſolte / 
ſich fo ſehr verfinſtert und ungeſchickt ſindet / an 
Statt der unendlichen Hochbaltung / die er / glaube 
ich / davon haben wuͤrde / wenn er wůſte / was es 
ware. Ich wuͤnſche / daß alles dieſes was ich biß 
hieher über dieſe Sache geſaget / dazu dienen moge/ 
daß er zu dieſem heilſamen Punct gebracht werde. 
Diß iſt mein Zweck geweſen / und ich hitte deßwe⸗ 
den / daß die hoͤchſte Warheit ihm ins Hertze ſchrey⸗ 
en wolle: Warum verfolgeſt du mich? I6 
‚Bin die lautere Warheit / undjdie lauter 
Liebe / die du ar Und daß dieſe ihm die 
Augen der Seelen öffnen und ihn heiligen möge. 
Er iſt deſſen nicht ſo unfaͤhig als diejenigen arme 
ge / welche durch des Felagi Irrthuͤmer — 


* 
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die fie allenıbalben ausbreiten ihnen eine Ehre 
darinnen fuchen zdie innerliche Wirckung GOttes 
oͤffentlich zu verſpotten rote auch feine Gnade / wel⸗ 
che uns doch allein von unſerm Fall wieder auffhelfr 
fen kan; Ja ſeine Schuß ift geringer für Dose 
als derjenigen die dasjenige erkennen /wasernicht 
weiß / esaber unterdefiem Doch nicht gut heiſſen. 
Ein ieder hat groſſe Urſache nur gegen ſich felbit zu 
zuͤrnen / und fi ſich vielmehr über fich ſelbſt zu —8 
gen / als uͤber iemand anders / und dir Barmher⸗ 
bigfeit GOTTes iſt uns allen gleich nothwendig: 
Er wolle uͤber ung fein Antlitz leuchten / da⸗ 
mit alle die auff Erden ſind / erkennen moͤ⸗ 
gen feine Wege / undalle Voͤlcker Kin Heil: 
Daß alle Bölcker ibn loben / und dat 
man ihn fuͤrchte und diene/biß 
| ander came | 





Folget 


WM -.. Dathadigung 
Folget nun 


Ein Wendſchreiben 


Von denen Fruͤnden und 


Kennzeichen der vornehmſten 
Myſtico rum aus denen letztern 
Seculis, 





Mein Herr a 


Nr &f elbe hat mich en als einmaht — 
I get ihm etwas zu ſchreiben / von der Mas 
ierie eines derer: zwiſchen ung voͤrgefalle⸗ 
nen —* praͤche / betreffend die Autores ſo von geiſt⸗ 
lichen und geheimen Sachen geſchrieben haben / und 
in den Ruff ſind / als waren ſie von GOtt erleuch⸗ 
tet. Mein Herr. hatte mir.suvor bezeuget / als 
deuchtete ihm’ es gebe eine groſſe Ungleichheit und 
Varietaͤt unter ihnen an ſtatt einer vollkommenen 
Gleichheit: Und ich hatte gemacht / daß derſelbe 
unter mehrern und andern dergleichen Dingen / an⸗ 
mercken konte / wie dieſe Varietaͤt gar nicht in dem 
Grunde / oder in der vornehmſten Materie / ſon⸗ 
dern nur ein Unterſcheid der Gaben und charadtern 
ware / nach dem einen iedenvon GOtt mitgetheils 
ten Maaß der Gnade und Weißheit GOttes / wel⸗ 


che Weißheit und Gnade die Schrifft na 
" | 
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lich und mandheriey nenhee/ (Eph.II, 10, 
1. Pet. IV, 10.) um fich auff unterfchiedene Art zu 
offenbahren / indenen fo unterfchiedenen Perſonen / 
und anders befchaffenen Seelen ſich anters mit zur 
theilen / da dach dieſer Unterſcheid der Kennzeichen 
Oder charaderen von eben derfelbigen einigen 
End⸗ Urſach herkommen. Ich hatte aber damah⸗ 
len bey nahe die Application gemacht auf einen jeden 
dieſer Autorum, welche mir die vornehmſten ſchie⸗ 
nen; doch dachte ich / wir wuͤrden uns nur damit 
auffhalten / entſchuldigte mich auch. allezeit Davon 
zu ſchreiben / indemich ſo wohl meine Unfaͤhigkeit 
in dieſer Materie erkandte / als auch / daß ich auffs 
hoͤchſte nichts mehr haͤtte / als einige gar unvollkom⸗ 
mene / und noch — te ideen von der re- 
alitaͤt der Lichter diefer Geribenten. » E. £ aber 
hoͤrete nicht auff anzuhalten 7 und ftellete mir vor / 
mich weiter umzuthun / um eine Nachricht von die⸗ 
ſen Autoren / da denn derſelbe vergnuͤgt zu ſeyn ver⸗ 
ſprach / wenn ich meine Gedancken / ſo gut ſie mir 
einfallen möchten definirenwürde, 


Denſelben nunzu vergnügen nehme ich dieſes 
Auffinich. Es Eönte fich aber vielleicht zu eben fels 
biger Zeitzutragen daß die Hochachtung / die ich 
gegen dergleichen Scribenten mit guten Fug ge⸗ 
faſſet habe mich verſuchen moͤchte denn Vortheil / 
ſo ich aus dem Vorſchlag meines Herrn gehabt / 
zu publiciren / und zugleich genauer dasjenige an⸗ 
zumercken / was ſo wohl die Perſon als Schrifften 
ſolcher Scribenten betrifft. Ich wurde mich auch 
9 Wwircklich 
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vonrcklich nicht berrüben / wenn gleich diefer Brief 
auch von einigen andern alsmeinem Herrn gelefen 
wuͤrde da denn diejenigen / welche noch gar Feine 
Erkaͤntniß diefer Materien haben / mit mebrerer 
Gewißheit felbige von Denenjenigen faffen Eönteny 
welche felbige im Grunde felbft unterfuchen. Ya 
auch die / welche etwas Daraus machen / und. davor 
hatten: daß fie mehr durch gewiſſe als andere 
Wege gerühret/ undzu einem feſtern Guth gejo⸗ 
gen worden waͤren / werden einen Vorwurff ha⸗ 
ben / dasjenige zu erwehlen / welches mit ihnen am 
meiſten uͤbereinſtimmen moͤchte / in den un⸗ 
terſchiedenen characteren dieſer Scribenten und ihr 
ver Schrifften / deren Zahle nicht zunehmen wird / 
ohne nut durch dieſe Wahl / und nicht / daß man 
Glaube / es müſſe ein ieder den Geiſt beſchweren 
mit Leſung dieſer aller / noch auch derer meiſten; 
welches nichts anders ſeyn wůrde / als ſich ſelbſt zu 
verwirren und zu zerſtreuen / an ſtatt gruͤndlich er⸗ 
leuchtet und erbauet zu werden a 
„2 Ale Muffe Autores Tonımen in folgenben 
überein. 

Daß Gott uns erſchaffen habe / um wit ihm 
vereiniget und vergeſtaltet zu ſeyn zu ſeiner Gleich⸗ 
beit / damit er ſelbſt gantz in uns kaͤme und ward, 
nach den Redens⸗Arthen der Schrifft. Joh. XVII, 
21. 1.Cor. XV, 28.2. Cor. II, 18. PURE: 

Daß dieſes nicht geſchehen koͤnne / ohne nur durch 
den Geiſt des HErin / Ceben nach der Scheifft,) 
denn nachdem der Menfch feinem eigenen Geift 
und feinem eigenen Willen bat dienen. ——— 


⁊ | 
in / 
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fich ſelbſt nach feiner Weiſe volfommenzumadyeny / 
hat er ſich ruinirt und verderbet / famt feinem gane 
tzen Geſchlecht. * 

Daß dieſer Abfall und Scheidung von GOtt / 
= foder Menſch gemacht hats um ihme ſelbſt / wie 
auch denen ihme unterworffenen Creaturen anzu» 
hangen / ihn angefuͤllet habe mit Finſterniß / Laſtern 
und mit der Verweſung / welches gantz unzuver⸗ 
gleichende Dinge ſind mit ſeinem hoͤchſten und er⸗ 
ſten Urſprung. 

Daß GoOtt allein fie befreyen und vollkoͤmmlich 
erloͤſen koͤnne / von allen dieſen Ubeln / und in ihnen 
ſein unterbrochenes Werck wieder einrichten und 

urecht bringen welches Werck dieſer verderbte 
| ent ) felber ift. 

Daß GDtt durch diefen effe&t ſich fammt feis 
nen goͤttlichen Wirckungen ihmezeigeund anbieter / 
welcher diefer an den Menſchen iſt / daß derfelbige: 
darinn willige 7 fieannehme / feine Pflicht und, 
Krafft beytrage, und ſich darein ergebe ; Item / 
daß GOtt vermittelftdiefesan ihm arbeite, ihn reis. 
nige / erleuchte/ zu feiner Vereinigung bereite und: 
difponire / endlich vereinige / nach der Arts die er 
ihm gutzu feyn findet / und nach feinem Belieben zu: 
feinem Bilde vergeftaltes ihn durch feinen Geiſt 
weiter führende von Klarheit in Klarheit / wie ©. 
Paulus redet. 

Das endlich die Vereinigung und Vollkom̃enheit / 
nach welcher der Menſch von ſeiner itzigen Niedrig⸗ 
keit ſich ſtrecken muß / nicht ſey eine voͤllige und ge⸗ 
nießliche Vereinigung / oder Vergeſtaltung / m; 

TI 


— i 


gehöret ; fondern nur eine 
Bereinigungund Voll kommen heit der Reiſenden / 
die da noch vermiſcht iſt mit der Dunckelheit des 
Slaubenz / und fozu reden in einer Einigmacbung 
des Willens mit dem Willen GOTTES be 
ſtehet / in welchen jener (des Menfchen Wille) 
alfo vergeſtaltet ſey dag GOTT Binführo 
alles Dasjenige aus ihm machen Eönne + tmas 
Ihm gefaͤllt ohne einigen Widerſtand auff Seiten 
des Menſchen / es ſey nun daß es GOit gefieler 
ihn in eben Dem Zuſtand zu laſſen / oder ihn zu übers 
geben in Creutz und Verlaſſungen / oder ihme mehr 
oder weniger einigen Vorſchmack der genußbahren 
Vereinigung / und einige auſſerordentliche Gaben 
oder Gnade / mie es ihm gefallen möchte > zu ſchen⸗ 
cken ; In allen Dingen ftehet dem Menfiben zusfich 
lediglich zu laſſen / daß GOtt machen und difponi- 
ren moͤge ohne einige befondere ABahlund Bewe⸗ 
gung auff Seiten feiner... | 
Siehe da! Fin Furger Auszug der ganken füb- 
ftanz der Myftifchen Theologie; Und Diefes iftim 
Grund eben diefelbige einige Sache / welche die er 
leuchteten Autotes insgeſamt vorgetragen / fd biel 
ihrer auch geſchrieben haben von dieſer Weißheit 
der Heiige 
Aber ſehet hier! worinnen der Unterſcheid unter 
ihnen beſtehet. — ——— 
Es iſt keine geringe Varietaͤt in der Beſchaſſen⸗ 
heit unſerer Seelen / als unferer Leiber / Gewohn⸗ 
ea und Hindernuͤſſen welche uns auff we 


ſchiedliche Art / den einen fo den andern fo/& 
* au 
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Aufffasig gemacht haben : ABeiter dieconjundu- | 
ven der Zeiten und Oerter / wo fie ſich auch findet/ 
deßgleichen die conjunduren der Perſonen / mit 
weldyen man lebenmuß / koͤnnen nicht anders / als 
vielfaltig variiren/ aus diefem allen folget daß fO 
mwohldieinnern als auffern Wege / durch welche 
man loß gemachetund befreyet werdenmußvonde 
nen unterfcbiedenen Verhinderniſſen / wo man auch 
iſt und durch welche man ausgearbeitet und difpo- 
niret feyn muß / um zur göttlichen Bereinigung 
kommen zu koͤnnen / nicht anders als unterfchiedlis 
cher Sattung feyn mögen. GOtt / der da will die 
Menfchen durch alle Arten der Dinderniffen von 
ihnen ſelbſt zuruͤck führen undderjenige iſt ders 
indem er vollkoͤmmlich den Unterſcheid ihrer con- 
Bitution und Befchaffenheit / ihres Unvermoͤgens 
und Faͤhigkeit erfennet / weiß/ daß fie tragen oder 
nicht tragen koͤñen. Und fehet! das was ihnen nöthig 
oder auch ſchaͤdlich wäre, hat dennoch fo viel Guͤtig⸗ 
keit / daß er ihre Aßege und Wircfungen richten 
(accommodiren) will nachdem Zuftand/darinnen 
fie ſich befinden und fie faffen durch foLche Mittel und. _ 
auf der Seitesdie ihnen am beften feheinen moͤch⸗ 
tn; Den einen nehmiich durch Die Sinnlichkeiten / 
(soelchenicht weniger unterfchtedener Gattung feyn) 
den andern durch PBerlaffungen oder Beraubun⸗ 
aen und Dürre : Den einen durch unterfchiedene 
Arten der Süßigkeiten den andern durch den Weg 
der Bitterkeiten ; Den einen durch) fonderbahre 
Erleuchtungen den andern durch einen bloffen 
Glauben. Den einen * die —— 
| IMMER 
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finnlithen Liebe und den andern durch die Wege 
der Furcht und Troſtloſigkeit; Den einen Durch die 
allerftarckfte Wirkung auff den Verſtand / den 
andern vornehmlich durch) Einwircfung aufffeinen 
Willen / oder einer andern Seeliſchen Kraft: Und 
alfo auffeine unendliche Art derer andern Beſchaf⸗ 
fenheiten. Und wie in diefem Unterfcheid fich alles 
zeit Perfonen gefunden haben / die mit GOtt fehr 
viel umgangen find / die er auch erhoben hat zu ei⸗ 
nem hohen Grad der Frleuchtung und Snaden/ 
alfo find daher wenn der HErr fie getrieben nach) 
ihren Wegen und Erfahrungen zu fehreiben / die 
en chara&teres und Kennzeichen kom̃en 
' derer Myſtiſchen Seribenten deren ieden ich ohn⸗ 
gefehr in der Drdnung fpecihciren will / die mein 
Serrmirvorgeleget bat, 


1, Tauler. 


Se Autor,der ein heiliger und weiſer oder 
gelehrter Dominicaner war / und zu Coͤlln 
und Straßburg [mofelbft er auch Anno 1379. ver⸗ 
ftorbenift] gelebrer hat paffiret voreinen der fürs 
nehmften und confiderabelften unter denen Myltır 
cis, indem fie alle eine hohe Ehrerbietung gegen ſei⸗ 
ne Schrifften haben. Und in Warheit kein from 
mer Menfch wird diefelbe erfennen/ ohne fie zur 
gleich zu ſchmecken und zu billigen. Auch ſiehet 
man / was die Flügeften unter denen Proteftanti- 
ſchen Doctoren / als Arnd» Muller und viele ans 
dere / ja Lutherus und Melanchthon ſelbſt / von ibm 

| vor 
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Bor fihöne Ausfprüche gethan / welche denen dr 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen in nichts nachgeben / wie 
ſolches geſehen werden kan vor der teutſchen edition 
ſeiner Reden / welche der fromme Arnd procuriret / 
desgleichen auch vor der Franckfurtiſchen edition 
aller ſeiner Wercke / die der beruͤhmte D. Spener 
heraus gegeben / zu finden. 

Der Character dieſes erleuchteten Autoris iſt 
meiner Meynung nach dieſer / daß die Seele durch 
dle Toͤdtung ihrer Gemuͤths⸗Neigungen und Las 
ſter / durch die Ubung der Tugenden / durch die Ab⸗ 
ſagung und Verleugnung ihrer ſelbſt / ihres Ver⸗ 
langens / ihres Willens / ihrer Eigen⸗Liebe / und 
endlich aller ihrer Wirckſamkeit / ja der gantzen 
Creatur / wiederkomme in ihren inwendigen 
Grund; GoOtt daſelbſt ſuchende / und ihn allda 
findende / weil er ſich da geoffenbahret hat / durch 
die Geburth feines goͤttlichen Worts und den 
Hauch ſeines Heil. Geiſtes; Und daß fie folglich 
durch eine dauerhaffte und beſtaͤndige Einkehrung 
ſich erhalte in dieſem Stand der Innigkeit / in 
weichem GOtt feinen Willen feine Wunder und 
ſeine ſonderbahre Fuͤhrungen vollbringen koͤnne / 
don welchen allen dieſer Autor ausführlich redet. 

5. Tauler hat in alt⸗ teutſcher Sprache gefchries 
ben / welches &yemplar gar ſelten gefunden wird. 
Surius hat ihn ins lateiniſche überfegetsmelchellbers 
ſetzung biß Anno 1615. zu Pariß und Coͤlln mehr⸗ 
mahlen auffgeleget / und ietzo an ſtatt des Origi⸗ 
nals gebraucht wird. Man hat noch mehr teutſche 

editiones, ſo wohl von RoͤnnchCathouſchen als 
| 2 ro« 
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Proteßirenden heraus gegeben. Die Holländer - 
haben dergleichen gethan , Aber die alte Hollandi 
ſche edition (Franckf. 1565.) iſt veraͤndert / gleicher 
Weiſe auch die / welche M.Serrarius vor etwa 40. 
Jahren herausgegeben / obſchon ſelbige edition 
mehr Wercklein dieſes Autoris in ſich hat / als 
ſonſt eins der andern. Die beſte iſt die zu Antorff 
1685. herausgegebene; Dennoch fehlen in ſelbi⸗ 
er ſeine inſtitutiones Brieffe und Betrachtungen 
uͤber die Paßion / man findet ſie aber abſonderlich / 
die beyden erſten unter dem Titul: Medulla anime, 
davon man eine alte Frantzoͤiſche edition hat / die 
aber durch eine neue und überaus fchöne Uberſe⸗ 
gung / fo wohl feiner Linterrichtungen Paris 
16687: als auch feiner Betrachtungen über die 
Paßion verdunckelt und unterdrücket iſt: Welche 
denllbungen (Exercices) des ftommen Efchii über 
den Reinigungs⸗Erleuchtungs⸗ und Vereinigungs⸗ 
Weg in folgenden Faber an eben ſelbigen Ort auff⸗ 
geleget ſind in einem Bande. Pater Mabillon ſe⸗ 
tzet in dem catalogo, welchen er ſeinem Tractat von 
den Studieren der Moͤnche angehaͤnget / unter 
die ins Frantzoͤiſche uͤberſetzte geiſtliche Bücher 
auch die opera Tauleri: Ich habe feine fermones 
[Predigten] niemahlen geſehen / welche das vor⸗ 
nehmſte Stuͤck ſeiner Schrifften ſind; Auch bin ich 
verſichert daß man feinen Tractai von dem ar⸗ 
men Leben JEſu Chriſti wenig findet / ja er man⸗ 
geit auch in der Latiniſchen elaboration Surii / und 
Sp nurn ſehen inder Teusfihen und Hollaͤndiſchen 
tion. °. -- DD u 





6. Ruis® 
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‘6. Ruisbroeck, der zu der Zeit Tauleri gelebety / 
und einiger maffen fein Kehrer geweſen / hat fafteben 
den charadter, und gehet auch bißweilen viel höher 
und ordentlicher, Diefer war ein heiliger Prigreis 
nes Eloftersder Canonicorum nahe bey Bruͤſſelz 
Er hatte faft garnicht ftudieret und rar von grofe 

fer Einfalt aber dabey von groffer Heiligkeit / und 
von fehrihoher Befchauung / daher er durch den 
Weg derErfahrung undEingieffung [infufion Jei⸗ 
ne Tieffe und Grunds[original] Erkaͤntniß / dee. 
gangen geheimen Theologie/ in welcher er vielen 
als ein Wegweiſer gedienet ‚erlanget gehabt. Aus⸗ 
genommen feinen vortrefflichenTrractat / von dem 
Zierrath der geiftlihen Hochzeit / welcher : 
bißweilen in alt Hollaͤndiſch zu befommen undeis 
nes feiner vornehmften Wercke iſt; Harman feine 
operanur nach ver Lateinifchen Liberfeßung Surik 
Sie find zu Eoͤlln dreymahl auffgelegetz die legte. 
edition iftvon 169 2. Diejenige / welche allegoriſche 
Erklaͤrungen derer typorum im alten Teftament 
ſuchen werden in feinem Commentario über die: 
Hütten des Stiffts / oder über. das dritte Buch 
Moſis finden daran fie fill) vergnügen koͤnnen. 


7. Pater Johannes Eyangelifta , ein gervefener 
Capuciner zu Loͤwen / ift dem charader Tauleri 
fehr nahe kommen / in feinem vortrefflichen Tra⸗ 
etat vom Reich EHDttes in der Seelen / 
welcher fo deutlich /nett und mit fonarürlich u. zier⸗ 
lich aufeinander folgenden — Ar 


* 
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daß er gar wohl zu blöden Gemüthern dienen kan _ 
welche die Anweiſungen zum Verſtande der gehei⸗ 
men Theologie weniger penetriren koͤnnen. Sein 
Buch iſt Hollaͤndiſch / und mehrmahlen zu Antorff 
gedruckt von Anno 1639. (da er noch lebete) biß 
Anno 1686. Man hat es auch in teutſcher Spra⸗ 
che von Anno 1665/ aber die letztern editiones, ſo zu 
Franckfurth auffgeleget ſeyn von Anno 1690. und 
97 find vermehret mit noch einem Tractat / ge⸗ 
nandt / die Scheidung der Seel und des Gei⸗ 
ſtes / welchen ein Profeſſor zu Loͤwen (Libertus 
Fromondus) vorher lateiniſch hatte drucken / und 





ſeiner Auslegung über das Hohe Lied anhencken 


a) 


laſſen. Diefer Tractat fcheinet cher eine Wieder⸗ 
hohlung und Ausführung einiger der fuͤrnehmſten 
Punete feineserften Buches / nehmlich von Det 
Erhebung der Seele uͤber ſich ſelbſt / aus ein 
Anhang deſſelben Buchs zu ſeyn / ob mans gleich 
auff den Titel geſetzet hat. Man hat aber von allen 
dieſen nichts in Frantzoͤiſchen. Der Autor hat die⸗ 
ſes als was merckwuͤrdiges / daß er in ſeinem gan⸗ 
Gen Buch mit keinem einigen Wort weder direde 
nochändire&tedie unterden Ehriften controvertir« 
ten Materien beruͤhret und alfo ift er allen erbaus 
lich; Auch ſagt man / daß die Proteltivende zu feis 
ner Wiederaufflegung geholffen haben / fo hoch 
halten ſie ihn undnicht ohne Urfach. Man hat 
nochein Traetätgen von eben diefem Autore wel⸗ 
ches erſt nach feinem Tode gedrucket / und aus dem 
Hollandifchen ins. Frantzoͤiſche uberfegt zu finden. 
iſt / Bruͤſſel Anno 1062, VWon 
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- Ron mehren Seribenten / die den charadter 
Tauleri haben / will ich nicht ſagen ohne nur. noch 


etwas vom Harphio. 


11, Weinrich Berphe. 


8 IXNJeſer Autor / den ich unter Diejenigen feße/ 
die dem charadter Tauleri nahe kommen / 

verdienet gar wohl einen eigenen periodum; Er 
kommt in vielen mit jenem uͤberein / doch iſt er or⸗ 
dentlicher / zeiget die Vortheile und gehet viel hoͤher 
oder weiter. Man koͤnte ſagen / daß vor ihm / kan 
auch wohl ſeyn / daß nach ihm / niemand ſotieff als 
er in die inwendigen Wege oder Zuſtaͤnde einer 
GOttgelaſſenen Seele gedrungen iſt; Worinnen 
dochoffenbahr iſt / daß er nicht wenig von Rusbro- 
chio gehabt. Sein character iſt / die Stuffen⸗ 
weiß auff einander Folgung oder Auffſteigung der 
Zuſtaͤnde der geiſtlichen Wege in einer gereinigten 
und gepruͤfften Seele vorzutragen. Erzeiget/ wie 
nach unterfchiedenenTodtungenReinigungen und 
rüfmgen der Seele in ſelbiger erwecket werbevon 
tuffe zu Stuffe ein neuer Zuſtand in dem goͤttli⸗ 
chen Wege / zufoͤderſt wircklich / hernach leident⸗ 
lich in den untern Kraͤfften der Seele / nach dieſem 
in die obern Kraͤffte derſelben [als in dem Gedaͤcht⸗ 
niß/in dem Verſtand und in dem Willen] folglich 
in feinem adelichen Weſen / und endlich uͤber feis 
nem Seyn und uͤber die Wirckungen feiner Kraͤff⸗ 
te / durch die Einfuͤhrung / ſo da die drey Perſonen 
der heiligen Dreyheit ins Werck richten / 

e 
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felbſt ihre anbetenswuͤrdige Wercke offenbahren. 
Dieſes iſt das ſchoͤnſte / weſentlichſte / vortheilhaf⸗ 
teſte und tieffſte Syftema der geheimen Theologie / 
welches iemahls geſehen worden. 

Dieſes aber zu faſſen oder zu vernehmen / muß 
man nicht die Ordnung behalten / wie ſeine Her⸗ 
ausgeber ſeine Myſtiſche opera zuſammen geſetzet 
haben / denn ſelbige iſt ſehr uͤbel abgefaſſet: Wer 
fie ſehen wird mit dem gemeinen Titul der Theologie 
myfice in drey Büchern wird fagen/ daß diefes 
alles nichts anders fey als. ein corpus der Theolo- 
giz in fo viel Bücher getheilet / als Theile die⸗ 
felbe hat. Inzwiſchen find dieobgedachten Theis 
le drey fehr unterfchiedene Wercke deren ein iegli⸗ 
ches vor fich felbft volftandig il. Das erfte 
Merck begreiffet mehr moralia als myflica,’und 
Dienet zu unferm Zweck nicht / welcher eigentlich 
mit dem andern und dritten Buch zu thun hats 
welche Myftifch find / dennoch aber muß man auch 
im andern Buch Gedult haben / biß auff das 25. 
Capitel [der alten editionen] nach deſſen Beſchluß 
er. genau in die Tieffen feines Zwecks eingehet / 
bißzu@nde. Sein drittes Buch / welchesein abs 
ſonderlicher Tractat iſt mit dem Titul Eden 
oder Luſt⸗Garten der. Beſchauung / gehet noch 
mehr dahin. Er beruͤhret darinnen Sachen / die 
das andere Buch abgehandelt hat / vermehret 
aber dieſelben mit neuen und merckwurdigen Ma⸗ 
terien / undexpliciret Stuͤckweiſe dasjenige / was 
‚er vorher nur kuͤrtzlich beruͤhret gehabt / und be⸗ 
feſtiget ſolches mit mehrer Autoritaͤt der Lehrer und 
Heiligen. - Man eignet ihm noch mehr Schriff⸗ 

| | ten 
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 tenzumelche fich nicht wenig finden 4 aber mit des 





> nen dieich erzehlet nicht zu vergleichen find. 


9. Harphius oder Herph war ein Gpardian une 
ter den Kleinen Srancifcanern zu Mecheln vor mebe 
als 20c. Fahren. Seine Theologia Mylica iſt 
ans Licht kommen Lateiniſch / und zwar das erſte 
mahl in Coͤlln / Anno 1538. hernach Anno 1556. 
Der P. Mabillon hat guten Grund dieſe editiones 
denen uͤbrigen allen vorzuziehen / obſchon jene her⸗ 
nach von der inquifition verbothen ſeyn / nicht we⸗ 
gen der Myſtiſchen Lehren / ſondern dreyer oder dien 
rer Zeilen halber wider die Unfaͤhigkeit derer Fuͤh⸗ 
ter und religieuſen ſelbiger Zeiten: Der Autors 
nachdem er im ı2. Kapitel ſeines Directoris geſagt⸗ 
Daß die vollkommene / oder diejenige /welche ob fie! 
gleich noch nicht vollfommen/ ſich dennoch von 


Go2T gezogen und bewegt fänden? verpflichtet! 


wären / alleindefelben Lockungen zu ſolgen und 
hingegen nicht mehr nöthig hätten unter der Ans! 
führung und unter dem Gehorfam der Menſchen 
zu feyn; Setzet er hinzu: Sonderlidy zu denen 

eiten da insgemein die Obern / welche an⸗ 

ere fuͤhren / mehr denen aͤuſſern als innern 
Dingen ergeben ſind / ſo daß ſie wenig oder 
nichts von denen inwendigen Dingen ſchme⸗ 
cken: Und dahero ihrer untergebenen wei⸗ 
che von GOtt zu dem inwendigen Weg ge⸗ 
zogen werden / mehr hinderlich als beförder« 
lich ſind. Und diß iſt die Urſache / wars 
unm unter denen Religieufen fü groſ⸗ 
ſe Machlaͤßigket und Unertoͤdtung 


4 
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ſich finder weil ſie die Sührung nicht ſo an⸗ 
ſtellen / als es der inwendige und vortheil⸗ 
haffte oder fortſchreitende und zunehmende 
Megerfodert. Dieſe Worte brachten ihm den 
Niß Eredit zu Wege. Man hat ſie nach der Roͤ⸗ 
miſchen edition von Anno 1585. wieder caſtriret / 
nach dieſer die Coͤllniſche von Anno 161 1. undandes 
se / in welcher auch die Sransoifchen Uberſetzer eis 
ne Rede / die der Autor gehalten(a)von denen Crea⸗ 
turen ausgelaffensmweil diefer Ausdruck ihren "Ders 
and übertraft. 
Die Moftifchen Schriften diefes Mannes hat: 

man Frangöifch zu Pariß von Anno 1616/ nad) der 

Uberfegung M. dela Mothe Romain-Court, Kor 
niglichen Raths; Aber dieweil diefe Redens⸗Ar⸗ 
ten alt ſind / würde eine neue Uberſetzung / wenig⸗ 
ftens feines Dire&oris,welches fein beſtes Stůck iftz 
feine ungeitige Geburth ſeyn. Man findet auch 
diefen legten Tractat inalt Hollaͤndiſch / deßglei⸗ 
chen Teutfih. Diefer Autor erklaret fich ſehr mis 
der die eigennügige Liebe in Anfehung oder Ders 
gleithung derer /dieda zur Vollkommenheit fchreis 
ten wollen. 


.:: III: JoBANNES a CRucx. 


10. 35 Zefer ift dem Harphio gleich und übers 
Ä Fo teifft ihn faſt in Sachen / die ihme eigen 
-(a)Lib.3.c.1 omninm qui\(velgue)fumferunt origi- 


find. 
 wemintempore & inzternitate, Hzc verba omiſſa 
ſunt ãn tranlatione Gallica, non vero in Larina, 
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find. ein Zweck gehet dahin / die Reinigkeitder 


Seelen zu recommendiren / indem er Muſter der 


Luſt und Liebes⸗Spiele GOttes mit einer. gereinig⸗ 


ten Seele vorſtellet. Auſſer dieſem wircklichen 
Reinigungs⸗Wege / [welchen er-auffeine gar ei⸗ 
gentliche Art vortraͤget / um das Gemuͤth der Ge⸗ 
lehrten zu reinigen / die etwa GOtt ſuchen] und 
zwar / in ſo weit derſelbe in Ausuͤbung der Tugen⸗ 
den beſtehet [da er will / daß man ſich allezeit auff 
das allergeringſte und muͤhſamſte legen ſoll) iſt der 
ſonderbahre character dieſes Mannes / [ 1. J eine ſo 
allgemeine Entbloͤſſing der Seelen und ihrer 
Kraͤffte / daß fie auch gaͤntzlich alle empfindliche und 
ſonderbahre Gnaden verlaͤugne / die GOtt denen 
Anfaͤngern ofjt mittheilet / ſie moͤgen nun herkom⸗ 
men durch den Weg der Sinnen oder Einbildung / 
oder anderer Kraͤfften / allein ausgenommen die 
weſentliche Worte und Ruͤhrungen oder Bewe⸗ 
gungen GOttes.Er verwahret die Seele mehr als 
einiger ander Sevibent) gegen Die geiftlichen Be⸗ 
trügereyen/ waſſerley fie auch. immer feyn moͤgen / 
daß, wenn man alfo feinen Grund⸗Regeln nachgea 
bet / man feftes Fuſſes undohn Gefahr des Bes 
trugs diefen geiftlichen Weg wandeln Fans durch 
Die Reinigkeit des bloffen Glaubens / der Hoffnung 
und diebe. 2] Das andere Stück des. fonders 
bahren characters dieſes Sceibenten iſt / die leiden⸗ 
de Reinigung / ſo wohl der Seele als des Geiſtes / 
oder eine nahe Zubereitung / ſich mit GOtt zu ver⸗ 
einigen. Von welcher Reinigung er gruͤndlicher / 
ausführlicher / und durchdringender handelt din ſei⸗ 

— | ‚ j Pr ner 
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ner dunckeln Nacht] ats iemand biß dato gethan 
bat. [3.] Drittens handelt er [ in feiner lebendigen 
Fiebess Flamme] von der goͤtulichen Bereinigung 
undihren Wundern / auff eine gar befondere und. 
fehr wunderbahre Weiſe / als ie ein Menſch ges 
than. Deßaleichen [in feinem Sefange von dem 
Goͤttlichen Brautigam und Braut) von unters 
fehiedlihen Zuftanden und Abmechfelungen ſo 
wohl des liebreichen Liebkoſens / als derer bittern 
robirungen welche zwiſchen GOtt und einer 
ele/ diezu der Goͤttlichen Bereinigung gelans 
get ift / vorgehen’ indem fie bey Leibes Leben auff 
fo unterfchiedene Art muß geübet werden wovon‘ 
die Urſach und der Endzweck GOtt befand bleibet. 
11. Diefer tieffinnige und gründliche Autor fpricht 
die Sachen mit einem ſolchen Nachdruck aus/ daß 
man wohl ſiehet / daß fie gründlich und durch Erfah⸗ 
rung bewaͤhret ſeyn / indem ſie groſſe Aufmerckſam⸗ 
keit und Ehrerbietigkeit nach ſich ziehen. Er hat in 
Spaniſcher Sprache geſchrieben / ſintemahl er ein 
Spaniſcher Carmelita diſcalceatus u.der heil. The- 
. tefz Gehuͤlfſe geweſen / in dem ſeculo, da fo groſſe 
Secten und Spaltungen entſtunden / welche noch 
heutiges Tages die Chriſtenheit zertrennen. Sein 
Leben / welches man kurtzlich beſchrieben / wie auch 
ein ander Buch / darinn es weitlaͤufftiger ange⸗ 
fuͤhret / bezeuget / daß er eine Seele geweſen von 
Engliſcher Reinigkeit / welches denn ein Vorzug 
iſt / die ſeinen Buͤchern einen groſſen Nachdruck 
giebet. Man hat ihn in die Lateiniſche Sprache 
überſetzt und Anno 1639. zu Coͤlln heraus gegeben / 
desgleichen in die Teutſche zu Prag Anno 1679. 
. und 
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und bin und wieder in mancherley Sprachen Man 

hat auch zwey Frantzoͤiſche Uberſetzungen / eine al⸗ 
te / die zu Pariß 4. biß 5. mahl gedruckt / die letzte iſt 
von Anno 1065. mit dem Zuſatz eines andern Tra⸗ 
ctaͤtleins von einem andern Geiſtlichen / welches 
handelt von der Vereinigung der Seelen mit GOtt / 
dadurch er denen Buͤchern unſers Autoris einen 
nothwendigen Anhang zu geben vermeinet hat / 
ob es gleich nur ein pur lauter ſcholaſtiſches Werck 
iſt / an deren Auslaſſung in der neuen Überfegung 
man gar wohl gethan hat. Dieſe andere Uber⸗ 
ſetzung der Bücher unſers Autoris, ſo der Pater Je- 
fuite Maillard zu Pariß 1694, publiciret/ hateinen 
reinen ftylum, er feßet viele Sachen deutlicher als 
die alte unddrücket fie auch gewifler / glücklicher 
und beffer aus. Dennoch deucht mirz daß ber 
dem / daßder Überfeger an einigen Orthen den Au- 
totem nicht verftanden hat man viele Sacheny 
unter dem Vorwand / die Wiederhohlungen zu ver. 
meiden’ ausgelaffen hats vielleicht eben Dadurd) et» 
liche Lehrſaͤtze zu unterdrücken/ die einigen heut zu 
Zageungelegen find: Oder es mag auch das / was 
man in diefem unfern Autore ausgelaffen/voneben 
dem Schlage oder Sattung feyn / wiedie Auslaf- 
fungen ausdem Harphio, welches der zte Vers des 
Gefanges von der lebendigen Liebes⸗Flamme dar- 
legen Fan. ABelchealfodiefen Autorem in feiner 
Bollkommenpeit lefen wollen / die halten ſich ander 
erſten edition ſo vielmehry weil fich beyfelbiger noch 
drey Diſtourſe befinden / nebſt zween Buͤchern 
08 Theilen der Auslegungen fo wol fing Dot ide 
| | heo- 
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Theologie, als auch feiner Woͤrter oder Reden⸗⸗ 
Arten undexpreflionen: Iſt ein Tractaͤtlein / das 
dieſe Materien traun ſehr artig erklaͤret / und einem 
viel Schwuͤrigkeiten aus dem Wege raͤumet / ſo 
wohl durch gute Vernunfft⸗Schluͤſſe und Beweiß⸗ 
Gruͤnde / als durch eine groſſe Menge vieler Zeugs 
niſſe vornehmer Leute / die allda eingefuͤhret ſeyn / 
der Schwachheit oder Boßheit dererjenigen zu bes 
gegnen / welche es in wiedrigen Sinn auslegen fün- 
ten. Indeſſen hat dennoch die leßre edition einen 
andern Bortheil/ weilman am Ende dabey findet 
einen ehr nuͤtzlichen Auszug aller derer maximen 
unfers Autoris, Dieman aus allen feinen operibus, 
rag Materien betreffend / zufammen geſam⸗ 
t. 

12. Gleichwie nun dieſer Autor die Myſtiſche 
Theologie in dieſem letzten feculo in groſſen Ber 
ruff und Aufnehmen gebracht ; Alſo haben viele / 
die davon gefchrieben, feines Kichtes fich überaug 
wohl bedienet / indem ihn Diefe angezogen / andere 
aber ihn ohne Benennung gebrauchet : Sehet! ih 
till euch hier einige beneñen /deren etliche mehr etli⸗ 
che weniger mit-feinem charadter uͤbereinkommen. 

Pater Johannes de jefus/Maria in feiner Theo« 
logia Myflica, welche er lateiniſch gefchrieben / von 
dem alten Llberfeger aber der Bücher Johannis & 
Cruce, zu Pariß in Franssifcher Sprache Anno 
1666. herausgegeben find, | | 
13. Thomas de Jefu, deffenlateinifcher Sractat 

vom göttlichen Gebeth gedruckt zu Antwerpen 
Anno is3. Iſt etlicher maſſen ein 8Syſtema —* 
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Nuftifchen Theologie’ geftellernachder Drdnung 
r dreyen Wege / der Reinigung’ Erleuchtung und - 
3ereinigung/ und verwahrt mit der Yutoritat 
eler geiftlichen Autoren. Diefer Autor hat noch 
en andern lateinifchen ZTractat von der Be⸗ 
yauung gefchrieben fo auch zu Antrwerpen Anno 
20, gedruckt iſt / darinn er feine Sachen wohl 
‚sführet/und fie mit vielen Autoren befrafftiget. 
‚eine übrigen Bücher handeln nicht von dieſer 
‚aterie. | ee de 

14. Von dem Patre Conftantino de Barbanfoh, 
em Eapucinersdeucht mir 7 er habe die Wahr⸗ 
tenunfers Autoris trefflich angezogen / abfons 
lich / was die ſtrenge Reinigung betrifft/ in feis 
nEleinen / aber ſehr vortrefflichen Tractaͤtlein / 
andt Semita Amoris divini occulta. Wels 
faſt zu einer Zeit in Frantzoiſcher / lateiniſcher 
teutſcher Sprache heraus kam / und nun aufs 
e ſehr ſauber lateiniſch gedruckt iſt / mit dem Ti⸗ 
: Verz Theologie Myſticæ compendium, 
: Semitz occult& Amoris divini, Amſtel. 1698, 
y mit Warheit den Namen eines Myſtiſchen 
tematisgrägt. Seine Seelen-Anatos 
> aber habe ich nicht gefehen. Diefer Autbr 
fahren / durchdringend/ kurtz und erbaulich. 
5. Ich wolte unter Diejenigen Moftifchen Aus 
n/ Die vornehmlich des Johannis de Cruck 
rifften profitivet haben auch den P.Victorem 
nina, Der ein Capuciner zu Trier geweſen / fea 
Wenn er nicht in feinem lateinifchen — 
umms 
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Summa Pradica Theologiz myſticæ su Coͤlln 
gedruckt 1646. und 1052. von allerhand Art geiſtli⸗ 
cher Autorum feine Sachen hatte abborgen wol⸗ 
len: Damit eszum gemeinen Nutz darlegen moͤch⸗ 
te / das generaljte und ausführlichfte SyAema, wel⸗ 
ches man ie uͤber die Myſtiſchen Materien gehabts 
ee in der Erkaͤntniß und Theoria , als inder 
usuͤbung und Praxi. | 
- 76. Die Eleinen Tractaͤtlein intitulirt l’Abres 
gi de 1a perfection chretienne, & de le abnega 
tion interieure, ou de la Ruine de l’amour pro- 
pre, die in vorigem feculo in Italien geſchrieben / 
und nun in allerhand Sprachen herauskom⸗ 
men / auch in den Niederlanden Anno 16590. 
und 1696. vwiederaufigeleget find 7 indem «ers 
fin Theil derer Zufammentragungen (des 
Recueils) mitdem Titel / La Theologie deCocur, 
handeln in der fubftantz ſelbſt eben Diejenigen 
ESrund Leinen abwesgleichen eben denſelben Weg / 
und eben denfelben Endzweck / wie unfer Autor / oh⸗ 
ne einige andere Mittheilung/ als auch eben deſſel⸗ 
bigen Seiftes. Man wird fchwerlich einig Tra⸗ 
etat finden / daß eben ſolch eine Krafft / Ordnung / 
folch eine fuͤrtreffliche / und dennoch eine ſo vollftans 
dige Kuͤrtze haͤtte / als dieſe kleine und wunderbah⸗ 
re Buͤcher / deren Urheber eine Frauens⸗Perſon 
geweſen ſeyn ſoll. Obwohl die Italiaͤniſche edi- 
tion dieſer Wercke / ſonderlich Das erſte Theil 
Coͤlln 1642. ſo dem Paͤbſtlichen Nuncio Chigi [der 
hernach Pabſt Alexander der VI. genennet wor⸗ 
den] aͤsdiciret iſt dem Jeſuiten Gagliardi * 
| 4 
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vfte Diefer Wercklein / [welche fich auch in Lateim⸗ 
cher und Hollaͤndiſcher Sprache finden] wider die 
Agemeine Meinung fowohlder Verleger als Hers 
usgeber zu Pariß A. 1698. zueignet. Man Ban diefe 
wey kleine Tractaͤtlein / und fuͤrnehmlich Das letzte⸗ 
anſehen / als kleine abgekuͤrtzte Syſtemata, der ſo 
gründlichen Myſtiſchen Theologie / wie fie am bes 
ten geüübet werden + und am meiſten ſo wohl von 
Dem Betrügen und Verſpottungen / als von dem 
Laͤſtern und critifiren derer Widerſacher bewahret 
und befreyet feyn Fan. E 

47, m. noch ein Autor / oder vielmehr ein 
kebendiges Wild des Charafters Johannis äCruce 
zu benennen: Diefer ift Matthias Weyer / eine Pris 
vat⸗Perſon / der Anno 1560. zu Weſel ftarb: 
Ein rechter Schmertzen⸗Mann / und der von oben’ 
her hoch erleuchtet war / wie feine durchdringende 
Brieffe und geſammlete Göttliche Discourfe 

bezeugen aus welchen man ſiehet / wie alles / was 
am Menſchen ift/ feine Kraͤffte fein Thun und 
alle feire Eigenfchafften endlich ing Gerichte der 

Goͤttlichen Gerechtigkeit fallen muß / ehe der Menſch 

vollkommen gereiniget und gerechtfertiget iſt / auff 
daß nichts Platz finde in der neuen Creatur / und 
daß nichts beftehe für GOtt und in der Ewigkeit 
alsnurdas bloffe Werck GOttes / und daß Fein 
Fleiſch nach der Schrift fich für ihm rühmen Eöne 
ne / ſondern dag ihm allein alle Chre gebührein alle 
Ewigkeit. "Die alte Schreib⸗Art der Hollandis 
ſchen Anno 1579. zu Franckfurth gedruckten edi- 
m tion 


— 
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ditionift in der neuen Aufflage zu Amſterdam von 
Annd 1652/ welchesießo fehr rar ift sverbeffert : A 
ber man hat nicht wohl gethan / daß man des alten 
Editoris Ynmercfungen (wiervobl nur in Parenthes 
fi) hineingeruͤcket / der ſich Doch betrogen hatte / in⸗ 
Dem er nufeinecenfurdes Autoris wider jemanden/ 
der durch die Buchſtaben D. I. angedeutet wirds 
appliciret / mit Dem dieſe cenſur doch gar nicht uͤ⸗ 
bereinſtimmet / der Autor auch dergleichen nicht ein⸗ 
mahl gedacht hatte. Dieſes Buͤchlein iſt ins 
Teutſche überfegt / und zu Amſterdam Anno 1058. 
gedruckt / desgleichen faſt zu ſelbiger Zeit au 
in der Lateiniſchen Sprache mit dem Titul: Theo- 
logiæ Myſticæ praxis viva, fiveMatthzi Weyeri 
Effatorum Libri tres&c. Es bat aber der Lateie 
nifche Llberfeger den Sinn des Autoris bißweilen 
uͤbei gefaſſet: Ich vernehme daßer neulid) auch in 
Engliſcher Sprache heraus kommen zu Londen. 
Auff Frantzoͤiſch hat man ihn noch nicht. 


18. Dan finder noch das Weſen eben dieſes 
Weges kuͤrtzlich fuͤrgeſtellet in einem Brieffe ei⸗ 
ner Jungfer uͤber die Wieder⸗Geburth / welchen 
man der neuen Überfegung der Teutſchen Theologie 
angehencket. . 


IV. Sancra THERESIA, 


19. 8 Johannes de Cruce auff Theoreti⸗ 
Gſche Manier / nach der Vernunfft und 
«licher maſſen Schul⸗Arth vorgeſtellet / das iſt in 
u E den 
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den Schriften der heiligen Therefz, auff eine U⸗ 
bungs⸗Arth ausgeführer / durch Erzehlungen und 


Vorſtellungen der eigenen Erfahrung /undayffeie 


negar bewegliche Manier 7 welche eigen ift dem: 
Wege des Herbens in ihren Schrifften / deren: 
chara&er diefer/ Daß fie ohne einige methodezu af- ⸗ 
fectiren / dennoch aber ordentlich gnug redet und 
. fehreibet von bloffen Dergens- Bewegungen und: 
Gefühlen der Liebe item don der Demuth / und 
zwar aus lebendiger Erfahrung / die fie gehabt/ von 
geiftlicyen und übernatürlicyen Sachen. Sie 
dringet fonderlich auff den Weg des Sebets/ fü 
wohl des wircklishen / als auch des ftillen/ oder übers 
natürlichen und vereinigendens leidentlichen Nach 
den Stuffen und nach ter unendlichen unausſprech⸗ 
lichen Gnade / welche GOtt denenjenigen Seelen 
die fich Darauff legen mittheile. Ihre demuͤ⸗ 
thiges Hergbrechende ; und von dem Geiſt GOt⸗ 
tes bifeelte Manieren bewegen Die Hergen / wel⸗ 
che nach GOTT etwa einiges Verlangen haben / 
erwecken bey ihnen Göttliche Liebes und graben 
inder Lefer Dergen eine tieffe Ehrerbietung ein ges 
gen die Goͤttliche Majeftatz und gegen. die gehei⸗ 
ligte Menfchheit unfers Erlöfers/ ſamt einer abe 
fonderlichen Bermunderung über die Bnaden / und 
denen unausfpredylihen Wirckungen des Alle 
machtigen indenen Hergen derer die fich ihm auffe 
richtig ergeben. ” 


mi 26, Die 
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20. Die gange Welt weiß / daß dieſe groſſe Hei⸗ 
lige eine Spaniſche Carmeliter⸗ Nonne geweſen / 
und ihre Bicher gebens ſattſam zu erkennen/ in 
weichen ſie ſelbſt ein gut Theil ihres Lebens (von 
weichem der Biſchoff von Taraſſone und der Pater. 
Ribera einevollfonmmene Hiſtorie in Frantzoͤiſcher 
Sprache herausgegeben haben) befchrieben / die: 
man in allerhand Sprachen uͤberſetzt und heraus 
gegeben, als Lateinifch zu Coͤlln 1626/ Teutſch 
1686.50. Unter allen Frantzoͤiſchen Uberſetzun⸗ 

gen iſt die allerneueſte und beſte die von Arnold 
F Andilly, zu. Pariß vielmahls herausgegebene / 
welche auch neulich 1688. zu Antwerpen in 3. klei⸗ 
nen Tomisgedeucftiftzden man die alten Brieffe 
dieſer Heiligen angehencket / ſo in denen Pariſiſchen 
editionen mangeln. Aber ſie ſind gar zu ſehr uͤber⸗ 
häufft mit denen hinzugeſetzten Anmerckungen Des 
PBilhoffs vonOsme. Ich nenne dieſe Brieffealte/ 
in Vergleichung mit zweyen andern Tomis , Die 
man neulich zu Antwerpen 1698. heraus gegeben 
fonft aber vorher niemahls zum Vorſchein gekomen 
gemeit feyn. Unter ihren Wercken iſt das Buͤchlein 
som Shin der Seelen das hoͤchſte: Ihr Tra⸗ 
etätlein von dem Weg der Vollkommenheit das 
bekanteſte und am meiftenim Gebrauch. Ihr Xeben 
von ihr ſelbſt beſchrieben / und ihre Stoß⸗Gebetlein 
am allerbeweglichſten. Ihre Brieffe und Stiff⸗ 
tungen am angenehmſten. | | 

21. Unter denen Autoreny welche eben den cha‘ 

_  raer der heil, Thereſiæ haben / oder die ihr am 
nechſten kommen z iſt die heil. Gertrud Die vor⸗ 
— nehmſte / 


— — — — 


nehmſte / nicht die aus Braband / ſondern die aus 
Teutſchland / eine Graͤffin von Geburth / und Aeb⸗ 
tißin füretwasoo Jahren in einem Benedictiner- 
Cloſter im Stifft Halberſtadt geweſen; Sie hat 
ſelbſten in Lateiniſcher Sprache geſchrieben. Ich 
halte dafuͤr / daß man durch den Titel / welchen 
man ihrem Leben und Dffenbahrungen gegeben / 
infinuationes divinz pietatis [fo offt zu Coͤlln ges 
druckt / wie auch zu Pariß und Salßburg 1662.) 
bat anzeigen wollen daß fie in Warheit in Die Her⸗ 
gen eine gan Göttliche Froͤmmigkeit / und eine ſehr 
bruͤnſtige Liebe gegen die Majeftat GOttes einfloͤſ⸗ 
fen ; wie abfonderlieh zu erfehen iftim andern Buch 
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diefer infinuationum, da fie ihre Bekehrung 7 und 


ein Theilihres Lebens beſchreibet / auff eine ſolche 
Art die denen Befäntniffen des heil. Auguftini 
fheinet nachzuahmen / wo nicht zu übertreffen. 
Ihre Übungen in der Göttlichen Liebe z welche in 
Gebethen beftehen / die fiezu ihrem Gebrauch auff 
alle Tageinder Wochen gerichtet / find auch fehr 
herglic) und beweglich. Man bat fie aus dem 
Lateiniſchen ins Frantzoͤiſche überfeget und zu Pas 


riß gedrucket / und ein Jahr zuvor fo wohlale Anno 


1681. ihre infinuationes aber unter dem Titul: 
Das Leben und die Offenbahrungen der 
heil. Gerdruth; Welcher Titul nach der Teut⸗ 
ſchen Uberſetzung zu Coͤlln geſtellet iſt. Ubrigens ob 
der Uberſetzer wohl ſehr beredt / ſo trifft er doch nicht 
allezeit den Sinn dieſer heil. Seelen / welche vor eine 
von den Reineſten gehalten wird / die damahlen auff 
Erden moͤchten gelebet haben. a 

— 22, Diefe 


— 
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22. Dieſe Heilige erinnert mich einer andern 
heiligen Jungfer eben dieſes Nahmens / welche 
Bekaͤntniſſe einer liebenden Seele / in eben 
dieſem character geſchrieben hat; Dieſe find 
ſehr beweglich und uͤberaus geſchickt / die Hertzen zu 
erweichen / und in der Liebe GOttes bruͤnſtig zu 
machen. ie heiſſet Gerdruth More ‚und ſtam⸗ 
met ber von dem Befchlecht des berühmten 
Cantzlers More. Sie war eine Nonne zu Cams 
merich / ihr Tractlein aber-hat man in Englifcher 
Sprache offtauffgeleget ; (1658...) Man bat 
fie ins Teutſche überfeget in welcher Sprache 
fie auch werden gedruckt werden. 





23. Die beil. Catharina von Siena / (allwo 
fie ohngefehrin 14. feculo gebohren ift) bat ebens 
fals durchaus den charadter der heiligen Therefiz. 
Ihre Betrachtungen über das Leiven IEſu Chris 
ſti die famt ihrem Leben durch ihren Beichtvas 
ter zum Druck befödert find ; Ihre fechs Geſpraͤ⸗ 
che die fie felbften didtiretzund zu Ingolſtadt 1582. 
gedruckt ſind und fürnehmlich handeln von der 
Ehriftlichen Lehre der Wiederbringung des 
Menfchen; von der Liebe GOttes; von den Thras 
nen der Buffe ; Don der Kirchen, Won der vers 
derbten Art derer Kirchen⸗Diener; Von der götts 
lichen "Provideng und vom Gehorſam; Ihre Ges 
beter/ fo an obgedachte Sefprache angehancket; 
Ihre Brieffe an allerhand Perſonen gedruckt zu 

ariß 1664; Und endlich die Liebe / der Gehor⸗ 
am und Die Unterwuͤrffigkeit / fo die sn = 
x enhei 
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ſtenheit / keinen ausgenommen / weder Pabſt noch 
Koͤnige / weder groſſe noch kleine weder Gelehr⸗ 
te noch Ungelehrte / gegen ihr gehabt / ob ſie gleich 
nur ein einfaͤltiges junges Mägdgen war / das ihr 
Leben nicht höher als biß auff 30. Jahr gebracht, 
zeigen ans daß GOtt ihr die Gabe verliehen die - 
Hertzen zu rühren / und ihr gewogen zu machen 
Durch Das heilige Liebess Teuer / welches in ihr lich» 

terlohe brannte. | 
24. Man findet in denen Büchern Ludovici 
Bloſũ (der ein Abt der Benedifiner-Moncye von 
Liefle war / undvor mehr als 100. Jahren geles 
‚bet hats) eben denfelben charadter die Hertzen zur 
Froͤmmigkeit zu bewegen, deswegen man ihm faft 
allemahiden Zunahmen eines Frommen gegeben 
wenn man nur feinen Nahmen genennet. Man 
hat fie unterſchiedliche mahl zufammen getragen / 
und Lateimiſch heraus gegeben zu Antwerpen / auch 
hat man unterfchiedliche Tractätlein Davon in uns 
terfehiedlichen Sprachen überfeget. 


Die Beſchauungen der Göttlichen Liebe 
Raimondi Jordans [den man den Idioten nannte/] 
haben offenbahr eben den charader , fo wohl 
alsdieTractätlein/ denen fie insgemein angehaͤn⸗ 
get werden/diefe find Die Solilequia und das Hands 
Büchlein, fo den rahmen des heiligen Auguftini 
führen; Deffen Confefiones fo wohl als auch die 
Bekaͤntniſſe des Alphonſi d' Oroſco [welcher Caroli 
Quinti Hoffprediger war]den character einer bruͤn⸗ 

figenu, einnehmendenLiebe haben; Welche letztere 

m 4 aus 
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aus dem Spanifchen ins Frantzoͤiſche uberfeger und 
zu Antwerpen gedruckt find 1643. Sch geſchweige 
vieler andern/unter denenetliche in folgender; mem- 
brisuns nicht übel zu ftarten kommen follen. 


v,St.Fatharinavon Genie. 
25. y Hefe berühmte und heilige Dame aus 
| odem uhralten Haufe de Fiefchi,deren Bu 
ter Vice-Roy von Napels gemefen war / [obwehl 
verheyrathet] eine von den theueriten Seelen / und 
allervollkommenſten Liebhaberinnen GOttes / die 
in langer Zeit auff Erden möchten gelebet haben. 
Ihr charadter ifteine fo reine / ſo erhabene / jo ſtar⸗ 
cke / ſo ſonderbahre Liebe / daß man auch in dieſer 
Waterie keine gleiche Exempel / weder in denen 
Schrifften der Heiligen oder Altvaͤter findet / Die da 
gleich kommen der Hoheit / und der Krafft dieſer 
allerreineſten Liebes vor welcher / als fir vollkom⸗ 
mien eingenommen / und in einem Augenblick bekeh⸗ 
ret wurde / brandte ihr Leib und Seel / ihre gantze 
Lebens⸗Zeit / und ließ ihr keinen Odem holen / nichts 
thun / nichts reden / nichts ſchreiben / als von reiner 
und unvergleichlicher Liebe. * 

26. Man findet in ihren Schrifften / wie dieſe ed⸗ 
leund reine.Riebe / welche einig GOtt und feine Eh; 
ve allein ſuchet / in ihr felbft alle Sachen begreift, 
und den fouverainen Endzweck / wieauch alle Mit 
tel und Wege / zu der hoͤchſten Stuffe der Vollkom⸗ 
menheit zu gelangen. Sie giebt zu erkennen / wie 
sonder Quelle der Liebe / Die Erkaͤntniſſe — Be⸗ 

| ante 


I 
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Fantniffe unferer Verderbung und unendlichen 
Boßheit herftieſſen; Desgleichen unfers Nichts 
und Unvermoͤgen / Guts zů thun; Derlingereims 
heit unſerer Ruhmſucht; item die Verlaͤugnung 
ſeiner ſelbſt und aller Dinge / die vollkommene 
Reue / der Abſcheu fuͤr der Stunde; Die Toͤdtung 
und Heiligung des Leibes / der Seelen und des Geis 
ſtes / Die Selaffenheit inder Gerechtigkeit GOttes / 
die vollkommene Gedult; Eine Liebe und lebendis 
ges Mitleiden gegen den Nechſten / wie auch an⸗ 
dere Sachen / von dieſer Natur und Weſen / die 
denen geziemen / die da ſelig werden wollen. Sie 
leitet hin und wieder von eben dieſer Quelle tauſend 
ſchoͤne und überzeugende Erläuterungen / ‘über. die 
allerfihwerften und wichtigften Materien in der 
Theologie / über die UnbegreifflichFeit GOttes und 
feiner Liebe / über die Eigenfchafften feiner Macht / 
feiner Weißheit / Guͤtigkeit Erbarmung / Ge⸗ 
rechtigkeit / und über die Art und Weiſe / die fo wohl 
mit denen guten als böfen Creaturen uͤbereinkom⸗ 
men / über feine zuvorfommende Gnade / über feine 
Allgemeinheit und über feine Wircken / überden 
Widerſtand dagegen / über feine Krafft / über den 
freyen Willen / uber das Vermögen und Unvers 
mögen des Menfchen / über feine Mitwirckung mi 
GOtt in dem Wercke feines Heils / und endlich 
uber die gange Myftifche Theologie / und über die 
Wege ihrer Reinigung / Erleuchtung / Vernich⸗ 
tung der Machten / der Vereinigung / der Vers 
wandlung und der Bergötterung : Alle diefe Sa⸗ 
chen ſind Ausflüffe und brennende Einftrahlungen 
m 
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der reinen Liebe des Geiftes GOttes / welcher fie 
erfüllet und regieret hat. 


27. Die Bücher diefer groſſen Heiligen welche 
für ohngefehr zwey fecula zu Genua geleber und 
auch dafelbft geftorben ‚wurden aus dem Italiaͤni⸗ 
ſchen ins Frantzoͤiſche überfegetzund für ohngefehr 
100. Jahren publiciret zu Paris / durch die Cartheu⸗ 
fer Patresde Bourg tontaine, die man daſelbſt zu 
Lyon vielmahl wiederauffgeleget hat / biß man 
1667. ten ftylum überfahe / und fie wiederum auffs 
neue zu Pariß drucken ließ / aber man bat darin, 
nen mehr ausgelaffen und verandert als es ſich ger 
bühret / welchen Fehler man verbeffern wollen / 
mit einer neuen vor weniger Zeit in den Nieder⸗ Lan⸗ 
den herausgegebenen edition, fo den Titul führet: 
- Theologie der Liebe / oder das Leben und die 
Schrifften der Heil. Catharina von Genua 1691, 
Man hat ihr Leben in Drey Theile getheilet (ein 

Wberck ihres Beichtvaters) als nemlich in ihre Bes 
kehrung / Gefpräche und legte Stunde. Ihre 3.68 
fpräche handeln erftlich von dem Fall der Seelen / 
ihrer Bekehrung und wirdlichen Reinigung durch 
den Einguß der Liebes hernach von der leidenden 
Reinigung der Seelen und des Geiftes/ durch 
die nene Eingieſſung derfelbigen Liebe / und drit⸗ 
tens’ vonder Antwort GOttes auffpiele Fragen 
der Seelen wegen der Natur / Urſachen / Wer⸗ 
cke und Wirckungen dieſer reinen Liebe GOttes / 
nach welchen Grund⸗ Satz ſie auch ———— 

* * = 
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ausleget die ratur und Reinigung der Seelen 
nach dem Tiode und diß alles auff eine gründliche 
und ſehr bewegliche Manier. | 

28. Db nun diefe Bermunderungssmüärdige 
Heilige nur die einsige ift in Diefer Arth / und ihre 
Schriften Feine ihres gleichen haben / die die Hers 
. gen fo erwärmen und anzünden koͤnten in der Lies 
be GOttes; So kommt doc) nichts deſtoweniger 
die heil. Catharina de Siena, vonder wir ietzt gere⸗ 
det haben / am meiſten mit ihrem character uͤber⸗ 
ein / aber noch mehr und fuͤr allen der Edle Blinde 
aus Engelland / Johannes de S. Samſon, ein Carr 
meliter Baarfüffer Ordens der zu Rennes geftors 
ben ift nachdem er mohl 60. Beiftliche und My⸗ 
ſtiſche Tractaten gefchrieben gehabt von untere 
ſchiedlichen Materien / von denen man doch biß hie⸗ 
her nicht mehr als 2. Bücher ingto[fo viel mir bes 
wuſt ft] in Druck Eommen laffen. Das erfte/ 
welches fein Leben / feine maximen oder Gewohn⸗ 
heiten und etliche andere Tractaͤtlein in fich haͤlt / 
zu Pariß/ fo auch ins Lateinifche überfeget/und 
zu Lyon gedruckt worden 1565: Das andere 1654. 
an melchem das erfte beygedruckt iſt. Dieſes 
legte halt in fich Die Befchauungen aller: Geheim⸗ 
niffe unfers Heils/ mit etlichenandern Beinen Tra⸗ 
etatgen / welche / wie auchdie übrigen nichts 
anders feyn / als Ausguellungen oder Bäche eis 
ner unendlichen Liebe / welche fie Durch und durch 
fehenlaft, dahero er auch allegeit und allenthals 
ben dieſe Benennungen im Munde führet : 
Meine Liebes item / meine allerliebfte — 

| | eine 
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eine Bucher aber beritult er: Spiegel und 
Flammen der Liebe: Aechzende Liebe / Ders 
zehrung der Seelen in GOtt durch die Lie⸗ 
be: Allein Gefpräche/ Braut⸗Lieder des 
Börtlihen Bräutigams/ u. f..1W. Sein 
Tractaͤtlein von der aͤchzenden Liebe ift für kur⸗ 
tzer Zeit wieder gedrucket worden / in dem andern 
Sheilder Theologie des Hertzens + und man hat 
‚einen Auszug feiner Gewohnheiten (Maximen) ar 
gehänget zan der neuenedition der Hertzens⸗The⸗ 
plogie / Davon mirkurkvorher gehandelt. _ 
Unter Denen Alten erhellet aus denen fieben wars 
hafftigen Brieffen des heil. Ignatii von Andochia, 
daß dieſer heil. Martyrer gang und gar eben diefes 
Geiſtes geweſen / undeben denfelben charadter Der 
Liebe gehabt. - Sein Brieff an die Roͤmer / [dem 
der Pater'Ruinard zu erft inSriechifcher Sprache 
ausgegeden / nebit feinem Martertbum am Ende 
feiner Atorum Martyrum fyncerorum) iſt deſſen 
alleineine fonderbahre und Göttlichzüberzeugende 
Probe / eben ſo wohl als feine fechs andere Briefe 
welche manvielmabl von. neuen auffgelegt / nad) 
Vofhi edition, der ſonſten die Brieffe fo manin- 
terpolatas nennet/ nicht viel achtet / und ſich ſehr 
beſchweret uͤber den Autorem dieſer interpolation, 
der doch vermeynet hat dieſe Brieffe des heil. Maͤr⸗ 
tyrers einiger Maſſen auszulegen / und nicht den 
Text zu verſtuͤmmein / weil er wuͤrcklich das gantze 
Weſen / und den character des Geiſtes der Liebe 
beybehalten. — 
—— VL 
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VI. SanctA ANGELA de Fonion. 


29. EIS R Creus JEſu Ehrifti und die Gna⸗ 

Ode / ſo daher entfpringet / das iſt: Die 
Liebe des Lebens / der Tugenden / des Todes JEſu 
Chriſti / dadurch die Seele gereiniget / und nach⸗ 
mahis die wahre himmliſche und uͤbernatuͤrliche 
Theologie eingegoffen wird; Ferner / die ſuͤſſchme⸗ 
ckende und Erfahrungs⸗volle Erkaͤntniß GOttes / 
ſeiner Eigenſchafften und Vollkommenheiten / das 
Erloͤſungs⸗Werck und der andern Goͤttlichen 
Wunder und ſehr hohen Gnaden / ſind gleichſam 
das Element und der eigentliche character dieſer H 
Angele de Foligni, in der eine folche Offenhertzig⸗ 
keit / Einfalt und natuͤrliche Auffrichtigkeit herſchet / 
daß man wohl ſpüren kan / wie ſo gar von aller Liſt 
und Betrug ſie befreyet und entfernet iſt. Ihre 
Lehre und Leben iſt das gantz reine und thaͤtliche 
Weſen des Evangelii / und diß iſt ein Weg / in wel⸗ 
chem die Eigen⸗Liebe keinen Aufſenthalt haben noch 
Zuflucht finden kan. — 


30. Ihre Schrifften und das Leben dieſer heit. 
* [die zu Foligni im Fuͤrſtenthum Spoletta 
uͤr 400. Jahren gelebet / und noch bey ihres Man 
nes Lebzeiten befehret wurde / nach deflen Tode 
. aber ſich ing Elofter desdritten Didens St: Frans 
cifei begab)wurden Rateinifch Durch ihren Beichtva⸗ 
‚ter herausgegeben. Auſſer den editionen / ſo zu 
Paris und Coͤlln Anno 1601. gedruckt / befunden 
fie ſich auch inden-a®en Bollandi, Den 4. — 
— 
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An welchem Tage diefe Heilige geftorben. Cie 
find aud) in vielen Sprachen überfeget / als in die 
Frantzoͤiſche zu Paris, indie Hollandifche zu Ant⸗ 
werpen 1628. ⁊c. Wie aber keine Sransoifche ex- 
emplarien mehr vorhanden waren / hat man vor 
kurtzer Zeit / nehmlich Anno 1096. ſie auffs neue 
uͤderſetzet und herausgegeben unter dem Titul: 
La TheologiedelaCroix de J. Ch. oder les @uvres 
& la viede la Bienheureufe Angele de Foligni: 
— > in folcher edition alles in beffereDrdnung 
ebracht. 
zi. Ihre Schrifften halten in ſich eine ſehr bewe⸗ 
gliche recommendation des Lebens JEſu Chriſti / 
und feiner 3. von ihm unzertrennlichen Gefehrten: 
Nehmlich der Armuth / der Verachtung und des 
Leidens: Sie handeln auch vom Gebeth / von der 
Demuth / von der geiſtlichen Liebe / von den Ga⸗ 
ben GOttes an ſeine Liebhaber / von dem Geheim⸗ 
niß der Liebe / von der Gegenwart und Einwohnung 
Gottes in der Seelen / und von den uͤbernatuͤrli⸗ 
chen Gaben GOttes / mit denen nothwendigen 
Verwahrungen [precautions] wider die Betruͤge. 
hr geben iftdarinnen in 3. Theile getheilet / Das 
erſte halt in fih eine "Befchreibung ihrer Bekeh⸗ 
rung / Buſſe / und ſchrecklichen Reinigung : Das 
andere die übernatürlicyen Mittel / Durch welche 
Gott ihr feinen Troſt / fein Licht / die Erkaͤntniß 
ſeiner / ſeiner Eigenſchafften und derer Sachen / die 
unſere Erlöfung und Seeligkeit betreffen / mitge⸗ 
getheilet. Und das dritte ihre letzte Rede / ihr Te⸗ 
—38* — und ihren ſeligen Todt / welcher fh eis 
| an 
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ford 1309. In dieſer edition findet man auch 
Blofi ‘Betrachtungen oder Übungen uber dag Lei⸗ 
der JEſu Ehrifti. | 

32. Die Wercklein St. Francifci d’Aflife auff La⸗ 
teinifch in 4to gedruckt zu Antwerpen 1623. mit vie⸗ 
len Anmerckungen Waldingi, und in Eleinen For⸗ 
mat ohne diefe Anmerckungen zu Lyon 1636. find 
von eben dem Geiſt und charadter als der heil, An- 
gele Schriften. Y 
33. Monfieur de Bernier Louvignii Koniglis 
cher Rath und Srangsifcher Rent⸗Meiſter in dem 
Zoll⸗Hauſe zu Caen / [woſelbſt er auch ohne vorher⸗ 
gehende Kranckheit Anno 1659.in feinem ernſtlichen 
Gebet geſtorben von den Kuͤſſen der Liebe] iſt / was 
die hefftige Liebe anlanget Des characters der heil. 
Thereſiæ, was aber die Materie und Lehre betrifft 
hat er gantz und gar den character der heil. Angelæ, 
die er gar hoch bewundert / und ihr gerne nachah⸗ 
met / indem er nach ihrem Exempel nichts ſo ſehr in 
feinem Hertzen betrachtete / als das Creutz Chriſti / 
Die Nachfolge und Practicirung der Armuth / derx 
Verachtung und des Leidens des Sohnes GOttes: 
Sind alles Sachen / die dieſer heil Mann allent⸗ 
halben recommendirt / als den hoͤchſten Punct der 
Vollkommenheit in dieſem Leben. Seine Goͤttli⸗ 
che Schriften find gantz erfuͤllet von dem wahren 
Geiſt des rechtſchaffenen Chriſtenthums. Sein 
innerlicher Chriſt / welcher mehr als zomahlin 
Franckreich gedruckt / und auch in. die Hol— 
Jaͤndiſche / deßgleichen auch in die Italaͤni⸗ 
ſche Sprache uͤberſetzet iſt / handelt Ko 
ER = 1 
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fonderheit' ab auffer ven General-Sachen 7 die 
Myſtiſchen Materien von der Gegenwart GOt⸗ 
tes / und vom Gebet indem zten und fiebenden Bu⸗ 
che. Man hatte fich vorgenommen noch mehr von 
ſeinen andern Buͤchlein zu publiciren / und es ſchon 
angefangen / indem man dem Tractat / der inwen⸗ 
dige Chriſt genand einen andern Tomum bey⸗ 
fügte, und zugleich feine Göttliche maximen oder 
Gewohnheiten, wie auch feine fehr herzliche Brief 
e herausgab. ber ſein Leben und die 4- andern 
ücher die man in der Borrede / welche vor feine 
geiſtliche Schriften gefeget  verfprochen 7 haben 
des Tageslicht noch nicht gefehen 7 und werdeng 
vielleicht nimmermehr fehen / wegen des Wider⸗ 
ſpruchs / die eine in der Welt erftudirte Wiſſen⸗ 
fchafft taglich machet / wider das Auſſnehmen der 
Weißheit / die vom Geiſte GOttes eingehauchet 
wird / wie auch wegen Der contrarietät I welche ʒwi⸗ 
ſchen der — regierenden Schein / und zwi⸗ 
ſchen der wahren innerlichen und verborgenen 
Froͤmmigkeit iſt. | 


34. Heinrich Suͤſſe / ein Heiliger Dominica 
ner des 14. Fahr bunderts / ift auch des Geiſtes 
und charadters der heil. Angel= de Foligni. Das 
alte Teutſche Driginal feiner Schrifften ift. nicht 
mehr zu befommen : Surius aber hat fo wohl die⸗ 
fenalsdenTaulerum ins Lateiniſche uͤberſetzet / wel⸗ 
che Uberſetzung auch zu Coͤlln 1661. gedruckt iſt. 
Unter ſeinen Schrifften haben das Geſpraͤch der 
ewigen Weißheit mit ihrem in gr * 
Ä | ER 
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ten Die 12. Brieffe / fein Leben [welches ein ſehr 
trefflich Werck durch eine feiner aeiftl. Tochter bes 
ſchrie ben aber unvollkommen ift ] feine meditatio- 
nes uͤber die Paßion / ſeine Übungen / feine Stuns 
den ſhoræ] und das Amt der ewigen Weißheit; Zur 
vornehmſten Materie / das Leiden und das Creutz 
JeEſu / wie auch die Gedult oder Verlaͤugnung und 
Abſagung / durch welche wir jener theilhafftig wer⸗ 
den. Sein Geſpraͤch der Warheit und ihres 
Schuͤlers handelt noch andere hohe Myſtiſche Ma⸗ 
terien ab / wie auch ſeine Tractaͤtlein von den 9. 
Felſen / welche man uͤberſteigen muß / um unſern 
Anfang wieder zu finden / nach dem zuvor in einer 
Beſchreibung gezeiget worden das Verbuͤndniß / ſo 
zu der Zeit in allen Ständen der Chriſtenheit regie⸗ 
vete / wie weit alle/ fo wohl Geiſtliche als Weltliche 
von GOtt abgefallen und entfernet waren. Alle 
feine Schriften / ausgenommen das Geſpraͤch der 
Warheit / find ins Frantzoͤiſche uͤberſetzet / und zu 
Pariß gedruckt 1614: Desgleichen gar neulich 

1684. Man hat daſelbſt eine neue Uberſetzung pu⸗ 
bliciret des Geſpraͤchs der ewigen Weißheit / ſo dem 
Biſchoff von Meaux dediciret iſt. 


Sulſo war ein Menſch von unglaublicher Erſtor⸗ 

benheit / uͤberaus demuͤthig fehr ſanſſtmüthig und 
von ungemein bewehrter Gedult: Er war ein unver⸗ 
gleichlicher Liebhaber der heiligen Menſchheit des 
Sohnes GOttes und ſeines Leidens / welche Eigen⸗ 

ſchaft er von feiner heil. Mutter ſchiene geerbet zu ha⸗ 
ben / die aus bloſſen Mitleiden wegen a * 
N: | : 
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nes GOttes und der heil. Zungfrauen 7 die ihn 
am Creutz die Seeleauffgeben fahe / farb. 
AYuffer denen Übungen des Tauleri und denen 
Betrachtungen der heil. Catharina von Siena, des 
ren wir ſchon gedacht / daß fie den character des 
Creutzes Ehriftihaben, hat man-auch ein grofles 
Theil des Lebens der heil. Marix Magdalenz de 
-Bazzi: Der Stachelder Böttlichen Liebe Des Bor - 
naventurz gedruckt zu Lyon / unter dem Titul: Me- 
ditationesin Paflionem ; Das vierdte Theil der Be⸗ 
teachtungen Ludovici du Pont, deffen Büchlein 
mehr werth iſt zals alle "Predigten dieſer Zeit / weil 
Beine eingige Chriftliche Warheit / deren Erkaͤnt⸗ 
nik nothwendig waͤre / iſt / die nicht ſolte zu einer 
nuͤtzlichen und andaͤchtigen Betrachtung gebracht 
und gemacht worden ſeyn: Die Auffmunterun⸗ 
gen oder Seuffjer uͤber die Paßion eines Patris O- 
ratorii zu Pariß 1677. Das Hollaͤndiſche Buch 
Sponfus fangvinum, fo offt zu antwerpen gedruckt, 
und etwa 20. Betrachtungen uͤber die Paßion uns 
ſers Deren begreift: Deſſen Autor eben der ift/ver 
den Thalamum fponfigernacht bat. Diefen muß 
ich noch (viele andere vorbey laffente) hinzufügen 
ein ander Fleines und faft unbefandtes und ſehr 
nügliches und gründliches Büchlein mit dem Titul: 
Das Geheimniß des Zuſtandes undLebens 
Sl Chriſti: Gedruckt zu Amfterdam 1658. 
erAutor war zwar ein gemeiner Idiot und Hands 
wercksmann aber fehr erleuchter: Er hieß Heinrich 
Gerrits welchen Nahmen man mit Diefen zwey 
Buchſtaben H. G. bemeicket han u 


J 
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VII. BENEDIcCrus de CANFEID. 


3. More Autor hatte den Fürfäß die Ers 
langung der Vollkommenheit leicht zu 
machen ‚durch recommendirung eines ohnfehlbas 
ren wohlbegreifflichen/ leichten / vollkommenen 
und undiſputirlichen Mittels / und ſchrieb ein klein 
Tractaͤtlein auff Lateiniſch / Frantzoͤiſch und En⸗ 
gliſch mit dem Titul / Regel der Vollkom⸗ 
menheit / in welchem er alles auff den eintzigen Ur⸗ 
ſtand des Willens GOttes fuͤhret / welcher ſeines 
Buchs character iſt. Dieſes unſtreitige Prĩncipium 
das von allen Chriſten / ja von allen Creaturen ge⸗ 
billiget iſt / dienet viel dazu Daß man alles in die 
Ubung bringe / wie auch / daß man diejenigen ihrer 
Einbildung benehme / welche ſich einbilden u. ande⸗ 
re bereden wollen / daß das geiſtl.Leben in weiß nicht 
was vor abgeſchiedenen ſpeculationen eines gantz 
muͤßigen Gemuͤths / das ohne alle Wirckungiſt / be⸗ 
ſtehe. Er will / daß allein der Wille GOttes der Ins 
fang und das Ende ſey / worauff wir in allen Din⸗ 
gen ſehen ſollen: Dieſen Willen theilet er in drey 
Theile / anfuͤhrende einen Spruch des Apoſtels / 
nemlich in den euſſerlichen u. guten / in den iñerlichen 
und angenehmen und geheimen oder weſentlichen 
vortrefflichen und vollkom̃enen Willen. In demre⸗ 
ſten Theil ſeines Buchs handelt und lehret er / wie 
der Wille GOltes / welcher unfer Thun anſlehet / 
wenn er durch das Geſetze GOttes / oder durch 
na . 








die 
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Die Bernunfft zoder Durch die "Befehle der Dberny 
oder Durch Zufalle der Dinge die fich zutrage/ wird 
Lich muß vollbracht oder zugelaffen werden, einig 
und aleinmit freyen Willen / mit Bertrauen, im 
Lichtesundmit Willigkeit. Nachdem folaftfich 
der Wille GOttes indem innerften der Seelenens 
pfinden / und offenbahret ſich auff eine klare / helle 
und fdmackhafftige Weiſe / vol Verwunderung / 
Demuth / Freude und Erhebung des Geiſtes zu 
GH: Diefes handelt er in feinem andern Theil 
deme der dritte Theil folget ‚ Derfelbe handelt von 
einer gan inniglichen und übernatürlichen Theil⸗ 
hafftigmachung GOttes ſelbſten / von welcher Mits 
theilung der Autor das Mittel erzehlet / welches 
nur ein einigs iſt; Und die Manieren oder Arthen / 
deren zwey ſind / und ſich auff zweyerley Gattung 
Leute appliciren laſſen: Er erzehlet von einer und 
der andern dieſer Arthen vielerley Puncte / unters 
ſchiedliche Anmerckungen / und przcautionen / wel⸗ 
che zu dem innern Myſtiſchen Leben von noͤthen ſeyn. 
Welche ſich iedennoch auff die leidende Zunichtma⸗ 
chunag ſchicken / die wegen der genieſſenden Liebe der 
Beſchauung und Bereinigung geſchicht / und auch 
auff die wirckende Vernichtigung / welche wegen der 
thaͤtigen Liebe geſchicht / wodurch man entweder geiſt⸗ 
lich / oder auch aͤuſſerlich und leiblich wuͤrcken muß. 
36. Wie nun dieſer Autor gelahrt war / alfoift 
er auch gruͤndlich / ordentlich und ſyſtematiſch / er⸗ 
leuchtet und fuͤrſichtig / hat allerhand nothwendi⸗ 
ge præcautiones nicht allein wider die falſche myſti- 
cam und die falſche Ruhe oder Muͤßigkeit der Na⸗ 
| | fur 
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tur; Sondernaud) wider die Hintergehung / und 
‚ Betrug deren man fich aebrauchen koͤnte wegen 
feiner Woͤrter und gebrauchlichen Redens⸗Arth / 
welche er anzeiget in denen heiligen Lehrern die für 
ihmgemwefen. Diefesijteine Sache davon Sans 
dzus fehr weitläaufftig gehandelt, in feinem Werck⸗ 
lein / welches den Titul hat: Clavis feu Ono- 
maſticum Theologie myſticæ, Cöln 
1040. Wie auch der D. le Brun in ſeinem Fran⸗ 
Böifchen Tractaͤtlein / ſo den Titel fuͤhret Eclair ⸗ 
ciſſement de la Theologie Myſtique, ges 
druckt zu Rüan 1659. und gang neulich der Ertz⸗ 
Biſchoff von Cammerich in feinen maximen Der 
Heiligen’ (davon fo viel Redens ift / welche / ob fie 
gleich wie iederman bewuſt / von vielen beurtheilet 
‚ und cenfiret worden / dennoch viele Liebhaber ges 
funden die davor halten der Autor habe die Sa» 
chen lange nicht fo hoch getrieben wie man fagt/ fon» 
dern etliche Materien wären darinnen noch fo nies 
drig und gering/ und von dem hoben Sinn und 
Verſtand der Heiligen und warhafftigen Myltico- 
‚ rum). gethan haben. Canfelds Buch iftin Hol 
ländifche Sprache überfegt / und auch in vielen an⸗ 
dern Sprachen vielmabls gedruckt. Die lebte 
Frantzoͤiſche edition zu — 1666 / welche zu Lion 
Anno 1694. wieder auffgelegt iſt / ift vermehrt mit 
einer General⸗Erklaͤrung / über die Theilung des 
ABerckleins und des Lebens und der Belehrung 
des Autoris/ der von Geburt ein Engellandifcher 
Edelmann geweſen und feiner Profeßion nn ein 

| — 
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Prediger unter den Capucinern / in welchem Or⸗ 


den er auch zu Pariß Anno 1020. geſtorben: Nach⸗ 


dern er vorher in einer Liebes⸗ Entzuͤckung dieſe 
Worte ausgeſprochen OWunder!o Abgrund 
der Liebe GOttes / ohne Maaſſe! Man hat 
ein klein Lateiniſch Buͤchlein / gleichſam als einen 
Auszug aus allen Buͤchern / zu Lucern 1049.heraus 
gegeben. 


37.Das Tractaͤtlein von der Chriſtlichen Weiß⸗ 
heit / oder von der Wiſſenſchafft der Einfoͤrmigkeit 
nach dem Willen GOttes / welches Mr. d'Argen- 
ſon Koͤniglicher Rath / im Gefaͤngniß gemacht / 
und zu Pariß Anno 1651. heraus gegeben iſt / hat 
mit Eanfelden einerley Grund⸗Lehren / und iſt nicht 
weniger gruͤndlich / geiſtlich und leicht / als auch 
ſehr wohl zuſammen getragen, | 


VIII. Fohann Engelbrecht. 


38. D gelehrt der vorige Autor ‚von dem wir 
I eben iegt gehandelt haben / war / ſo uns 
gelehrt undeinfältig war diefer  Daßer kaum leſen 
Oder fchreiben Eonte: Sein charadter ift Diefer daß 
er eine fonderbahre und ganß Eindliche Einfalt hat / 
Die nicht leicht beweget wird durch Spisfindig 
keit der Natur, oder durch die Raͤncke der Mens 
ſchen / vielmeniger aber verderbet oder verſtoͤhret 
durch ihre ABiffenfchafften und Klugheit. Dens 
noch aber war er Goͤttlich klug / ſtarck / grundfeſt / 
der 
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der die falſchen Theologos und falſchen Geiſtlichen / 
item dieſer Weltkluge in ihrer falſchen Klugheit / 
und ſophiſtiſchen Theologie fangen und zu Schan⸗ 
den machen konnte / indem er alles ihr diſputiren 
und alle ihre controverſien zu nichte machete / und 
den Geiſt und das Hertz uͤber die Unterſchiedenheit 
der Religionen / zur Gnuͤge befriedigte / auch das 
Weſen des Chriſtenthums auffs klareſte anzeigte / 
wie es auch fuͤr die allereinfaͤltigſten am leichteſten 
und thunlichſten ſey. Sein vornehmſter Satz iſt / 
daß man wiſſentliche Suͤnde meide / wie man denn 
wohl kan / nachdem Maaß der Gnaden / die GOtt 


deßwegen allen und ieden gnugſam giebt, und 


wenn man alfo der Wirkung GOTTes in fich 
Pas machet / daß man ihn bitte / daß er Durch ſei⸗ 
nen Geiſt den Glauben in unſere Hertzen ausgiefles 
der durch die $iebe auch alles gute und alle Tugen« 
den wircket. Kurgerift ein wahrer Theologus für 
die Einfältigen Seelen. Auffer diefer fo Elugen und 
ftarcken Einfalt eines Kindes / welche fein rechtes 
Element ift/ift ihm auch Die Art und Weiſe / durch 
welche ihmdiefes Licht eingegoffen worden’ ein ſon⸗ 
derlich u.extraordinairer character, welchesdurch 
feinen Todt Überführung nach dem Himmel un 
der Hoͤllen / von dañen GOtt ihn wieder zuruͤck nach 
der Erden ſandte / item durch die ſtetige Geſichter 
und Unterweiſungen durch Die Engel / wie auch FE 
fum Ehriftum ſeloſt / unddurch die Goͤttliche Entzuͤ⸗ 
ckungẽ / in denen ihme viele Wunder GOttes ſo wol 
dieſes als des künftigen Lebens gezeiget wurden / ge⸗ 
ſchehen iſt / fol daß man ihn in dieſem —— 
| | q 
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als den eingigen betrachten mag / wo nicht der 
Hermas, und Die andern Heiligen, von denen man 
im folgenden Articulo reden wird / mit ihn in et 
mas verglichen werden Eönnen / Dies / was die Ges 
fichter und Sottlichen Offenbahrungen belanget / 
feines charadters theilhafjtig find: TR 

Wie ernun aus Braunſchweig / allwo die Wun⸗ 
derwercke feiner Kranckheit / feines Todes / feiner 
Aufferitebung und feiner Goͤttlichen Geſandſchafft / 
fi) im Geeugnig Gefichte der gantzen Stadt 
zutrugen Anno 1662. bürtig war ;, So find auch 
feine Bücher die erin fehr groffer Anzahl hinter 
laffen hat nehmlich die / in weichen Die Hıltoria 
obiger Begebenheit enthalten als aud) diejenigen / 
in welchener feine Göttliche Gefichter und Entzuͤ⸗ 
ckungen auch viele von feinen Brieffen befchries 
ben sin Teutſcher Sprache geſetzet. Es iſt Schas 
de / daß man die Meiften hat verlohren gehen laſ⸗ 
fen’ und daß man felbften die Perfon diefes Mans 
nes GOttes fü verachtet und gering gehalten daß 
mannichteinmahl weiß / wo er binfommen oder 
geftorben iſt. Man hat aber noch von ihm / ohne die 
Hiftorie obiger Begebenheiten ‚die Erzehlung des 
Goͤttlichen Geſichts von den dreyen Ständen? 
[dem Lehr⸗Wehr⸗ und Vrehrsroder dem Kirchli⸗ 
chen Obrigkeitlichen und Hauß⸗) Stande] die in 
Sünden eingefchlaffen waren » dag GOTT ven 
Geiftlichen Stand ſtuͤrtzen wolte auffeine Zeitzum 
fie wieder auffjumecken: Das Geficht von der all⸗ 
gemeinen Sundfluth der Sünden / welche die Er⸗ 
de überſchwemmet / güte und boͤſe und Den * 

| | a⸗ 
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Miagen HOites über fie-aile: Und das Seite: 
von dem neuenHimmel und einerneuen Erde; man 
findet ſie aber kaum noch in Teutſcher Sprache / 
und das Unternehmen / welches etliche vorgehabt / 
nehmlich alle ſeine Schrifften in dieſer Sprache 
wieder auffs neue drucken zu laſſen / iſt / obgleich An⸗ 
no 1086. der erſte Theil durch den Druck publique 
worden / nicht vollenfuͤhret. Die Hollaͤnder aber ſind 
beſtaͤndiger geweſen / und haben nicht allein vor die⸗ 
ſem / alles was dieſer Autor in Teutſcher Sprache 
geſchrieben / in die ihrige uͤberſetzt und gedruckt / ſon⸗ 
dern habens auch von neuen Anno 1697. wieder auf⸗ 
legen laſſen / mit etlichen Tractaͤtlein / Brieffen und 
fragmenten eben dieſes Autoris, die zuvor noch nie 
anden Tag kommen ſind. Man hat das Goͤttliche 
Geſichte von den dreyen Staͤnden ins Franssifche 
uͤberſetzet / und a part zu Amſterdam 1680. public 
vet. Es iſt aber auch am Ende der Schrifften dep 
Jungfrau Antoniæ Barignon angehaͤncket. F 


IX, Die heilige Jungfrauen. 
HıLDEGARDIS, ELISABETH, MECHTIL- 
DIS, und BRIGITTA, | 

39. on der Heil. Hildegardis/ Yebtißin im 
Stift zu Maͤyntz / welche im ı2ten Jahr 

Hundert gelebet hat mandrey Bücher von ihren 
Dffendahrungenzu Parif 1513. gedruckt / und zu 
Coͤlln vielmahl wieder aufgelegt nebft ihren ans 
dern Schriften und Brieffen an Paͤbſte / Kaͤyſer / 
n7 Koͤnige 





— 
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Königeund Bifchöffes an den heil. Bernhardum, 
und allerhand Perfoneny welche fie hoch hielten und 
ı mMRatbfraneten : Der heiligen Eliſabeth / (die 
eben zu diefer Zeit gelebet/ und mit voriger heiligen 
Jungfer nidyt nur zueiner Zeit gelebet / fondern 
auch ihre fehr gute Freundin / und Aebtißn in 
Schonau in Stifft Trier geweſen) Schriften find 
nach der heiligen Hildegardis ihren’ in 6. Theile 
gedruckt z Sie find faſt deutlicher unddogmatifcher 
als die andern. Die heilige Mecktildis war von Ges 
burth eine Graͤfin / wie auch die heil. Gerderuth / des 
ren geheime Freundin fiewars auch mit ihr in ei⸗ 
nem Kloſter alseine Nonne lebete / wie zu ſehen ift 
im leßten Bud) der infinuationum der heil. Gew 
deruth / wofelbfider Todt der heil. Mechtildisauss 
führlicherzehlet worden iſt ohne, daß man ihrer 
Schrifften Meldung gethanz die zufamt den Of⸗ 
fenbahrungen der heil. Hildegardis in s. Theilen 
gedruckt jeyn. Endlich ſo iftdieheil. Brigitta eine 
Schwediſche Princeßin aus Königlichen Gebluͤth 
gervefen / dieim /4den Fahr hundert gelebet und 
deren DOffenbabrungen vielmahls in Kateinifcher 
Sprache gedruckt und nur neulich wieder auffges 
legt zu München Anno 1680. mit weitläufftigen 
notis oder Anmerckungen : Sie find auch ins Graue 
goifche uberfegt und zu Lyon gedrucket / Anno 165 2/ 
deßgleichen Teutfchzu EolIn 1664. Alle diefe Heir 
lige haben den charadter des Geiſtes der Prophe⸗ 
ceyung / der Dffenbakrungen und Goͤttlichen Ge⸗ 
ſichter / was den Kirchen⸗ wie auch den Politiſchen 
Stand / und den Stand der Privat⸗Perſonen / de⸗ 

ren 
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ven Verderbung / kuͤnfftige Straffe / Wiederauff⸗ 
richtung und Verbeſſerung anlanget. Obgleich 
dasjenige / was vom geiſtlichen Stand / ja gar von 
dem gantzen Ehriſten⸗Volck im 41. Capitel des er⸗ 
ſten Buchs der Offenbahrungen der heil. Brigitte, 

und im 14.Cap.des Il. Buchs der heil. Klifabeb 
gefaget / ſehr fehrecklich ift und einem die Haar zu 
"Berge ftehen macht / ſo hat Doch Die Kirche zu der 
Zeit ihre Dffenbahrungen in ihren Wuͤrden bleis 
ben laflen und gar approbiret/ welchesmanzuden 
Zeitendes Savonarolz nicht wuͤrde gethan haben; _ 
Aber im übrigen ift der meifte Theil derer Offen 
bahrungen mit Söttlichen fehr heilfamenlinterweiz 
fungen/ nad) dem Zuftand alleryand Art Leute / 
dDefgleichen mit mancherley Befchreibungen der 
unterſchiedlichen Zuftände nach dem Tode unters 
< 40. Das Böttliche Büchleindeg Hirten (Pa- 

ftoris) oder des Hermas, der zuden Zeiten der A⸗ 
poſtel gelebet / führet aud) gang und gar dies 
fen charader. Weßwegen man felbiges famt 
denen Dffenbabrungen des heil. Robertiund andes 
rer gottfeligen Seiftlichen in der erften edition der 
Dffenbahrungen der heil. Hildegard, Elifabeth und 
Mechtildis, zu Pariß bey Heinrich Steffenisız. 
voran gedrucket. Gewiß / diefes Büchlein (iwels 
ches infeinem andern Theil über die 12. Gebothe 
Gottes / von welchen ein Engel den Hermas uns 
terrichtet haben ſoll / febr lehrreich) ift in feinem era 
ften und dritten Theil voller Dffenbahrungen 
und Goͤttlichen Sefichter/ fo wohl für befondere 
Perſonen / als auch was anlanget Den autom 
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der Unterdruͤckung / und daraufferfolgende Ernew. 
rungder Kirchen GOttes. Wie man nun nicht 
mebr zmweiffelt » das diefes Werck nicht war 
bafftigidiefes Apoftolifben Mannes ſeyn ſolte / 
noch denen Zeugniffen der heiligen Vaͤter / in 
den erften Jahr hunderten; Alſo achtet man auch 
nicht viel Derfpottungen und Schmaͤh⸗Reden / 
mwasinsgemein die Sottlofen die alles berichten 
undbeurtheilen wollen mögen fagen / fo gar daß 
fie ihn einen Betrüger genennet/ der nur mit Mährs 
leinund Fabeln umgiengee Und demnach iſt er 
dieſem zu mider als ein ernfthaffter und Apoftolis 
fcher Autor zu Pariß und Orfurd vielmahl gedruckt 
und noch neulich zu Amſterdam 1695. aber alle 
zeit Lateiniſch denn das Griechifche Original ifl 
verlohren: Anno 1687 iſt es auch ins Holldndifche 
uͤberſetzt und gedruckt: Indeſſen hat man felbiges 
doch indem zu Leipzig Eleinen Griechifch » Lateinis 
nifchen Volumine, Patres Apofolici genandt / zus 
fammt den Epifteln des heil. Barnabz, Die Doch nicht 
weniger fehr gründlich und allegorifth find / auss 
zulaflen für racbfam halten wollen. Vielleicht ift 
esdarum gefchehen / weil esdafelbft Magen gibt/ 
Die nicht verbauen oder ertragen koͤnnen / was dar⸗ 
innen enthalten. ar Ben - EETEN 

41. Diejenige welche Die neuen Schriften einer 
Englifchen Grauen, JaneLeade geneniet/gelefen,[die 
noch anietzo im Leben) reden von felbigen auffeine 
folche Weiſe / daraus man leicht abnehmen u.fchließ 
ſen kan / daß fiegang mit obigem character übereins 
kommen / foldyes will fo viel heiffen: Daß fievoll 
ſeyn / Yon Unterrichtungen / heilſamen — 
I. | Gottli⸗ 
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ottlichen Offenbahrungen / anlangend die ehiſte 
Wiederauffrichtung derChriſtlichen Kirchen / durch 
ie Erneuerung des Lebens und des Geiſtes JEſu 
Chriſti / und der Offenbahrung der Wunder ſeines 
Tonigreiches. Und traun diejenige / ſo dieſe Mei⸗ 
jung haben / find nicht wenig erleuchtet / noch an 
venig Orthen / noch in kleiner Anzahl. Wer vor 
ich ſelbſt davon urtheilen will / der leſe nur ihre 
Himmliſche Wolke / ihre 6. Myſtiſche 
Tractätlein/die Offenbahrung der Offen- 
bahrungen; In welcher ein Theilder Offenbah ⸗ 
rung Johannis / als: Die 7.Siegel/die 7. Donnery 
das herrliche Reich JEſu Chriſti / auff eine ſolche 
Weiſeausgeleget iſt / die aus dem iñern Grund her⸗ 
koͤm̃t; Deßgleichen ihre zwey Sarten-Brunnen/und 
noch etliche andere / die alle inEnglifcher Sprache zu 
Londen ‚und in Teutſcher Sprache zu Amfterdam 
[diß legte 1694] vor Furger Zeit publiciret ſind / das 
erfte und Dritte Diefer Bücher iſt an eben dem Orthe 
in Niederlaͤndiſcher Spräche / Feines aber unter als 
ken in Frantzoͤiſcher Sprache gedruckt, 


X, Sacob Böhme, 


ar. SI ode ift der einige, / wenigſtens unter des 
önen / deren Schrifftenmanbißauff feine 

Zeit findet / welchen GOtt den Grund der Natur 
ſo wohl der geiſtlichen als leiblichen Dinge offen⸗ 
bohret hat / daß er mit einer gantz centralifchen 
Durchdringung in die Theologiſchen und uͤberna⸗ 
tuͤrlichen Dinge / auch den Urſprung der wahren 
Grund⸗ 
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SrundsFehren der bhilofophie erfannt hat/fo wohl 
in der Metaphyfic als Pnevmatic, wie auch der 
wahren Phyfica. Er hat durchs Licht und durch 
das innerliche Fühlen geſehen / wie GOtt fich felbfl 
von dem unzertrennlichen Punct feiner einförmigen 
Ewigkeit ausgehend geoffenbahret habe in einer. 
vollkommenen Dreyheit / durch die unausſprechli⸗ 
che Geburt ſeines lichthellen Worts / und durch die 
Ausgehung ſeines heiligen und allerzarteſten Gei⸗ 
fies / und nachdem er in ſich felber die Tugenden und 
Schönheiten beſchauet / desgleichen die unermaßs 
liche Luſtbarkeiten feiner Goͤttlichen Geſtalten und 
dero Zuſammenfuͤgungen und Vermannigfalti⸗ 
gungen / fo habe cr aus feiner Goͤttlichen Krafſt 
durch fein Wort / und durch feinen Geift Das geiſt⸗ 
liche und leibliche Weſen ausflieffen laffen/ nach Des 
nen ideen, die feine Göttliche Weißheit gebildet hats 
te, Maflen auch dieſe Weſenheiten in ihremnatürs 
lichen Grunde / und in ihrer Licht⸗ und Gnaden⸗ 
Vollkommenheit / ſolche Schoͤnheiten / Luſtbar⸗ 
keiten und Eigenſchafften an ſich haben / die da gleich 


find / und mit ihren Originalen die in GOTT fſind⸗ 


uͤbereinkommen: Doch mit dieſem Lnterfcheid/ 
daß die geiſtliche Weſenheiten ſie beſitzen und wir⸗ 
ckend machen auff eine Goͤttliche und freye Manier; 
Die leibliche Weſenheiten aber eine tiefſere oder 
niedrigere und abgemeſſene Art / mit einem lebendi⸗ 
gen Gefühl und Reitzung oder Eingebung. Nach⸗ 
dem er alle Formen der geiſtlichen Natur und auch 
der leiblichen in Sieben gebracht / ihren re 


ET 


\ 
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ber in drey / deren die zwey erſten mie den geiftlis 
en Sachen zu thun haben /und das dritte / wel 
)esgleichfamein Materials Bild ift derer zweyen 
eſten / mit der aufferlichen Welt hat er ausgeleger 
ie Erfchaffung der Engel und ihren Ort/den Fall 
er Teuffel / die Erfebaffungdiefer Welt / die viel 
ober iſt als die Engliſche und aus dem finftern 
haos heraus gezogen / welches die Teuffel verurs 
achet hatten, indem ſie ihre Wohnung verderbten 5 


Die herrliche Erfehaffung des Menſchen / fein Falls / 


eine Wiederbringung durch IEſum Ehriftums 
ind unendlich andere Seheimniffe. 


43. Diefer tiefffinnige und Geheimnißvolle Au. 
tor / wenn er von dem Grunde der Natur redet / 
und von den Kigenfchafften ſo wohl der Goͤttlichen 
alsnatürlichen Dinge Fan von feinem wircklich 
noch recht lebendig verftanden werden/ er habe ei⸗ 
nen ſo weiſen und groffen Geift alser immer wolle; 
[denn derbeftchetnur in Meinungen] es fey denn 


daß GOtt ihn erwecke und Göttlich rühre Lauf 


eine folche Weiſe / die heutiges Tages übernatürs 
lich genennet wird] unfere Kraffte/dieda analogifch 
find mit den feinigen / und unfere leidentlich fich ers 
gebene Sinnen, fo wohl die Göttliche welche mit 
GOtt übereinfommen / als auch Die natürliche, 
welche mit feinen Wereken übereinfommen, und 
dann die wir verlohren haben / oder zum we⸗ 
nigften in ums eingefchläffert feyn 7 durch 
den Stand des Todes und Berderbeng + in 
welchen uns der Fall Adams geſetzet. Ohne 

| diefe 
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dag Mein und durch den eigenen Willen / der auch 
felbft zu einem teuflifchen und hoͤlliſchen Grunde 
ausarthen fan. Aber wedereincreatüurlicher und 
endlicber Grund / noch auch einige Gefahr iſt anzu⸗ 
zutreffen in der Entblöffimg und Einergebung aller 
Dinge / indem Willen GOttes / da man ihm die 
tenheit laͤſt uns nach eigenem Belieben feine ex- 
traordinaire Gnade und abfonderliches Lichtzu ges 
ben oder zu verwegern / welche wir Doch eigenthuums 
lic) zubefigen vielmehr gar nicht wuͤnſchen u. verach⸗ 
ten / als verlangen und begehren ſolten / aus Furcht / 
daß die Eigen⸗ Liebe / der Fuͤrwitz / die Eitelkeit / die Ei⸗ 
gen Sefälligkeit/die Hoffart und geiſtl ——— 
nicht mit unterſchleiche / und ſich zu unſerm Verder⸗ 
ben darinn befeſtige: Gewiß eine Vorſorge / bie 
unſer Autor ſehr ſorgfaͤltig angemercket und geleh⸗ 
ret / und nach welcher er ſich ſelbſt gerichtet bat. 
. Dieſer Autor war ein gebohrner Teutſcher 
aus der Lauſitz um das Jahr 1615 Ein Lutheraner 
(wie auch Des Engelbrecht) eines Bauren⸗Sohn / 
feines Handwercks ein Schuſter; Ob er mohlr 
nachdem ihn GOTT zum drittenmahl erleuchter 
hattesunddiefe feine Erleuchtung auffs ‘Pappier 
su bringen auffgemuntert vielmehr feine Feder 
als Handwerck gebrauchet / alſo / daß ex ung 30 
Fractätlein binterlaffens fo wohl Elein als groſſe 
ohne feine Brieffe mitzurechnen. Sie find alle 
obneeing/ welches verlohren worden / in Teutſcher 
Sprache an unterſchiedlichen Oerthern und zu un⸗ 
terſchiedlicher Zeit gedrucket / etliche He ds 
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Schrifften iſt nach feinem Tode ans Teges 
Licht iommen / welcher fich Anno 1624. zutrug. 
Der gelehrte Edelmann Frankenberg hat davon 
eine Erzehlung gethan / wieauch von feinem Leben, 
welches man in Der legten edition feiner Schrifften 
die 1682.30 Amſterdam wieder auffgelegtfeyn/vors 
ne an gedrucket : Man hat deren wohl 2. dritten 
Theil auff Hollandifcy herausgegeben z wormit 
noc)iegt continuiref wird. Bor vielen Fahren bar 
ben die Eingellander felbige in ihrer Sprache heraus 
gegebendurch Freygebigkeit und Gunſt des Königs 
Caroli II. wie viele ausdrücklich [pofitive] bezeu⸗ 
gen/ aud) Henricus Morus groß Werd davon 
macht. Franckenberg / der unter dem Nahmen 
Fr.deMonte 1647. auff £ateinifch zu Amſterdam 
einen Auszug der Myftifchen Theologie des Hugo- 
nisde Palma heraus gegeben/ [melcher ſich auch 
auff Teutfch findet zu Hannover 1696.] hat eben 
daffelbige mit einem Eleinen Tractätlein unfers Aus 
toris, welches 1650, auf Latein iſch heraus Fam uns 
ter dem Titul: Metaplychica vondem bimmlifchen 
ınd irzdifchen Geheimniß; Und. ein Zurifte mit 
Nahmen ABerdenhagen hatte auch fehon eben fü 
iel gethan mitden 40. Seelen-Fragen welche zu 
mſterdam Anno 1632, unter dem Titul:; Pfy- 
hologica vera J. B. T. in zwey Theilen heraus⸗ 
ımen]y alle beyde dunckel genug/ und ohne nöthige 
uslegungen, ſo wohl als das Büchlein Furge 
ea der Ehriftlichen Theologia nad) den Grund» 
agen JBoͤhmens / von Anno: 1681. Daß es 
ven Anfangern und Klugen dieſer Welt zu 7 
2 


u 
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feitung dienen Fan in die Principia diefeg Autoris. 
Demjenigen / derden Tractat gefchrieben? Exerci- 
tatio T'heoreticorum Copernico - Cœleſtium Ma- 
thematico?hyfico-Theologica ı 689. 31 Hamburg 
gedruckt, [welches eben daſſelbe ijt fo Anno 1691. 
zu Franckfurth unter den Nahmen Johannis Mat- 
thzi, als eine Teutfche Apologia von dem Autore 
wieder M. Holhaufen Lutherifchen “Prediger zu 
Ftanckfurth heraus kam iſt es ſehr wohl gerathen 
indem dritten Theil ſeiner Ubung. Was die U⸗ 
berfegung dieſer Bucher ing Frantzoͤiſche anlanget/ 
fo kan die falfche Zärtlichkeit diefer Sprache felbige 
nicyt gar wohl ertragen; Weil der Uberſetzer um 
denen weichen und weibifchen Geiſtern zu gefallen’ 
fich gleichfam als durd) ein Geſetz anbinden laffen 
muͤſie / nichts zu ſagen / was auch denen allerfaule⸗ 
ſten Leſern nur ein wenig dunckel borkommen moͤch⸗ 
te, damit er nicht vor allerhand hirnlofes und vers 
mifchtes Zeng gehalten wuͤrde / gleichwie obne Zwveis 
fel dafuͤr paßiren wird Die UÜberſetzung des allerdun⸗ 
c£elften feiner Buͤcher Signatura rerum genandt/ 
welches man für ohngefehr 50 Jahren zu Franck⸗ 
furt auff Frantziſch herausgegeben unter Dem Ti⸗ 
tel: Zeitlicher Spiegel der Ewigkeit / eine Uberſe⸗ 
tzung die gewiß nicht viel zu bedeuten. 
47. Die Gaben dieſes Autoris find fo ſonderbar / 
daß man anderswo vergebens ſuchen duͤrffte Ori⸗ 
inal Autores,von eben dieſem Grunde und charas 
Zer als ihn. Ich ſage original, das iſt / welche diefe 
Woarheiten gefchöpffet haben aus Der Dpvelle und 
EDcfahrenheit in ihnen felber. Denn andere? die 
nach feinen Principũs geſchrieben / und Die Davon 
| Schluͤſſe 





der Muftifchen Zheologie. 213 
Schluft gemacht und auffviele fubjedta appliciret 
haben/findet man noch etliche unter denen ſonder⸗ 
lich Franckenberg / Keym Antor des Oculi ABter- 
nitatis[ welches vom Buchdrucker dem erſten / aber 
mit Unrecht / zugeſchrieben wird] der Autor des We⸗ 
ges zum ewigen Leben / der ſich unter den Nahmen 
Defiderius Philadelphusverftecfet/ und noch ans 
derevonfeinen Schülern / die alle auff Teutſch ger 
fehrieben, Unterdeſſen heiſt einer vonden alten, Der 
mit ihm übereinformt/Poemander den man fonft mit 
Hecht oder Unrecht den Mercurium Trismegiftum 
nennet/ diefen hat ein Freund oder Difcipulus Des 
Böhmenins Holländifche uͤberſetzet / aus der Grie⸗ 
chiſchen und Lateiniſchen edition Fatritii, welche beſ⸗ 
fer iſt als des Ficini und Des Hertzogen von Can⸗ 
dale / welche er zu feiner Frantzoͤiſchen verfon, die 
zu Boundeaux mit ſchoͤnen Noten und in ſehr ſchoͤ⸗ 
nen gorm heraus fam. Paracelfus, Weigelius,, 
‚Sperber,Sclei,Franc.Georgius Venetus,Helmont, 
Vater und Sohn ScotusErigena, und noch etli⸗ 
che andere Cabaliſtiſche Schreiber / Eommen biß⸗ 
weilen an etlichen Orten wohl mit ihm uͤber⸗ 
ein / faſt wie der Autor der Harmonie dieſer Welt / 
[u Pariß 1675 gedruckt welchen die curiofi Durchs 
tiefen koͤnnen / wenn ſie eine Weiſe zu philofophiren 
feben wollen / die mehr mit unſers Auſoris Arch als 
nit der gemeinen / ſie heiſſe Ariſtoteliſch / oder Car⸗ 
heſiſch / uͤbereinkoͤ mmt. Noch kan man hinzu⸗ 
hun den boſtellum, von welchem Franckenberg 
546. zu Amſterdam ein klein Büchlein hexaut 
ab / Caris Abſconditorum, wobey man am 
o 3 noch 
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noch beygefegt findet einen Catalogum etlicher ras 
ren Schriften diefes ungemeinen Autoris. 

48. Im übrigenift nichts lächerlichers / als daß 
etliche vorgeben » Jacob Böhme habe feine Err 
Fänntniß aus dem Paracelfo genommen ; Indem er 
wohl kan ihme in etlichen Redens⸗ Arten fich glei) 
geftellet haben um fich verftandtich zu exprĩmiren / 
aber man findet gang nichts in Paracelfo, weder 
von feinen Dreyen Principiis, noch von den 7. Ge⸗ 
ftalten der'geiftlichen und leiblichen Natur / wel⸗ 
ches demnach das warhafftige und einsige Princi» 

ium das Jacob Böhmen iſt welchen man nicht 
Iefen Fan mit einigen Unterſcheiden daß mannicht 
merckenfoltes daß er feine Principia nirgends her 
geliehen habes ſondern / daß ers aus der Delle 
amd Urfprung felbft habe. . Mi %% 

49. Ich haͤtte bald vergeſſen zu ſagen / daß man 
noch einen Autorem heraus gegeben von eben die⸗ 
ſem character, der / ob er —— die⸗ 
ſes Autorisgroffen Nutzen möchte gezogen haben / 
dennoch mit dieſem auseben der Dvelle geſchoͤpffet / 
ja daß jener faſt tieffer — n; Die⸗ 
fer iſt ein Engliſcher Doctor Medicine, Nahmen 
rordage, ſo vor kurtzer Zeit zu London geſtorben 
Was man don ihmzu Amſterdam 169g. undı699 

blicitet / find 2. Tractaͤtlein aus dem Engliſchen 

8 Teutſche uͤberſetzt das eine wird | 
Theologia Myftica,dasandereSophia. Fü 
erſte / deſſen anfebnlichfter Theil auch in Engl 
Sprache heraus iſt / hat die]. Leadeeine Borı 
gemacht / maſſen ſie des Auteris bey feinen’ 
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ten genaue Freundin war ; Und Diefer Autor ſchi⸗ 
cket fich am beften zu gegenwaͤrtigem ſubjecto: Er 
eröffnet in GOtt neue Dffenbahrungen/ eine neue 
Welt von Beiftern / Principia, die eher geweſen 
als die Englifche und natuͤrliche Welt / und dem 
Zacob Böhmen gank unbekand geweſen / deffen 
Schrifiten er hin und wieder fehr wichtig erlaͤutert / 
ohne daßer in feine Materien fich weit einlaͤſſet / 
denn er endiget, [wenigftens in denen Tractarlein 
die von ihm ans Kicht kommen / und nur gleihfam 
ein Anfang feiner Schriften fenn]da 7 wo Facob 
Böhme anfaͤnget: Wer aber feinen Tractat leſen 
will dem wird es nichtanders als ein Raͤtzel fürs 
fommen. 

so. Das Beine Englifche Buch der Weg 
zum Sabbathder Ruhe / oder inftrudtion 
zu der Wiedergeburt / ſo zu Londen 1692. wie⸗ 
der auffgeleget iſt undzu Amſterdam 1685. au 
Teutſch desgleichen Anno 1682. auff Hollaͤndiſt 
beraus gegeben hat eben den charader, und Urs 
ſprung; Und zwar / fo iſt e8 eines der gründe 
Jichften / ordentlichften / Turgeften und fertigften 
Belchreibungen welche man hat von der Wieders 
geburt / und allen derfelben Stuffen/von der erften 
Belehrung any biß zur Vollkommenheit. Es if 
auch eine Art eines wahren ſyſtematis u. eines Aus⸗ 
zugs der Myſtiſchen Theologie. Dielegte Englie 
ſche edition ift vermehret mit einer Vorrede welche . 
in ſich haͤlt ſehr erbauliche particularia von dem Les 
ben und Todedes Autoris. Und in der Teutfchen 
— 84 edition 
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edition hat man ju dem / ſo er abhandekt/einige®ne 
‚en ausden Schrifften Jacob Böhmens hinzuges 
than / deſſen Principia er gar lebhafft inne bat. 


XI, Hıeı, | —— 


51. FRdJeſer Niederlaͤndiſcher Autor / fü fick 
unter dieſem Nahmen verſtecket / iſt auch 
gang ſingulair in ſeinem character, indem er alles 
tractĩret durch Das Göttliche Principium, welches 
JEſus Chriftusfelbft recommendiret z und zwar 
dieſes fo / wie es feinem himmliſchen Vater ange⸗ 
nehm / und ſeiner Goͤttlichen Natur gemaͤß / dieſes 
iſt nun der Heil. Geiſt / oder das Leben und das We⸗ 
fen / oder die Warheit / nach dem Spruch: GOtt 
iſt ein Geiſt / und will im Geiſt und in der Warheit 
angebetet ſeyn / das iſt / auff einemwefentliche und le⸗ 
bendige Weife / welches dieſer Autor heiſt auf Hol⸗ 
aͤndiſch het een weſig Leven, als wenn man ſa⸗ 
gen wolte / das einweſentliche Leben / oder das 
Leben in Einigkeit md Weſenheit: Aues 
fuͤhret er davon ber.» alles erklaͤret er Daher z alles 
bringet und fuͤhret er dahin. Und ſehet diß iſt der 
Weg / den er geführet worden zu ſeyn ſcheinet / und 
diß find die Regen die er gehalten. | 
° 2. Erkebtezu der Zeit / da nichts als Verwir⸗ 
sungen nichts als Trennungen und partheyifches 
Weſen in der Chriftenheit / in der Religion und 
Gottesdienſt war; Und diefer Dienſt / darum man 
ſo ſtarck ſtritte / war theils nichts als Ceremonien 
und euſſerliche Dinge des Chriſtenthums / u 
N —— Rey« 


* 


drey Stücke 7 die in dent Wort eenweſig 


— 
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Meaynungen und Gemüths - Grüblungen./ deren 


der Autor auch ein gut Theil gehabt und gedacht 
hatte, er ware in feinem Ehriftenthum wohl avan- ° 


eiret / weiler fich vereiniget hatte'mit der Parthey / 


die ihm beffer-als dDieandern gefchienen / auch fich 


ihrer&eremonien und Sacramenten gebrauchetzdie 
ihm feinen Beduncken nach / als die auffrichtigften 


and reineften fürgefommen / danebft in feinem Ges . 


muͤthe (nach feinem Glauben) empfangen hatte 
die allerwarhafteften und beilfamften fpeculationen 
und Meynungen / die befjer waren als der andern 
Partheyen ihre: Aber als die Güte GOttes ihn 
zu erkennen gegeben daß dem ohngeachtet/ er ans 
noch indem Stand der Rerderbung wars ſo nahm 
er fich eine folche voichtige, War heit fehrzu Hertzen. 
Alſo lief ihn. hernach das Göttliche Licht nach klaͤ⸗ 
ser einſehen fo wohl. den Schein⸗Betrug / in 
welchen er uber feinen eigigen Zuſtand begrifs 
fen / als auch die gründliche ‚ABarheiten z wei⸗ 
che feinen, falfchen —— ungen entgegen geſtel⸗ 
ker. Dieſes Licht machete ihn begreiffen / daß 
wenn man wolte ein wahrer Chriſt feyn-z war⸗ 
hafftig GOTT dienen / in dem Stande der Selig⸗ 


keit leben / ſo muͤſte man nicht zertrennet / oder 


partheylich ſondern einig ſeyn: Keine Figuren / 
Schatten / Ceremonien und eufferliche Sachen 
wuͤrden erfodert / ſondern Weſen / Beine ſpecu⸗ 
FJationes;, vergebliche Theorie, und Meinun⸗ 
gen / ſondern Leben / welches eigentlich die 


7 


es Le⸗ 


C4 


a8 __  Verthäbigung 


——— — — — 


Leven ‚oder der einweſendlich Leb Leben vereiniget find, 
als ı.ein geben / oder eine lebendige und wirckliche 
Geiſtlichkeit / 2 weſentlich und grundlich / und ztio 
vereiniget in Eins mit GOtt u. mit feinen Kindern, 
Das iftrecht eigentlich / warum IEſus Chriftus 
feinen Vater bathy nehmlich um die Vollendung 
aller Dinge. %oh.17.0.21.2, 

3. Den Grund diefes geiftreidhen und hoben 
a deſto beſſer zu begreiffen 7 iſt faͤſt noth⸗ 
wendig / folgende Lehr⸗aͤtze und Srund-Regeln 
darzulegen und ſie wohl zu betrachten. 1. Daß die 

geiftliche und Innern Dinge, die Ovelle das We⸗ 
fen und die Krafft aller Dinge find: Dem war 
bafftig alle, und fuͤrnehmlich die leiblichen Dinge 
ein Nichts gervefen / und nach der heiligen Schrift 
Hebr. XT.3. nicht ins Weſen —— als 
durch die Krafft der geiftl, und unficheb + do 
bon fie gleichfam Ausgewãͤchſe und we u reden 
Ausſproͤßlinge ſeyn. gr 

11. Und gleichtoie die inerlichen Di 
—ãS—— — 

die aͤuſſerlichen Materien | 
kommien / denn welcherleh die Ufo e ie 
auch die Wirckung. | 

111. Iſt nun die Seele eine eifihe Bine u 
ihreinnerliche Wirckung wohl difp 
es nicht fehlen ihr aͤuſſerliches und — 
Pi fie folgender Maſſen in guter be 


| m Derowegen / wenn alle —— 
alle Seelen / und eine iede von ihnen mit 
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unwohl difponivetrwären / fo würden alle eufs 
iche ‚leibliche und materialifche Dinge auch ins ⸗ 
nein wohl difponiret feyn. 

Wenn diefesnun gefchehe / fo waͤre es die allge» 
ine und Ruhm mwürdige Wiederbringung der 
ngen Welt welches / wie ich gefaget habe / von 
inwendigen eines ieglichen Geiſtes entſprin⸗ 


nd alfo kommt alles wieder in die Delle, nach 
m guten Zuftande einerieden Seele ins beſondere / 
es dependiret auch alles davon. Ä 

V. Nun iſts ja offenbaht / daß kein naͤherer noch 
‚fer Mittel darzu ſeyn kan / noch eine beſſere dif- 
fition filt jede Seele / als ein Prineipium, oder 
bendiges / weſentliches und gruͤndliches Wircken 
Einigkeit mit GOtt und feinen Kindern welches 
gentlich dag iſt / was der Autor das einweſentliche 
eben nennet / und welches man auch in eben dem 
Verſtande nehmen kan / das warhafftige Le⸗ 
ein — 5* und Goͤttlicher Einfalt. 

„VE Die Ceremonien aber / der Schatten» 
die Figuren / der eufferliche fheinbahre Gottes⸗ 
bienft iſt nicht das Weſen / die Partheylichkeiteny 
die Seeten die Spaltungen / Uneinigkeiten / Zan⸗ 
cken / ſind keine Einigkeiten. 

Und die Meinungen / Uberredungen / Theorie; 
— ideen. diſcourſe, ſind nicht Geiſt und 
e 





Deswegen weil fie nun nicht ſeyn das einwe⸗ 
fe lben/ der das warhaffte Leben Mr Ri 
n 9 
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nigkeit / und Goͤttl Einfalt / fo ſind ſie nicht die 
nechſten und kraͤfftigen Mittel / weder einen ieden 
Menſchen ins beſonder / in ſeinen vorigen Stand zu 
bringen / noch die gantze Welt insgemein. 

.Wird man ſich nun daran halten als an die 
nechſten und lebendige Mittel / fo iſts Heucheley / 
Phariſaͤiſches Weſen / eigene Gerechtigkeit / eige⸗ 
ne Heiligkeit / oder aus eigener Wahl eingebildete 
fleiſchliche Heiligkeit / wie es der Autor an vielen 
Orten ausleget / auch deßwegen die Chriſten ietzi⸗ 
ger Zeit ſehr beſtraffet. — 

Wer ſich daran halt + als an den Endzweck 
und an den Ziel / darnach man ftreben ſoll / der ma⸗ 
chet davon einen Abgott: Das iſt / er treibet Ab⸗ 
goͤtterey für GOtt / nach der Rede dieſes Autoris, 
welcher zeiget / daß das ietzige Chriſtenthum gnug 
mit dieſer Abgoͤtterey beflecket iſt / worauff man 
doch ſo wenig acht hat. — gr 

3, Aber deren fich zu. gebrauchen / als grobe / ne ben 
eingekommene elementariſche Mittel / um zu Dem 
weſentlichen Leben in Goͤttlicher Einigl 
ſich zu nähern das iſt ihr rechter und warhafftiger 
Gebrauch / welcher gewiß denen ſchwachen dienet / 
und ihnen ſehr nuͤtzlich iſt; Aber deren ſich auch die⸗ 
jenigen fo ſchon weit gekommen / gebeanchenjol 
len und koͤnnen fo wohl damit. fie den fchron 
Eein Aergerniß geben fondern Damit fie Diefe 
auffmuntern mögen folche Sachen zu thun / neh 
ehe ihnen folange nutzen / alsfie fich Derfelben zu if 
rem Fortgang bedienen / als auch ſich felbften auf 
zumuntern + oder ſich in GOtt zu ſammlen / zu der 


Zeit 
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MWenn der Geiſt oderdas Gemuͤth in ihnenfich 
treuet / verwirret / niedergefchlanen und laulicht 
ndet: Nie denn diefts auch warlich bisweilen 
en / Die ſchon ſehr weit gekommen / wiederfaͤhret. 
6. VII. Daher folget / daß weilen die Schrifft 
1GOtt gegeben als ein euſſerlich Mittel um die 
enſcheen zu ihrem Heil und den innerlichen Got⸗ 
dienſt anzutreiben / oder fie zu begleiten zu dem 
ſentlichen Wege / in Einigkeit und Goͤttlicher 
nfalt / oder zu einem geiſtlichen Zuſtand / der da 
endig und gruͤndlich mic GOtt vereiniget / der 
ſte Mutzen / den man von felbiger haben mag / iſt / 
man alle Sachen betrachtet / die ſie in ſich haͤlt/ 
nd uns fuͤrſtellet als Tafſeln und Modelln / deren 
inge / die in ung ſelbſten vorgehen / oder doch fürs 
chen follen / in unſern Seelen / in unfern Kraͤfften / 
ndinunferm Thun. | 

Und alfo befindet fich die gantze Schrifft wars 
yafftig in uns / und fol fich in einerieden Seelen 
ns befondere geiftlich ergieſſen. 

Und in eben dieſem Principio hat diefer Autor‘ 
alles allenthalben ausgeleget / von dem erften Buch 
Moſis / biß auff die Offenbahrung Johannis / und 
er iſt iner von Den allerinnwendigſten und frucht⸗ 
bringenderern und allerhoͤchſten Megoriſten / die 
iemahls biß hie her geſchrieben. Er fagtzman ſolle 
die Schrifft nicht fo ſchlecht weg Iefen/alßeinchifte - 
riam,die ſich vor Zeiten zugerragen und auffer ung: 
Sondern daß man fie anſehe als eine Taffel/dieung 
aufunterfchi.Dliche Art bezeichnet / das böferwelches 
die Sunde in uns gebracht / und noch ill 
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bringet/ und wie GOtt Durch Dieinnerliche Air 
ckung feines guten Geiftes fie töten und aus un 
fern Hergen bannen aueh an ihrer Stelle ein prin- 
cipium, ein Leben / und heilfame und Goͤttl. Fruͤch⸗ 
te legen will / die für ihm ewiglich beſtehen koͤnnen / 
in gleicher Ewigkeit mit ihn. | 
$7. Diefer Ausor hat fürohngefehr 156. Fahren 
elebet: Er war ein gemeiner Mann / der nichts 
* auch keine andere Sprache wuſte / als die 
Hollaͤndiſche / die feine Mutterſprache mar / wie er 
in feinen Büchern ſaget. Hieran darff man nicht 
zweiffeln / wenn man in feinen allegoriſchen Ausle⸗ 
gungen der Schrifft / Dienomina propria, [5 wohl 
die Hebraifchen als Griechiſchen fo gar genau mit 
ihrer Etymologie übereinkomen ausgeleget findet; 
Denn diefes koͤmmt davon herz weil er des Ariz 
Montani vertrauter Freund war / der fie ihm alle 
auslegete/ ihn felbft aber ſo hoch achtete / daß er oͤf⸗ 
fentlich bezeugete / er wäre ein Zeugeder leben⸗ 
digen Chriſtlichen Warheit deme die 
Krafft Chrifti ſelbſt und die Warheit den 
Nahmen Hiel gegeben: Es bedeutet aber das 
Wort Hiel in unſerer Sprache das Leben 0 
tes. Er war auch des Plantini groſſer Feund 
der alle feine Bucher in Hollaͤndiſcher und Teutfche 
Sprache drucken ließ / und zwar mit iß 





und Rettigkeit wozu dieſer Buchdrucker 

geſchickt war doc) ohne vorgeſe tzten Nah 

ai und Ort / ohne Zroeiffel aus Furch 
üden +" das er ſich nicht was an ſchaffe 
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3 . Das Holländiiche original ift der Frangöls 
ſchen berfegung weit vorzuziehen / welche aut und 
voller Fehler iſt. Doch find fie alle beyde fehr rar 


anzutreffen, Man hat 1692. zu Amfterdam feine 
Auslegungen über die Bibliſchen Figuzen in Hol 
landifcher Sprache wieder auffgeleget zund 3. oder 
4. Fahr zuvor alle feine Wercke ins Teutfche über, 
6 und publiciret / welche in 7. oder 8. Octav⸗ 
Ränder gebracht werden koͤnnen / unter denen fein 


verborgener Schaß das beſte; Seine gruͤnd⸗ 


liche pundte das wefentlichfte und genaueſte; 
Seine Brieffe in 3. Theilen / famt etlichen Ge 
fprächen Das Elarefte und familiarfte; Und feine 
Auslegungen über die Biblifchen Figuren und 
die Offenbahrung / ſammt den erften und achten 
Theile des verborgenen Schatzes / das aller allego⸗ 
riſcheſte Stuck iſt. | 
58. Die allegorifche und Symbolifche Theolo⸗ 
gie / infoweit ihreYuslegungen lauter. auff dag 
innwendige gehen kommen in dieſem Fall mir feis 
nem charadter fehr genau überein : Deßgleichen 
origines an vielen Drthen : Auguflinus in dem 
legten Buch feiner Bekaͤntniſſe; Der junge 
Arnobius, [ein Autor aus;dem sten feculo] im 
dem meiften Theil feiner Lateiniſchen Commenta- 
riorumüber die Palmen die zu Baſel / 1560. pu- 
blicivet feyn. Hefychius ausdem ſiebenden / oder 
wie andere wollen / aus dem fünfften Jahr hundert / 
deſſen 7. Buͤcher über das dritte Buch Mofig ı 527. 


. u Baͤſel heraus kamen: Sonderlich aber ein 
* | Theil 
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Ziheildes Myfterii Magni Jacob *Bahmensr am’ 
derer geſchweige ich / deren Zahl doch nichteben gar’ 
groß ift, Diele von denen, die Sandzus in feiner 
Theologia Symbolica Lib. 6. Comm. 5. ergehletr 
find gar feine Yusleger der innerlichen Sinnen / 
oder des innwendigen Sefuhls. 7 Bi 
Do&or Pordage, aber 7 deſſen Tractat Sophia: 
genandt / 1699.3u Amſterdam in Teutfiher Spra⸗ 
che heraus kam / hat gar ſonderlich dieſen chara&ter 
im hohen Grad  debgleichen Die Einglifthe Dame’ 
Jane Leade in den meiften ihrer Tractaͤtlein / Deren’ 
man oben gedacht hat. RR. 220 
X11, Einungenandter Hollaͤnder. 
59. tee diefen Anonymum anlanget ſwel⸗ 
GAchen man eben den zu feyn vorgiebt / der 
offt mit D.G.oder D.I. bedeutet wird] ſo wird E. 
&.fo wahl von deffen charaßter als Einhalt beffer 
urtheilen als ich / indem ich geoffe Mühe habe / die 
al’ Sprache feiner Buͤcher zu verftehen / auch nur 
ein wenig diefelben gelefen habe. Derowegen 
wuͤnſche ich lieber daß man fich zu denen wende / die 
ihn gang gelefen / als daß man ſich an das / was ich 
nach meinen eigenen Geduͤncken davon ſagen koͤnte / 
halten wolte. So E. L. nun derer Meynung zu 
wiſſen verlangen / die ich vor fähig halte Davon zu 
urtheilen 7 und in denen ich mich ſelbſt umgethan 
—J fo will ichs nur bloß hiſtoriſcher Weiſe er⸗ 
en. | RW 
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Es find mehr als 100: Jahr/ daß ein gelehrter 
Nanny der eine völlige Erkaͤmniß ſo wohl der Per⸗ 
on als auch die Schrifften dieſes Autoris zu haͤben 
chiene / einen kleinen Auszug heraus gab / von dem 
echten Weſen ſeiner Lehre. 

1. Die Menſchen wiederum zur vrechten Erkaͤnt⸗ 
ig GOTTes und zum wahren Gottesdienſt/ 


yon welchem fie ausgewichen waren / zu bringen / in⸗ 


yem einige ihren Gottes dienſt beftehen lieſſen in gu⸗ 
ten Sitten und lauter Menſchlichen Pflichten / fo 
wohl bürgerlichen als Phariſaͤiſchen: Andere 
aber in dem Gebrauch etlicher äufferlichen Ceremo⸗ 
nien / denen man noch ſpeculationes, Uberredungen 
und lauter ideales appſicationes hinzu fügte, Da 
doch der wahre Gottesdienſt darinn beſtehet / daß 
man GOtt ſein Hertz feine Sinne, Gedancken / 
Zuneigungen / und ſein gantzes Leben uͤbergebe / ihn 
annehmende für den Anfang und das Ende alles 
Bere fo man thut undthun mil. 

Daß wieder dahin zu Fommen hothwendig 
fir daß der Menfch erkenne die fehreckliche Tieffe 
der allgemeinen Verderbung / in welcheer for wohl 
durch die Erb⸗Suͤnde  alsauchdurch die wirckliche 
Gewohnheits⸗ Sünden gerathen; Welche Vers 
bundnißer befennen fühlen / befeuffien und für 
GOtt beweinen muͤſſe / beftändig und feft fuchende 
die wirckliche Erlöfung in JEſu Chrifto , deffen 
Gnade und Geiſt in ihn kommen / und dafelbft aus⸗ 
rotten undtodtenmußdas böfe ; Auch in ihme ein 
neues geben erwecken / im Glauben in der Heilig⸗ 
keit / Gerechtigkeit und Liebe / dermaſſen / daß 
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Seift und das Hertz von den himmliſchen Dingen 
ſo eingenommen werde / daß man hinfuͤhro in allen 
ſeinen Gedancken / in allen Unternehmungen / in al⸗ 
ien Wercken und Worten / allezeit die groſſe Mas 
jeftat GOttes mit Furcht / mit Erkantlichkeit und 
Ehyrerbietung für Augen habe. Und -auff diefe 
Weiſe wird man für GOtt an jenem ſchrecklichen 
Gerichts, Tage beftehen koͤñen / welchen er auff Er⸗ 
den zu halten gar nahe iſt / um das böfe auszurotten / 
und das gute auflzurichten. 


3. Diß ift das Weſen / fo er recommendiret / 
an ftatt der Particulier-Meinungen / die eigents 
lich nicht nöthig find zur Seligkeit als was ans 
langet die Natur der Eingel / der Teuffel / der 
Hölleny des Himmels / und dergleichen Sachen 
in welchen er Eeinem etwas von dem ſeinigen vors 
fchreibet / fondern einem jeglichen frey ſtellet Davon 
zu glauben / was er in der heiligen Schrifft entdes 
cken wird / nach dem Maaß des Lichtes / ſo man 
davon haben wird. Und gewiß / es haben die hei⸗ 
ligen Vaͤter der erſten Kirche viel unterſchiedliche 
Meynungen gehabt / ja gar irrige in dieſen Mar 
terien/ / ohne / daß man fie deßwegen ſolte geringer 
gehalten / oder nicht gedultet haben. Von denen 
WVerſammlungen und geheiligten Ceremonien iſt 
es gut / daß man ſich derer bediene / ſo wohl ſei⸗ 
nes eigenen Wachsthums halber / als auch wegen 
der Einfaͤltigen. 


Eben 
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Eben diefer feet hinzu er habe niemahls einen 
Autorem geſehen / der mit mehreru Krafft und 
Safft gefchrieben habe ober wohl mit vieler Muͤ⸗ 
he alle Autoren gelefen / die bey der Ehriftlicyen 

Kirche in einige Confideration fommen.. | 
60. Der Juriſt Werdenhagen / in der Bor 
rede über der Lateinifchen Einleitungin Des Bodini 
BucherdeRepublica, u. Chriſtian Hoheburg Teut⸗ 
ſcher proteſtirender Prediger / [der uͤnter andern 
Buͤchern eine Myſtiſche Theologie und einen 
unbekandten Chriſtum / in deren Vorrede er 
dieſes Autoris Meldung thut] reden von ihm als 
bon einer von GOtt hocherleuchteten Perſon. Der 
fromme und gelehrte Caſtalio fragte ihn um Rath / 
wie eines unddasandere inder Bibel zu verſtehen / 
die er ins Rateinifche uͤberſetzte / und die Vorrede 

darüber nach Beflelben Gutdüncken herausgab. 
Ich habe viele Perſonen / die alle feine Schriff 
ten gelefen / eben daffelbige Urtheil von ihm fällen 
hoͤren die gewiß Eluge/ fromme und verftandiges 
undfehr gelehrte Leute waren. Ja ich habe welche 
gekant / dieſelbige nicht leſen kunten / ohne innerlich 
dadurch geruͤhret zu werden / ja es gieng ihnen durch 
Marck und Bein / und ſetzte ſie durch und durch 
in groſſe Verwunderung. Andere haben den 
character dieſes Autoris mit dieſen Worten 
ausgedrucket: Dieſer GDttes Mann hat 

ſich ſehr bemuͤhet denen Seelen das groſſe 
Geheimniß des wahren Chriſtenthums einzu⸗ 
predigen / daß iſt / durch die Erfahrenheit in dem 
| | p 2 Goͤtt⸗ 
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Gott'ichen Licht zu erkennen zu geben die Tieffe uns 
fers Berderbniffes und Elendes / felbiges inniglicy 
zu betrauren / mit einem hertzlichen Verlangen zum 
guten / und wahrer Abkehrung vom boͤſen / und zu 
glauben/ daß man nicht von dem einen erlöferwers 
den / noch Das andereerlangen kan / ohne Durch die 
Gnade JEſu Ehriftiinuns. Diefe Perſon hielt 
unfern Autorem für einender unter allen Menfchen 
die Schrifft am beften verftanden. Was mich an⸗ 
langet / fo verfichre ich / daß ich / fo viel ich feine Buͤ⸗ 
cher aelefen lauter gutes Barinnen gefunden habe 
fo mit dem / was allbereit gefagt worden / übereins 
kommt. Uber fo iemand fich durch fich felbft vers 
fichern will deſſen / was diefer Autor in ſich haͤlt / der 
kan entweder ſeine Brieffe / oder feine vier Hands 
Buͤcher / wie auch den Auszug / den neulich M. 
Arnold, vor dieſem Profeſſor zu Gieſſen / aus feinen 
Schrifften gezogen / und ſeiner neulich heraus gege⸗ 
= Kirchen⸗ und KegersHiftorie einverleibet hat / 
leſen. 

61. Hermann Herberts / ein reformirter Predi⸗ 
er zu Ter-Goude fuͤr ohngefehr 100. Jahren/ 
ommt ſehr nahe dem character dieſes Autoris, in 

dem vortrefflichen Niederlaͤndiſchen Tractaͤtlein / 
welches er 1534. herausgegeben / unter dem Titul: 
Kurse Auslegung tiber die IBorte Pauli 
an die Römer am 2. v. 28. Denn der if 
kein Jude / der auswendig ein Jude iſt etc. 
Dieſes iſt eine Art eines ſo gruͤndlichen und nutzba⸗ 
ven Syſtematis der Theologiæ poſitivæ, [ wie es dem 
| Ä | Voetia 
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oetio in feiner Bibliotheca Studiofi Theol. gefält] 
ergleichen man nimermehr finden mag / weßwegen 
eA. 159 1.eine fehöne Apologie machte. Er hat grofs 
en Vortheil gehabt aus den Schriften unſers 
ınonymi, und [wie man fagt] Dazu contribuiret/ 
aß viele dDerfelben wieder auffgeleget worden. 

6 2. inter denen alten findet man obgemeldeten 
‚haradter indem EphremSyro und Diacono zu Es 
leffe, im sten Jahr hundert; Er war ein Manny 
sen man in der gangen Kirchen verehrete und bes 
wunderte/ fo daß der heil. Chryfoftomusvonibm 
fagte: Wo ift nun der grofle Ephrem? 
ein erweckender Stachel der Schlaffinden/ 
ein Troͤſter der Betruͤbten / ein Meiſter / 
Unterweiſer und Vermahner der jungen 
Leute / ein Spiegel der Einfamen / ein 
Haupt der Bußfertigen/ein Schwerd und 
Pfeil wider die Ketzereyen / ein Behaͤltniß 
der Tugenden / ein Wohnhauß des H. Gei⸗ 

ſtes! Dieſer Mann hatte eben ſo wohl als unſer 
Anonymus im geringſten nichts ſtudiret; Aber der 
H. Geiſt hat in fein Herg das Weſen und felbft die 
Worte der gangen heil. Schrift eingeflöffer / und 
ihm eine Zunge gegeben welche fiedermaffen erklaͤ⸗ 
rete/undindie Hergen anderer Menfchen eindruͤ⸗ 
ckete daß ihm Feine Beredtſamkeit weder der 

Schulen nach der Natur gleich kommen konte / wie 

ſeine Goͤttliche Schrifften bezeugen / welche gewiß 

nichts anders ſeyn / als ein Gewebe des Weſens / fo 
£ p3 : wohl 
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wohl ’alsder terıninorum der heil. Schriff in des 
nen Hergenden Geift Der Meue wieder ausfodert/ 
um die Menfchen vom böfen aufis hefftigfte abzu⸗ 
kehren /und zum guten auffs Erafftigfte aufzumuns 
tern / durch allerhand motiven die nur zu erdencken, 
als! Der Furcht / der Hoffnung und der Liebe. 
Man bielte fiefo gar hoch daß fie auch öffentlich) 
in den Drientalifchen Kirchen gelefen murden. 
Man hat eine Lateinifche Uberſetzung / fo vielmahls 
gedruckt / und noch leglich zu Eölln 1675. wieder 
auffgeleget worden. Sein Teftament mit etlicyen 
andern kleinen Wercklein bat man vor diefem auff 
alt Franscifch gehabt: Nunmehro aber hat man 
eine gang neuellberfekung vonP.Latlemand,Cangs 
lern der Univerfitat Pariß infeinem Buch vom 
Tode der Serechten / gedruckt 1573. Man findet 
auch in denen Leben der heiligen Väter nach der 
Uberfeßung Mr. Andiliy, ein Stuͤck von eben dies. 
fem Ephr&m, welcyes it das Leben des heil. Abra- 
hami, und feiner. bußfertigen Neffe. 





63. Ein ander Alter von eben Dem charafer, 
iſt der groffe und Göttliche Macarius aus Egypten / 
der zu gleicher Zeit mit dem Ephr&m gelebet / ein 
Einfiedlee und Schüler des heiligen Antoni, 
einob zwar ungeftudirter + doch in Wunderwer⸗ 
cken Tugenden und Worten gewaltiger Mann. 
Die 50. Homilien, die wir von ihm haben / find 
meinem Bedüncken nach / das allergöttlichfte und 
fürtrefflichfte Stuͤck foin der gangen Antigvität 


— — 


zu finden: Es iſt ein Werck des heiligen Geiſtes / 
welches man ſich nicht ſatt leſen kan / eben ſo wenig 
als ſeine andere Buͤchlein / die eben den character 
haben. Man mercket gar wohl / daß der Geiſt 
GoOttes daſelbſt die Groͤſſe des Elendes des Mens 
ſchen und fein Gefaͤngniß unter der Suoͤnde und 
unter dem Teuffel entdecket; Deßgleichen die 
Mittel durch JEſum Chriſtum davon auszugehen / 
und ſeinem Geiſt wieder zu leben / welcher nach die⸗ 
ſem die thriumphirende Seelen allezeit regieret / 
und in ihnen ſolche Wirckungen und Gnade her⸗ 
fuͤrbringet die die Welt nicht kennet. Man. 
darff diejenigen / die Augen zu ſehen haben / nicht 
erinnern / daß ſie darinnen finden werden das We⸗ 
ſen der gantzen Myſtiſchen Theologie, biß auff die 
terminos ſelbſt / die denjenigen ſehr fremde vorkom⸗ 
men / denen die Goͤttliche Theologia mißfaͤllt und - 
des deſto mehr / iemehr ſie zu ſelbiger durch die Ver⸗ 
finſterung ihrer verdorbenen Vernunfft / und 
durch die Verwirrungen ihrer Leidenſchafften un⸗ 
geſchickt ſen. 


Morell publicirte Anno 1599. zu Pariß eine 
Griechiſche edition dieſer Homilien, wie auch a 
parte eine Lateiniſche Uberſetzung / welche der Grie⸗ 
chiſch⸗Lateiniſchen edition, fo zu Franckfurth 1594 
heraus kommen / gantz contrair iſt. Man hat 
dem P. Pouſſin für die Publicirung ſeiner Wercklein 
zu dancken / maſſen er ſie zu Tholuſe fuͤr etlichen 
Jahren [108 4] ans Tages ⸗ Licht gebracht / in ſei⸗ 
nem Theſauro Aſcetico; Man hat fie auch A. 1623 
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zu Pariß in Folio auffgelege  famt denen Schriff⸗ 
ten zweyer oder dreyer Griechiſcher Patrum. Aber 
der Fuͤrſorge des M. Pritii haben wir die allerbeite 
und volfommenfte edition aller Schrifften des 
Macarii ju dancken / welche er neulic) 1698. und 
1699. zu Leipzig herausgegeben und allen andern. 
fuͤrzuziehen iſt fo wohl wegen der fehr accuraten 
Corrigirung des Sriechifchen Textes / und mercklis 
hen Verbeſſerung der verfion aller feiner Schriff⸗ 
ten / als auch durch die Zuſetzung der Apophtheg- 
Matum, und aller Deren Anmerckungen / die von dem 
Patre Dionyfio in dem Roßweydo / und indenen 
monrumentisdes Herren Eotelier gefunden werden: 
koͤnnen. —— 
Man bat feine Homilien Anno 1580. zu Antwer⸗ 
pen auff Niederlaͤndiſch heraus gegeben / und Anno 
1696. hat der Herr Arnoldi fie ins Teutſche übers 
ſetzet / und zu Leipzig drucken laſſen / woſelbſt fie A. 
1099. ſamt denen uͤbrigen Wercklein und einigen 
apophtkegmatibus/ doch ohne des Herrn Cotelier 
feine /diein der Griechiſch⸗Lateiniſchen edition des 
Herrn Pritii befmdlich / wieder auffgeleget feyn 
Es ware zu wuͤnſchen / daß man eben Diefen Auto 
sem Frantzoiſch hätte/zum Nutz derer/ die Luſt ha⸗ 
ben in wahrem Chriſtenthum zuzunehmen. 


XIII. Die Evangeliſche Bert. 


64. —B iſt gewiß eines Anonymi,und San- 
deus irret ſehr / indem ers dern Eifchio, 
einem Antwerpiſchen Prieſter / zuſchreibet / der e8 


nur 
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ar herausgegeben. Esiftgemacht von einer heil. * 
unafrauen / die zum charadter und Haupt-Bruns 
e ihrer Lehre hat / vie jtetige Gegenwart GOttes 
ıder Seelen / eben als wie der Sonnen an dem 
Yimmel/ um die Duncfelheit und das böfe hers 
us zu jagen/ und den Grund mit einem feligen 
wigen Leben anzufullen/ / durch die Wirckung des 
Vaters im Gedaͤchtniß / wenn man esallgeitian 
BOtt gedencken macht ; Durch die Wirckung des 
Sohnes im Verſtand / indem erihn erleuchtet mit 
inem lebendigen und heilfamen Licht ver Warheit / 
ind durch die Wirkung des Heil. Geiſtes im Wil⸗ 
en indem er ihn beiliglich auffmuntert zur Goͤttli⸗ 
hen Liebe : Alles in der Krafft des Verdienſts und 
Bermittelung deg freudinen Geiſtes / der angefoch« 
tenen Seele / deg mortificirten Leibes und Todes. 
Sefu Chriſti / auf daß wenn wir ihm folgen in dem 
Wege der Liebe / der Maͤßigkeit / des Leidens / GOtt 
in uns eine ewige Freude / Frieden / Luſt und Ver⸗ 
gnuͤgung haben moͤge. Dieſe Grund⸗Lehren trei· 
bet und lehret dieſe heilige Jungfrau allenthalben 
recht lebendig / und mit groſſer Hertzens⸗Innigkeit. 
Man findet in dieſem Buche viel ſchoͤne Warhei⸗ 
ten / und viel wichtige Grund⸗Lehren / die den Grund 
und die Kraͤffte der Seelen / die Gegenwart und 
Wirckung GOttes rc. angehen welche ſelten ans 
derswo gefunden werden/ und viel beytragen ges 
wiſſe und wichtige Schwerigkeiten des innerlichen 
Lebens + und der Myſtiſchen Theologie auszu⸗ 
forfchen. | 





25 65. Dies 
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ſẽ Buch iſt ſehr offt auff Fraukoiſch/ 
Lateiniſch / Teutſch und Holaͤndiſch gedruckt. Die 
Frantzo ſche edition derer Patrum de Boury-fontai- 
ne zu Pariß / iſt mehr als 100. Jahr alt. Sie ver- 
tirtens aus der Lateiniſchen Uberſetzung bon Anno 
1545. 5u Coͤlin gedruckt; ſo dennoch nicht das wahte 
original iſt / ſondern nur eine Lberfegung des Bfchit 
der die Ordnung verandert / und aus drey Theilen 
diere gemachet hat. Aber Die gröfte Veranderung 
beſtehet darinn / daß aus Furcht die gelahtte Welt 
zu aͤrgern indem man das Buch feinem Urheber / 
Das iſt einer Zungfrau zueignete / man nicht allein 
Die erfte Vorrede ausgelaſſen / fondern auch die foe- 
minina in mafculina verändert, nad) Det Einficht 
des erften Holländifdyen Uberſetzers [den man 
Efchium zu feyn meinet) weldher am Ende Des 
Wercks geftehet / daß er durch den Geift diefer 
Zungfer ‚die er eine ‘Braut! Dienerin und Sreuns 
din GOttes nennet / zu SOtt bekehret worden ſey. 
Eben ais wenn es Schande waͤre / denen alles 
verachtenden klugen die Warheit vorzuſtellen / 
als von einer Frauen herfommende / obgleich in 
deſſen der heilige Geiſt offtmahls mehr Eingang 
bag ag als dem männlichen Geflecht hat ı In 
hi ihr Seift freyer ft von dem Geräufch menſch⸗ 
icher Wiſſenſchafften / auch lehrhafftiger und zut 
Froͤmmigkeit geneigter als der Gelehrten iht; 
Defwegen gefällt es GOTTY damit die Klug 
und deren Einbildung und Heffarth D ittel 
die feinem Fuͤrſatze ſo begvem / 2 urch Mitt 
machen. Dem ſey aber wie i zu Schande jl 
ibm wolle / ſo * 
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was derſelbe Efchius in der erſten Vorrede feiner 
alten Hollaͤndiſchen Uberſetzung davon ſetzet / allzu 
ſchoͤn / daß man es nicht hier wiederhofen ſolte / maß 
ſen es ohne dem in der Frantzoͤiſchen edition fuppri- 
wiret iſt. | | 

66. Diefes Buch [fagt er]ift von einer tugend»;, 
ſamen Jungfer geſchrieben / von dem heiligen, 
Geiſt eingegeben / und durch eigene Erfahrung er—⸗ 
lernet. Bon ihrer Jugend an hatte fie fich Dem Rü«,, 
nige der Herrlichkeit übergeben / deffen Fußſtapf⸗ 
fen fie biß in den Todt beftändig nachfolgete/durch „ 
allerhand füffe und faure Wege: Sie lebte bey ihr, 
. rem Vater / allwo diellnterthanigkeit gegen einen », 
geiſtlichen Vater / das Faften Beten ABachen und, 

andere Buß⸗Ubungen ihr Fleiſch dem Geiſt unters, 
thaͤnig macheten; Nachdem fie folgends durch >» 
groſſe u. unzehlige Verſuchungen des Feindes ge⸗ 
uber / auch maͤnnlich widerſtanden / vieler geiſt⸗ 
lichen Toͤdte Bitterkeit geſchmecket hatte bat, 
ihr die Gnade GOttes durch ihr heiſſes und heffti⸗ 
ges Gebeth ihre Leidenſchafften überwinden helfe 
fen und viele Tugenden geſchencket. Wonder » 
Zeit war fic offte fo gar in ihrem Beifte mit GOtt. 
im Sefprache begriffen / daß fie alle ihre Geſchaff⸗ 
te / Ruhe und alles uͤbrige vergaß. Und weil fie al⸗⸗ 
lezeit wachete in ihrem Hertzen / um es in fieter,, 
Reinigkeit zu bewahren / fo wurde ihr Hertz fos,. 
erfuͤllet mit dem Lichte und der Freude GOttes/ 
. Daß alle andere Dinge aus felbigem verfehrouns ,, 
den. Sie wurde alsdas Gold probiret im Tier, 
gel des. Lidens der Verachtung — — 

u Ä ol⸗ 
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„ folguna ’ fo wohl vom IBeltsals frommen Mens 
„chen: Und alsdenn that fienichts anders] als bes 
„ten, und blieb feſt in dem verborgenen inmendis 
„gen Wege / in welchen ÖDtt fie gefeger hatte, als 
„lezeit guͤtig / liebreich freudig undbath GOtt 
„für Diejenigen / ſo ihr Leid zufuͤgeten. Keiner als 
Go0tt weiß die Groͤſſe ihrer innerlichen Angſt / die 
„fie ausſtund wegen der Verirrungen der Men⸗ 
ſchen / und wegen des Verluſts ihrer Seelen. Sie 
„communicirte alle Tage / und alles ihr Thun 
zielete dahin / daß GOtt in ihr Ehre / Frieden / 
Luſt und Vergnuͤgung haben moͤchte: Welches 
„fie offt wiederholete / und noch in ihrer Todes⸗ 
„Stunde ſagte / indem ſie ſich zu GOtt nahete: Ach 
„mein GOtt und mein HErr! wenn du Doc) Freu⸗ 
"de, wenn du doch Frieden und Vergnügen an mit 
„habenmöchteft! Mit welchen Worten fie ihren 
Geiſt SOTT fanfft auffgab den 28. Januarii 
1540. im 77ſten Jahr ihres Alters. 

Obgleich ihr Buch offte gedrucket worden’ ſo 
iſts doch ziemlich rar anietzo. Der letzte Hollaͤn⸗ 
diſche Druck iſt von Anno 1629. zu Antwerpen. 
Iſt traun eins der ſchoͤnſten und auffrichtigſten 
Srucken. Ichweiß nicht / ob man es in beſſer 
Frantzoͤiſch uͤberſetzet weil die erſte edition nicht 
mehr gebrauchtmwerden fan. Ä 

Wie diefes Buch nicht allein von dem leidenden: 
und befchauenden,fondern auch von dem wirchenden 
undafcetifchen Leben handelt zu welchem legtern 
etliche mebr / als zudem erften geneigt find; So 
deucht mir ietzo nicht ungereime feyn / bey Hide 





» 
BE 
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Gelegenheit etliche Autores anzuzeigen Die don die⸗ 
fer. legten Lebens⸗Art gefchrieben haben oder auch 
von beyden zugleich. > | 

67. Ein ieder weiß / daß Thomas von Kempisoder 
das Buch vonder Nachfolge Chriſti / eine groſ 
fe Huͤlſſe iſt denen / die da in ſich ſelbſt wiederkehren / 
und in denen Lehren des Evangelii unterrichtet ſeyn / 
ſich auch durch den Weg des Hertzens GOtt uͤber⸗ 

eben wollen / der Feine gekuͤnſtelte methode anfie- 

et. . Er treibet abfonderlich an / daß man alle 
- Dinge auch fich felbit verlaugne 7 und ohne Vor⸗ 
behalt fih GOtt gang und gar ergebe. Es wäre 
unnuͤtz von denen Überfeßungen diefes fo befandten " 
Buchs zu reden welchesman in 4. Bücher einge 
theilet zum Gebrauch der Proteftirenden unter dem 
Ditel: De Kempis commun. Diejenige/ welche die - 
Poeſie lieben, haben Urfache die Paraphrafin des 
Bee denen des Des-marets feinen vor zuzie⸗ 

en. 
Weiter von Derfenzu reden; So hat Malaval 
zu Pariß 1671. fehr ſchoͤne geiftliche Poemata von 
allerhand Materien herausgegeben’ auch über die 
Beſchauung. Nichts aber iftfofchön/ als des 
Herrn Brebeuffeine einſame Geſpraͤche die ſeht 
Ehriſtlich ſeyn / ob ſie gleich durch die Dedicationss 
Epiſtel und Druck⸗Fehler von Anno 1671. ein we⸗ 
nig verdunckelt werden: Die verſification der geiſt⸗ 
lichen Lieder von der Goͤttlichen Liebe / ſo zu Pariß 
1669. gedruckt iſt / iſt nicht ſo poetiſch; Aber Die hoͤ⸗ 
ben Stande des Myſtiſchen Weges find daſelbſt 

| an 
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an unterſchiedlichen Orten / ſonderlich im X. Liede 
ſehr wohl beruͤhret. | 
68. Ein ander vortrefflich Buch / welches die 
meijten dem P. LaurentioScupoli einem Theatiner 
zuſchreiben /iftein artiges Hand» Buch für. Diejenis 
gen / die GOtt fuchen Durch den Weg des Her 
tzens / unddemfelben noch beyfügen wollen eine or; 
Dentlichere (plus diſtincte) Empfindung Er 
theilet die gange Sache in 4 Haupt⸗Puncte als: 
Daß einer gegen fich feibften ein Mißtrauen habe; 
Ein Vertrauen auff GOTT; Das Gebeth und 
Die Ubung / oder der gute Gebrauch unferer Kraͤff⸗ 
fe. Er giebt auch zu allen diefen Puncten herr⸗ 
liche Reguln / die man dem Gemuͤthe leicht ein⸗ 
floͤſſen kan um fichderen in der Noth wieder zu 
erinnern / aus Gewogenheit gegen feinen Orden / 
welchen er durchaus obſerviret. Der heil. Fran- 
cifcus de Sales recommendiret dieſes Buch für 
allenandern/ und nennet e8 feinen Fuͤhrer. Die 
befte und vollkommenſte edition fol nicht 33. fon 
dern 66. Capitel haben mit beygefügtem Eleinen 
Tractaͤtlein von dem Frieden der Seelen / 
oder dem Wege des Himmels / und noch einem 
andern / genandt : Innerliche Gemuͤths⸗ 
Schmertzen JEſu EHriffi: Wie man fie 
Findet in der Uberſetzung des P. Mazotti / zu Pariß 
offtmahls gedrucket / obwohl in des Patris Brignons 
von Anno 1688/ welches das beſte Fratzoͤiſch / und 
kuͤrtzlich zu Bruͤſſel wieder gedruckt iſt / dieſes letzte 
Tractaͤtlein ſich nicht findet. Dieſes Buch iſt auch 
1 
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Tateiniſcher/ Wiederländifcher und vielen andern 
Sprachen gedruckt. f ee 

69, De Kunſt oder Weiſe GOtt zudienen 
es Alphonfi von Madrid iſt ein ander klein Hands 

Zuch / ein gruͤndliches / auserleſenes / wohl zu pra⸗ 
ticirendes weſentliches methodiſches Buch / das 
ich für ale Menſchen ſchicket: Sein Endzweck und 
er Auszug ſeines Inhalts iſt / daß in Erwegung 
ver Ehre und des Willens GOttes / und in Erken⸗ 
ung unſers Nichts von Natur und durch den Fall / 

ind der Sünden man ſich bemuͤhe GOtt zu dienen / 

fuͤrnemlich durch die Ubung unſers geiſtlichen Ver⸗ 
moͤgens / des Verlangens und der Freyheit / indem 
wir Buſſe thun / uns ſelbſten in uns haſſen / allezeit 
beten auch die Demuth und Gedult JEſu Chri⸗ 
ſti lernen / und 5 Leidenſchafften zu bezwingen / 
um zu der reinen Liebe GOttes zu gelangen / die da 
verknuͤpfft iſt mit der rechtmaͤßigen Liebe des Nech⸗ 
ſten und unſerer ſelbſten nach GOtt / und um ſeinet 

Willen. Ich weiß nicht / ob der Autor in Lateini⸗ 
ſcher oder Spaniſcher Sprache geſchrieben / auſſer 
dieſen beyden hat mans noch auff Frantzoͤiſch und 
Niederteutſch: Aber es iſt faſt nicht anzutreffen. 

70. Die Teutſche Theologie iſt ein ander Eleines 
undfehraltes’Buchlein eines Anonymi, fo wohl 
gegründet ; berühmt und recht, fürtreffiich iſt / 
welches faft nichts anders in fich halt / als die lau⸗ 
terften principia der warhafftigen innerlichen 
Chriftlichen Theologieundpradic. Die Alles⸗ 
heit GOoTTes / und das Nichts des Menſchen / 

— | das 
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das boͤſe der Zueignung / die Verlaͤugnung ſei⸗ 
ner ſelber / und aller andern Dinge die Unter⸗ 
ſcheidung des wahren und falſchen Lichts / und der 
wahren und falſchen Freyheit / deßgleichen der rei⸗ 
nen Liebe von der Lohn⸗Liebe ie. Iſt die Materie, 
die es ohne ſonderliche methode tra&tiret / aber auff 
eine ſolche Art / die man wohl fühlet weſentlich zu 
ſeyn / und von einer GOtt erleuchteten Seele her⸗ 
zu kommen. Die Vorrede der neuen Frantzoiſchen 
edition die nun heraus kommt / wird mehr abſon⸗ 
derliche Sachen berichten. Einer von feinen Teut⸗ 
ſchen Ausgebern / der berühmte Johann Arndt / 
por Zeiten General-Superintendens des Fuͤrſten⸗ 
thums Lüneburg / hatte fein Gemuͤth fo wohl mit 
diefem Büchlein alsauch mit dem Macario, [den 
er auswendig wuſte] und Taulero angefüllet/ wie 
man es in allen feinen gottfeligen Schrifften/ und in- 
fonderheit in feinem herrlichen Bud) vom wah⸗ 
ren Chriſtenthum / fo unzehlich mat auf teutſch 
und Hollaͤndiſch / item Lateinifch zu Franckfurth 
gerrucktift 1658.fehen fan. Dieſes leßtere iſt ein 
Buch ſo wegen feiner Manier eine recht gruͤndliche 
Froͤmmigkeit / und ein warhafftiges Chriſtliches 
Reben vorzuftellen [in dem es niemahls von der Aus 
torität der heil. Schrifft abweichet ] ſich eine allge 
meine Hochachtung aller Menfehen zu Lege ger 
bracht. 


AL. Der P. Alexis de Salo, ein Capuciner / in ſei⸗ 
nem gewiſſen Wege des Paradieſes / 9— 
| e - et 





\ 1} 


der Myſtiſchen Theologie. u 241 


_—— —— 


- het fich in bung zu bringen / in n Anfehungalleruns 

‚ferer Sinnen, Leidenfchafften / Zuneigungen / und 

in allen unfern Gemuͤths/Wuͤrckungen / das Ges 

beth JEſu Ehrifti / welchesinder Teutfeben Theo- 
logie jo hoch recommendiret iſt / nehmlich / daß 
man ſich ſelbſt verlaͤugnen muß / um ihm zu folgen; 
Er unterſtuͤtzet alle feine Lehren mit ſehr einfaͤltigen 
und nuͤtzlicen Exempeln. Sein Buch iſt ins Ita⸗ 
liaͤniſche uͤberſetzet und zu Lyon 1620/ zu Douay 
1027.2c gedruckt. 

72. Der Pater Juftus Lansberg, ein Sarthäufers 
der für etwa hundert Fahren gelebet / hatfehr - 
gründlich und beweglich von denen innerlichen geiſt⸗ 
lichen Dingen der Froͤmmigkeit und der wahren 
devotion gefchrieben. Seine Schriften’ ſo erſt 
neulich Anno 1693. zu Coͤlln auff gareinifch [ [in 2. 
4t. Bandern] gedruckt/ und in fünff Theile einges 
theilet feyn / deren die drey erften i in Predigten uͤber 
die Sonn⸗und Feſt⸗Tage / auch uͤber die Paßions⸗ 
Hiſtoria Die andern beyden aber in einigen gott⸗ 
ſeligen Tractätlein ı als in einer Apologie 
des einfamen Lebens in Brieffen und andächtigen 
Verſen befteben. Eriftfehr methodifchyund folgt 
fehr wohldem Text in feinen "Predigten / in welchen 
er auch den innerlichen allegorifchen Verſtand gar 
nicht vergiſt. Von ſeinen gottſeligen Tractäts 
lein hat man für wenig Jahren 2. auff gut Frans 

tzoͤiſch uͤberſetzet / eins vom Chriſtlichen Solda ten⸗ 
Weſen / oder Die geiſtliche Schlacht 1670 / ſo zu Pas 
riß gedruckt iſt: [diefes halt heilſame Lehren in ſich 
um ſich von den Laſtern / und von der Verderbunu 
q. 4 zu 
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ennaden / und die Tugend und Reinigkeit zu ers 
Lingen, damit man mit GOtt vereiniget werden 
möge.] Das andere überfeßte ‘Büchlein eben Diefes 
Autoris, ift ein Geſpraͤch JEſu E-Hrifti zu einer 
frommen Seelein Geſtalt eines Brieffes publici- 
retzu Pariß 1674: Diefes Tractatlein ift nur das 
letzie Theil feines Goͤttlichen Liebe⸗Koͤchers. 
Dieſes iſt ein trefflich Hand⸗ Buch / voller Gottes⸗ 
furcht und Froͤmmigkeit / und ein Auszug aller de⸗ 
rer gruͤndlichſten Regeln / wie man ſich verhalten 
fol, und eines warhafftigen Chriſtlichen Lebens. 
Eraſmus hat ein Elein Büchlein geſchrieben / fodies 
fen beyden an Titulund Materie gleich kommt / und 
genennet wird / Enchiridion militis Chriſtiani, iſt 
ein ſehr gutes Wercklein: Aber er iſt nicht ſo innig 
als der von Lansberg / und gehet auch nicht ſo weit. 
Der Spaniſche Autor des Buchs Schatz der 
Seelen / ſo in allerhand Sprachen / als in der 
Frantzoͤiſchen / Niederlaͤndiſchen / Teutſchen und 
Lateiniſchen (das letzte unter dem Titul Defiderius 
Pius, Rotterdam 1674) heraus iſt / weichet dem 
Landsberg im geringften nicht / wenn er unterdem 
emblemate [fo erbaulich als Iuftig) eines Schaf 
fers / der da reifetzum die Liebe GOttes zu finden, 
uns für Augen ftellet den Fortgang einer Seelen, 
die durch die Ehriftliche Tugenden / durch Leiden’ 
und durch die Liebe GOttes / biß an die Erſtlinge 
der Genieffung GOttes gelanget ift. Cs fcheinet 
daß dieſer Autor fehr gottfuͤrchtig geweſen / und deh⸗ 
wegen hat Sandius ihn dem Servet zueignen wollen 
a An 
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in ſeiner Bibliotheca Antitrinitariorum. Man fin⸗ 
det unter denen geiſtlichen Schrifften und Wer⸗ 
cken Johannis de Palefox, Biſchoffs zu Ohma / ein 
klein Tractaͤtlein mit dem Titul le Paſteur de la 
nuit de noel, ſo aus dem Spaniſchen uͤberſetzt und 
Anno 1698 zu Pariß und Bruͤſſel auffgeleget iſt / 
ſelbiges imitiret gar genau und ſehr geiſtlich den 
vorhergehenden Tractat: Ja es fuͤhret dieſer Pa- 
ſtor in ſeinen letzten Capiteln ſich noch genauer auf / 
als obiges gegen die Welt / um ihren Geiſt auffzu⸗ 
decken / und das boͤſe und die Eitelkeit in ihr kund zu 
machen. Undvon der Eitelkeit der Welt hat 
Didacus (Diego) Stella, ein Franciſcaner / und her⸗ 
nachBiſchoff in Spanien ein ſehr gruͤndliches Buch 
geſchrieben mit eben ſolchem Titul / allwo er auch in 
ſeinem dritten Theil von denen vornehmſten Chriſt⸗ 
lichen Tugenden / und ein wenig von der Beſchau⸗ 
ung handelt. Er ahmet nach der methode des 
Thomæ à Kempis. Wie die heil. Schrifft in fei- 
nem ganen Werck auffeine nicht weniger klare als 
ruͤndliche Weiſe die Oberhand hat / alſo wuͤrde 
** allen Menſchen in der Welt in allen Con⸗ 
ditionen und Altern ſehr nuͤtzlich ſeyn: Aber man 
muͤſte die jalten Frantzoͤiſchen Uberſetzungen Lion. 
i5so / Douayı604.u.d.'g.repariren. Die Eölinifche 
Lateiniſche editionesvon 1638/ 1688. Fünnen alles 
zeit denenjenigen nußlich ſeyn fodiefe Sprache vers 
fieben. v 
73. Alphonfus Rodriguez, ein Jeſuite / handelt 
‚in feiner twefflichen Practica der Ehriftlichen 
42 Voll⸗ 
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Vollkommenheit / von eben der Materie/ aber 
weilaͤufftiger. Er gehet ſehr methodiſch in feinen 
Reguln und Unterweiſungen / die er mit ſehrſch'⸗ 
nen und erbaulichen Exempeln begleitet / aus dem 
Leben der heil. Altvaͤter in der Wuͤſten / und anderer 
heil. Seelen / welches wenn man die Deutlichkeit 
und Leichtigkeit feines Buchs anſiehet / es fehr be 
liebet und nuglich machet für allerhand Perfonen 
jagarfurdie Kinder. Man bat drey Lberfeguns 
gen aus dem Spanifchen ins Sransöifche 7 von 
welchen des Abts des Marais von der Frantzoiſchen 
Academie [die zu Antwerpen 1693 in drey Fleine 
volumina, nach der Parififchen edition wieder aufs 
neue gedrucket ] für die beite gehalten wird. Man 
bat fie zu Antwerpen mehr als einmahl ins Nie⸗ 
derlaͤndiſche überfeget und heraus gegeben / Die 
legte iſ Anno 1683. ch) zmeiffele nicht 7 Daß es 
‚nicht auch in viele andere Sprachen heraus ift. 
Man hat auch) einen Rateinifchen Auszug gemacht/ 
und Anno 1644. zu Lyon gedruckt :Unddas ganse 

Werck hatman in eben felbiger Sprache 1657 zu 
Coͤlln gedruckt. 

74. Was die Unterweifungen/die mit Exempeln 
beitatiget ſind / anlanget / fehet fo findet ihr bier 
Quellen / die euch eine aroffe Menge lieffern wers 
den. Das Leben der heil. Altväter inder Wuͤſten 
‚ „Durch denP. Rosweydum einen Jeſuiten / zufams 
mengezogen/ und zweymahl 1015/ und 1628. zu 
Antwerpen auff Lateiniſch publiciret : (fo Die ſchoͤn⸗ 
ſte und aecntateik: edition jſt.) Desgleichen zwey⸗ 

mahl auff Hoͤllaͤndiſch / ohngefehr um dieſelbe a 
| . i ie 
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fie find. auch ju Franckfurth für nicht fo gar langer 
zeit herausgegeben; Und die Frantzoſen die nur 


‚ein Elein Theil davon auff alt Gauliſch hatten / has 
ben ſie ietzt ſehr Eöftlich überfeßt ‚Durch den beruͤhm⸗ 


ten Überfeger Mr. d’Andilly, welcher doc) viel da« 


! 


‚von ausgelaſſen / ohne daß mans wieder Dazu geſe⸗ 
bet hatte / weder in der Wiederaufflegung in Franck⸗ 


veich/noch in der neuen edition zu Antwerpen von 
1694. Es iſt wahr / daßer fie vermehret mit etlichen - 
trefflichen Keben  alsunter andern mit: dem Leben 


der Syncleticæ, aber man findet es viel correcter 


in denen Griechiſch⸗Lateiniſchen Monumentis des 
Herrn Coteliers, Tomo J. Und man haͤtte ohne 
Verſchmaͤlerung derſelben Monumenten hinzufuüͤ⸗ 
gen koͤnnen das wunderbahre Leben St. Euthymii 
und Sand Sabas. | | 
Die Geſchichte der Märtyrer / wenn ſie auffrich⸗ 


tig ſeyn / und wie fie Pater Ruinard zuſammen ges 


zogen in ſeinem Buche Ada Martyrum fincera & 
ſelecta 1689. zu Pariß gedruckt. Die Erzchlung - 
vom Tode der Öerechten turch P. Lallemand in des 
nen Niederlanden 1613. wieder auffgeleget / nach 
der "Darififchen edition. Woman nody hinzu fes 
tzen kan die Erzehlung des Lebens und Todes etlis : 
cher Mönche/ desdela Trappe, als die vom Dom 
Muce, vom Graffen de Santena , vielmahl zu 

Bruͤſſel wieder auffgeleget. ZEREE 
75. Die Conferencen Johannis Cafliani, eineg 
Prieſters von Marfeillen, [der im sten Jahrhundert 
vor einen groffen Heiligen gehalten worden] find 
aus dem Latsinifchen ins Frantzoͤiſche überſetzet / 
43 — und 
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und zu Pariß 1665 gedruckt / ausgenommen die 
13de conference, welche man fich voller Irrthuͤmer 
zufeyneingebildet hatte fo viel Die Gnade anlan⸗ 
ger ; Die eraus Erfahrung wohl beſſer kante / als 
feine Cenfores, ob er fich gleich mit aller pr=caution 
‚ nicht fo erklären hat / als wohl nöthig geweſen ware 
denen Einwendungen der Zanckfüchtigen vorzus 
kommen. | 
76. Die Regeln des heil. Bafılüi, Die inftituriones 
des heil. Dorothei, eines Abts im sten Jahrhun⸗ 
dert, fo aus dem Griechiſchen ins Frantzoͤiſche über« 
ſetzet durch den Abt de la Trape, und 1686 zu Pas 
riß gedruckt feyn : Die Himmels. Leiter des 
Johannis Climaci [der ein Pater und Abt in eben 
ſelbigem feculo gemwefen] deren man Griechiſch⸗ 
Lateinifche / Pariß 1633] item Lateinifche gang als 
leine und eine doppelte Frantzoͤiſche edition und 
Uberſetzung hat von Mr. d’Andilly. Die erfte 
diefer Srangsifchen Überfegungen ft Anno 165 3 
zu Parißa part gedruckt worden: Die andere hat 
man beydes allein und auch mit groffen Toten 
dem Lebenter Alrvater in der Wuͤſten 1675 ange 
haͤnckt das was man in den Griechiſch⸗Lateini⸗ 
ſchen Monumentis des Herrn Cotelier, [ Tom.3. 
zu’ Pariß 1686] von dem Evagrio hat; Item die 
Apophthegmata der Patrum, beyeben Demfelben: 
Sind Bücher erfüllet mit Göttlichen Unierrich⸗ 
tungen / und mit fehr auffmunternden Erempeln/ 
die zugleich überzeugen / durch weſentliche Wir⸗ 
ckungen / daß die Praxis eines volllommenen Chriſt⸗ 
lichen / bußfertigen und geiftlichen Lebens nicht 
| eine 
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eine unmögliche Sache ſey / oder allein in Einbils 
dungen und-Ideen beftehe: 

77. Man Eönte noch gründlicher /lebendiger und 
und heilfamlicher überzeuget werden von eben diefer 
Warheit / durch eine groffeinzahlmwunderbabrertes 
bens⸗Lauff vielerhand treffi. Perſonen / allerhand 
Standes und Wuͤrden / auch wohl derer / die noch 
im friſchen Andencken ſeyn; Aber gewiſſen Leuten 
keinen Anſtoß und Aergerniß zu geben / und die 
Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden / will ich nur zweyer 
Perſonen Meldung thun / eines Mannes und einer 
IJungfer. Das erſte iſt das Leben des Herrn de 
Renty, deſſen hohe Tugenden fuͤr kurtzer Zeit durch 
gantz Franckreich und Pariß bewundert worden 
ſind / allwo er 1649 geſtorben: Dieſes vortreff⸗ 
liche Leben / welches uns der P.St. Jurus ein 
Jeſuit [und frommer / geiftreicher',auch gründe 
licher Autor / der viele andere Tractaͤtlein 
gefchrieben] hiſtoriſch beſchrieben / und zu Pas 
rißs oder 10mahl auffgeleget ift / iſt ein kurtzer Aus⸗ 
zug von dem / was er von denen Chriſtlichen Tugen⸗ 
den am vortrefflichſten / und von der wahren Geiſt⸗ 
lichkeit am gruͤndlichſten geſchrieben. Man 
findet daſelbſt nicht allein die Lehr⸗Saͤtze / ſondern 
auch die Praxin derer Dinge / die von den wahren 
Mytticıs abgehandelt werden; Als vondem unters 
ſchiedlichen Zuftande der Seelen, von der reinen 
Liebe / von dem Gebeth undder Beſchauung / und 
andere dergleichen Sachen / die darinnen beruͤhret 
ſind / alles / wie auch das uͤbrige / auff eine ſo nette 
und gruͤndliche Art / daß auch die Leſer / von weni⸗ 
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gerer Gefchicklichkeit / es ſey nun in diefer Art der 
Materien / oder in der Leſung dergleichen Lebengs 
Laͤuffe / fich nicht werden hüten koͤnnen / daß ihr 
Hertz nicht überzeuget und gebrochen würde. Ges 
het hier das Urtheil eines Proteftanten von groffer 
Autoritaͤt / und von dem man feinen Argwohn der 
Partheylichkeit / oder der Leichtglaubigkfeit in fol 
chen Sachen haben Fan; Seine Worte lauten als 
„ſo: Man bilde fich auch fofehr ein wie man will / 
„daß alles Fabelwerck fey / ſo muß man doch geftes 
„hen / Daß Mr. de Renty darnadh nicht ſchmecket. 
„, Man mercket an ihm fo hohe Tugendenan/ daß 
„man denfelbigen/ der fie pradticiret hat mit” 
„Recht unter Die gröffeften Mufter rechnen Fans 
„die Franckreich in diefem Jahrhundert ie hervor 
„gebracht. Dieſes find die Worte des Hn. Bur⸗ 
nets / itzigen Biſchoffs zu Salisbury in Engelland in 
ſeiner Vorrede uͤber das Leben M. Hale: Eben dieſer 
hat / wieman ſaget / das Lebenunfers Herrn Rentii 
ins Engliſche uͤberſetzet / undzum Druck befördert. 
Das andere Leben / deſſen ich zu gedencken zugeſagt 
habe / iſt das Leben der Mutter Eliſabeth von dem 
Kinde JEſu 7 welches dem Leben des Deren de 
Rent ynichtsnachgiebet welchernicht weniger als 
der P.S. Jureund Mr.de Berniers dieſer vortreffli⸗ 
chen Nonnen fo Anno 1688. zu Pariß geftorben 
alsein Wegweiſer gedienet hat. Das Keben der 
Baronin von Chantal iſt allzuberuͤhmt / alsdaßes 
einer recommendation nöthig hätte wenn eg hieſi⸗ 
gertanden nicht forar ware. ; 
» . Übrigens wenn mandas Leben der Altvaͤter in 
: | der 
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der der Wuͤſten lieſet Tmuß man ſich nicht fo fort ab⸗ 
wendig machen laſſen durch Leſung derer / ſo aus 
den Brieffen Hieronymi gezogen ſind / welche [die 

rechte Warheit zu ſagen] ein wenig zu viel nach ſei⸗ 
ner affectirten oratoriſchen Redens · Art ſchmecken;: 


Die von Puffino, Pallade, Theodoreto, S. Sulpitio 


Severo und Johanne Mofcho zufammengetragenes 
findvon einer einfaltigern und natürlichern Art. 
78. Unter denen Autoren/ die ex Profeffo vom 
Gebeth von denen Betrachtungen von der Bes. 
ſchauung und denen Dingen gefchrieben / ſo von Des 
nenfelben dependiren / will ich E. L. etliche der be⸗ 
kanteſten und nuͤtzlichſten vorſtellen. 

S. Petrus de Alcantara, der zu den Zeiten der heil, 
Therefiz gelebet  undihr Freund gervefen / hat ein 
Eleines fehr nüßliches Büchlein vom Gebeth und 
. denen Betrachtungen gefehrieben / welches viels 

mahls in Sateinifcher / Frantzoͤi fee: und andern 
Sprachen gedeueft iſt mie auch das Tractätlein 
Des Horftü, Paradifus Animæ genand z welches 
pieimahls zu Coͤlln / Leyden / und anderswo auff⸗ 
geleget iſt / es iſt ein trefflich practiſches Handbuͤch⸗ 
lein / uͤber allerhand Arthen des Gebethss. Das 
erſte Theil des Thalamus FSponſi, [welches ich nur 
auff Niederlaͤndiſch zu Antwerpen Anno 16528 ge 
druckt gefehen] handelt von eben diefer Materie fo 
wohlalsdas erfte Theil der. Einleitung zum gott⸗ 
fürchtigen Leben des Francifci de Sales, deffen gans 
tzes Buch herrliche Unterrichtungen von der Froͤm⸗ 
ne igeit für allerhand Perſonen und wie man ſich 
verhalten fol’ in ſich haͤlt / auch ſo gar fuͤr diejeni⸗ 
45 gen 
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gen / die in der Welt oder weltlichen Stand leben. 
Diefes Tractätlein / wie auch Das von der Liebe: 
Gottes / undfeine Brieffe find die beften von die 
fes Autoris Schriffteny deren charadter iſt daß 
man durch den Geiftder Sanfftmuth / und einer 
rechten Willfaͤhrigkeit / die Ausübung der wahren 
Tugend der gangen Welt leicht mache, und allen 
den Frieden undeine gründliche Gottesfurcht eins 
floͤſſe eine rehtmaßige oder billige Zuftimmung / 
( condefcendance) weldyes ein character iſt / Der 
ſo hoch durch IJEſum Ehriftum recommendiret 
worden / und den unter den alten der heilige Cle⸗ 
mens in ſeinem Goͤttl. Brieffe an die Corinthier / 
und der heilige Policarpus in feinem Brieff an die 
Philipper vollfommen ausgedruckt haben. | 
„9. P. Nouet,und P. Rapin, bende Jeſuiten / ha⸗ 
ben gute Dinge gefhrieben vom Gebeth und Des» 
felben Arch. Der erſte fehr weitlaufftig in feinem 
Menſchen des Gebeths (Homme d’Oraifon,) 
zu Pariß Anno1674. gedruckt; Undder andere gar 
kurtz / in feinem Gebeth ohne Betrug (Oraifon 
fans illufion) fo daffelbige Bud) iſt / welches man in 
dem andern Theil der Theologie du Coeur unter 
dem Titul Abrege de la Theologie Myftique, ein 
verleibet hat: Es ift auch zu Bruͤſſel gedruckt unter 
dem Titul Secrers de la vie ſpirituelle, oder le petit 
Berger,in 2410. Zn demfelben Theil der Theologie 
des Hertzens ift ein Elein Büchlein einer Jungfer / 
das innere Leben genandt / in welchen die Mas 
serien und Gattungen (Species) Des Gebeths aus⸗ 





geleget 
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geleget ſeyn / mit einer ungemeinen Cinfalt und: 
Leichtigkeit: Noch viel Fürger aber in der gten con -: 
ference des Göttlichen Buchs, der erleuchtete 
Schaffer genand / fo das erfte in eben diefer 
Theologie du Coeur ift. Ein armer ‘Bauersmann 
[welches aus dem ftylo fund ift] hat auch auff eine. 
bewegliche Manier ein Büchlein gefchrieben von 
der methode des Sebeths oder einen Auszug von 
dem erwuͤrgten Lamm 1669 zu Rems gedruckt 
allwo er durch die ‘Betrachtung (confideration) 
FEfuim Hertzen drey Arthen des Gebeths lehret, 
die da wohl uͤbereinkommen mit den drey Zuſtaͤnden 
des geiſtlichen Lebens. Das kleine Tractatlein 
der Madame Gvion, genand Moien court & facile 
de faire oraifon, welches man erft neulich 1699 in 
Holland wieder auffgeleget hat  nebft ihrer herrli⸗ 
chen Auslegung über das Hohelied Salomonis _ 
fo auch ins Holländifcheüberfegt iſt / iſt / ach den 
Urtheil vieler Menſchen / eines von den kuͤrtzeſten 
und leichteſten / ja vollkommenſten Schrifften / die 
man von dieſer Materie haben kan / obgleich andere 
davon unterſchiedliche Urtheil faͤllen. Die Buͤ⸗ 
cher werden hoch und gering geachtet / nachdem der 
Venrſtand des Leſers davon iſt. | | 

80. Antonius Rojas, ein Spanifcher Priefter/ in 
feinem Tractat lavie de P’Efprit (dag Leben des 
Geiſtes) fo 1660 zu Pariß und zu $yon 1678 ger 
druckt / feinerfter Theil auch neulich. 1696 zu Coͤlln 
heraus gegeben : Der berühmte Malavall aus Mars 


filien in feiner lichten Pradtica der Beſchau⸗ 
. ung 


ung / ſo dreymahl zu Pariß / und zu Nom auff Ita⸗ 
liaͤniſch publicĩret iſt / durch Fleiß und Fuͤr ſorge des 
Cardinals d’Eftr£e ‚auch in Hollaͤndiſcher Sprache 
heraus gegeben iſt. Sein Fortſetzer P. Epiphanes 
Ludwig, Abt von Eſtival / in ſeinen ſchoͤnen und 
ruͤndlichen Myſtiſchen conferencen, An. 1676 zu 
—* gedruckt zugleich mit ſeinen Brieffen: Molino⸗ 
ſũ geiſtlicher Wegweiſer / in welchem feine vorgegebe⸗ 
ne Irrthuͤmer (welche ein gewiſſer proteſtirender 
Pfarr ihm zumiſſet in dem Auszuge / den er daraus 
gemachet) ſich nicht finden / als nur / wenn ſie von de» 
nen paſſionibus und der Unwiſſenheit durch falſche 
Gloſſen hingeſetzet werden / maſſen die erſten Appro- 
batores, deren etliche Inquiſitores waren / darinnen 
eben ſo wenig / als andere Menſchen etwas boͤſes ge⸗ 
ſehen / ſo wohl unter den Proteſtanten / die ihn in La⸗ 
teiniſcher (zu Leipzig 1687) Hollaͤndiſcher (zu Not: 
terdam 1688) und Teutſcher Sprache heraus ge 
geben ‚als auhingang Europa; Maffen in weni 
ger als6 Fahren mehr als zo editiones in unters 
(hiedlichen Sprachen heraus fommen. Der Bru⸗ 
der Lorentz von der Aufferftehung: ein Carmeliter 
Mönch / dererft für Furser Zeit zu Pariß geftorben 
in denen Rractätlein ‚die man von ihm gefehen, als: 
- Seinem £eben /_ feinen Sitten / feinen 
Brieffen und Geſpraͤchen / die manalle in Hol⸗ 
land wieder auffgeleget / und denen Tractärlein der 
Medame de Gvion angehändethat. Und endlich 
81. Der Pater Piny,ein Dominicaner/ (der cin 
wenigzu predigerifch fehreiber) in feinem Büchlein 
| | von 





l 


der Myſtiſchen Theologie. - 253 
von drey unterſchiedlichen Arthen GOtt allezeit ins 
wendig in ſich gegenwaͤrtig zu haben / [nehmlich durch 
„das liebreiche Andencken · an GOtt / und deſſelben 
Vollkommenheiten / durch die liebreiche Anhaͤngung 
an ſeinen Willen; Und durch die hertzliche Beſtraf⸗ 
fung / in welche man verfaͤllt / fo man ſaumſelig ift] fo 
zu Lyon 1685 nebſt dem gantzen andern; Theil des 
ThalamusSponfi gedruckt iſt: Alle die ſe obgedach⸗ 
se Bücher ſind [fage ich ] ſehr gut zur wircklichen und 

ordentlichen Beſchauung / und zur ſteten Übung / als 
lezeit inder Gegenwart GOttes zu leben, worinnen 
‚ die methode des "Bruders Laurentii / [ob er wohl 
nicht ſtudiret] über alle andereexcelliret / von wegen 
feiner Einfalt / Offenhertzigkeit / Leichtigkeit und 
Gruͤndlichkeit. Man recommandiret auch in die⸗ 
ſer Materie die geiſtlichen und Myſtiſchen Brieffe 
des Cardinals Petrucci, fo 1085. zu Venedig Ita- 
liänifch gedruckt feyn. Der Cardinal Bona, in ſei⸗ 
nem Compendii via ad DEum, [fo aus dem Lateini⸗ 
ſchen in gut Frantzoͤiſch uͤberſetzt und zu Lyon und 
Bruͤſſel 1683 gedruckt iſt) und F. Jean de S. Sam- 
ſon in feinem Buͤchlein von feiner aͤchzenden Liebe / ſo 
man im andern Theil der Theologie du coeur finder/ 
gehen auff ein Ziel loß / durch den Weg der ſtetigen 
Seuffzer; Wozu auch ein klein Frantzoͤiſches / ſehr 
gruͤndliches und bewegliches Buͤchlein leitet / ſein 
Titul iſt Methode pour converſer avec Dieu, es iſt 
163 5 zu Pariß gedruckt / und etliche Zeit hernach wie⸗ 
der auffgeleget. | | | 
82. P.Gvillore, ein Jeſuite / der 6 oder 7 fehöne 
Tractaͤtlein gefehrieben/ die mehr, als einmahl 
* zu 
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[a] zu Pariß aufgelegt ſeyn / die geiftlichen Bricffe 
eines Priefters zufammen getragen durch Mr. Laf- 
fot, und neulich eben an felbigen Ort in 5 volumini- 
bus heraus gegeben feyn / koͤnnen einen -groffen und 
faſt allgemeinen Nutzen fchaffen über alles / was fo 
wohl das wirckliche alseufferliche Leben / als auch 
das innerliche und beſchauliche anlanget. Eben ſo 
verhält ſichs auch mit dem treffl. geiftl. Catechiſmo 
des P. Surius eines Jeſuiten fo in 2 voluminibus 
zu Pariß offtmahls / und zulegt Anno 1693 gedruckt 
ift ‚wie auch fein Buchvon dem Grund des geiſtli⸗ 
cher Lebens / wieder auffgelegt zu fürtig 1679 in wel⸗ 
chem der Autor / nach Anweiſung vieler Sentencen, 
aus dem "Thoma de Kempis, welcher in Fragen 
"und Antworten ausleget / feine Leſer gründlich ans 
weiſet zum geiftlichen Leben / durch die Erflärung der 
wichtigften Puncte ‚leichten Wege und Hinderniffen 
deffelben / die man nothwendig vermeiden muß, und 
doch offre faum anmercken Fan. Der kleine Chrift 
liche Catechiſmus von innerlichem Leben des Herrn 
Dlier / Saperioris der Schulen zu St. Sulpitius, fo 
offt zu Pariß / und auch zu Leyden in Flandern in Hol⸗ 
ländifcher Sprache 1686 heraus gegeben iſt / enthaͤlt 
in ſich das Wefen deffen fo der Tirul des Buchs ans 
zeiget / und bindet fich faſt allezeit an die Worte und 
an die allerlareftenlinterrichtungen der H. Schrift. 
Man hat auch voneben felbigem Autor ein Chriſt⸗ 
liches Tagebuch [Jounneechretienne] ſo zu Pa, 
riß und Lyon gedrudt iſt. 

83.Um 


oMan hat and) ale feine operajin Folio, 1684 gedruckt, 
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83. Um diefe Abrheilung mit einer Jungfer zu bes 
fhlieffen welche wir mit einer Jungfer angefangen 
‚ “Haben wollen wir etwa fagen von denen geiftreichen 
Schrifften der Johannz de Cambray einer Nonne in 
dem Elofter zu Lille. Ihr geben, fo a part 1659 zu 
Antwerpen gedruckt ift/ hält viele fonderbahre und 

‘ mercfwürdige Sachen in fih von dem Verhalten 
Gottes gegen der Seele. Ihre Schrifften / ſo zufam- 
men zu Tournai 10605 ans Licht kom̃en / handeln nicht 
weniger gruͤndlich / ordentlich und nett von den Wahr⸗ 
heiten und von der Ausübung der Chriſtlichen ins 
nerlichen und Moftifchen Dinge / als die Schriften 
anderer fehr gelehrren Menfchen. In ihrem alles 
gröfieften Tractar/genandtlaruine de Pamour pro- 

. pre (fo abſonderl. zu Pariß gedruckt wurde) handele 
ſie gang ordentlich das inwendige eben ab / und er⸗ 
klaͤret deſſen Zuſtand (wie Rusbroch in feinem Ziers 
tathder geiftl. Hochzeit) durch das Emblema deſſen / 
ſo ſich in den vier Juͤhres⸗Zeiten zuzutragen pfleget. 
Dieſes Tractaͤtlein / ſo in vier Buͤchern abgetheilet 
iſt / redet im erſten Büchlein von der Eigen-Liebe, 
und insgemein von der Gnade GOttes / ſelbige zu 
unterdruͤcken. Im andern von der Zunehmung der 
‚Gnade GOttes / wozu ſie ſehr viele Sprüche aus 
dem Hohenliede Salomonis appliciret. Im dritten / 
‚von denen ſchweren und harten Entblöffungen oder 
eraubungen und Verlaſſungen Berfuchungen 
und Goͤttl. Pruͤfungen. Und im vierdten von der Wie⸗ 
dereinſetzung der Seelen in den vollkom̃enen Stand, 
Dieſe zwen legten find fehr hoch / wie auch ſehr ge⸗ 
ſchickt um die Schwuͤrigkeiten auffzuloͤſen welche 
| Ä man 


Fuͤrtrefflichkeit der Einfamfeie / iſt mehr für Perfos 
nen / fo aus der Welt ausgegangen.Und ihre Übung 
zur Siebe GOttes zu kommen / welches eben fo Eurg 
. als gründlich und methodifch iſt Ean von allen Mens 
fchen gebraucht werden, wie auch das Buch / fo den 
zienlharı Klage der gefangenen Seele in 
ihrem fterblichen Leibe / in welchem fie anzeiget / 
daß in welcher Arch oder Stand des Lebens man 
auch fey za felbftenin dem allerholdfeligften und ers 
habenften Stande des geiftlichen Lebens / ſich doch 
allezeit Urfach gnung zu weinen und zu ſeuffzen finde, 
Ihre Art zu reden führer dencharadter einer herglis 
chen Offenhergigfeit und einer gründlichen Nettig⸗ 
keit / die fehr fähig und geſchickt iſt das Ders und 
Gemuͤth derer / ſo das wahre Gut mit Ernſt ſuchen / 
zu uͤberzeugen. Es ſcheinet / als ob die Schrifften 
der Maͤnner hiemit weniger umgehen als derer Frau⸗ 
en: Und der folgende Articulus wird es auch mehr 
ausweiſen. | 
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34. LM die Jungfer Bourignon weder den 
E Sylum noch die hohe Materien der My⸗ 
ſticorum affectiret; Sondern nur auff das Weſen 

der Evangeliſchen Lehre / als auff die Verlaͤugnung / 

Errtoͤdtung der Natur / auff die Nachfolge Ehriſti / 
die Ubung der Tugenden und die Liebe GOttes / und 
was ſonſt von derſelben dependiret / dringet; So 
halte ich gaͤntzlich davor / daß von ihr nicht wiirde ges 
redet haben / wenn es E. L. nicht gefallen hätte mir 

zu befehlen / mit ihrer Perſon zu endigen. Will 
derohalben etwas von ihr ſagen / damit ich hierdurch 

"meinen folangen Brieff beſchlieſſen moͤgge. 

Die Menſchen ſind ietzt ſo eingeſchlaͤffert / ich ſage 
in einem ſo hohen Punet der ewigen Dinge / daß da 
fie fich durch das Mittel ſo geiſtreicher Buͤcher / die 
ihnen zur Hand ſind / ſolten auffwecken laſſen / fie 
ſich vielmehr derſelben gebrauchen / ihren Geiſt zu 
beluſtigen / u ihren Verſtand zu uͤben durch allerhand 
ſchoͤne ſpeculationes, und flattiren ſich unterdeſſen 
ſelbſt / daß ſie geiſtlich ſeyn unter dem Vorwand eini⸗ 
ger Beyſtimung u. ſuͤſſe Meynung undZuneigung. 
An ſolchen muß GOtt einen groſſen Streich thun / 
daß er ihnen ſehen laſſe / daß noch nichts als eitel 
Todt da iſt / damit er alſo dieſelben von ihrem Schlaf 
auffweckende ſie auffs kraͤfftigſte begreiffen machen 
moͤchte / wie nahe ſie dem Verderben ſeyn / wo ſie 
nicht auffs allereilfertigſte / ſo wohl ihre Sitten als 

Leben änderten. Und es ſcheinet / als wenn GOTT 

dieſen letzten Schlag durch der Jungfr. Bourignon 

— r Schriff⸗ 
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Scrifften habe geben laffen/maffen fie gewiß groffe 
Bewegungen verurfachen in denen Refern / die ſich 
dazu appliciren / und denen /die ihnen folgen / Staͤr⸗ 
cke und Licht mittheilen / ſo viel zu allerhand Sachen 
noͤthig und nuͤtzlich iſt. Ob ſie wohl nicht / wie ich 
allbereit geſagt habe / weder die Materien / noch die 
Ausdruͤcke derer Myſticorum affectiret / ſo oͤffnen 
dennoch nichts deſtoweniger ihre Schrifften den 
Verſtand gewaltig / und ſind in Betracht dieſes / ja 
in Anſehung allerhand geiſtlicher Schrifften / das / 
was die Sonne allen Pflantzen auff Erdenift/ wel 
che / ob ſie wohl in ſich ein Leben haben / dennoch 
wenn die Kaͤlte regieret / unſerm Geſichte nichts an⸗ 
ders ſind / als ſo viel tode Dinge / von welchen man 
weder Frucht noch Nutzen haben kan; So bald aber 
diß groſſe Geſtirn heran nahet / oͤffnen ſie ſich / wer⸗ 
den lebendig / und uns frucht⸗ nutz⸗ und brauchbar / 
maſſen dieſes Lichtes Krafft ſich in alles eingieſſet / 
auff eine ſo einfaͤltige Arch und Weiſe / und fo leichte / 
auch ſo rein und allgemein? als guͤtig und gutthaͤtig 
Anietzo find insgemein faft ale Seelen fo ungeſchickt / 
und ift gleichfam eine Art Kälte über fie gezogen die 
ihnen faft gang zu Eiß / und gleichſam todt und une 
fruchtbar macher / die allerwichtigſten und heilſam⸗ 
ſten Warheiten / die fo vielerley Arthzen Autoren / ja 
der Schrifft ſelbſten / nun ſoltet ihr ſagen / daß dieſe 
ſelbe Warheiten wieder lebendig werden / ſich wieder 
eroͤffnen / und fruchtbar werden / durch dieſer Jung⸗ 
fer Schrifften / welche noch auſſerhalb denen War 
heiten / die fie mit andern gemein hat, eine groſſe Aw 
zahl neuer und unbekandter lebendiger und heilfanier 
NETT ahıne 
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MWarheiten in fich halten und offenbahren / die ihnen 
eigentlich zukommen. | | 





85. Alfo ift ihr warhaftiger character, eine leuch⸗ 
tende / freye / offenhertzige / liebliche / gründlicherei - 
fältige ‚leichte, allgemein nugbahre/ und eines ie 
den capacitätrauch felbft derer Kinder fich gleichfoͤr⸗ 


migmachende Krafft. Item eine unpartheyifche/ 
reine auffmimternde / auffrichtige Seelen lebendig 
und umftändlic; reitzende / und zur wefentlichen und 
fonderbahren Übung der Buſſe der Entfagung der 


Welt und feinen eignen Lüften, der Verläugnung 


feiner felbft / der Kiebe GOttes und was davon de- 
pendiret durch die Einergebung unfers Willens in 
feine Haͤnde / auff daß er über uns die Herrſchafft 
nehme / als über Adam für der Sünde, folgends als 
les wieder auffrichte/ und nad) feinem örtlichen 
Willen regiere / treibende Krafft. 


In vielen andern Schrifften / fo gut wie fie im⸗ 


mer ſeyn / findet man nur die Sachen generaliter, 


nd auff ſolche Weiſe / daß weñ man davon zur abſon⸗ 
derlichen Ubung ſchreiten will / man noch nicht wohl 
weiß / wie mans anfangen ſoll. Allbier aber iſts alſo 
fort klar / und wird einem faſt Schritt fuͤr Schrittge⸗ 
wieſen / wo man den Fuß hinſetzen ſoll; Man fuͤhlet / 
wie man bey der Hand gefuͤhret und geleitet werde / 


zu dem Werck / deſſen man ſich unterfangen ſoll / man 


fuͤhlet ſich auch innwendig auff eine gantz ungemeine 
Weiſe geruͤhret. Man findet ferner in ſelbigen Er⸗ 


klaͤrungen und ungemeine Erläuterungen der gröfs: 


ſeſten Haupt⸗Puncte / der Gewalt / Guͤte / Gerech⸗ 


rigkeit / Warheit und Weißheit GOttes / der glor⸗ 
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würdigen Erſchaffung des Menſchen und der Welt, 
feines Falls und feines beweinens-würdigen unend» 
lichen Berderbniß : Ferner der Perfon KESU 
Chriſti / feiner Geburth aus Adam feiner Verwal 
tung feines Königreichs » des Antichrifts/ des 

alles des wahren Chriſtenthums in allen Religio⸗ 
nen durch die Schuld ihrer Führer’ der Zerſtreu⸗ 
ung der Gottloſen der Erneurung der Kirchen und 
der Well. Man findet in ihnen das Wefen der 
Sottesfurcht von ihrem Zufaß unterfchieden ; Die 
Zernichtung der unnügen controverfien und ſchaͤd⸗ 
lichen Ketzereyen; Den Zuſtand / den man in allen 
Dingen beobachten foll die Auffweckung der Unruh / 
in welcher die Seele fo lange ſeyn muß als fie fi) 
noch nicht gänslich GOtt ergeben; Und die Entde⸗ 
ckung der Betruͤgerey des menfchlichen Hertzens in 
allen / und fuͤrnehmlich in den falſchen Frommen und 
Geiſtlichen / die da meinen vor allerhand Arth geiſtli⸗ 
cher und Myſtiſcher Buͤcher / groſſe zftime zu haben / 
dieſe Schrifften allein aber nicht ertragen koͤnnen / 
ſondern dafür einen Abfchen Haben, den ſie auch ger⸗ 
ne allen Menfchen einbilden wolten/ einige etwas Ik 
ftiger/ andere offenbahrer, Weil fie fehen daß diele 
Warheiten Ihnenihre falfche Geiſtlichkeit und Froͤm⸗ 
migkeit entdecken ‚und fie für ihren eigenen Augen fo 
wohlals für andern bloß und gang anders darftch 
fensalsfiegerne wolten. 

86. Alle Schrifften der Antoniæ Bourignon welche 
theils bey ihrem Leben / theils nach ihrem Tode / der 
ſich 1680 zutrug’ zu Amfterdam gedruckt , find fols 
gende, Ihr Leben mit einer Apologetifchen Bor: 

rede; 
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rede/ das Licht der Welt / das Licht ſcheinet im Fin- 
fterniß / das Grab der falſchen Theologie die gruͤnd⸗ 
liche Tugend / die Erneuerung des Evangeliſchen 
Geiſtes; Zeugnißder Warheit; Probierftein ; Wars 
nung wider die Dvadfer 5 Der entdeckte Wieder⸗ 
Chriſt; Neuer Himmelund neue Erde ; Arademie 
der Theologen ; Die letzte Barmhertzigkeit GOttes; 
Das heilige Öefichte des Ruffs GOttes erfter Theil / 
welche Bücher ale auff Frantzoͤiſch / Teutſch und 
Hollaͤndiſch zu befommen ; Ferner der Morgenftern 
‚und die heilfame Nachricht oder Meinung [avis ]find 
nicht ins Teutfche gebracht die übrigen alles find nur 
Sransöifchrals : Des Ruffs GOttes anderer Theil, 
die Steine des neuen Jeruſalems / die Verfolgung 
des Gerechten / und die Verwirrung der Arbeiter in 
Babel. Dren von allen diefen Büchern find Latei⸗ 
nifch zu befommen als 1. Probierftein/ 2. geündlis 
che Tugend, 3. und zum Theil die Erneurung des 
Evangelifchen Seiftes. Bor furger Zeit hat man 
zusonden Das Licht der Welt und Die gründliche 
Tugend ins Englifche uͤberſetzt / mit einer fehönen 
Apologie wider etliche Buͤcher zweyer frifch gebacke⸗ 
nen Pafavillanten. Obgleich alle diefe Bücher à par- 
te verfauffee werden / ſo haf man fie doch alle in 19. 
volumina reduciref 3 So man von denenfelben 
und ihrer Lehre urtheilen will muß man twenigftens 
die 5 oder 6 erften dieich oben benennet / gelefen ha- 
ben; Wegen der Schwürigfeiten / fo etwa. in ſelbi⸗ 
gen gefunden werden möchten / koͤnnen fiedie Apo⸗ 
logetifchen Schrifften und Bücher von der Goͤttli⸗ 
chen Oeconomie des Herrn Poirets leſen / der die fürs 
| r 3 nehm⸗ 
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nehmſten Schwetigkeiten zum Theil gehoben / zum 
Theil vorgebauet. 

87. Ob id) gleich Feine Autores finde/dic vollkom⸗ 
men den charadter der “jungfer Bourignon, fo wie 
man ihn oben angemercket / haben / nichts deſtoweni⸗ 
ger iſt etwas / davon ſie am meiſten Werck gemacht / 
nehmlich die unerſchrockene lebhaffte Vorſtellung 
und Erklaͤrung der allgemeinen Verderbniß der 
Chriſtlichen Kirchen / und vornehmlich des geiſtli⸗ 
chen Kirchen⸗Staats. Hierinn deucht mir / daß 
vor 200 Jahren der heil. Dominicaner Savonarola, 
ihr ziemlich nahe gefommen. Diejenigen’ fo etli⸗ 
ehe Predigten diefes Mönchs geleſen zum Erems 
pel die ‚foer über das "Buch Ruth gemacht (nur daß 
e8 feine edition von Salamanqva fey/ von A. 15 56. 
in welcher die Beiftlofen die fiebende Predigt’ die 
wider fie war/ausgeriffenhaben) wie auch über den 
NMicham, oder doch nur das wenige in denen addi-- 
tionibus feines Lebens / fo Anno 1674 zu Pariß / 
famt einem Theil feiner Offenbahrungen und geiftlis 
chen Brieffen publiciret ift / würden ertheilen koͤn⸗ 
nen / ob ich wahrfage oder nicht » vornehmlich wenn 
fie erwegen werden / daß wie die Geiftlichen diefem 
Manne das Leben nahmen / wegen der Freyheit / die 
‚er nahm ihnen die Warheit zu ſagen / alſo auch Jung⸗ 
fer Antonia Bourignon wohl roosmahl ihr geben um 
eben der Urſache willen verlohren hätte ı wenn GOtt 
fie nicht allezeit bewahret * daß ſie nicht in die 
Haͤnde ihrer Verfolger gefallen. | 
: 88. Nun wirds endlich Zeit feyn an den Schluß 
zu dencken / undfich zu vergnuͤgen an dem / was / — 

vie 


der Myſtiſchen Theologie. __ 263 
viel diecharadteres betrifft / von fo vielerhand geifts 
lichen und Myſtiſchen Autoren angemercker worden’ / 
durch Gelegenheit 13 oder 14 derer vornehmften/die 
manfich vorgeſtellet hatte. Maffen mir deucht / daß 
es nunmehro allen glaublich vorfommen müfle / daß 
diefe Arth der Mannigfaltigfeic / die zwiſchen ihnen 
ift / unddie Schwerigfeit verurfacher / Fein Entger 
genfaß fen / der fiih indem Grunde des Geiftes und 
Hergensdiefer Autorum befinde/eben fowenigauch 
indenen Materien / die fie tractiren / ſondern daß / 
wie wir am Anfang dieſer Schrifft geſaget / es eine 
mannigfaltigeVielfaͤltigkeit des Lichts und der Gna⸗ 
de des einigen GOttes / und eine unterſchiedliche Art 
der Wirckung eben deſſelben ſouverainen Wirckers 
ſey / welcher alle dieſe Mannigfaltigkeiten in der 
heil. Schrifft auffgezeichnet / es ſey entweder durch 
die Unterrichtungen / die er darinnen geſetzet / oder 
durch Exempel / die er darinnen erwecket / oder durch 
Verheiſſungen / die er daſelbſt gethan; Als zum 
Erempel: | 

Der charader des Tauleri,und derer von Pr 
Claſſe /befteher darinnen / daßfie von denen aͤuſſer⸗ 
lichen Dingen wieder zudem innern Bermögen ein 
kehren / und diefes ijt im Grunde der Seelen zu 
Gott eben diefelbe Sache die GOtt in feinem Wort 
wohl 100mahl zu thun und zu üben befiehler / wenn 
er die Seelen von dem äuffern zu den innern zurück 
rufft: Als wenn er beym Propheten Efaia am 
46 v. 8. ſpricht: Ihr Ubertreter / kehret wieder zu, 
euren Hertzen. In dieſer Bermahnung iſt das aͤuſ⸗ 
ſere Wort augenſcheinlich / wenn ſelbiges nun gehoͤ⸗ 
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ret /fo erfoderts/daß man das Vermögen des Ver: 
ſtandes daran wende um den Sinnrecht zu begreif⸗ 
fen/ welcher will ‚daß man in den innerften Grund 
des Hertzens eingehe. Und wenn JEſus Chriftus 
„faget : ch ſtehe für der Thuͤr und Elopffe an: 
Das jeiget anden Eindruck Gottes in die finnliche 
„Kräfte des Menfhen; Wenn iemand meine 
„ Stimme höree /undmir auffthut: Geber dif iſt 
der wahre Gebrauch des Verſtandes / welcher auff⸗ 
merckend ift/ und derer Begierden / dieda auffhören 
„ſich GOtt zu widerfegen:: Zu dem will ich einge 
„hen/ unddas Abendmahl mitihm halten/und er 
„ mitmir: Diß iſt die Offenbahrung GOttes in dem 
Grunde der Seelen’ die ihn nicht mehr von auffen 
ſuchet / fondern ihn findet zund fich ihm hingiebet / wie 
er ſich ihr in ihremallerinnerftien Weſen Apoc. 3. 
v, 20. | 
89. Öleicher Weife ift desHarphii charadter für: 
zuftellen/ daß man der Sünderund allem was um 
vollkommen iſt / abſterbe um zu einem neuen $eben 
auffzuſtehen / und in diefer Erneuerung fortzufchreis 
ten von geben zu Leben /oder von Schritt zu Schritt’ 
und fommt völlig überein mitdem was die Schrifft 
„ſaget; Daß das Weitzen⸗Koͤrnchen fterben muß / 
„damit es wieder lebe und Frucht bringe: Und wer 
» das Leben finden will / muß es verlieren , Daß wer 
„da geftorben ſey / zu einem neuen Reben auffſtehe / 
„welches Leben mit JEſu Chriſto in GOtt verbor⸗ 
„gen ift. Und ob man gleich durch die Gleichfoͤr⸗ 
„migkeit ſeines Todes der Tugend oder Krafft ſei⸗ 
„ner Aufferſtehung in einem Sinne iſt theilhafftig 
| wor⸗ 
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worden fo ift man nichts Deftoweniger deßwegen » 
doch noch niche zu der Fülle des Standes diefer „ 
Aufferfichung gekommen / alfo daß man ſchon vol⸗ 
lenkommen ſey: Aber man muß fortfahren und, 
dahin zu gelangen fuchen da JEſus Chriftus uns ,, 
haben wid und vergeffendas was dahinten iſt / und 
fi) firecfen nach dem was forne iſt / allezeit nad) ‚, 
dem Zweck abzielende ‚wohin wir von oben beruf: ,, 
fen find : Und alle Bolfommene/ oder welche nach „, 
der Bollfommenheit trachten müflen dieſer Mey⸗ 
nung und Vorſatzes feyn. Leſet Phil. 3. v. 10.,, 
14. Col. 3. v.I. 2.3.Rom. 6. v, 4. und 2. Corinth. 4. 
V.20. 11. 16. &c. un ' 

90. Der charadter des Johannis à Cruce iſt die 
Reinigung und Göttliche Bereinigung. Der heil. 
Therefiz, dasliebreicye Geberh des Hertzens; Der 
heil.Catharinz de Genua, die lautere Liebe GOttes; 
- Sind alle in der Schrifft auffgezeichner und uns res 

commandiret ‚welche ung / was den erften betrifft, 
fagt: Selig find die reines Hergens find denn fie „ 
werden GOtt ſchauen / Marth. 5.0.8. Was die, 
anderebetrifft: Betet ohne Unterlaß: 1. Theſſ. 5. . 
Und was die Liebe anbelanget; GOtt iſt die Siebe, 
ſelbſt / und wer in der Liebe bleibet / der bleibet in ,; 
Gott / und OOtt in ihm 1. Joh. 4. F 

91. Der character der heil. Angelæ iſt / daß die 
Liebe des Creutzes JEſu unſere einige Weißheit ſeyn 
moͤge; Traun ein character des heil. Apoſtels Pau⸗ 
li ſelbſt / der unter denen Corinthiern nichts wiſſen 
wolte / als IJEſum Thriſtum / und zwar den gecreu- 
tzigten 1. Cor. 2. v. 2. Des P. Canfelds fein chara* 
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&er aber / nehmlich der Wille GOttes / iſt von JEſu 
Chriſto ſelbſt begehret / wenn er ſagt: Ich bin nicht 
kommen meinen Willen zu thun / ſondern den Wil⸗ 
len des / der mich geſandt hat Joh.6. 

92. Die alleroffenhertzigſte Einfalt / welche den 
Johann Engelbrecht characteriſiret / iſt der chara- 
&erdavon St. Paulus ſagt: GOtt hat die Unver⸗ 
ſtaͤndigen nach der Welt erwehlet / damit er die Klu⸗ 
gen zu Schanden mache / und die Schwachen nach 
der Welt / damit er die Starcken zu Schanden ma⸗ 
che. ı.Cor.ı. Der character aber der Goͤttlichen 
GSeſichter / fo ihm gemein iſt mit der heil. Hildegardis / 
Eliſabeth / Brigitta und andern / die auch den Geiſt 
der Propheceyung und Offenbahrung haben / iſt eine 
Vollbringung der Zuſage des Sohnes GOttes / wel⸗ 
„cher geſagt: Wer mich liebet / der wird mein Wort 
„halten; und mein Bater wird ihn lieben und mich 
„ihm offenbahren Joh.15. Und weiter « Ich werde 

„, meinen Geift über Knechte und Mägde ausgieflen, 
, und ſie werden weiffagen. Act. 2. Joel. *- 
93. Der charadter Jacob Boͤhmens / der die Tief, 
fe der Natur / fo wohl der geiftlichen als leiblichen 
Dinge wie auchder Goͤttlichen / engliſchen / menſch⸗ 
lichen und natürlichen Dinge erforſchet; Solte er 
uns svohlverdächtig feyn ? Nachdemmahlen Paulus 
„geſaget: Kein Auge hats gefeheny Fein Ohr hats 
» gehöret / und iftin feines Menfchen Herg kommen! 
was ÖDft bereitet hat denen die ihn liebenjaber uns 
zu EHrr diefes alles durch feinen Geiſt offenbahrtt ; 
enn fein Geift durchgruͤndet alles / auch die Tieffe 
der Sortheitz, Cor, 2. Und des Heils welcher dies 
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fer ift / daß er alle Dinge wieder in den Geift / in die 
Wahrheit und innerlichen $eben wieder einführer: 
Iſt diefes nicht wefentlich + ja felbft ausdruͤcklich das 
principium, welches JEſus Chriſtus auffgerichter 
hat / da er ſaget: DaB GOtt ein Geift ſey / und die ihn 
anbeten wolten / muͤſten ihn im Geiſt und in der War⸗ 

heit anbeten. Joh.4. Item: Meine Worte find Geiſt 
und Leben. Joh. 6. der 
94. Der chara&er des Anonymi,( Davidoris) 
der denen Menfchen ihre Verwirrung / Berderbniß u. 
Elend zu erfennen giebet und fie anhält deßwegen zu 
GOtt zu feuffzen mit einem bemüthigen Herken / das 
mit fie die Gnade erlangen, und folgends für feinem 
Goͤttl. Gericht beſtehen moͤgen; Iſt der nicht gfeichföre 
mig dem Geiſt / der durch die Perſon des H. Jacobi al⸗ 
fo redet: Mercket euer Elend / ſeuffzet und weinet / daß., 
euer Lachen ſich in Weinen verkehre / und eure Freu⸗, 
de in Traurigkeit ‚und demuͤthiget euch in der Ge⸗ 
genwart des HErrn / ſowird er euch erheben. Jac. 4. 
Und der character der Evangeliſchen Perl / ſo die ſte⸗ 
- te Gegenwart GOttes in der Seelen treibet / iſt der 
nicht bekraͤfftiget durch die Worte des heiligen Pauli⸗ 
Godtt iſt nicht ferne von einen ieden unter ung; Den, - 
in ihm haben wir das Leben / bewegen uns und find .. 
geſchaffen Ad. 17. Item: Ihr ſeyd der Tempel, 
GBottes. 1. Cor. 3v. 16. 17. Und aller Fleiß und Uns 
ternehmung / welche allediejenigen recommendiret / 
die da aus geleget oder geuͤbet haben / fo wohl das Le⸗ 
ben der Wircklichkeit und Buſſe / als auch der Be⸗ 
ſchauung 3 Iſt er nicht beſtaͤtiget (authorifez) durch 
IEſum Chriſtum / wenn er ſaget: Ringet / daß ihr ». 
| A 





N 


28  DVerthädigung | 
„eingehen möget durch bie enge Pforte : Und daß wir 
„beten follen ohne Unterlaß;, Item / wo ihr nicht 
Buſſe thut / werdet ihr alle umfommen / Luc. 13. 
Cap. 818. Wie auch durch David/ welcher fagt: 
„Sucher ftets fein Angefiht und feine Gegenwart: 
Ich habe allezeit den HErrn fürmir, Meine Aus 
„gen ſehen ftets auff ihn. Pſ. 16. 25. und 105. 

95. Letzlich wenn man erwegen wird / was JEſus 
Ehriſtus feinen Sängern verheiſſen / den Geiſt der 
Warheit / der ſie in alle Warheit leiten ſolte / item 
„eine Weißheit / der niemand wiederſprechen ſolte 
Joh 10.Luc.ꝛ1. Und daß er ferner zuvor geſa⸗ 
get; Es werde mit dem Himmelreich feyn / als wie 
„mitden Sauerteige / deneine Frau nimmt / und 
„unter drey Scheffel Mehl leget / wodurch der gan⸗ 
"ke Teig verfanert: Wenn ſage ich / man dieſes er⸗ 
wegen / und zugleich in obigen in acht genommen has 
ben wird, wie MademoifelleBourignon, am Ende 
ihres Buchs vom sicht der Welt ı dieſe Gleichniß 

ausleget / (welche Auslegung mit ihrer Vollkom⸗ 

mienheit ein Ende machet / aller andern Nachſuchung / 
aller andern Mitteln’ aller andern Leſung / Übung 
und methode) und wenn man ihre andere Schriff⸗ 
ten wird begriffen haben / mit denen dazu gehoͤrigen 
difpofitionen / ſo laſſe ich einen ieden bedenden! 
dasjenige / ſo wir von ihrem character auffgezeichnet 
haben / nicht für eineratification wird gehalten wer’ 
den der Zufage und Worte JEſu Ehrifti. 

96. Es würde nicht ſchwer fallen, zu zeigen! 
daß nicht alleindie charafteres , fondern auch 
die Schr Säge und Nedens » Arthen der Myſti— 
ſchen Scribenten / denen Warheiten der heiligen 

Schrifft 
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Schrifft einſtimmig ſeyn / und daß folglich die Irr⸗ 
thuͤmer / oder eingebildete contradictiones, die man 
ihnen auffruͤcket / nur daher kommen / weil die Wie⸗ 
derſacher ſie nicht verſtehen; Nicht anders / als wie 
die unterfchiedlichen Secten des Chriſtenthums aus 
eben derſelben Schrifft / durch den Geiſt des Miß⸗ 
Verſtaͤndniſſes / Lehren und Schluß⸗Reden heraus 
ziehen / die einander gantz zuwider lauffen: Die⸗ 
ſes aber iſt ein neues Unternehmen / ſo uns ſehr weit 
abbringen ſolte / an ſtatt / daß es fuͤr uns Zeit iſt / uns 
zur Ruhe zu begeben / indem wir / wie ich glaube / das 
unſrige gnugſam ausgefuͤhret haben. 





97. Ich will nur noch ein Wort hinzuthun / we⸗ 
gen des / da man einwenden koͤnte / entweder ich haͤt⸗ 
te viele andere Autores, ſo in dieſe Claſſe gehoͤren / 
ausgelaſſen / deren ich keine Meldung gethan; Oder 
ich haͤtte ihrer zu viel angegeben / welche Vielheit 
nur diejenige verwirren moͤchte / die durch Leſung 
ihnen einige Erkaͤntniß in Myſtiſchen Sachen zu 
wege bringen wolten / indem ſie nicht wiſſen wuͤr⸗ 
den / welchen ſie wehlen ſolten / indeſſen vielleicht da⸗ 
vor halten wuͤrden / daß um dahin zu gelangen / man 
ſie alle leſen muͤſte. Auff das erſte dieſer Einwuͤrf⸗ 
fe geſtehe ich / daß ich wohl weiß / wieviel ich deren 
zurück gelaſſen: Aber mir deucht dennoch / daß mehr 
als hundert / deren ich anietzo gedacht / nach meinem 
Unter nehmen / wohl gnug ſeyn koͤnnen / ja daß man 
nicht ſo viel von noͤthen haͤtte. Auff das andere: 
©» trifft mans lange nicht / wenn man zu behau⸗ 
pten vermeinet / es ſeye nothwendig / daß diejeni⸗ 
| gen / 
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genidie fich geundlich in der Erfäntnig geifflicher Dingen 
„ wollen geholffen wiffen / alle diefe Aurores lefen: Man rath 
ihnen vielmehr und verficyert ſie / daß wenig derfelben / und 
maͤßiges Leſen et ſeye wenn fie nur dadurd) Gele 
genheit nehmen / in fich felbft einzukehren / und an flatt der 
todten Bilder / die man in der (peculation formiret | womit 
man fich auffhaltı dag Licht und die Gnade GOttes anıuf 
fen dag erinung lebendig und mirckend machen wolle 
das Wefen und den Geift der Dinge‘! die die Lefung und 
vorgeftellet hat. Weilen aber wenig Derter und Leute find! 
da Diefe Bücher anzutreffen ſeyn / weil einige hie] andere das 
bin zerftreuet / auch wohl fo rar 1 und an vielen Orten unbes 
fand ſeyn / wirds gut ſeyn / deren etliche anzumercken / nebft 
dem Ort und Zeit / wenn und wo ſie gedruckt / damit man ei⸗ 
nem ieden / fo viel ed möglich iſt den Weg leicht mache / und 
eige / wo fie wenigſtens etliche fuchen und finden follen. 
enn num etliche Perſonen / aus einer guten curioſite an 
getrieben; Luft hätten / mehr aus Begierde zu lefen / als 
aus Nothwendigkeit ihnen eine kleine Bibliothec anzuſchaf⸗ 
fen in Frantzdiſcher Spraches fo will ich die fürnehmften 
(wie ich vermeine) alhier benennen: Als: Thomas de Kem- 
pis, le Cgmbat fpirituel, Monfieur Berniers, les quatres 
Theologies, du Coeur, de PAmourdde la Croix & la Reel- 
je, St, Therefe, jean de la Croix, Madame deGvion & Fre: 
re Laurent, Canfeld, les vies de $,S. Peres des deferes, & la 
viede Mr. de Renty, avec les oevresde Mademoifelle Bou- 
rignon, Diefe find / wie mir deucht / gnug zu einem folchen 
Borhaben : Welche aber mehr haben wolte | denen wirds 
feine fonderliche Muͤhe often! deren mehr zu ihrer Ber 
gnügung anzutreffen / wenn fie diefen neuen Brieff werden 
gelefen haben / den ich nicht beſſer befchliefien fanı alg duch) 
Diefe ernftliche recommendation der Worte aug der Teut; 
ſchen Theologie; 

Ob es wohl gutift nachzufragen / was Heilige und tu⸗ 
gendhaffte Perſonen geſchrieben / gethan und gelitten / wie 
fie gelebet haben / und was GOtt in ihnen oder durch fie 
hat wuͤrcken oder herfuͤrbringen wollen; So waͤre es u 
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noch 10omahl beßer / daß ein ieglicher verſuchte und erken⸗ 
nete / was in ſeinem eigenen Leben vorgehe / in welchem Zu⸗ 
ſtande ex fich befinde / was GOtt iſt / will) in ihm wuͤrcket / 
und wozu er ihn brauchen will oder nicht. Deswegen iſt es 
nicht weniger warhafftig; Daß wie gut es auch imer ſeyn 
moͤchte / aus ſich zu gehenſes dennoch viel beſſer iſt in ſich zu 
bleiben. Dieſes iſts worzu ung alle warhafftig geiftliche Buͤ⸗ 
cher einladen; Deren geſchworne ( — Feinde wir 

ſind / wenn wir uns anders verhalten das iſt / wenn wir 
das in denen Buͤchern vorgetragene Weſen verſaͤumen. 


Addenda und Corrigenda in dem Brieff 
von Autoribus Myſticis. J 
5. 16. Bey dem Buͤchlein: Abrege de la Perfectionſiſt noch 
zu mercken: Daß man auch eine lateiniſche edicıon has 
be / ingleichen eine Niederteutſche zu Roterdam de anno 
1674. unter dem Titul: Ubung zur Erlangung der hoͤch⸗ 
ſten Vollkommenheit. Be] | 
5. 50. Am Ende ift Hinzuzufegen : Der Autor (Bromley) iſt 
geftorben A. 16911 da er mit groffer Goͤttl. Freudigkeit 
dieſe Befäntniß gethan: Mein Gewiſſen iſt in völligen 
„Frieden. Sch habe mein Leben nach meinem Licht ges 
„fuͤhret / und liebe GOtt über alle Dinge. Ich habe mie 
„Gott gewandelt und njiemahls mit einigen Dienfchen 
„geſtritten oder gezancket. 
$.53. Am Ende des 1. Numeri iſt beyzufugen: »Dber ſol⸗ 
 „,. chefichtbare Dffenbahrungen von dem Zuſtand und 
„denen Kräfften der unfichtbaren Dinge. 
5.79. Muß anftatt des Nahmens Rapın gefeget werden: 
Rieoleve, j . 
| Ibid.nac) dem Worten Abregéde la Theol, Myftique feße 
„folgendes hinzu: Welches man auch gedruckt finder 
„zu Pariß 1690 mit den andern Wercken eben dieſes 
Aucoris unter dem Titel: La vie du P- J, Rıgoläve de la 
C. de J. avec ſes traics de devotion & fes letires fpiri- 


tuelles, 
S. Pau- 
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S.Paulus 1. Cor... 

Niemand weißdie Sachen GOt⸗ 
tes (was GOtt angehet)/ ohne nur 
der Geiſt GOttes. Bir aber haben 
nicht den Geiſt der Welt empfangen! 
ſondern denGeiſt aus GOtt / daß wir 
wiſſen moͤgen / was uns von GOTT 
geſchencket iſt. Welches wir auch 
reden / nicht mit gelehrten Worten 
menſchlicher Weißheit / ſondern mit 
Worten die der Heil. Geiſt gelehret; 
Geiſtliche Dinge geiſtlich unterſchei⸗ 
dende. Aberder natürliche Menſch 
vernimt nichts vom Heft GOttes / 
es iſt ihm eine Thorheit / und kan 
es nicht erkennen / denn es wird geiſt⸗ 
lich gerichtet. Der geiſtliche Menſch 

aber richtet alles / und er wird 

von niemand wieder ge⸗ 
| richtet. 
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